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Aus der Vereinsgesehichte.
Von OTTO TUMM.

Der Deutsche Naturwissenschaftliche Verein kann in diesem Jahre 
auf eine 100jährige Tätigkeit zurückblicken. Da erscheint es angebracht, 
über seine Ziele und seine Arbeit während dieses langen Zeitraumes zu 
berichten und deren Bedeutung für das deutsche Geistesleben in Ver­
gangenheit und Gegenwart zu erörtern.

Der Verein wurde 1837 als Naturwissenschaftlicher Verein der 
Provinz Posen von Forschern auf dem Gebiete der Naturwissenschaften 
und von Freunden und Gönnern derselben gegründet. Beseelt von wissen­
schaftlichem Geist und erfüllt von dem Bestreben, naturwissenschaftliche 
Kenntnisse aus der Gemeinschaft der eigentlichen Fachleute in weitere 
Kreise hineinzutragen und die in naturwissenschaftlicher Beziehung noch 
recht unbekannte Provinz Posen zu erforschen, traten 22 Männer, eine 
geistige Elite der Stadt Posen, zusammen. Unter ihnen finden wir neben 
Fachlehrern von den Posener Schulen auch den Kommandierenden 
General v. Grolman, mehrere Ärzte und Apotheker, einige Regierungs­
räte, einen Forstmeister, zwei Konsistorialräte und einen Pastor. Den 
ersten Vorstand bildeten General v. G r o l m a n  als Vorsitzender, 
Prof. D r. H. L o e w, Lehrer der Mathematik und der Naturwissen­
schaften am Friedrich-Wilhelm-Gymnasium, der in glühendem Eifer 
für die Naturwissenschaften die erste Veranlassung zur Gründung gegeben 
hatte, als Vereinssekretär und stellvertretender Vorsitzender, und der 
Apotheker und Stadtrat S c h n e i d e r  (Rote Apotheke) als Rendant.

Etwa bis zum 50jährigen Jubiläum sind dann nach v. Grolmans 
Tode die jeweiligen Oberpräsidenten Vorsitzende des Vereins gewesen 
und haben seinem Gedeihen tätige Anteilnahme entgegengebracht, auch 
immer wieder für eine Staatsbeihilfe gesorgt, durch die der Sekretär 
für seine umfangreiche Arbeit entschädigt wurde. Sie betrug 1844 bis 
1855 300 Taler jährlich, von da ab 200 Taler. Der Mitgliedsbeitrag 
war recht hoch — bis 1858 10 Taler für Posener, 5 Taler für Auswärtige, 
von da ab bis 1878 5 bzw. 3 Taler. Aus Vereinsmitteln konnte der Vor­
stand bis 30 Taler zu einer wissenschaftlichen Reise in die Provinz als 
Unterstützung bewilligen. Die Zahl der ordentlichen einheimischen Mit­
glieder betrug 1887 94, nachdem sie 1849 auf 8 zurückgegangen war, da 
Loewvon der hiesigen deutschen Bevölkerung in die Nationalversammlung 
in Frankfurt entsandt wurde und deshalb lange Zeit von Posen abwe­
send war.
Deutsche Wissensch. Zeitschr. f. Polen. H eft 32. 1937. 1



2 O tto  T um m

Um seine Zwecke zu erreichen, schaffte der Verein ältere und neuere 
Werke naturwissenschaftlichen Inhalts an, besonders größere und teurere, 
welche Privatmitteln schwer zugänglich waren. Vorzugsweise berück­
sichtigt wurden solche Bücher, die zur Erforschung und Bestimmung 
der Naturprodukte unserer Heimat dienten. So entstand eine Büc he r e i ,  
die allmählich einen bedeutenden Umfang erreichte und 1912 über 
6000 Bände enthielt. Ferner wurden n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  
S a m m l u n g e n  angelegt, von denen eine Mineraliensammlung, eine 
Sammlung von Leitfossilien, eine Schnecken- und Muschelsammlung, 
eine Sammlung vorweltlicher aus der Provinz stammender Tierknochen, 
ferner eine solche von Urnen, die bei Ausgrabungen in der Provinz ge­
funden worden waren, später den Grundstock für die entsprechenden 
Sammlungen des K a i s e r - F r i e d r i c h - M u s e u m s  abgegeben 
haben, während ein umfassendes Herbarium dem der Berger-Oberreal­
schule einverleibt wurde.

Die regste Wirksamkeit für den Verein entfaltete als dessen Sekretär 
und Bibliothekar Prof. D r. H. L o e w. Sein Hauptfach war zuerst die 
Botanik, dann die Entomologie. Er ist besonders als Dipterologe bekannt 
geworden. Neben seiner Lehrtätigkeit und seinen wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen diente er, unterstützt von anderen Fachleuten, dem 
Verein durch wissenschaftliche Vorträge in den Mitgliederversammlungen, 
die seit 1837 abgehalten wurden, und später auch durch öffentliche Vor­
träge, die ,,vielfach angeregt und sich eines großen Beifalls erfreut haben“ .1)

Nach seinem Weggange nach Meseritz als Direktor der dortigen. 
Realschule übernahm G e o r g R i t s c h l ,  gleichfalls Lehrer am Friedrich- 
Wilhelm-Gymnasium, die Bücherei, aber nicht das Sekretariat. Er hat 
1850 eine F l o r a  d e s  G r o ß h e r z o g t u m s  P o s e n  veröffent­
licht, die noch heute ein unentbehrliches Quellenwerk für jeden Floristen 
ist, der sich mit der Pflanzenwelt unserer engeren Heimat beschäftigt, 
und hat ein w e r t v o l l e s  H e r b a r  angelegt, das sich jetzt im 
Posener Naturwissenschaftlichen Museum befindet. In den Sitzungen 
berichtete er laufend über seine bedeutsameren botanischen Funde. Er 
starb 1866 an der Cholera und liegt auf dem alten Kreuzkirchhof an der 
Halbdorfstraße (Pölwiejska) begraben.

Zum Sekretär wurde 1850 D r. B r e t t n e r ,  Direktor des Marien- 
Gymnasiums, gewählt, dessen physikalische Experimentalvorträge ,,ein 
sehr gewähltes Publikum durch Sicherheit und Klarheit fesselten“, und 
nach dessen Amtsniederlegung 1857 Prof. Dr. S z a f  a r k i e w i c z ,  
der „sein Amt, immer aufs neue wieder gewählt, bis zum März 1879 aufs 
trefflichste verwaltete“ .

„Der neue Sekretär, ein tatkräftiger, geistvoller Mann, begann seine 
Tätigkeit damit, im Verein eine solenne Feier für den abgehenden

1) Die Z ita te  sind , sow eit n ic h ts  anderes angegeben, der F e s t ­
s c h r i f t  z u m  5 0 j ä h r i g e n  J u b i l ä u m  d e s  N a t u r ­
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  V e r e i n s  d e r  P r o v i n z  P o s e n ,  
P osen  1887, en tnom m en , die ausfüh rliche A ngaben über die E n tw ic k lu n g  
und  T ä tig k e it des V ereins von 1837 bis 1887 e n th ä lt .
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Dr. Brettner zu veranstalten, wozu er auch außerhalb des Vereins stehende 
Freunde der Naturwissenschaften einlud und dieselben dergestalt für 
die Vereinssache einzunehmen wußte, daß in der Sitzung selbst 28 neue 
Mitglieder, darunter eine größere Anzahl polnischer Herren, und in der 
folgenden 11 weitere dem Verein beitraten. Sein Plan, den Verein dadurch 
zu heben, daß er neben dem streng wissenschaftlichen auch geselliges 
Leben einzuführen versuchte, mißlang, und nach Jahresfrist hatte der 
Verein den größten Teil der neu Eingetretenen wieder verloren. Strenge 
Wissenschaft und heitere Geselligkeit schlossen sich bei diesem Verein 
naturgemäß aus. Das Bedürfnis zu ungezwungenen Zusammenkünften 
hat in neuerer Zeit dahin einen Ausweg gefunden, daß nach den wissen­
schaftlichen Sitzungen sich größere oder kleinere Gruppen bei einem 
Glase Bier zu ernsten oder heiteren Gesprächen vereinigen.“

Durch die Naturwissenschaftler unter den Lehrern der 1853 be­
gründeten R e a l s c h u l e ,  die fast alle dem Verein beitraten, wurde 
eine Reihe ausgezeichneter Vortragender Kräfte gewonnen.

,,Zu den langjährigen Mitgliedern zählte der Oberappellations- 
Gerichtspräsident G r a f  S c h w e i n i t z ,  ein hervorragender Geo­
graph, der beste Kenner des Riesengebirges. Wie weit sein Ruf als Geo­
graph verbreitet war, beweist die an ihn ergangene Einladung des Khedive 
zur Eröffnung des Kanals von Suez; auch spricht dafür folgende Mit­
teilung, die er selbst einst dem Verfasser (— des Jubiläumsberichtes von 
1887, Prof. Dr. M a g e n e r, seit 1881 Bibliothekar und stellvertretender 
Vorsitzender —) machte: ,,Brehm, (Verfasser des illustrierten Tierlebens) 
und ich waren in voriger Woche zu gleicher Zeit auf dem Riesengebirge, 
und dies war im ganzen Gebirge bekannt. Auf der Koppe traf ich mit 
einem Herrn, den ich nicht kannte, zusammen; nach kurzem Gespräche 
sagte ich ihm: ,,Sie sind Brehm aus Hamburg“ . ,,Und Sie“ , erwiderte 
er, ,,Graf Schweinitz aus Posen.“ — Im Verein hielt er nur einen öffent­
lichen Vortrag über den Mont Cenis-Tunnel, den er durch eine schöne, 
eine große Wand bedeckende Kartensammlung illustrierte.“

Zahlreiche Vorträge steuerten die Mediziner unter den Mitgliedern 
bei, meist aus ihrem Fachgebiet, aber auch über allgemeine Themen.

1883 wurde eine b o t a n i s c h e  A b t e i l u n g  unter dem Vor­
sitz des Oberlandesgerichtsrats H e m p e 1 begründet. Ihre tätigsten 
Mitglieder waren Prof. Dr. F r i t z  P f u h l ,  Oberlehrer am Marien- 
Gymnasium, und Direktor S t r u v e von der Landwirtschaftsschule in 
Samter. Die Sektion nahm die weitere Erforschung der Pflanzenwelt 
der Provinz Posen tatkräftig in Angriff. Die Arbeitsergebnisse wurden 
in der 1894 begründeten „ Z e i t s c h r i f t  d e r  B o t a n i s c h e n  
A b t e i l u n g “ niedergelegt, die Pfuhl herausgab. Von 1902 ab, als der 
Naturwissenschaftliche Verein als naturwissenschaftliche Abteilung der 
Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft eingegliedert wurde, 
nahm die Zeitschrift auch z o o l o g i s c h e ,  zunächst insektenkund- 
liche Beiträge auf, die seitens des Entomologischen Vereins unter der 
rührigen Leitung des Mittelschullehrers E d u a r d  S c h u m a n n  
geliefert wurden. Dieser selbst veröffentlichte grundlegende Vorarbeiten

1*
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zu einem Käferverzeichnis, während das erste S c h m e t t e r l i n g s -  
v e r z e i c h n i s f ür die Provinz von Kürschnermeister He r ma n n  Schultz  
schon 1887 in der Jubiläumsfestschrift erschienen war, ein Nachtrag dazu 
1890. Von 1908 ab schlossen sich auch g e o l o g i s c h e  Abhandlungen an.

Durch viele Beiträge, namentlich durch die Hefte: ,,D i e b i s h e r  
i n d e r  P r o v i n z  P o s e n  g e f u n d e n e n  G e f ä ß p f l a n z e n “ 
(1896) und „ B ä u m e  u n d  W ä l d e r  d e r  P r o v i n z  P o s e n “ 
(1904) hat der Herausgeber sich und dem Verein ein bleibendes Denkmal 
gesetzt. Er hätte sicher die Floristik durch zusammenfassende Ergebnisse 
noch weiter vorwärts gebracht, hätte ihn später nicht seine übrige viel­
seitige Tätigkeit, besonders auch seit 1908 die Mitarbeit an der geolo­
gischen Erforschung der Heimat2), seinem botanischen Arbeitsgebiet 
zum großen Teil entzogen. Neben seinem Lehramt am Marien-Gymna- 
sium, verbunden mit einem sorglich betreuten Pflanzengarten, hat er 
botanische Vorlesungen und Übungen an der Akademie gehalten, die 
naturwissenschaftlichen Sammlungen des Kaiser-Friedrich-Museums 
eingerichtet und mit ganz besonderer Liebe und Treue (seit 1910 3) als 
P r o v i n z i a l k o n s e r v a t o r  beauftragt) für den N a t u r s c h u t z  
gewirkt. Durch Wort und Beispiel hat er seinen Bestrebungen auf allen 
diesen Arbeitsgebieten fleißige Mitarbeiter, treue Freunde und begeisterte 
Schüler gewonnen. Kurze Zeit nach seinem 60. Geburtstage, viel zu früh 
für die Heimatforschung, starb er, der seine Kräfte in leidenschaftlicher 
Hingabe an seine Arbeit aufgerieben hatte, am 16. Juli 1913 infolge eines 
Schlaganfalles. Sein Grab liegt auf dem neuen Kreuzkirchhofe am 
Schilling. Sein Bild ist diesem Heft vorangestellt.

Studienrat K a r l  S c h u l z  von der Berger - Oberrealschule 
übernahm die Herausgabe der Zeitschrift bis zur Abwanderung des ge­
samten damaligen Vorstandes im Jahre 1919. Dreiundachtzig Hefte in 
25 Jahrgängen sind bis 1918 erschienen und legen Zeugnis ab von eifriger 
Forschertätigkeit auf den verschiedensten Gebieten der Naturwissen­
schaften. Ein Gesamt-Inhaltsverzeichnis der 83 Hefte, zusammengestellt 
von Prof. J. W. S z u 1 c z e w s k i , ist dem Heft 26 dieser Zeitschrift 
(1933) beigegeben.

Über das dritte Vierteljahrhundert berichtet der Vorsitzende P r o f .  
K ö n n e m a n n  in der Festansprache zur 75-Jahrfeier im Jahre 1912: 
„Über den engeren Rahmen der Tätigkeit in den monatlichen Sitzungen 
hinaus wurden in jedem Winter Vortragsreihen meist in der Aula des 
Berger-Realgymnasiums veranstaltet. Durch sie wurden aus der Arbeit 
des Vereins heraus neue Errungenschaften in Wort und Experiment

2) S o n d erv erö ff.: P fuh l, W ie der B oden un se re r P rovinz e n ts ta n d  
un d  w as er uns e rz äh lt von ih rer V orgeschichte. In  der F estsch rift zu r 
51. V ersam m lung  deu tscher P hilo logen  und  S chulm änner, Posen 1911, 
■auch als P ro g ram m b eilag e  des M arien g y m n asiu m s 1912.

3) In  der F lu g sc h r if t z. H e im atk d e . d. P rov. Posen is t a ls  T ag  d e r  
B ildg. d. K om it. f. N a tu rd e n k m alsp fle g e  i. d. Prov. P osen  d e r  
16. M ärz 1911 angegeben. Es is t  s icher 1910 zu lesen, da  P fu h l in  
Jh rg . X V II H eft 1 d. Z tschr. d. N atu rw . V e r ., d a t ie r t  v. 30. J u n i  1910, 
ü b e r die k o n s tit.  S itzu n g  b e ric h te t.
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einem größeren Kreise zugänglich gemacht... Da gibt es kaum eine 
neue Entdeckung, kaum eine wissenschaftliche Tagesfrage von Be­
deutung, welche wir in Wort und Bild nicht dargeboten hätten, um auf­
zuklären und Interesse zu erwecken: Vom Koch’schen Tuberkelbazillus 
durch die Reihe pflanzlicher und tierischer niederer und höherer Lebe­
wesen hinauf zum Menschen und seiner physiologischen und psycholo­
gischen Sonderäußerung — vom rohen Stoff und seiner Verwertung 
hinein bis in das Geheimnis der Chemie der Zelle, — von den Funda­
menten der physikalischen Mechanik hinauf zur strahlenden Energie 
des Äthers, — vom Erdinnern durch die Vielgestaltigkeit ihrer Ober­
fläche hindurch über die Sonne hinweg zu den fernsten Nebenflecken; — 
und das alles der Wahrheit und ihrer Erkenntnis zur Ehre und der Pro­
vinz zum Wohle...

Als dann vor Gründung der Akademie in Posen der Wunsch nach 
geschlossenen Lehrgängen laut wurde, gingen Mitglieder des Vereins 
bereitwillig an die Arbeit und boten astronomische, physikalische und 
chemische Lehrkurse...

Die Zeit des Überganges in die Deutsche Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft als naturwissenschaftliche Abteilung und die darauf folgende 
Gründung der Akademie bedeutete einen Wendepunkt für den Verein 
und das Vereinsleben. Die öffentlichen Vorträge als Lebensäußerung 
des Vereins für die Allgemeinheit mußten fallen. Wohl erfüllte Besorgnis 
die Seelen vieler Getreuen, drohten doch damals im hin- und herwogenden 
Kampfe selbst die Fundamente zu wanken. Das Alter aber hatte sie nicht 
zermürbt, sondern gefestigt. Mein Vorgänger im Präsidium, Prof. 
Dr. T h i e m e ,  blieb fest und unerschütterlich selbst in den kritischen 
Tagen erster Ordnung, und es gelang zu erhalten und weiter zu bauen. 
Auch in der neuen Aera brach die Erkenntnis durch, daß die Erhaltung 
eines wissenschaftlichen Vereins, in welchem aus der Fülle geistiger Arbeit 
gegeben, ergänzt und aufgenommen wird, für unser Kulturleben von un­
schätzbarem Werte is t . . .  G e r a d e  f ü r  u n s  h i e r  i n d e r
P r o v i n z  m i t  i h r e m  h i n -  u n d  h e r f l u t e n d e n  g e ­
s e l l s c h a f t l i c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  L e b e n  s i n d  
b l ü h e n d e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r e i n e  E d e l s t e i n e ,  
w e l c h e  i m S c h m u c k  d e n  R u h e p u n k t  b i l d e n  u n d  
d e n  B e s i t z  v e r b ü r g e n ,  m a g  a u c h  d i e  F a s s u n g  
We c h s e l  n.“

Das Mitgliederverzeichnis im Jubiläumsheft von 1912 führt neben 
150 Posener Mitgliedern 67 Auswärtige, 3 auswärtige Gymnasien als 
korporative Mitglieder und 2 Subsektionen, Krotoschin und Lissa i. P., auf.

In den Kriegsjahren 1914—1918 war es möglich, die Zeitschrift 
(Heft 71—83) ziemlich im alten Umfange fortzuführen. Vorträge konnten 
indes nur wenige gehalten werden. Sie sind in den angegebenen Heften 
unter Vereinsnachrichten aufgeführt. Die Umwälzungen der Folgezeit 
und die dadurch bedingte Abwanderung aller Vorstandsmitglieder zwangen 
zu vorübergehender Einstellung der Tätigkeit. Aber schon im Frühjah
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1921 gelang es der Rührigkeit des Handelschemikers Al b r e c h t  
H a m m e r ,  mit Hilfe der noch in größerer Zahl in Posen verbliebenen 
Mitglieder den Verein zu neuem Leben zu erwecken und ihm im März 
1925 den stark zusammengeschmolzenen Bruderverein, die Polytechnische 
Gesellschaft zu Posen, anzugliedern.

Im Jahre 1926 wurde eine Höchstzahl von 98 Mitgliedern erreicht. Zur 
Zeit sind es 74, davon 67 Posener und 7 Auswärtige, und 4 Ehrenmitglieder.

Der Jahresbeitrag ist seit 1936 von 20 zl auf 12zl herabgesetzt worden.
Drei jetzige, besonders verdiente Mitglieder sind schon im Mitglieder­

verzeichnis zum 75jährigen Stiftungsfest aufgeführt: Oberstadtsekretär
i. R. O s k a r  B e c k m a n n , . d e r  jahrelang Schriftführer war, Dipl.- 
Optiker H e r m a n n  F o e r s t e r ,  der noch jetzt das Amt des Schatz­
meisters bekleidet, und Prof. J. W. S z u l c z e w s k i ,  dem der Verein 
für langjährige treue Mitarbeit an der Zeitschrift zu besonderem Danke 
verpflichtet ist. Auch die abgewanderten Mitglieder Studienrat i. R. 
V a l e n t i n  T o r k a  - Neustadt in Oberschi, und Prof. H e r m a n n  
S c h ü t z e -  Magdeburg haben weiter wertvolle Beiträge für die Zeit­
schrift geliefert.

Anläßlich seines 73. Geburtstages im Jahre 1930 wurde Prof. J u l i u s  
H a m m 1 i n g, der geschätzte ornithologische Mitarbeiter der Zeitschrift, 
zum Ehrenmitglied ernannt. Er ist am 19. April 1934 verstorben.

Erster Vorsitzender war Handelschemiker H a m m e r  von 1921 
bis kurz vor seiner Abwanderung. Sein Nachfolger wurde 1927 Apotheker 
F e r d i n a n d  E p p e n ,  der schon im folgenden Jahre gleichfalls 
nach Deutschland verzog. Seitdem führt den Vorsitz Gymnasiallehrer 
O t t o  T u mm.

Seine V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  hat der Verein in der D e u t ­
s c h e n  W i s s e n s c h a f t l i c h e n  Z e i t s c h r i f t  f ü r  P o l e n  
seit deren Begründung durch Dr. H e r m a n n  R a u s c h n i n g  im 
Jahre 1923 wieder aufgenommen. Die ordentlichen Mitglieder erhalten 
laufend a l l e  Hefte dieser Zeitschrift kostenfrei. Ein Verzeichnis der bis­
herigen naturwissenschaftlichen Arbeiten ist diesem Heft vorangestellt.

Jährlich sind 8—10 Sitzungen mit V o r t r ä g e n  von Mitgliedern, 
meist mit Lichtbildern oder Experimenten, veranstaltet worden. Die 
Themen waren den verschiedensten Gebieten der reinen und angewandten 
Naturwissenschaften entnommen, wie sie den einzelnen Vortragenden 
nahe lagen, und entsprachen der satzungsgemäßen Aufgabe des Vereins, 
der,,P f le g e  d e u t s c h e n  G e i s t e s l e b e n  d u r c h  E r h a l t u n g  
d e s  I n t e r e s s e s  f ü r  d i e  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  u n d  
f ü r  d i e  F o r t s c h r i t t e  i n a l l e n  Z w e i g e n  de r  T e c h n i  k.“

Die Vortragstätigkeit war langjährig durch das Fehlen der not­
wendigsten Demonstrationseinrichtungen in den wechselnden Sitzungs­
räumen behindert. Seit 1934 stehen im umgebauten, neuzeitlich ausge­
statteten S c h i l l e r g y m n a s i u m  günstige Räume, ausgezeichnete 
Lichtbildapparate und wohlausgestattete physikalische und chemische 
Laboratorien zur Verfügung.
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Es wurden seit 1921 neben einigen anderen folgende Vorträge ge­
halten:
G ym .-Dir. D ietrich  V ogt, 

G ym .-Lehrer O tto  Tum m ,

G ym .-D ir. D ie trich  V ogt, 
D erselbe,

D r. M artin  T hom aschew ski, 

D erselbe,

D r. E rh a rd  P a tze r,

G ym .-L ehrer O tto  T um m ,

D erselbe,

H ande lschem iker A lb rech t 
H am m er,

D r. F ranz  Poznahsk i,

D r. E rh a rd  P a tz e r ,

P ro f. Th. S te lte r ,
L eh rer G regor Snow adzki, 
G ym .-D ir. D ietrich  V ogt, 

Derselbe,

D r. T assilo  S chultheiß , 
G ym .-D ir. D ietrich  V ogt,

cand . p raeh . T adeusz 
W ieczorow ski,

H andelschem . A lb rech t 
H am m er,

G oethe und  die N atu rw issenschaften .
Zur G oethefeier 1932.

N atu rd e n k m äle r  unse re r H eim at.
M it L ic h tb ild e rn  der S ta a tl. K om isja 
O chrony  P rzy ro d y .

N eue T heorien  in  der Biologie. 
Bew egungen der P flanzen . 

P o llen s ta tis tisch e  U n tersuchungen  inP osen  
und  Pom m erellen .
Die W aldgesch ich te von P om m erellen  im  
L ich te  der P o llenanalyse .
E ß b are  P ilze und  ih re  ungen ießbaren  oder 
g iftigen  D oppelgänger.
Ü b ersich t über die S y stem atik  der B lü te n ­
p flanzen .

M ehrere V orträge. Zur V orbere itung  der 
Som m erausflüge.

Die F lo renelem ente in  unserer H eim at.
L ic h tb ild e r  wie oben.

Die serologische M ethode zur sy s te m a ti­
schen E in o rd n u n g  der P flanzen .
Die Chem ie im  D ienste  der P flan zen ­
sy s te m a tik : E iw eiß- u. Z ellsto ffreak tionen . 
T ierstim m en  aus W ald  u n d  Steppe.

M it V orführung  der S ch a llp la tte n  von 
H eck  und  H ein ro th -K o ch  und  beg lei­
te n d e n  L ic h tb ild e rn .

D as L eben  der A m eisen.
A rb e its te ilu n g  im  B ien en staa t.
Ü ber V ererbung  beim  M enschen.
D as V erh ä ltn is  von  L eib  und  Seele und  
die K o n stan z  der Energie.
R asse  und  Sprache.
D er heu tige S tan d  unserer K en n tn is  vom  
vorgesch ich tlichen  M enschen.

2 V o rträg e , 1930 un d  1937.
Die A usgrabungen  in  B iskupin . 

L ic h tb ild e rv o r tra g  zur V orbere itung  
einer B esich tigung  an  O rt und  S telle . 

Ü ber den E rn ä h ru n g sv o rg an g  beim  
M enschen.
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D r. W erner S tille r,
D ip l.-O p tiker C arl W olko- 

w itz,
D r. R udo lf St. H eider, 

D erselbe,

B au  un d  F u n k tio n  des Auges.
Die F eh lsich tig k eit des Auges und  ih r  
op tischer A usgleich.
R oen tgenstrah len  im  D ienste der M edizin. 
F o r ts c h r itte  au f dem  G ebiete der D erm a­
to log ie.

D r. F ran z  T oporsk i, 
D erselbe,

Ü ber G ersondiät.
M ehrfach: N euere E rgebn isse au f m edi­
zin ischem  Gebiet.

G ym .-L ehrer Josef Greff, H eilung  nervöser K ra n k h e iten  durch  
H ypnose u n d  P sychoanalyse .

In g ., Mgr. E rich  A rend t, 
D erselbe,

Ü ber M olekularbew egung.
Die G rund lagen  der neueren  Q u an te n ­
m echanik .

P ro f. P a u l P ion tek , 
D erselbe,

Mgr. R ich a rd  Schulz,

D er M ichelson’sche L ich tversuch . 
Ü ber R a d io a k tiv itä t .
Ü ber A lp h astrah len .

D em o n s tra tio n sv o rtrag .
D erselbe,
D erselbe,

F ern w irk u n g  und  S trah lung .
F lüssige L u ft.

D e m o n s tra tio n sv o rtrag .

D erselbe, V ersuche m it e lek trischen  T ra n sfo rm a­
to ren .

D erselbe, P h y sik a lisch e  P arad o x a . 
E x p e rim e n ta lv o rtra g .

D r. H e lm u th  T orno , P rob lem e des F liegens. 
D em o n s tra tio n sv o rtrag .

R eg .-B aum str. a. D. P aul 
Geschke,

Der E n tw ick lungsgang  der D am pf­
m aschine.

Ing . B rau n sch m id t-W resch en  Ü ber R ad io . 
D r. F ra n z  P oznansk i, Ü ber E nzym e
H ande lschem . A lb rech t 

H am m er,
D erselbe,

D r. H e lm u th  Torno,

Ü ber V itam ine .

Ü ber d as  R ad iu m . 
Schw eres W asser. 

D em o n s tra tio n sv o rtrag .
D erselbe,

P rof. Jak o b  Becker,
R auschg ifte .
G iftgase.

D e m o n s tra tio n sv o rtrag .
G oldschm .-M str. A rno ld  G iftgase  im  W eltk riege. 

Schw arze,
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Mgr. R ichard  Schulz, Ü ber Z ahlensystem e.
Prof. A lbrech t F loß, D as W e ltb ild  im  W andel der Zeiten.

F e s tv o r tra g  zum  90 jäh rig en  S tif tu n g s­
fe s t.

D erselbe, D ie w issenschaftliche B edeutung  des
K o pern ikan ischen  W eltsystem s.

F e s tv o r tra g  be i der ö ffen tlichen  K oper- 
n ikus-F eier 1923.

P rof. P au l P io n tek , 
D erselbe,

In g ., Mgr. E rich  A rend t, 
P rof. Georg Schulz, 

D erselbe,

K u lt.-B au m str. E w ald  P la te ,

W elt und  S terne.
Ü ber H örb igers W elteislehre.
Ü ber die F igu r der Erde.
D as L ebensw erk  Sven H edins.
B erich t über den In te rn a tio n a le n  Geo­
g raphenkongreß  in  W arschau  1934.
Ü ber M oorku ltu r.

D erselbe,

G ym .-Lehrer O tto  T um m ,

G oldschm .-M str. A rnold  
Schw arze,

H andelschem . A lbrecht 
H am m er,

Dir. Dr. K azim ierz  Celi- 
chow ski,

H andelschem . A lb rech t 
H am m er,

D erselbe,

G ym .-Lehrer O tto  T um m , 
Mgr. a r t. K u rt L ange,

D as Posener K lim a und  die A nbaum ög­
lic h k e it der Sojabohne.
Die K u ltu r  der A lpenpflanzen  im  T ief­
la n d e .

Z ur V orbere itung  einer B esich tigung  
des A lp inum s des V ortragenden . 

E delste ine , ih re  k ü n stlich e  H erste llu n g  
und  N achahm ung .
P ra k tisc h e  A nw endung der A nalysen- 
Q uarzlam pe in  der Chemie.
Die Gewinnung des K alksticksto ffs un d  
seine A nw endung.
Ü ber Z u ck e rfab rik a tio n .

Z u r V o rb e re itu n g  e iner F ab rik b es ich ti­
gung.

N euere V erfah ren  der A lkohol- und  E ssig - 
säu regew innung.

W ie vo rher.
Ü ber F ase r- und  G espinstpflanzen .
D er techn ische W erdegang  des S tiches, 
der K a ltn a d e l und der R ad ie rung .

Durch öffentliche Vorträge auswärtiger Redner wurde die Verbindung 
mit der deutschen Fachwissenschaft aufrecht erhalten. Es trugen vor:

Dr. Ludw ig N öth-M ünchen , Zum  D ach der W elt.
B erich t ü ber die deu tsch-russische A lai- 
P am ir-E x p ed itio n .

Dr. K arl W’eiken-B erlin , A lfred  W egeners le tz te  G rö n lan d fah rt,
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G erd  H einrich-Sgpölno, R a llen fang  und  U rw ald fo rschung  auf
Celebes.
M it dem  A uto  quer durch  N ordam erika . 

D ip lo m a te n fa h rt nach  A fghan istan .

D as neue P ersien .
Ziele und  Wege der R assenpflege.

D ie B ed eu tu n g  der A uslese in  der N a tu r  
un d  fü r  das Volk.
Die deu tsch en  A usgrabungen  in  U ruk- 
W a rk a .
K a n t u n d  d ie  G egenwart.

F e s tv o r tra g  bei der K an tfe ie r  1924, 
gem einsam  m it der H is to r . G esellsch .

Regelmäßig wurden jährlich etwa 10 A u s f l ü g e  in die Um­
gegend von Posen unternommen, auch mehrtätgige, geleitet seit 1927 
von Goldschmiedemeister S c h w a r z e ,  vorher seit 1921 von Gymn.- 
Lehrer T u m m. Zum Fahrgeld leistete die Vereinskasse Zuschüsse. 
Diese Ausflüge können nicht als wissenschaftliche Exkursionen be­
zeichnet werden. Sie dienen dem Zweck, das Verständnis der heimischen 
Landschaft und die Freude an der Natur zu fördern und haben stark 
w e r b e n d  gewirkt, besonders unter der Jugend. — Außerdem wurden 
B e s i c h t i g u n g e n  industrieller Betriebe, der Universitäts-Stern­
warte, des Zoologischen Gartens und Museums, des Botanischen Schul­
gartens und des Palmenhauses in Posen, sowie der vorgeschichtlichen 
Pfahlbausiedlung in Biskupin, Kreis Znin, veranstaltet.

Die V e r e i n s b i b l i o t h e k  wird zusammen mit der Deutschen 
Bücherei verwaltet. Die Werke sind zum großen Teil veraltet. Seit dem 
Kriege sind für etwa 1000 z 1 Neuanschaffungen gemacht worden.

Einmal im Monat wird, z. Zt. in den Räumen des Vereins deutscher 
Angestellter, Al. Marszalka Pitsudskiego 25, unter Leitung von 
Dr. H e l m u t h  T o r n o ,  ein zweistündiger L e s e a b e n d  abge­
halten, um den Mitgliedern die vom Verein bezogenen Zeitschriften zu­
gänglich zu machen, die in der Zwischenzeit entliehen werden können. 
Dr. Torno berichtet auf den Leseabenden laufend über die wichtigsten 
Aufsätze des letzten Monats. Es liegen aus:

Der Naturforscher, Aus der Heimat, Das Weltall, Kosmos, Technik 
für alle, Forschungen und Fortschritte, Die Umschau.

Außerdem stehen den Lesern die Austauschhefte einer Anzahl wissen­
schaftlicher Gesellschaften zur Verfügung.

Der Verein gehört der L i g a  O c h r o n y  P r z y r o d y  (Bund 
für Naturschutz) als korporatives Mitglied an und arbeitet, namentlich 
durch seinen derzeitigen Vorsitzenden, in ersprießlicher Weise mit der

D r. E rn s t H einrich-B erlin ,

P ro f. D r. E ugen K ühnem ann- 
B reslau ,

P rof. D r. E ckert-A achen , 
G en .-K onsu l Dr. v. H en tig  

P osen ,
K onsul L itten -B erlin ,
P rof. Dr. M artin  S taem m ler- 

Breslau,
D erselbe,
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P a n s t w o w a  R a d a  O c h r o n y  P r z y r o d y  zusammen. Unsere 
Mitteilungen über Standorte seltener Pflanzen sind fortlaufend in deren 
Organ „Wydawnictwo Okr^gowego Komitetu Ochrony Przyrody na 
Wielkopolsk^ i Pomorze w Poznaniu“ veröffentlicht.

Wenn es bisher gelungen ist, wenn auch in bescheidenem Umfange 
und unter Schwierigkeiten, naturwissenschaftliche Arbeit und natur­
wissenschaftliche Veröffentlichungen fortzuführen, so stellt das eine nicht 
zu unterschätzende g e i s t i g e  V e r t r e t u n g  d e u t s c h e n  
V o l k s t u m s  dar, die auch von polnischer Seite aufmerksam beachtet 
und meist vorurteilslos eingeschätzt wird. Erfreulicherweise können 
wir feststellen, daß sich in den letzten Jahren bereits j u n g e  Fachleute 
in anerkennenswerter Weise an der Vereinsarbeit beteiligt haben. Hoffen 
und wünschen wir, daß dem Naturwissenschaftlichen Verein in gerechter 
Würdigung seiner Bedeutung auch für die Zukunft in breiteren Kreisen 
des deutschen Volkstums Teilnahme und tätige Unterstützung seiner 
Bestrebungen niemals fehlen möge, daß sich namentlich in der d e u t ­
s c h e n  J u g e n d  n o c h  z a h l r e i c h e r  d e r  N a c h w u c h s  
an wissenschaftlichen Facharbeitern und Naturfreunden findet und dem 
Verein angliedert, um die wichtige Arbeit fortzusetzen und weiter auszu­
bauen.

Professor Julius Hammling j \
Am 19. April 1934 ist in seinem Geburtsort Schmilau (Smilowo, 

Kreis Chodziez) Prof. Julius Hammling im Alter von 77 Jahren zur 
ewigen Ruhe eingegangen. Am 16. Februar 1857 als Sohn einer deutschen 
Bauernfamilie geboren, widmete er sich dem Lehrerberuf. Nach Ab­
solvierung des Gymnasiums in Deutsch-Krone studierte er in Breslau 
Altphilologie und Germanistik. In diesen Fächern unterrichtete er, nach­
dem er jeweilig kürzere Zeit als Hilfslehrer an den Gymnasien in Nakel, 
Bromberg, Schrimm, Gnesen, Wongrowitz und Ostrowo tätig gewesen 
war, am Gymnasium in Rogasen 1890—1893 und am Mariengymnasiuin 
in Posen 1893—1919. Am 1. April 1919 trat er in den Ruhestand und 
lebte von da ab in seinem Heimatsort in der Familie seines Bruders.

In der Grabrede hob der Geistliche neben der Treue des Verstorbenen 
zur katholischen Kirche besonders seine unbedingte Gerechtigkeit und 
das menschliche Wohlwollen gegenüber allen seinen Schülern hervor, 
ohne Unterschied der Nationalität oder Konfession. Gern haben seine 
früheren Schüler ihn aufgesucht, wenn sie ihr Weg in die abgelegene 
Gegend seines Ruhesitzes führte.

Mit Prof. Hammling ist ein ausgezeichneter Kenner unserer heimi­
schen Vogelwelt dahingegangen, deren Studium seine besondere Liebe 
galt. Als geschätzter Mitarbeiter führender deutscher Fachzeitschriften, 
der ,,Ornithologischen Monatsberichte“ und des ,,Journals für Ornitho­
logie“, wie auch der Zeitschrift ,,Aus dem Posener Lande“ und der ,,Zeit­
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schrift des Naturwissenschaftlichen Vereins der Provinz Posen“ hat er 
sich einen fest gegründeten wissenschaftlichen Ruf erworben. Auch im 
Ruhestande blieb er seiner Lieblingswissenschaft treu und lieferte wert­
volle Beiträge für die ,,Deutsche Wissenschaftliche Zeitschrift in Polen“. 
Ein freundliches Geschick hat es gefügt, daß er seine letzte abschließende 
Arbeit „Zur Vogelwelt des Posener Landes“ , eine Zusammenstellung aller 
heimischen Vogelarten mit Angaben über ihr Brutvorkommen, sonstige 
Beobachtungen und Museumsstücke, im Heft 26 noch gedruckt sehen 
konnte. In dem vorangestellten Schriftenverzeichnis hat er selbst seine 
ornithologischen Arbeiten vollständig aufgeführt.

Die letzte Zusammenstellung ist ein erschöpfendes Gesamtverzeichnis 
unserer Vögel nach dem Stande der Forschung im Jahre 1933, das für 
die regionale Fachwissenschaft von grundlegender Bedeutung ist. Wir sind 
unserm treuen verstorbenen Mitarbeiter dafür besonderen Dank schuldig.

Der Deutsche Naturwissenschaftliche Verein hatte ihn 1930 zum 
Ehrenmitglied ernannt. Der Vorsitzende legte an seinem Grabe mit herz­
lichen Dankesworten einen Kranz nieder.

Ehre seinem Andenken!
OTTO TUMM.



Diatomeen der „sieben Quellen“ bei Nakel 
(Naklo) a/Netze.

(Cymbella mutica n o v . s p e c .J  

Von V. TORKA in Neustadt Oberschi.

Die Versorgung der Stadt Nakel mit gutem Leitungswasser geschieht 
aus einem versumpften Quellgebiet, das etwa 1 km westlich der Stadt 
liegt und gewöhnlich als die „sieben Quellen“ bezeichnet wird. Nur ein 
Teil der Wassermenge, welche die Quellen liefern, wird für diese Zwecke 
verbraucht, der andere sammelt sich in einem Abflußbächlein und fließt 
mit starkem Gefälle in einen Teich, der in geringer Entfernung sich be­
findet und früher als Mühlteich seine Dienste tat. Das Wasser ist klar 
und frisch und besitzt einen starken Kalkgehalt, der sich in den Haus­
haltungen als ein starker Belag auf der Innenseite der Kochgeschirre 
niederschlägt. Aus diesem Gelände entnahm ich von zwei Stellen das 
Material, das ich für diese Veröffentlichung benutze. Das erste Mal kam 
ich an jenen Ort am 10. Oktober 1908 und entnahm aus diesem Quell­
sumpf eine Probe. Um aber auch die Diatomeenwelt des abfließenden 
Bächleins zu erfassen, sammelte ich die im Wasser flutenden Massen, 
bestehend aus Grashalmen und Fadenalgen, zum zweiten Male am 
1. Mai 1910. Was die Artzugehörigkeit anbetrifft, ist zu sagen, daß der 
größte Teil der Diatomeen beiden Fundorten gemeinsam ist. Wenige 
Arten, denen das bewegte Wasser Lebensnotwendigkeit ist, fand ich nur 
in dem Abflußbächlein, darunter auch eine Cymbella-Art, die mir schon 
damals vor so vielen Jahren bei der Bestimmung Schwierigkeiten ver­
ursachte. Aber auch jetzt vermag ich nirgends eine Abbildung oder 
Beschreibung zu finden, die für ihre Bestimmung zutreffend wäre. Da 
ich sie im Präparate in Menge und in verschiedenen Stadien ihrer Ent­
wickelung besitze, so veröffentliche ich sie als eine neue Art unter dem 
Namen Cymbella mutica n o v. s p e c. Gleichzeitig veröffentliche ich 
auch die anderen dort gefundenen Diatomeen. Gemeinsam an beiden 
Orten sind folgende Arten gefunden worden:

Meridion circulare AG. Gradezu massenhaft ist diese leicht kennt­
liche Art in dem Quellsumpf vorhanden. Die kleinsten Schalen waren 
nur 15 pu lang, besaßen aber immer noch das zugespitzte Fußende. Dieses 
wesentliche Merkmal unterscheidet die Art von ihrer nächstverwandten 
Meridion constridum RALFS. Gewöhnlich wird nur M. circulare als 
Art und M. constridum als ihre Varietät angesehen. Sie sind aber gut
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differenziert und beide als Arten gleichberechtigt. Man vergleiche auch:
V. TORKA, Diatomeenstudien, Verh. des bot. Vereins d. Prov. Branden­
burg, Band 70, 1928.

Achnanthes lanceolata BREB. Ist ebenfalls häufig in verschiedenen 
Größen und deshalb formenreich.

Dipioneis elliptica ((KTZ) CLEVE. Zerstreut an beiden Fundorten.
Caloneis silicula (EHRB.) CLEVE, Pinnularia viridis (NITZSCH) 

EHRBG. und Navicula pupula KTZ. sind selten.
Navicula integra (W. SM.) RALFS. Gilt als eine salzliebende Art. 

Es ist deshalb beachtenswert, daß sie hier zu finden ist und gar nicht 
selten vorkommt. Sie wurde früher zuerst in der Netze bei der Chobie- 
liner Mühle von mir, und dann von B. LIEBETANZ (Hydrobiologische 
Studien an kujawischen Brackwässern, Krakau 1925) in den Gewässern 
bei Salzdorf festgestellt.

Navicula dicephala (EHRBG.) W. SM. Nur wenige Schalen.
Stauroneis Phoenicenteron EHRBG. und Stauroneis anceps EHRBG. 

findet man zerstreut an beiden Orten.
Gomphonema intricatum KTZ. Selten.
Gomphonema parvulum (KTZ.) GRÜN. Schalen vereinzelt und in 

der Größe wenig verschieden. Am ähnlichsten in der Form den Abbil­
dungen, die in den bekannten Werken über Diatomeen der bezeichneten 
Art entsprechen.

Cymbella naviculiformis AUERSW. Ist häufig.
Cymbella parva (W. SM.) CLEVE. Eine kalkliebende Art. In 

beiden Proben ziemlich häufig. Für Posen eine neue Art.
Amphora ovalis KTZ. Vereinzelt in der var. libyca (EHRBG.) 

CLEVE mit streifenloser Mitte seitlich des Mittelknotens.
Nitzschia linearis W. SM. Liebt klares Wasser und ist hier häufig.
Surirella pinnata W. SM. Einige wenige Schalen gefunden.
Im Quellsumpf, nicht aber im Abflußbach, wurden noch einige 

Arten gefunden. Es sind dies folgende, dort selten vorkommende:
Pinnularia Brebissonii KTZ., Neidium affine (EHRB.) CLEVE, 

Frustulia vulgaris THW., Gomphonema angustatum (KTZ.) RABH. 
und Tabellaria flocculosa (ROTH) KTZ.

Im Abflußbächlein war Pinnularia mesolepta (EHRB.) W. SM. nur 
selten zu finden. Sie tritt mit streifenloser Mitte in den meisten 
Gewässern auf. Hier jedoch waren die wenigen Schalen ohne Unter­
brechung mit Streifen versehen. Ferner fand ich als Seltenheit hier 
Navicula ambigua EHRB. und Gomphonema olivaceum (LYNGB.) KTZ. 
noch vor. Das Vorkommen der letzten Art war mir insofern von Wichtig­
keit, als es von neuem beweist, daß sie nur in bewegtem Wasser zu vege­
tieren vermag. Endlich ist im Bächlein die neue Art zu verzeichnen, 
deren Beschreibung also lautet:
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Cymbella mutica n o v. s p e c. Schalen lanzettförmig, Enden dünn 
und vorgezogen, Bauchseite etwas schmaler als die Rückseite. Raphe 
gerade, fast in der Mitte der Schale liegend. Endknoten deutlich sicht­
bar, von der Spitze entfernt, dem Dorsalrande genähert. Alle Streifen 
convergierend, schwach, deutlich punktiert. Auf 10 pi zählt man 
12 Streifen, einige in der Mitte etwas weiter auseinanderstehend. Area 
um den Mittelknoten klein und rundlich, beiderseits der Raphe schmal. 
Makrotheka: Größte Schalen waren 59 pc lang und 12 pu breit. Von der 
gerundeten Mitte verschmälern 
sich die Schalen nach den 
Enden allmählich und laufen 
in vorgezogene schmale Spitzen 
aus. Die großen Schalen er­
scheinen deshalb schmal und 
lang. F i g. 1. Mikrotheka: Die 
kleinsten Schalen sind 22 pi 
lang und 11 pt breit. Sie er­
scheinen deshalb im Verhältnis 
zur Großschale breit und ge­
drungen. Schalenränder stark 
gebogen, doch ist der Rand 
der Bauchseite in der Mitte 
zum Teil der Raphe parallel.
Die Enden sind kurz vorgezo­
gen. F i g. 3. u. 4. Mesotheka:
Ist der Großschale ähnlich und 
bildet das Bindeglied zwischen 
den beiden recht verschiedenen 
Endgliedern der Entwicklungsreihe. Sie ist auch da die häufigste Schalen­
form. F i g. 2. Cymbella mutica steht in gewisser Hinsicht der Cymbella 
Hauckii v. HEURCK nahe. Verschieden ist ihre Schalenform und ihre 
Größe. C. Hauckii kann man zum Vergleich nur in der Großschale 
heranziehen. Es müßte noch erwiesen werden, welche Gestalten die 
anderen Formen in der Entwicklungsreihe anzunehmen vermögen. Bei 
C. mutica ließ sich die Verminderung der Schale im ganzen Verlauf fest­
stellen, da sie an dem Fundorte sehr reichlich vorkommt.

Fig. 1.

C ym bella m u tica  nov. spec. 
V erg rößerung  1000/ x.

Das Torfmoor bei Gorzyri, Kreis MiQdzychöd 
(Birnbaum).

Von ST. WINIECKI, Migdzychöd.

Das Glasberger Teilstück der Mittel-Posenschen Endmoräne (1 .)*) 
wird von einer Schmelzwasserrinne durchbrochen, die in nordwestlicher 
Richtung zum Urstromtal (Warthe) führt. In ihr liegen einige außer-

) E rläu te ru n g  der N um m ern  am  E nde dieser A rbeit.
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gewöhnlich tiefe Seen: Gorzyner See (34 m), Dorfsee bei Altgörzig — 
Gorzycko — (32 m), Großer Tuczensee (29 m).(2.) In diesem Talzuge 
befindet sich nördlich des Gorzyner Sees ein Tümpel,(3.) der durch eine 
Bodenschwelle von ihm getrennt ist. Da er nur von Regenwasser gespeist 
wird, verlandete er zum größten Teil und bildet heute ein Torfmoor, 
das einige bemerkenswerte Vertreter der Moorflora aufweist.

Nähern wir uns von Birnbaum aus diesem Torfmoor, so bietet der 
etwa 20 m tiefer liegende Kessel, besonders im Frühjahr, ein hübsches 
Landschaftsbild: im Grunde das Moor mit seinem lichten Bestände an 
Laubbäumen und Kiefern, die den kleinen Wasserspiegel umkränzen, 
die schluchtartigen Regenwasserrinnen mit dichtem Gebüsch aus Schleh­
dorn, Heckenrosen und Haselnuß, die Felder im Grün der Saaten. Am 
Rande des Torfmoores stehen Vertreter der Sumpfflora: gelbe Schwert­
lilie ( Iris pseudacorus L.), Blutauge (Comarum pcilustre L J , breitblätt­
riger Rohrkolben ( Typha latifplia L .). Der Gehölzgürtel setzt sich aus 
Weiden, Erlen und Birken zusammen. Verkrüppelte Kiefern sind über das 
ganze Moor verstreut. Den Boden bedeckt bis an den Tümpel ohinan ein 
zusammenhängender Moosteppich aus Sphagnum teres ANGSTR. 
var. imbricatum WARNST. Sph. recurvum (P. de B.) WARNST., Sph. 
medium LIMPR., Sph. cymbifolium EHRH., Sph. squarrosum PERS., 
Sph. fuscum v. KLINGGR., Brachythecium rivulare BR. EUR., Poly- 
trichum commune L., Mnium undulatum WEISS., Dicranum undulatum 
EHRH., Aulacomnium palustre SCHWGR., Calliergon cordifolium 
KINDB., C. cuspidatum KINDB., C. stramineum KINDB. (4.) Die Torf­
moospolster sind eng übersponnen von den zierlichen Ranken der Moos­
beere (Oxycoccos quadripetala GILIBJ. Zwischen ihnen erhebt sich die 
Rosmarinheide (Andromeda polifolia L J  mit ihren blaßrosa Blüten­
glöckchen, wächst Bitterklee (Menyanthes trifoliata L.), kriecht die 
rosmarinblättrige Weide (Salix repens var. rosmarinifolia SMJ, strömen 
meterhohe Büsche des Sumpfporstes (Ledum palustre L.) zur Blütezeit 
ihren herbwürzigen Duft aus. Außerdem finden wir: Sumpfweiden­
röschen (Epilobium palustre L.), geflecktes und breitblättriges Knaben­
kraut (Orchis maculata L., 0. latifolia L J , weiße Sumpfwurz (Epipactis 
palustris L J , weißgraue Segge (Carex canescens L J , schmalblättriges 
und scheidiges Wollgras (Eriophorum polystachyum L., E. vaginatum L J , 
an feuchten Stellen recht häufig den rundblättrigen Sonnentau (Drosera 
rotundifolia L J  und ziemlich zahlreich die grüne Blumenbinse (Scheuch- 
zeria palustris L J . Auch zwei seltene Orchideen beherbergt das Moor: 
am Rande der Gehölzzone, unter Birken, einige zehn Exemplare der 
bleichen Korallenwurz (Corallorhiza innata R. B R J — sie wachsen an 
der Nordwestseite hoher Sphagnumpolster — und am westlichen Ufer 
des Tümpels einige Pflanzen des unscheinbaren Weichkrautes (Malaxis 
paludosa SW J. Der Tümpel ist von Sumpffarn (Aspidium thelypteris 
SW J umsäumt.

Die runde Wasserfläche hat einen Durchmesser von 30 m. Als 
größte Tiefe habe ich 4,00 m gelotet. Der Grund ist nicht fest, 1 m vom 
Ufer entfernt sank das Lot von 0,70 m allmählich auf 3,65 m. Die
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Pflanzenwelt setzt sich aus Rohrkolben (Typha latifolia L.), Seerose 
(Nymphaea alba L .) und besonders aus Schwimmpflanzen zusammen. 
Diese Zone ist besonders gut entwickelt. Ein stellenweise 9 m breiter 
Gürtel von Krebsschere (Stratiotes aloides L.), dazwischen Laichkraut 
( Potamogeton natans L .) und Wasserschlauch (Utricularia sp.) umgibt 
das offene Wasser.

Ergebnisse der Lotungen.

A b sta n d  je  1 m , R ich tu n g : S— N.

1. 133 cm Stratiotes aloides L.
2. 64 ,, ) (
3. 52 ,, ,, T ypha  latifolia L.
4. 215 ,,
5. 190 ,,

’’6. 215 ,,
7. 263 ,, ,f
8. 267 ,, ,, Potamogeton natans
9. 300 ,, ,,

10. 322 ,,
11. 359 ,,
12. 410 ,,
13. 400 ,,
14. 400 ,,
15. 395 ,,
16. 390 ,,
17. 375 ,,
18. 360 ,,
19. 340 ,,
20. 330 ,,
21. 310 ,,
22. 275 ,, Stratiotes aloides L.
23. 250 ,,
24. 219 ,,
25. 195 ,, Stratiotes aloides L.
26. 145 ,, f , ,,
27. 180 ,, ,
28. 180 ,, f
29. 70 ,, D as L o t s in k t a llm äh lich  a u f  365 cm.

L.

Von P u n k t 12 5 m  n ach  W esten  375 cm. 
Von P u n k t 12 5 m n ach  O sten  360 cm.

Da eine Entwässerung des Moores infolge seiner Kessellage mit 
erheblichen Kosten verbunden wäre, ist es in seinem Bestände für die 
Zukunft gesichert.

1. JO H A N N E S  K O R N , Die M ittel-P osensche E nd m o rän e  und  die 
dam it v e rbundenen  Oser. B erlin  1912.

2. P IERM A N N  SC H Ü TZE, D as Posener L an d , Posen  1924.
3. M eß tisch b la tt 1852 (K ähm e).
4. Die B estim m ung  der Moose verd an k e  ich den H erren  Dr. K R A - 

W IEC und  M gr. Z. C Z U B lN S K I.

Deutsche Wissensch. Zeitsehr. f. Polen. H eft 32. 1937. 2
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Bemerkenswerte Pflanzen und Tiere 
in der Herrschaft Mojawola, Kreis Ostrowo.

Von 0. TUMM.

In einer umfangreichen forstwirtschaftlichen Diplomarbeit: Obr^b 
Krupa z punktu widzenia gospodarczo-hodowlanego i lowiectwa — Obr^b 
Krupa jako cz^sc maj^tnosci Mojawola (Revier Krupa unter dem Ge­
sichtspunkt der Forstwirtschaft und Jagd — Revier Krupa als Teil der

Herrschaft Mojawola) von 
GISBERT Frh. v. ROMBERG- 
Mojawola, welche der Verfasser 
freundlichst im Manuskript zur 
Verfügung gestellt hat, sind 
wertvolle floristische und fau- 
nistische Angaben mit beson­
derer Berücksichtigung der 
N a t u r d e n k m ä l e r  auf 
dem Gebiet der Herrschaft ent­
halten, die im folgenden veröf­
fentlicht werden, ergänzt durch 
Feststellungen des Forstinge­
nieurs BOGISLAV v. KLIT- 
ZING, der mehrjährig in den 
Revieren tätig gewesen ist, 
und durch einige eigene Beob­
achtungen.

Die Wälder der Herrschaft 
Mojawola, die nur wenig land­
wirtschaftlich genutzten Boden 
besitzt, liegen zwischen 17° 35’ 
und 17° 50’ östl. Br. v. Green­
wich und 51° 25’ und 51° 30’ 
nördl. Länge. Sie gehören zu 
90% zum südlichsten Zipfel 
der Wojewodschaft Poznan 
und reichen mit einem Anteil 
von 10% bei Neumittelwalde 
in die angrenzende deutsche 

Provinz Niederschlesien hinüber. Die höchste Erhebung des Posener 
Anteils liegt 159 m, der tiefste Punkt 124 m über N.N. Das Gelände 
fällt allmählich von SO nach NW ab. Kleine Höhen in den Revieren 
Tiergarten, Krupa und Kalkowskie können den Ausläufern des Katzen­
gebirges bei Trebnitz in Schlesien zugerechnet werden. Der höchste 
Punkt dieser Ausläufer auf Posener Gebiet, aber außerhalb der Herrschaft 
Mojawola, ist der Heideberg bei Parzynöw mit 284 m. Drei Bäche,
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welche die Wälder der Besitzung durchfließen, die Polska Woda (Pol­
nische Bache), Merzesnica (Merzesnitza) und Sodnica (Sodnitza), sind 
Nebenflüsse der Bartsch.

Der Boden besteht größtenteils aus wenig fruchtbarem Diluvialsand, 
deshalb die überwiegende Nutzung durch Waldwirtschaft. Vielfach sind 
Torfmoore eingelagert. Im Untergründe finden sich größere Lager von 
Raseneisenstein, der oft als Baumaterial verwendet wird. Früher, be­
sonders im 17. und 18. Jahrhundert, wurde er in Schmelzöfen verhüttet, 
daher die öfter in Ortsnamen auftretenden Endwörter -hammer und 
-hütte (Suschen-, Kenchen-, Tscheschen-, Goschütz-, Eisenhammer, 
Zeinhütte, Neuhütte).

Aus einer alten Waldkarte von 1776, die in Neumittelwalde auf­
gefunden wurde, geht hervor, daß bereits damals die K i e f e r  vor­
herrschte. Welche Holzarten beigemengt waren, ist nicht ersichtlich. 
Doch ist sicher, daß mehr Laubholz vorhanden war als gegenwärtig. 
Heute kommen auf etwas frischeren Böden im Kiefernbestand als Bei­
mischung einzeln oder in kleineren Gruppen F i c h t e  und T a n n e  
vor, teilweise auch L a u b h ö l z e r  wie Stieleiche, Schwarzerle, Weiß­
buche, Rotbuche, Aspe und Birke.

Die jährliche Niederschlagsmenge von 550—600 mm ist die h ö c h s te 
im Posener Lande. Die Luftfeuchtigkeit als Hauptfaktor hat in Ver­
bindung mit der Höhenlage zur Folge, daß in den Wäldern der Herrschaft 
die F i c h t e  urständig ist. Selbstverjüngung ist vorhanden in Krupa 
Jg. 32, 41 und 58 (stark von Wild verbissen), Kalkowskie Jg. 112 und 115, 
Kocina jg. 86 (auf der N-seite der Grenzhügel) und, bei weitem am 
besten, in Kocina Jg. 59 in einer Schlenke. Das Gelände steigt nach S an. 
Der Jungwuchs ist 10—20jährig.

Die T a n n e  steht hier am W-rande einer zungenförmigen Aus­
buchtung ihrer N-grenze. Im östlich angrenzenden Antoniner Revier 
Wysoki Grünt tritt sie geschlossen auf. Nach einem Wirtschaftsplan von 
1886 war sie in den Mojawolaer Wäldern damals verbreiteter als heute, 
wurde aber zur Kultur nicht empfohlen, was den Rückgang des Vor­
kommens z. T. erklärt. Das Revier Tiergarten hat nur vereinzelt Tanne, 
in Jg. 8 auch Anflug, während sie längs der Merzesnica in Krupa und 
Kalkowskie zahlreicher, in guter Entwicklung vorkommt, ln Krupa 
Jg. 48 und 49 ist reichlicher Tannenanflug zu beobachten.

Pollenanalytische Untersuchungen im Revier Tiergarten Jg. 30, 35 
und 42 (2 Bohrungen) ergaben kein klares Bild über die Urständigkeit 
der Tanne. Das liegt wohl z. T. an der g e r i n g e n  T i e f e (1 —1 y2 m) 
der untersuchten Moore, noch mehr aber an der Lage des Reviers Tier­
garten im Westteil des Gebietes. Wahrscheinlich wären Bohrungen in 
den ö s t l i c h e n  Revieren Kalkowskie und Krupa aufschlußreicher.

Selbstverjüngung von Kiefer ist auf größerer Fläche gelungen in 
Kocina Jg. 57a an der Friderikenauer Allee. Der Jungwuchs, jetzt 
15jährig, wird von den Samenbäumen leider stellenweise verdämmt.

2*
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Charakteristisch ist der Anflug in Kocina Jg. 46/55 an der Freudenkehle, 
auf der N-seite des Bestandes sehr stark, auf der S-seite wenig. Sonst 
kommt Kieferanflug noch Kocina Jg. 28a und Tiergarten Jg. 30 am 
Saufang vor.

In einigen Jagen, z. B. Krupa 22 a, hat man versucht, die Kiefer 
mit europäischer L ä r c h e  zu mischen. Der Bestand ist heute 50jährig. 
Die Kiefer hat die Lärche überholt und unterdrückt. Diese kann neben 
der Kiefer sich nur dort günstig entwickeln, wo sie auf geeignetem Boden 
ihr gegenüber v o r w ü c h s i g  ist. In den Jahren 1910—1914, als auf 
tieferen und frischeren Böden ausschließlich Aussaatkultur betrieben 
wurde, hat man der Kiefersaat solche von Lärche und Fichte beigegeben. 
Auch in diesen Schonungen ist die Lärche gegenwärtig nur noch in 
geringer Zahl und schlechter Entwicklung, stark mit Bartflechten besetzt, 
vorhanden.

Erwähnenswert ist die Selbstverjüngung der W e y m o u t h s ­
k i e f e r  im Südwestteil von Jg. 58 in Kocina. Dort findet sich unter 
etwa 70jährigen Strobus-Bestand mit gutem Bestandesschluß auf ca. 3 ha 
5—15jähriger Anflug, ein Beweis, daß diese Holzart starken Schatten 
verträgt. Wüchsig und als Bodenverbesserer wertvoll, müßte sie in Zu­
kunft die Bankskiefer ersetzen, die, wie überall, als vollkommene Ent­
täuschung beurteilt wird, während als ungünstig bei Strobus nur die 
bekannte starke Schädigung durch Wildverbiß (und Schälschaden!) an­
gegeben wird.

Als eingeführte Baumarten werden u. a. ferner genannt: Pseudotsuga 
Douglasii CARR. (sehr wenig vorhanden, Wert deshalb nicht zu be­
urteilen, stark vom Wild verbissen) und amerikanische Roteiche, die 
nicht aus wirtschaftlichen, sondern aus ästhetischen Gründen, als Allee­
baum und als Einzelbaum, an Wiesen- und Teichrändern angepflanzt ist.

Wegen der Höhe der Niederschläge sind die zahlreichen Torfmoore 
zum Z w i s c h e n m o o r t y p  zu rechnen. Sumpfporst, Scheidiges 
Wollgras und Rosmarinheide gehören zu ihren Charakterpflanzen.

Als bemerkenswerte Arten bzw. Exemplare von Holzgewächsen und 
Bodenpflanzen, die von der Besitzerin, Baronin AGNES v. DIERGARDT, 
soweit erforderlich, verständnisvoll geschützt werden, seien mit Stand­
o rt (Revier, Jagen) und mit einigen näheren Angaben aufgeführt:

Krupa 49
Tanne — Abies alba MILL. 

Vier alte Tannen.
48 Zwei hundertjährige Tannen.

Krupa 48
Fichte — Picea excelsa (LAM.). 

Älteste Fichte des Reviers.
47 Am Waldrand an der Bunkwiese Fichte mit nach

41
Aufästen entstandenen zitzenartigen Auswüchsen. 
Lyrafichte. (Aufn. S. 18).
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Krupa 41 Altholzbestand aus Fichten, Kiefern und Eichen 
in Größe von 2,5 ha als Reservat.

Kalkowskie 70 Mrozekfichte, Umfang 1,70 m.
Tiergarten 16b Längs des Grabens einige hundertjährige Fichten, 

die drei stärksten mit 2,50, 2,64 und 2,75 m Umfang 
und 35—38 m Höhe.

Kiefer — Pinus silvestris L.
Krupa 42b Älteste Kiefer des Reviers, Umfang in Brusthöhe 3 m.

, , 45 Starker Kieferüberhälter in der Kultur.
20- Zehn 180jährige Kiefern (Überhälter in 90jährigem 

Bestände).
Kalkowskie 117 Starker Kieferüberhälter in der Kultur.
Tiergarten 16b Altkiefer am Wege zur Mühle Zeinhütte.

29 Einige Kiefern zwischen Schloß und Kirche mit 1,85 
bis 1,95 m Umfang.

Weißbuche — Carpinus betulus L.
Krupa Im Park von Bronislawka ältestes und stärkstes 

Expl. der Gegend mit 2,20 m Umfang.

Rotbuche — Fagus silvatica L.
Krupa Im Park von Bronislawka riesige Blutbuche.
Tiergarten 45 Einzelne Buche im Kiefernbestand mit 2,75 m Um­

fang und 26 m Höhe.
>> 13 Drei Altbuchen im Fichten-Buchen-Mischbestand mit 

2,75, 2,95 und 3,30 m Umfang.
23b Mächtige Buche.

Kocina 78 Starke Buche mit riesiger Krone, Stammumfang2,90m.

Stieleiche - - Quercus pedunculata EHRH. (=  Qu. robur L.)
Krupa 41 u. 42 Starke Eichenüberhälter.
Kalkowskie 119 Danieleiche mit 6,20 m Umfang.
Tiergarten 13 Eiche mit 4,70 m Umfang.

, , 17 Eichen mit 4,20 und 3,80 m Umfang.
Starke Eiche im Dorfe Kalkowskie und ebensolche im Dorfe Surmin.

Traubeneiche --  Quercus sessiliflora SM. ( =  Qu. sessilis EHRH.)
Tiergarten 15 Elisabetheiche, Umfang 2,95 m.

* Spitzahorn — Acer platanoides L.
Tiergarten 17 Am Kanal ein Baum mit ausschließlich dreiflügeligen 

Früchten.

Esche — Fraxinus excelsior L.
Tiergarten 5 Stärkste Esche mit 3,42 m Umfang und 33 m Höhe.

9 Mehrere starke Eschen, deren mächtigste fast die
vorgenannte erreicht.
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Virginischer Wacholder — Juniperus virginiana L.
Park v. Mojawola Busch mit 8 Stämmchen, das stärkste mit 90 cm Um­

fang und 11 m Höhe.
Andere Parkbäume: Tsuga canadensis (L.)CARR., Acer 
tataricum L., Acer platanoides L., /. rubrum HERD., 
Acer dasycarpum EHRH.

Krupa
Tiergarten

Verwachsene Bäume:
5 Kiefer mit Kiefer.
5 Weißbuche mit Birke und Weißbuche mit Erle.
4 Fichte mit Kiefer.
9 Fichte mit Eiche.

Rippenfarn — Blechnum spicant (L.) WITH.
Krupa 31 Von B. v. KLITZING festgestellt, trotz eingehenden 

Suchens y2 Jahr später nicht mehr gefunden — an 
der Stelle waren inzwischen Windwürfe aufgearbeitet 
und die Stöcke gerodet worden.

Blasenfarn — Cystopteris fragilis (L.) BERNH.
Tiergarten 13 Einige Büsche im Fichten-Buchen-Bestande.
Park v. Mojawola In Menge am Steilufer des Kanals neben der Holz­

brücke einige Minuten vom Schloß.

Eichenfarn — Phegopteris dryopteris FEE.
Tiergarten

9 u. 24 Bildet geschlossene Büsche bis zu 6 m2.
Krupa 38 u. 39 Desgl.

Buchenfarn — Phegopteris polypodioides FEE.
Krupa 38, 39,

47 u. 48 In Büschen bis zu 5 m2.

Sparriger Dornfarn — Aspidium dilatatum (HOFFM.) SM.
Krupa 47 u. 49 Vereinzelt am Ufer der Sodnica und zwischen 

jungen Tannen.

Tüpfelfarn — Polypodium vulgare L.
Tiergarten 16 Am Kanal schöne Exemplare von 30 cm Höhe.

Natterzunge — Ophioglossum vulgatum L.
Krupa 47 Auf der Bunkwiese in Menge.

,, 48 Auf einer Wiese.

Sprossender Bärlapp — Lycopodium annotinum L.
Krupa 42 u. 48 Vereinzelt.
Kalkowskie 62 Desgl.
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Flacher Bärlapp — Lycopodium complanatum L.
Krupa 13 In einer jungen Kiefernschonung.
Kalkowskie 65,

74, 75 u. 82 Recht verbreitet.

Blumenbinse — Scheuchzeria palustris L.
Tiergarten 32 Auf der Rotherkehle. Sicher häufiger!

Cypergrasähnliche Segge — Carex cyperoides L.
Krupa 62 Auf der Kultur neben dem Abflußgraben des Barde­

teiches.

Weißgraue Segge — Carex canescens L.
Krupa 34, 41, Fast überall verbreitet an nassen Stellen, besonders 

42, 43 u. 62 auf Torfböden.

Doldiges Gipskraut — Gypsophila fastigiata L.
Kalkowskie 62 An der Chaussee.
Tiergarten 29 Zwischen Sosnie und Mojawola in einem kleinen 

Wäldchen.

Pfingstnelke — Dianthus caesius SM.
Wurde Pfingsten 1936 im Revier Krupa in Jg. 62 unweit des Forst­

hauses Bronislawka an der Nordwestecke des Bardeteiches an zwei ge­
trennten, aber nahe beieinander liegenden Standorten festgestellt, an 
beiden reichlich blühend.

Der erste liegt zwischen der Teichecke und dem Wege nördlich des 
Teiches. Am Fuß einer 140jährigen Kiefer war ein ziemlich geschlossenes 
Polster von 1 y2 x 1 m2 vorhanden. Zwischen diesem Polster und dem 
Wege fanden sich noch eine Anzahl weiterer Stauden.

Unterholz: Einige junge Pinus silvestris L. und Quercus pedunculata 
EH RH., 1 Rubus spec. Am Teichufer Anflug von Betula verrucosa EHRH. 
Je 1 Sämling von Pirus communis L., Sorbus aucuparia L., Viburnum 
opulus L.

Bodenflora*): Cladonia spec.,Dicranum scoparium HEDW.,Hypnum 
Schreberi WILLD., H. splendens HEDW., Festuca ovina L. (vorherr­
schend), Carex hirta L. (wenig), Rumex acetosella L. (wenig), Silene 
nutatis L. (ziemlich viel), Euphorbia cyparissias L. (ziemlich viel), Viola 
silvatica (?) L. (wenig), Thymus serpyllum L. (wenig), Achillea mille- 
folium L. (wenig), Hieracium pilosella L. (viel).

Der zweite Standort liegt zwischen dem Bardeteich und dem evange­
lischen Friedhof, westlich vom Teich. Das Gelände fällt ebenso wie am 
ersten Standort nach dem Teich zu ab. Bestand: 75—80jähr. Kiefern, 
wenig geschlossen. Es wurden drei ansehnliche Polster und eine Anzahl 
einzelner Stauden vorgefunden.

*) F es tges te l l t  von J. Urbanßki.
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Eingesprengt einige junge Picea excelsa (LAM.), Quercus pedunculata 
EHRH., Juniperus communis L., Rubus spec.

Bodenflora*): Cladonia spec., Dicranum scoparium HEDW., Hypnum 
Schreberi WILLD., H. splendens. HEDW., Polytrichum spec., Festuca ovina
L. (vorherrsch.), Vaccinium myrtillus L. (zieml. viel), V. vitis idaea L. 
(wenig), Calluna vulgaris (L.) SAL1SB. (weniger als V. myrtillus L.), 
Anthericus ramosus L., Polygonatum officinale ALL., Silene nutans L. 
(vereinzelt), Astragalus glycyphyllus L. (vereinzelt), Euphorbia cypa- 
rissias L., Pimpinella saxifraga L., Thymus serpyllum L., Veronica offi- 
cinalis L., Melampyrum pratense L. (vereinzelt), Solidago virgaurea L.y 
Hieracium pilosella L. (zieml. viel).

Sumpf-Sternmiere — Stellaria uliginosa MURR.
Krupa 38 u. 48 Verbreitet auf dem ganzen Gebiet an nassen Stellen.

Rundblättriger Sonnentau — Drosera rotundifolia L.
Krupa 13 u. 14 Am Teiche Weiße Kehle und am Wege nach Niwka 

Ksi^z.
Tiergarten 30,

31 u. 32 Auf Sphagneten.

Norwegisches Fingerkraut — Potentilla norvegica L.
Tiergarten 23 Am Wege vom Tiergarten nach dem Schloß.

Liegendes Fingerkraut — Potentilla procumbens SIBTH.
Krupa 56 Einige Expl. an der N-Seite der Schönwiese im Be-

stände.
Seidelbast — Daphne mezereum L.

Kocina 80b Am Rand des Bestandes. Auch wohl in Kalkowskie.

Hexenkraut — Circaea lutetiana L. und C. alpina L.
Krupa 38 u 47 Häufig.
Tiergarten 5,

9 u. 34 Massenhaft.

Efeu — Hedera helix L.
Tiergarten 12 An natürlichem Standort schöne Expl., die an Buchen 

und Eschen 6—8 m emporklettern.

Sumpfporst — Ledum palustre L.
Eine Charakterpflanze des Gebietes, in allen Revieren auf Torfböden.

Rauschbeere — Vaccinium uliginosum L.
Krupa 39, 46,

47 u. 48 Selten.
*) F es tg e s te l l t  von  J .  U rbansk i .
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Moosbeere — Vaccinium oxycoccus L.
(=  Oxycoccos quadripetala GILIB.)

Wie Ledum Charakterpflanze, in allen Revieren fast auf allen Sphagneten.

Bärentraube — Arctostaphylus uva ursi (L.) SPR. 
Kalkowskie Großes Polster an der Schoen-Linie unweit der NS-

106/114 Schneise.
Krupa 21 Am Jesionnaer Wege. Auch sonst nicht selten.

Rosmarinheide — Andromeda polifolia L.
Krupa 24 u. 33 In Sphagneten.
Tiergarten 25,

30, 32 u. 34 Desgl.

Waldläusekraut — Pedicularis silvatica L.
Krupa 47 Auf der Bunkwiese in einigen Expl.

Traubenholunder — Sambucus racemosa L.
Krupa 58 Unweit des Forsthauses Bronislawka am Graben.

Weitere Vorkommen in den Revieren Kocina (einige 
Sträucher am Einsprung des Wildzaunes) u. Tier­
garten (hier verwildert?). Der Strauch ist im Anto- 
niner Revier Fasanerie häufig.

Bach-Kreuzkraut — Senecio rivularis (W. K.) D. C.
Krupa 47 Auf der Bunkwiese und an der Sodnica.
Krupa 48 Auf der Wiese an der „Bahnlinie“.

Über Tiere wäre folgendes zu berichten:

Mandel krähe — Coracias garrulus garrulus L.
Brütet im Rev. Tiergarten, außerhalb des Gatters, in 2—3 Paaren. 

Wird auch in anderen Revieren vereinzelt beobachtet.

Schwarzspecht — Dryocopus martius martius (L.).
Nach Angabe von B. v. KLITZING in Krupa und Kalkowskie aus­

gesprochen häufig, auch als Brutvogel, in anderen Revieren nicht an­
getroffen.

Fischadler — Pandion haliaetus haliaetus (L.).
Einzelne Stücke wurden in Krupa und oft im Tiergarten beobachtet, 

hier auch auf einem Fraßbaum kröpfend. Sie kommen aus fremden 
Nachbarrevieren mit ausgedehnten Teichanlagen herüber.

Schwarzstorch — Ciconia nigra (L.).
Ein Paar hat auch in den letzten Jahren ständig im Rev. Tiergarten 

gebrütet und in jedem Jahre 3 Junge hochgebracht. Auch in Kalkowskie
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und Krupa wurden vereinzelte Stücke, auch Jungpaare, aber keine Brut 
beobachtet. In Krupa erschien jahrelang ein prachtvolles altes o* (Ein­
siedler), in dessen Gesellschaft Verf. im Juli etwa 1925 2 Jungpaare 
antraf.

Birkhuhn — Lyrurus tetrix tetrix L.
Kommt nach B. v. KLITZING in Krupa in dem Komplex südlich 

des Chojnik—Krupaer Weges am zahlreichsten vor, da dort die günstig­
sten Lebensbedingungen vorhanden sind. Das Gebiet ist stark versumpft 
und war bisher forstlich nicht intensiv bewirtschaftet. Hoffentlich wird 
das seltene Wild durch die in Angriff genommene Kultivierung dieses 
Komplexes nicht ganz in das östlich angrenzende Revier Dgbrowa ver­
trieben, wo es auch in größerer Zahl vorkommt. Auf Mojawolaer Gebiet 
tritt es ferner noch in Kalkowskie Jg. 80, 81, 90 u. 117 auf, nach Angabe 
der Förster auch im Revier Tiergarten Jg. 35, 43 u. 44.

Wolf — Catiis lupus L.
Der letzte Wolf auf der Besitzung ist 1870 auf polnischer Seite in 

Krupa geschossen worden, auf deutscher Seite im Kreise Gr. Wartenberg 
ein Stück wieder 1929. Noch in den Jahren von 1820—1840 waren die 
Wölfe ständig eine Landplage, und in einem Jahre wurden etwa 30 Stück 
in den Revieren erlegt.

Fischotter — Lutra lutra (L.).
Fischottern werden an den Bächen, besonders der Polska Woda, 

gespürt und sind, auch in letzter Zeit, mehrfach von Förstern erlegt 
worden.

Dachs — Meies meles (L.).
Ist noch verhältnismäßig häufig. Befahrene Baue sind in Krupa 

auf dem Höhenzuge am Bardeteich, auf den Höhen in Kalkowskie, 
Jg. 117, und auch im Revier Tiergarten.

Der Tiergarten ist der zweitgrößte im Posenschen, nach dem 1000 ha 
umfassenden Gräflich Hochbergschen in Krucz-Goraj bei Czarnköw. Es 
sind in Mojawola etwa 550 ha eingegattert. 1934 betrug der Bestand 
35 Stück Rotwild und 130 Stück Damwild. Bemerkenswert ist die Ver­
schiedenheit der Farbe beim Damwild. Außer roten und schwarzen 
kommen graue Stücke, oft mit silbrig weißen Flecken, vor. Die Lage 
des Tiergartens ist äußerst günstig gewählt, da der Boden besser ist als 
in den übrigen Revieren, so daß reichlich teilweise recht gute Wiesen 
und Futterfelder vorhanden sind. Ein Nachteil ist dagegen, daß es viel­
fach an der erforderlichen Deckung fehlt, da man in den letzten 40 Jahren 
innerhalb des Gatters wenig geschlagen hat. Junge Kulturen müssen 
selbstverständlich für 10—15 Jahre besonders umzäunt werden, da sonst 
alles restlos verbissen wird.
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Einleitung.
Der folgende Beitrag ist eine Zusammenfassung von Beobachtungen, 

die ich in den Jahren 1930—1936 in der weiteren Umgebung der Stadt 
Posen (etwa 15 km im Halbmesser um die Stadt) an Grabwespen machte.

Auf zahlreichen (über 600) Exkursionen hatte ich Gelegenheit, an 
folgenden Orten Material zu sammeln (s. Übersichtskarte):

1. Stadt Poznan (Posen): D§bina (Eichwald), Glöwna (Glowno) und
Posen.

2. Kreis Poznan (Posen): Czapury, Gluszyna (Gluschin), Kobylepole,
Kruszewnia, L^czyca (Lenschütz), Luboh (Luban), Micha- 
lowo, Nowy Mlyn (Neumühle), Owinska, Puszczykowo 
(Unterberg), Puszczyköwko (Puschkau), Sady, Splawie, 
Strzeszynek (Elsenmühle), Strzeszyn (Sedan), Swadzim. 
Wyssogotowo, Zalasewo, Zlotniki.

3. Kreis Sroda (Schroda): Tulce.
Für freundlichen Rat und Hilfe bei Pflanzenbestimmungen und bei 

der teils recht schwierigen Frage der Literaturbeschaffung möchte ich 
es auch an dieser Stelle nicht versäumen, Herrn Gymnasiallehrer
0. TUMM-Posen sowie Herrn J. URBANSKI, Assistent am Entomolog. 
Institut der Universität Posen, meinen verbindlichsten Dank auszu­
sprechen.
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Aeltere Arbeiten über die Sphegidenfauna 
des Posener Landes.

Die erste Veröffentlichung über die Sphegiden des Posener Landes 
erschien bereits im Jahre 1910 in der Arbeit von V. TORKA (35)*) über 
die ,,Hymenopteren der Provinz Posen“ . Hier wurden neben anderen 
Aculeaten 22 Grabwespenarten aus der Umgebung von Nakel, aus Para­
dies im Kreise Meseritz und aus Brudzyn im Kreise Znin genannt. Der­
selbe Verfasser veröffentlichte im Jahre 1916 in seiner Arbeit über „einige 
seltene Hymenopteren Posens“ (36) drei weitere Sphegidenarten aus der 
Umgebung von Nakel. Im Jahre 1919 erschien dann eine ausführliche 
Arbeit von 0. MEYER (16) in der 140 Sphegidenarten1 2) angeführt werden.
O. MEYER hat außer seinen eigenen Beobachtungen auch Material von 
V. TORKA und J.W . SZULCZEWSKI verarbeitet und nennt als Exkur­
sionsgebiet die Kreise Bromberg, Filehne, Gnesen, Hohensalza, Meseritz, 
Schubin, Strelno, Wirsitz, Wongrowitz und Znin. Alle drei genannten 
Arbeiten behandeln also nur den Norden des Posener Landes. Neuere 
Arbeiten sind nicht erschienen. So blieben die Mitte und der Süden des 
Gebietes bisher unberücksichtigt (s. Übersichtskarte).

Biologische Betrachtungen, mit besonderer 
Berücksichtigung des Blumenbesuches.

Die Umgebung der Stadt Posen mit ihren vielen sonnigen Sand­
flächen läßt eine reiche Sphegidenfauna vermuten. Denn sandige Stellen 
in der prallen Sonne sind der liebste Aufenthalt dieser Tiere. Nur ver­
hältnismäßig wenige Gattungen und Arten bevorzugen andere Standorte.

Wo der Boden von reichem Pflanzenwuchs beschattet oder feucht 
ist, finden sich nur Arten, die entweder nicht im Boden nisten, oder 
die gewohnheitsmäßig weit fliegen (Gorytes, Nysson, Pemphredon und 
verschiedene Crabro-Arten).

In unmittelbarer Nähe von Gewässern fand ich nur vereinzelt wohl 
verirrte Tiere. Denn auch Arten, deren Larven in den Stengeln des 
Rohrkolbens (Typha sp.) leben (Pemphredon Unterg. Dineurus) meiden 
als Imago die feuchte Luft am Ufer. Ich fand Dineurus-Arten oft über 
4 km weit von den nächsten Gewässern entfernt an ganz trockenen 
Standorten.

Aber auch pflanzenarme, trockene Gebiete sind nicht durchweg für 
die Lebensbedingungen der Sphegiden günstig. Grobkörniger Kies ist 
für den Nestbau der Bodennister nicht geeignet. Auf kiesigem Gelände 
herrschen daher ähnliche Verhältnisse wie auf feuchtem Humusboden. 
Wenn nicht gerade alte Bäume oder Pfosten den Holznistern Nistgelegen-

1) Die e ingek lam m erten  Zahlen  geben die N um m er der betreffenden  
Arbeit  im  L ite ra tu rn ac h w e is  an.

2) W ovon nach  der  neueren  S y s tem a tik  zweimal je 2 A rten  zu ­
sammenzufassen sind, so d a ß  im m er noch 138 A rten  verbleiben. (A rt­
auffassung m it  A usnahm e der U n te rg a t tu n g  D ineurus nach S C H M IE D E ­
K N EC H T (31), bei der U n te rg a t tu n g  D ineurus nach B L Ü T H G E N  (4).
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heit bieten, kommen hier nur weitfliegende Arten vor, besonders Ammo- 
phila und Psammophila, die man oft kilometerweit verfolgen kann, wie 
sie 10—20 cm über dem Erdboden dahinfliegen, Psammophila leicht 
kenntlich an der bedeutenden Größe und dem breiten Hinterleib, Ammo- 
phila an dem schmalen Hinterleib und den schräg nach hinten gestreckten 
Hinterbeinen, die wie lange dunkle Fäden im Fluge nachgezogen werden.

In kiesigem Sand fand ich Nester von Bembex, Ammophila und 
Psammophila, in feinkörnigem Sand dagegen nisten überall zahlreiche 
Arten, nach dem Tongehalt des Bodens verschieden.

Auf stark tonhaltigem Boden, besonders an lehmigen Hängen mit 
Artemisia campestris L., Achillea millefolium L., A. salicifolia BESS., 
Erigeron canadensis L., Cirsiumarven.se (L.) SCOP., Carduus acanthoides 
L. und Matricaria inodora L. waren die häufigsten Vertreter der Sphegiden 
die beiden Crabro-Untergattungen Lindenius und Entomognathus, ferner 
Oxybelus, Dinetus, Mellinus, Ammophila, Psammophila und ganz be­
sonders zahlreich Arten der Gattung Cerceris.

Auf Flugsand, dessen spärliche Vegetation sich aus einzelnen Thy­
mus-Polstern, Corynephorus canescens (L.) BERNH., Panicum lineare 
KROCKER., Scleranthus perennis L., Sedum acre L., S. boloniense 
LOISEL., Potentilla arenaria BORKH., Helichrysum arenarium (L.) D. C. 
und etwas Euphorbia cyparissias L. zusammensetzt, wozu sich oft noch 
einzelne Melilotus albus DESR., Anchusa officinalis L. und Echium vul­
gare L. gesellen, fand ich als besonders typisch Arten der Gattung 
Tachysphex, sonst noch Bembex, Astata, Ammophila und Psammophila.

Über den Nestbau und die Beutetiere konnte ich nur wenig Be­
obachtungen machen, da mir das Ausgießen der Nester mit Gips zu zeit­
raubend war, und das einfache Ausgraben doch in den meisten Fällen 
nur einem bloßen Zerstören der Nester gleichkäme. Diese Fragen wurden 
von R. MINKIEWICZ (18—22) in den letzten Jahrgängen des,,Polskie 
Pismo Entomologiczne“ ganz ausführlich behandelt. Nur einzelne Arten 
konnte ich beim Einträgen von Beutetieren beobachten, nämlich:

Pemphredon (Dineurus) shuckardi MOR. beim Fang von Blatt­
läusen auf Urtica dioica L.

Tachysphex panzeri LIND, mit einer Feldheuschrecke (Gomphocerus 
maculatus THBG.?)

Tachysphex pectinipes L. mit einer Feldheuschrecke (Stauroderus 
variabilis F1EB.)

Philanthus triangulum F. mit Apis mellifica L.
Cerceris rybyensis L. mit Halictus pauxillus SHUCK.
Psammophila hirsuta SCOP. mit einer Tagfalterraupe (Satyridae).
Dagegen konnte ich über den Blumenbesuch viele Notizen machen, 

die ich im Verzeichnis bei den einzelnen Arten angebe. Am häufigsten 
sah ich Sphegiden auf Pastinaca sativa L., Thymus serpyllum L., Th. 
ovatus MILL., Achillea millefolium L., A.salicifolia BESS., Cirsium ar- 
vense (L.) SCOP. Sedum acre L. und S. boloniense LOISEL. Sie ver­
teilten sich folgendermaßen:
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Auf Pastinaea sativa L.:
1. Crabro (Thyreopus) peltarius SCHREB. Vereinzelt.
2. Crabro (Lindenius) panzeri LIND. Vereinzelt.
3. Crabro (Lindenius) albilabris F. Vereinzelt.
4. Crabro (Entomognatus) brevis LIND. Vereinzelt.
5. Oxybelus latro OL. Vereinzelt.
6. Oxybelus mandibularis DAHLB. Selten.
7. Stizus tridens F. Vereinzelt.
8. Gorytes (Hoplisus) dissectus PANZ. Selten.
9. Mellinus sabulosus F. Ziemlich häufig.

10. Tachysphex helveticus KOHL. Vereinzelt.
11. Tachysphex pectinipes L. Vereinzelt.
12. Tachysphex nigripennis SPIN. Vereinzelt.
13. Astata boops SCHRANK. Ziemlich häufig.
14. Cerceris labiata F. Häufig.
15. Cerceris rybyensis L. Häufig.
16. Ammophila sabulosa L. Vereinzelt.
17. Psammophila affinis KIRBY. Vereinzelt.
18. Mimesa unicolor WESM. Nicht selten.
19. Mimesa bicolor (SHUCK.) WESM. Vereinzelt.

Auf Thymus serpyllum L. und Th. ovatus MILL.:
1. Crabro ( Lindenius) albilabris F. Vereinzelt,
2. Oxybelus latidens GERST. Vereinzelte
3. Passaloecus corniger SHUCK. Vereinzelt.
4. Dinetus pictus F. Nicht selten.
5. Bembex rostrata L. Nicht selten.
6. Tachysphex panzeri LIND. Vereinzelt.
7. Tachysphex lativalvis THOMS. Vereinzelt.
8. Tachysphex pectinipes L. Vereinzelt.
9. Astata boops SCHRANK. Häufig.

10. Cerceris arenaria L. Vereinzelt.
11. Cerceris rybyensis L. Nicht selten.
12. Ammophila campestris JUR. Häufig.
13. Ammophila sabulosa L. Häufig.
14. Psammophila affinis KIRBY. Nicht selten.
15. Psammophila hirsuta SCOP. Sehr häufig.

Auf Achillea millefoliuin L. und A. salicifolia BESS.:
1. Crabro ( Ceratocolus) alatus PANZ. Nicht selten.
2. Crabro (Thyreopus) peltarius SCHREB. Vereinzelt.
3. Crabro (Lindenius) panzeri LIND. Vereinzelt.
4. Crabro (Lindenius) albilabris F. Sehr häufig.
5. Crabro ( Entomognathus) brevis LIND. Ziemlich häufig.
6. Oxybelus mucronatus F. Nicht selten.
7. Oxybelus latro OL. Nicht selten.
8. Oxybelus uniglumis L. Vereinzelt.
9. Oxybelus latidens GERST. Vereinzelt.
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10. Oxybelus sericatus GERST. Nicht selten.
11. Oxybelus bipundatus OL. Selten.
12. Oxybelus pugnax OL. Vereinzelt.
13. Oxybelus quatuordecimnotatus JUR. Sehr häufig.
14. Diodontus minutus F. Vereinzelt.
15. Dinetus pictus F. Sehr häufig.
16. Gorytes (Harpades) lunatus DAHLB. Vereinzelt.
1 y. Mellinus sabulosus F. Vereinzelt.
18. Tachysphex nitidus SPIN. Selten.
19. Tachysphex lativalvis THOMS. Selten.
20. Tachysphex pedinipes L. Selten.
21. Philanthus triangulum F. Selten.
22. Cerceris interrupta PANZ. Selten.
23. Cerceris quinquefasciata ROSSI. Vereinzelt.
24. Cerceris labiata F. Vereinzelt.
25. Cerceris arenaria L. Vereinzelt.
26. Cerceris rybyensis L. Häufig.
27. Ammophila sabulosa L. Selten.
28. Psammophila affinis KIRBY. Vereinzelt.

Auf Cirsium arvense (L.) SCOP.:
1. Crabro (Ceratocolus) alatus PANZ. Nicht selten. Vereinzelt

auch die var. basalis SMITH.
2. Crabro (Thyreus) clypeatus L. Vereinzelt.
3. Crabro (Thyreopus) peltarius SCHREB. Vereinzelt.
4. Crabro (Lindenius) albilabris F. Vereinzelt.
5. Oxybelus mucronatus F. Selten.
6. Oxybelus sericatus GERST. Selten.
7. Diodontus minutus F. Selten.
8. Dinetus pictus F. Selten.
9. Gorytes (Hoplisus) quinquefasciatus PANZ. Selten.

10. Philanthus triangulum F. Häufig.
11. Cerceris interrupta PANZ. Nicht selten.
12. Cerceris quinquefasciata ROSSI. Vereinzelt.
13. Cerceeris labiata F. Sehr häufig.
14. Cerceris arenaria L. Nicht selten.
15. Cerceris rybyensis L. Der häufigste Besucher dieser Pflanze.

Auf Sedum acre L. und S. boloniense LOISEL.:
1. Crabro (Lindenius) albilabris F. Vereinzelt.
2. Crabro (Lindenius) panzeri LIND. Vereinzelt.
3. Passaloecus brevicornis A. MOR. Selten.
4. Tachysphex nitidus SPIN. Vereinzelt.
5. Tachysphex pectinipes L. Nicht selten.
6. Astata Stigma PANZ. Selten.
7. Astata boops SCHRANK. Vereinzelt.
8. Philanthus triangulum F. Selten.
9. Cerceris rybyensis L. Vereinzelt.
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10. Cerceris arenaria L. Vereinzelt.
11. Ammophila sabulosa L. Häufig.
12. Psammophila affinis KIRBY. Nicht selten.

Andere Blüten wurden seltener oder doch nur von wenigen Arten 
besucht, nämlich:

Melilotus albus DESR. von:
1. Cerceris arenaria L. Selten.

Aegopodium podagraria L. von:
1. Crabro (Crabro) quadricinctus F. Selten.
2. Crabro (Thyreopus) peltarius SCHREB. Selten.
3. Crabro (Entomognatus) brevis LIND. Selten.
4. Pemphredon (Dineurus) shuckardi A. MOR. Selten.
5. Gorytes (Gorytes) mystaceus L. Zahlreich.
6. Mellinus sabulosus F. Vereinzelt.
7. Nysson interruptus F. Vereinzelt.
8. Nysson trimaculatus ROSSE Selten.
9. Nysson maculatus F. Vereinzelt.

10. Astata boops SCHRANK. Selten.
11. Astata stigma PANZ. Sehr selten.

Chaerophyllum temulum L. von:
1. Crabro (Thyreopus) cribarius L. Selten.
2. Oxybelus uniglumis L. Vereinzelt.
3. Gorytes (Gorytes) mystaceus L. Zahlreich.
4. Gorytes (Hoplisus) dissedus PANZ. Nicht selten.
5. Nysson maculatus F. Häufig.

SeseJi annuum  L. von:
1. Crabro ( Ectemnius)  dives LEP. Selten.
2. Crabro ( Lindenius)  albilabris F. Häufig.
3. Dinetus pictus F. Selten.

Peucedanum oreoselinum (L.) MOENCH von:
1. Crabro (Lindenius) albilabris F.

Pimpinella saxifraga L. von:
1. Crabro (Entomognathus) brevis LIND. Selten.

Daueus carota L. von:
1. Crabro (Thyreopus) peltarius SCHREB. Selten.
2. Crabro (Lindenius) albilabris F. Häufig.
3. Oxybelus latro OLIV. Selten.
4. Nysson maculatus F. Selten.
5. Tachysphex pedinipes L. Selten.
6. Astata minor KOHL. Selten.

Calluiia vulgaris (L.) SALISB. von:
1. Mellinus arvensis L. Vereinzelt.
2. Cerceris rybyensis L. Nicht selten.

Deutsche Wissensch. Zeitschr. f. Polen. Heft 32. 1937. 3
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3. Cerceris labiata F. Nicht selten.
4. Cerceris arenaria L. Vereinzelt.
5. Ammophila sabulosa L. Nicht selten.
6. Psammophila affinis KIRBY. Vereinzelt.
7. Psammophila hirsuta SCOP. Ziemlich häufig.

Armeria vulgaris WILLD. von:
1. Crabro (Ceratocolus) alatus PANZ. Vereinzelt.
2. Philanthus triangulum F. Häufig und sehr zahlreich.
3. Cerceris rybyensis L. Häufig.
4. Cerceris interrupta PANZ. Nicht selten.
5. Cerceris arenaria L. Vereinzelt.
6. Cerceris labiata F. Nicht selten.
7. Cerceris quinquefasciata ROSSI. Selten.
8. Ammophila campestris JUR. Vereinzelt.
9. Ammophila sabulosa L. Nicht selten.

10. Psammophila affinis KIRBY. Vereinzelt.
11. Psammophila hirsuta SCOP. Häufig.
12. Psammophila luffi EDW. SAUND. Sehr selten.

Anchusa officinalis L. von:
1. Bembex rostrata L. Zahlreich.

Echium vulgare L. von:
1. Bembex rostrata L. Zahlreich.

Yeronica longifolia L. von:
1. Cerceris rybyensis L. Vereinzelt.
2. Cerceris labiata F. Vereinzelt.

Veronica spicata L. von:
1. Cerceris rybyensis L. Vereinzelt.
2. Pammophila hirsuta SCOP. Vereinzelt.

K nautia arvensis (L.) COULTER von:
1. Crabro (Ceratocolus) alatus PANZ. Selten.
2. Diodontus luperus SHUCK. Selten.
3. Psammophila affinis KIRBY. Selten.

Jasione m ontana L. von:
1. Crabro ( Thyreopus) peltarius SCHREB. Selten.
2. Cerceris rybyensis L. Selten.
3. Cerceris labiata F. Selten.

Tanacetum vulgare L. von:
1. Crabro (Lindenius) albilabris F. Selten.
2. Psammophila affinis KIRBY. Vereinzelt.

Matricaria inodora L. von:
1. Astata boops SCHRANK. Vereinzelt.

Carduus acanthoides L. von:
1. Bembex rostrata L. Selten.
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Centaurea jacea L. von:
1. Bembex rostrata L. Selten.

Taraxacum officinale WEBER von:
1. Psammophüa hirsuta SCOP. Vereinzelt.

Manche Arten, wie Crabro ( Thyreopus) peltarius SCHREB. und 
Pemphredon (Dineurus) shuckardi MOR., sah ich häufig auf von Blatt­
läusen befallenen Pflanzen ( Salix sp., Urtica dioica L., Sambucus nigra 
L. und verwilderten Sträuchern von Prunus cerasus L.), wo sie den 
,,Blattlaushonig“ aufnahmen.

Die Mehrzahl der Sphegiden tritt von Juni bis August auf. Im Juli 
sind sie am zahlreichsten. Doch fand ich Psammophila hirsuta SCOP. 
schon Ende April. Diese Art hat überhaupt die längste Flugzeit. Sie 
fliegt an sonnigen Tagen bis zum Einsetzen des ersten Frostes.

Wie sich die Arten und Varietäten der einzelnen Gattungen im 
Laufe des Jahres verteilen, veranschaulicht folgende Übersicht:

1

N a m e n  d e r  
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Crabro .. | 9 16+ 0) 4 1
Oxybelus ................. 2 8 4
Pemphredon .............. \ 3-HÜ 1 1 1
Passaloecus.................. 1 1 \
Diodontus.................... 1 2 3 i 1
Dinetus....................... , 1 | j
Bembex ..................... 1 1 ; 1 1
S tizu s ......................... 1 1 1
Gorytes....................... 3 2
Mellinus ................... 1 2 1 1
N ysson ....................... 0O 2
Tachysphex............... 3 7 4
Astata ......................... 2 3 1
Philanthus.................. 1 1 1 1
Cerceris ..................... 2 5 5 3
Ammophila ................ 2 2 2 1
Psammophila ............ 1 1 2 2 2 3 1 1
Psenulus ................... 1 1 1 1
M im esa ..................... 2 2 1

1 1 37+(l)| 60+(l)! 31 12 2 1
3) Die Anzahl der V ar ie tä te n  wird in K lam m ern  angegeben.

3*
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Wenn diese Zusammenstellung auch noch unvollständig ist, so wird 
sich doch am Zahlenverhältnis, wie ein Vergleich der Angaben in der 
Literatur zeigt, nicht mehr viel ändern.

Graphische D ars te l lu n g  der Anzahl der 
S pegidenar ten  im L au fe  des Jahres.

Die hier angeführten 73 Arten und 2 Varietäten stellen nur einen 
Teil der wahrscheinlichen Sphegidenfauna dieses Gebietes dar. Vieles 
hoffe ich bald nachtragen zu können. Neu für das Posener Land ist nur 
Psammophila luffi Edw. SaurnL, sie ist für Polen aus Podolien und 
Lowicz bekannt. Bemerkenswert erscheint das zahlreiche Auftreten von 
Crabro ( Ceratocolus) alatus PANZ. var. basalis SMITH, auf den Dämmen 
der Eichwaldwiesen, dessen einziger bekannter Fundort in Mitteleuropa 
bisher Miedzyn (Schleusendorf) Kreis Bromberg war. Bei drei Arten: 
Philanthus triangulum F., Ammophila sabulosa L. und Psammophila 
hirsuia SCOP. fand ich M i ß b i l d u n g e n  i n d e r  N e r v a t u r  
d e r  V o r d e r f l ü g e l .  Bei der grundlegenden Bedeutung der Flügel­
nervatur für die Systematik dieser entwicklungsgeschichtlich jungen 
Hymenopterenfamilie mag es von Interesse sein, näher darauf einzugehen. 
In diesem Verzeichnis wird bei den betreffenden Arten ausführlich darüber 
berichtet.



B eitrag  z. K enn tn is d. S pheg idenfauna (H ym . acul.) d. Pos. L andes 3 7

Die tiergeographische Zusammensetzung 
der Sphegidenfauna des Posener Landes.

Ein einheitliches tiergeographisches Bild von der Sphegidenfauna des 
Posener Landes kann ich hier nicht entwerfen, viel weniger den Anteil 
der einzelnen Faunenelemente zahlenmäßig angeben, weil die Verbreitungs­
angaben in der Literatur meist zu allgemein gefaßt sind, und ferner, weil 
weite Gebiete Europas und besonders Asiens noch zu wenig erforscht 
wurden. Nur für die bisher monographisch bearbeiteten Gattungen, vor 
allem auf Grund der einzigartigen Arbeiten von FRANZ FRIEDRICH 
KOHL, lassen sich genauere Angaben machen. Ein Beispiel mag hier 
genügen:

Von den in der Umgebung Posens bisher beobachteten 18 Crabronert 
ist nur eine Art (5,5%), nämlich Crabro (Coelocrabro) walkeri SHUCK. 
nur in Nord- und Mitteleuropa verbreitet, das Verbreitungsgebiet einer 
anderen Art (5,5%), Crabro ( Coelocrabro) podagricus LIND, erstreckt sich 
von Nordafrika über Süd- und Mitteleuropa bis nach Skandinavien, 
während 16 Arten (89%) der eurasiatischen Fauna angehören, wovon 
7 Arten: Crabro ( Ceratocolus) alatus PANZ., Cr. (Thyreopus,) cribarius L., 
Cr. (Thyreopus) scutellatus SCHEVEN, Cr. ( Thyreopus) peltarius 
SCHREB., Cr. (Crossocerus) denticrus H. SCH., Cr. (Lindenius) albi- 
labris F. und Cr. (Entomognathus) brevis LIND, bis nach Ostasien 
hinüberreichen.

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den meisten anderen Gattungen.
Pontische Arten sind im Posener Lande bisher nicht beobachtet 

worden. Dagegen wurden von 0. ME.YER und V. TORKA eine Reihe 
südlicher Arten festgesteWt, deren Fundorte im Posener Lande ihr nörd­
lichstes, bisher bekannt gewordenes Vorkommen darstellen. Es sind dies:

1. Tachytes europaea KOHL. (Hauptverbreitungsgebiet: Südeuropa),
2. Tachysphex helveticus KOHL. (Hauptverbreitungsgebiet: Süd­

westeuropa),
3. Tachysphex psammobius KOHL. (Hauptverbreitungsgebiet: Süd­

europa),
4. Notogonia pompiliformis PANZ. (Hauptverbreitungsgebiet: Süd­

europa),
5. Sphex maxillosus F. (Hauptverbreitungsgebiet: Mittelmeergebiet).
Von der gesamten bisher bekannt gewordenen Sphegidenfauna des

Posener Landes wäre das ein Anteil von etwa 3,5%.
Zusammenfassend kann man mit Sicherheit nur sagen, daß die 

eurasiatischen Arten bei weitem vorherrschen.

Spezieller Teil.
1. Crabro (Crabro) quadricinctus F. Splawie. Anfang Juli. Vereinzelt

auf Aegopodium podagraria L.
2. Crabro (Clytochrysus) zonatus PANZ. =  C. sexcinctus PANZ. Posen.

Am 2. VII. 1930 ein q* am Fenster gefangen.
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3. Crabro (Ectemnius) dives LEP. =  E. pictus SCHENCK. Kobylepole
und Tulce. Juni und Juli. Auf Seseli annuum L. und am zur 
Hälfte gespaltenen Stamm einer alten Kopfweide.

4. Crabro ( Ceratocolus) alatus PANZ. Eichwald, Gluszyna, Strzeszyn
und Strzeszynek. Im Juni und Juli. Auf Achillea millefolium L.,
A. salicifolia BESS., Knautia arvensis (L.) COULTER., Armeria 
vulgaris WILLD. und besonders häufig auf Cirsium arvense (L.) 
SCOP.

4a. Crabro ( Ceratocolus) alatus PANZ. var. basalis SMITH. Eichwald. 
Im Juli 1936 nicht selten zusammen mit der Stammform auf 
Cirsium arvense (L.) SCOP. In anderen Jahren habe ich die var. 
basalis SMITH nicht gefunden. Die Trockenheit und Hitze in 
Mai, Juni und Anfang Juli 1936 mag das zahlreiche Auftreten 
dieser Varietät begünstigt haben4). Sie wird 1919 schon von 
0. MEYER (16) für Miedzyn (Schleusendorf) Kreis Bromberg als 
selten angeführt. Sonst wird dies südöstliche Tier in der Literatur 
weder für Polen noch für Deutschland genannt. Außer von den 
beiden Fundorten im Posener Lande ist es nur aus Kleinasien, 
Südrußland, Nordchina, der Mongolei und Japan bekannt (12.).

5. Crabro ( Thyreus)clypeatus L. = Ceratocolus vexillatus(PANZ.), DAHLB.
Eichwald und Tulce. Juni bis Juli. Auf Cirsium arvense (L.) SCOP. 
und am aufgespaltenen Stamm einer alten Kopfweide.

6. Crabro ( Thyreopus) cribarius L. Strzeszyn. Ende Juli auf Chaero-
phyllum temulum L.

7. Crabro ( Thyreopus) scutellatus SCHEVEN =  Th. pterotus PANZ.
Nowy Mlyn. Ende Juni. Dicht am Wasser auf einem umgeknick­
ten Blatt von Typha latifolia L. in der Sonne.

8. Crabro (Thyreopus) peltarius SCHREB. =  Th. patellatus PANZ.
Eichwalcl, Splawie, Strzeszynek und Strzeszyn. Juni bis August. 
Besonders zahlreich und häufig fand ich diese Art auf von Blatt­
läusen befallenen Sträuchern von Prunus cerasus L., Sambucus 
nigra L. und Salix sp.,wo sie den,,Biattiaushonig“ aufleckten. Blüten 
besuchte sie von Pastinaca sativa L., Aegopodium podagraria L. 
Daucus carota L., Jasione montana L., Achillea millefolium L., 
A. salicifolia BESS. und Cirsium arvense (L.) SCOP. Die 0 *0 * 
sind sehr häufig, die verhältnismäßig selten. Bei den unter­
suchten Stücken verhalten sich 9 ?  : d' ö* =  1 : 38.

9. Crabro (Cuphopterus) signatus PANZ. Posen. Anfang Juli am Fenster
gefangen.

10. Crabro (Coelocrabro) cinxius DAHLB. Strzeszynek. Mitte Juli. Auf
Achillea millefolium L.

11. Crabro ( Coelocrabro) walkeri SHUCK. =  C. aphidum DAHLB. =  C.
clypearis SCHENCK. Strzeszynek. Im Juli zusammen mit der 
vorigen Art auf Achillea millefolium L.

12. Crabro (Coelocrabro) podagricus LIND. =  C. vicinus DAHLB. Eich­
wald. Im Juli auf Achillea salicifolia BESS.

4) Vergl. Cerceris rybyensis  L., in diesem Verzeichnis Nr. 61.
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13. Crabro (Crossocerus) palmarius SCHREB. =  C. scutatus F. Strze-
szynek. Im Juli auf Achillea millefolium L.

14. Crabro (Crossocerus) denticrus H. SCH. Tulce. Ende Juni. Am auf­
gespaltenen Stamm einer alten Kopfweide.

15. Crabro (Lindenius) panzeri LIND. Eichwald und Strzeszynek. Juni
bis August. Auf Pastinaca sativa L., Sedum acre L., S. boloniense 
LOISEL., Achillea millefolium L. und A. salicifolia BESS.

16. Crabro (Lindenius) albilabris F. Eichwald, Luban, Kobylepole,
Splawie, Strzeszynek und Strzeszyn. Juni bis September. Sehr 
häufig auf Achillea millefolium L., A. salicifolia BESS., Pastinaca 
sativa L., Peucedanum oreoselinum (L.) MOENCH, Daucus carota 
L., Seseli annuum L., Thymus serpyllum L. und Th. ovatus MILL., 
seltener auf Sedum acre L., S. boloniense LOISEL., Tanacetum 
vulgare L. und Cirsium arvense (L.) SCOP.

17. Crabro (Lindenius) armatus LIND. Splawie. Mitte Juli.
18. Crabro (Entomognathus) brevis LIND. Eichwald, Splawie, Strze­

szynek und Strzeszyn. Juni bis August. Auf Achillea millefolium 
L., A. salicifolia BESS., Pastinaca sativa L., Pimpinella saxifraga 
L. und Aegopodium podagraria L.

19. Oxybelus mucronatus F. Eichwald und Gluszyna. Im Juli auf Achil­
lea salicifolia BESS. und Cirsium arvense (L.) SCOP.

20. Oxybelus mandibularis DAHLB. Eichwald. Mitte August auf Pasti­
naca sativa L.

21. Oxybelus latro OLIV. Eichwald, Splawie, Strzeszynek und Strzeszyn.
Im Juli und August. Auf Achillea millefolium L., A  salicifolia 
BESS., Pastinaca sativa L. und Daucus carota L.

22. Oxybelus uniglumis L. Eichwald und Tulce. Im Juni und Juli. Auf
Achillea salicifolia BESS. und Chaerophyllutn temulum L.

23. Oxybelus latidens GERST. Eichwald und Strzeszynek. Im Juli.
Auf Achillea millefolium L., A. salicifolia BESS. und Thymus 
serpyllum L.

24. Oxybelus sericatus GERST. Eichwald. Im Juli. Auf Achillea sa­
licifolia BESS. und Cirsium arvense (L.) SCOP.

25. Oxybelus bipundatus OL. Eichwald. Im Juli. Auf Achillea salicifolia
BESS.

26. Oxybelus pugnax OL. = 0. pulchellus GERST. = 0 . ambiguus GERST.
Eichwald und Strzeszynek. Im Juli und August. Auf Achillea 
millefolium L., A. salicifolia BESS. und Cirsium arvense (L.) 
SCOP.

0. pugnax OL. wurde früher in die beiden Arten 0. pulchellus 
GERST. und 0. ambiguus GERST. zerlegt. So auch noch von
0. MEYER in seiner Bearbeitung der ,,Hymenoptera aculeata 
der Provinz Posen“. Nach F. MAIDL (31) ist sie jedoch als eine 
Art aufzufassen.

27. Oxybelus quatuordecimnotatus JUR. =  0. bellus DAHLB. Eichwald,
Puszczykowo, Strzeszynek und Strzeszyn. Von Juni bis August. 
Auf Achillea millefolium L. und A  salicifolia BESS.
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28. Pemphredon (Pemphredon) lugubris LATR. L^czyca. Mitte Sep­
tember am Stamm einer alten Kopfweide.

29. Pemphredon (Dineurus) shuckardi A. MOR. =  D. dentatus PUTON.
Strzeszynek und Splawie. Im Juni und Juli. Auf Aegopodium 
podagraria L. Beim Fang von Blattläusen auf Urtica dioica L. 
beobachtet.

30. Pemphredon (Dineurus) unicolor PANZ. =  D. rugifer DAHLB.
Splawie. Im Juni auf den Blättern von Rubus caesius L.

30 a. Pemphredon (Dineurus) unicolor PANZ. var. wesmaeli A. MOR. 
Tulce. Ende Juni am aufgespaltenen Stamm einer alten Kopf­
weide. Unter den erbeuteten Tieren waren zwei auffallend große 
Stücke, bis zu 11 mm Länge.

Seit der Veröffentlichung von 0. MEYER über die ,,Hymenop- 
tera aculeata der Provinz Posen“ ist die Synonymik der Unter­
gattung Dineurus WESTW. mehrmals bearbeitet worden. 
MEYER selbst nennt sie noch Diphlebus WESTW. und gibt in 
der oben genannten Veröffentlichung eine Bestimmungstabelle 
der von ihm gefangenen Arten, in der er, in Anlehnung an ältere 
Arbeiten von F. F. KOHL (Verhandl. d. zool. bot. Ges. Wien, 
1888, Bd. 38, S. 723) und A. MORAWITZ (Bulletin de l’Academie 
Imperiale des Sciences de Saint-Petersbourg, 1864, S. 459), die 
Arten unicolor und rugifer fallen läßt, dafür aber lethifer angibt. 
Ein Jahr vorher (1918) hatte A. C. W. WAGNER diese Unter­
gattung auf Grund einer Untersuchung der Typen neu bearbeitet 
(,,Über die Untergattung Diphlebus SHUCK.“ — Deutsche 
Entomolog. Zeitschr. 1918, S. 139). Diese Wagnersche Arbeit 
verwendet auch 0. SCHMIEDEKNECHT in der neuen Auflage 
(1930) seiner „Hymenopteren Nord- und Mitteleuropas“. 1931 
erschienen dann fast gleichzeitig mehrere neue Bearbeitungen 
von P. BLÜTHGEN, G. HARTTIG und A. C. W. WAGNER. 
Nach G. HARTTIG (Beitrag zur Kenntnis der Gattungen Pem­
phredon LATR. und Cemonus JUR. (Hym.) — Konowia, Bd. X. 
1931, S. 81.) ist für diese Untergattung statt des Namens Diphlebus 
WESTW. (1840) der Name Cemonus JUR. (1807) zu verwenden. 
P. BLÜTHGEN (Beiträge zur Kenntnis der Gattung Pemphredon 
LATR. — Konowia, Bd. X. 1931, S. 121) weist jedoch die alleinige 
Gültigkeit des Namens Dineurus WESTW. nach und stellt an 
Hand erneuter Typenuntersuchungen die Arten und Varietäten 
klar. Nach der zuletzt genannten Arbeit sind die hier angeführten 
Arten geordnet.

31. Pemphredon (Ceratophorus) carinatus THOMS. =  Cer. morio LIND.
partim. Strzeszynek. Mitte Juni.

32. Passaloecus corniger SHUCK. Eichwald. Im Juli auf Thymus ser-
pyllum L. und Th. ovatus MILL.

33. Passaloecus brevicornis A. MOR. =  P. turionum DAHLB =
P. insignis plur. aut. Puszczykowo. Ende Juni auf Sedum acre L.
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34. Diodontus minutus F. Eichwald und Strzeszyn. Von Juni bis August.
Auf Achillea millefolium L. Cirsium arvense (L.) SCOP. und auf 
den Blättern von Rubus caesius L.

35. Diodontus tristis LIND. Strzeszyn. Im Juli auf Achillea millefolium L.
36. Diodontus luperus SHUCK. (non DAHLB.) Gluszyna und Tulce.

Juni und Juli. Auf Knautia arvensis (L.) COULTER.und am aufge­
spaltenen Stamm einer alten Kopfweide in der Sonne.

37. Dinetus pictus F. Strzeszynek, Strzeszyn, Wyssogotowo, Eichwald,
Cduszyna und Kobylepole. Sehr häufig im Juli und August. 
Auf Achillea millefolium L., A. salicifolia BESS., Thymus ser- 
pyllum L. Th. ovatus MILL. und Seseli annuum L. In einem 
Falle auch auf Cirsium arvense (L.) SCOP.

38. Bembex rostrata L. Eichwald, Gluszyna, Kobylepole, Strzeszynek,
Strzeszyn und Sady. Auf Anchusa officinalis L. und Echium 
vulgare L., vereinzelt auch auf Centaurea facea L., Carduus acan- 
thoides L. Thymus serpyllum L. und Th. ovatus MILL. Ende 
Juni bis August. Besonders zahlreich fand ich diese Art auf den 
sandigen Feldern zwischen GoRcin, Strzeszynek und Strzeszyn, 
wo sie zwischen jungen Lupinen und Maispflänzchen und vom 
Feldwege überall vom Sande aufflogen und am Wegrande zu­
sammen mit Bombus agrorum F. Anchusa officinalis L. besuchten. 
Ein zweites sehr reiches Vorkommen fand ich in Gluszyna. Hier 
erbeutete ich auch den Parasiten von Bembex rostrata L., Par- 
nopes grandior PALLAS (Hym. Chrys.). Eine besonders starke 
Variabilität, wie sie 0. MEYER beobachtet hat, konnte ich nicht 
feststellen.

Bembex rostrata L. gilt als „ausgesprochenes Charaktertier 
der pontischen Hügel“ (9.). ich fand sie allgemein an xerothermen 
Örtlichkeiten, an denen pontische Florenelemente nicht aufzu­
finden waren. Die spärliche Vegetation setzte sich, außer den 
oben genannten Kulturpflanzen, zusammen aus Bromus tectorum 
L., Nigella arvensis L., Sedum acre L., S. boloniense L01SEL., 
Potentilla arenaria BORKH., Melilotus albus DESR., Euphorbia 
cyparissias L., Armeria,vulgaris WILLD., Anchusa officinalis L., 
Echium vulgare L., Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., 
Veronica spicata L., Galium verum L., Knautia arvensis (L.) 
COULTER, Jasione montana L., Helichrysum arenarium (L.) 
D. C., Achillea millefolium L., Artemisia campestris L. und Cen­
taurea facea L. Bembex rostrata L. ist bis nach Skandinavien 
hinauf verbreitet.

39. Stizus tridens F. Eichwald, Splawie und Kobylepole. Im Juli auf
Thymus serpyllum L. und Pastinaca sativa L.

40. Gorytes (Gorytes) mystaceus L. Splawie und Tulce. Im Juni. Auf
Aegopodium podagraria L. und besonders zahlreich auf Chaero- 
phyllum temulum L.

4L Gorytes (Hoplisus) dissectus PANZ. Eichwald und Tulce. Im Juni 
und Juli. Auf Pastinaca sativa L. und Chaerophyllum temulum L.
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42. Gorytes (Hoplisus) quinquefascialus PANZ. Eichwald. Im Juli auf
Cirsium arvense (L.) SCOP.

43. Gorytes (Harpactes) lunatus DAHLB. Strzeszyn. Im Juli auf Achillea
millefolium L.

44. Mellinus arvensis L. Eichwald, Puszczykowo und Zalasewo. Von
August bis Oktober. Auf Calluna vulgaris (L.) SALISB.

45. Mellinus sabulosus F. Eichwald, Splawie, Strzeszynek und Strzeszyn.
Im Juli und August. Auf Achillea millefolium L., A. salicifolia 
BESS., Pastinaca sativa L. und Aegopodium podagraria L. Unter 
den untersuchten Tieren befinden sich zwei Exemplare von nur 
8 mm Länge (normal 10—14 mm). In einem Falle mündet die 
erste Discoidalquerader der Vorderflügel im Ursprung der ersten 
Cubitalquerader.

46. Nysson trimaculatus ROSSI. Splawie. Im Juli auf Aegopodium po­
dagraria L.

47. Nysson interruptus F. Splawie. Im Juni auf Aegopodium podagraria L.
48. Nysson maculatus F. Strzeszynek, Splawie und Tulce. Im Juni und

Juli. Auf Chaerophyllum temulum L., Aegopodium podagraria L. 
und Daucus Carola L.

49. Nysson dimidiatus JUR. Puszczykowo am 28. Juni 1931.
50. Tachysphex nitidus SPIN. =  T. unicolor PANZ. Eichwald und

Puszczykowo. Im Juni und Juli. Auf Sedum acre L. und Achillea 
millefolium L.

51. Tachysphex helveticus KOHL. Eichwald. Ende Juli und Anfang
August auf Pastinaca sativa L.

52. Tachysphex panzeri LIND. Kobylepole. Im Juli auf Flugsand. Be­
sucht Thymus serpyllum L. Ein Stück beim Einträgen einer Feld­
heuschrecke (Gomphocerus maculatus THBG.9J beobachtet.

53. Tachysphex psammobius KOHL. Strzeszyn. Im Juli auf Flugsand.
54. Tachysphex lativalvis THOMS. Kobylepole und Strzeszyn. Im Juli

und August. Auf Thymus serpyllum L. und Achillea millefolium L.
55. Tachysphex pectinipes L. Eichwald, Puszczykowo, Gluszyna, Splawie

und Strzeszyn. Von Juni bis August. Auf Sedum acre L., S. bolo- 
niense LOISEL., Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., Pastinaca 
sativa L., Daucus carota L., Achillea millefolium L. und A. salicifolia 
BESS. Din Stück beim Einträgen einer Feldheuschrecke (Stauro- 
derus variabilis FIEB.J beobachtet.

56. Tachysphex nigripennis SPIN. Eichwald und Strzeszyn. Ende Juni
bis August auf Flugsand. Besucht vereinzelt Pastinaca sativa L.

57. Astata boops SCHRANK. Eichwald, Splawie, Tulce und Strzeszynek.
Ende Juni bis August. Auf Sedum acre L., S. boloniense LOISEL., 
Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., Pastinaca sativa L., 
Aegopodium podagraria L. und Matricaria inodora L.

58. Astata minor KOHL. Splawie. Mitte Juli auf Daucus carota L.
59. Astata stigma PANZ. Puszczykowo und Splawie. Ende Juni und

Juli. Auf Sedum acre L. und Aegopodium podagraria L.



B eitrag  z. K enntn is d. S pheg idenfauna (Hym . acul.) d. Pos. L andes 43

60. Philanthus triangulum F.# Eichwald, Puszczykowo, Gluszyna, Glöwna 
und Strzeszyn. Ende Juni bis Ende September. Selten auf Sedum 
acre L. und Achillea salicifolia BESS., häufig auf Cirsium arvense 
(L.) SCOP. und ganz besonders zahlreich auf Armeria vulgaris 
W1LLD. Auch beim Einträgen von Apis mellifica L. beobachtet. 
Die Art ist über ganz Europa verbreitet, geht im Norden bis nach 
Skandinavien und im Süden bis nach Afrika (Marokko) (15).

Ph. triangulum F. ist in der Zeichnung äußerst variabel. Ich 
besitze ein $ mit ganz gelbem Hinterleib. Überwiegend schwarz 
gezeichnete Tiere sind unter den cf cf vorherrschend. Ein be­
sonders dunkles und dazu auffallend kleines cf fing ich auf den 
Dämmen der Eichwaldwiesen. Es ist knapp 10 mm lang, während 
normale Stücke 12 (cf cf) bis 16 ($$>) mm messen. Doch stimmt 
es in der Skulptur mit typischen Tieren genau überein.

Bei einem ^ ist die 
erste Discoidalzelle im 
linken Vorderflügel teil­
weise quergeteilt(Fig. 1), 
bei einem anderen $ ist 
dieselbe Discoidalzelle 
des rechten Vorderflü­
gels längsgeteilt. Diese 
Längsader in der ersten 
Discoidalzelle ist zwei­
mal kurz unterbrochen.
Bei demselben $  ist in 
demselben Flügel in der 
Radialzelle der Ansatz 
einer Querader deutlich 
entwickelt (Fig. 2). Bei 
einem cf ist die zweite 
Cubitalquerader des lin­
ken Vorderflügels im 
oberen Drittel gegabelt 
und mündet mit zwei 
gleichlangen Ästen in 
die Radialader. Auf 
diese Weise ist eine überzählige langgestielte neue Cubitalzelle 
entstanden (Fig. 3). Bei demselben Tier ist die erste Discoidal­
zelle im rechten Vorderflügel teilweise längsgeteilt (ähnlich wie 
in Fig. 2).

Während in den drei genannten Fällen überzählige Adern auf- 
treten, ist bei einem anderen cf von der ersten Cubitalquerader 
des linken Vorderflügels nur die obere Hälfte entwickelt, so daß 
zwischen der ersten und zweiten Cubitalzelle eine breite Verbindung 
besteht (Fig. 4).
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61. Cerceris rybyensis L. =  C. variabilis SCHRANK. Eichwald, Puszczy- 
kowo, Strzeszynek, Strzeszyn, Gluszyna, Kobylepole und Za- 
lasewo. Mitte Juni bis Ende September. Auf Sedum acre L.,
S. boloniense LOISEL., Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., 
Calluna vulgaris (L.) SALISB., Armeria vulgaris WILLD., Jasione 
montana L., Pasünaca sativa L., Veronica spicata L., V. longi- 
folia L., Achillea millefolium L., A. salicifolia BESS. und besonders 
zahlreich auf Cirsium arvense (L.) SCOP. Cerceris rybyensis L. 
gehört zu den häufigsten Sphegiden der Umgebung von Posen. 
Das überreiche Material, das sich mir bot, erlaubt genauere 
Angaben.

Das Nest wird in steinhart getrocknetem Lehm angelegt. 
Ich beobachtete diese Art beim Einträgen von Halictus pauxillus 
SHUCK. Die sind viel häufiger als die $$  Unter den in 
7 Jahren untersuchten etwa 800 Tieren verhielten sich cf cf :
=  5 : 1 .

Die auffallend starke Variabilität dieser Art in bezug auf die 
Zeichnung kann von allgemein biologischer und tiergeographischer 
Bedeutung sein. SCHLETTERER berichtet in seiner mono­
graphischen Bearbeitung der Gattung Cerceris (32), „daß Tiere 
derselben Art durchschnittlich lebhafter (reichlicher gelb) ge­
zeichnet sind, je südlicher ihr Wohnort“. Daraus wäre zu schließen, 
daß klimatische Verhältnisse die Art der Zeichnung beeinflussen. 
Unter den in der Umgebung Posens erbeuteten Tieren befindet 
sich 1 bei dem nur 2 Hinterleibssegmente gelb gezeichnet sind, 
und mit bis auf die Tegulae ganz schwarzem Thorax, und 1 cf 
mit fünf gelb gezeichneten Hinterleibssegmenten. So extreme 
Abweichungen in der Zeichnung fand ich in der Literatur nirgends 
erwähnt. Merkwürdiger Weise fand ich die beiden Tiere am 
gleichen Tage an demselben Ort.

Zum Vergleich seien hier die Angaben SCHLETTERERS 5) 
über die Zeichnung von Cerceris rybyensis L. wiedergegeben:

Gesicht gelb. Fühler außen schwärzlich braun, innen 
lehmgelb, Schaft goldgelb gefleckt. Am Bruststücke können 
gefleckt sein der Voderrücken (häufig) und der Hinterrücken 
(seltener). Die Zeichnung des Bruststückes combiniert sich mit 
der des Hinterleibes. Dieser trägt an allen Ringen vom dritten an 
breite goldgelbe Binden. Von jenen am fünften Ringe sind nur 
zwei Seitenflecken übrig, wenn sie nicht ganz verschwunden ist; die 
Binden des vierten und sechsten Ringes sind sehr breit, mehr oder 
minder ausgerandet, mitunter unterbrochen. Von den Bauch­
ringen trägt nur der vierte, in seltenen Fällen auch der fünfte, je

5) In  der  eben ange füh rten  B earbe i tung  der G a t tu n g  Cerceris. 
Zu berücksich t igen  is t  jedoch dabei,  daß  S C H L E T T E R E R  das  M e ta ­
notu  m, der Entw icklungsgeschichte  gemäß, zu den H in te r le ib s ­
segm enten rechnet,  wodurch sich die Zahl der H in terle ibssegm ente  u m  
eins verm ehrt .
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eine unterbrochene Binde. Beine gelb bis auf die ganz oder teil­
weise schwarzen Schenkelringe, Hüften und Oberschenkel. Fuß­
enden gebräunt.

cf. Der fünfte Hinterleibsring nicht, der sechste in seltenen 
Fällen gelb gefleckt; im übrigen stimmt die Färbung mit der des 
$ überein.“

Die in der Umgebung Posens gefangenen Tiere lassen sich 
folgendermaßen gruppieren.6):

?$
1. Prothorax gelb gezeichnet. 2.
— Prothorax ganz schwarz. 4.
2. Drittes Bauchsegment gelb gefleckt. Rückensegmente 2, 3 

und 5 gelb gezeichnet. Hinterschildchen schwarz. Sehr häufig.
— Unterseite des Hinterleibes ganz schwarz oder schwarz­

braun. 3.
3. Hinterschildchen schwarz. Rückensegmente 2, 3 und 5 gelb 

gezeichnet. Nicht häufig.
— Hinterschildchen und Rückensegmente 2, 3 und 5 gelb ge­

zeichnet. Selten.
4. Querfleck des 2. Rückensegmentes in zwei Punkte aufgelöst 5.
— Querfleck des 2. Segmentes höchstens ganz schmal unter­

brochen. 7.
5. Unterseite des Hinterleibes ganz schwarz oder schwarz-braun, 

ohne gelbe Zeichnung. 6.
— 3. Bauchsegment gelb gezeichnet. Rückensegmente 2, 3 und 

5 gelb gezeichnet. Selten.
6. Rückensegmente 2, 3 und 5 gelb gezeichnet. Häufig.
— Nur das 2. und 3. Segment gelb gezeichnet. Thorax bis auf 

die Tegulae ganz schwarz. Extrem dunkle Form, l Exemplar 
am 25. VII. 1936.

7. Unterseite des Hinterleibes schwarz oder schwarz-braun, 
ohne gelbe Zeichnung. Rückensegmente 2, 3 und 5 gelb ge­
zeichnet. Häufig.

— 3. Bauchsegment gelb gezeichnet. Rückensegmente 2, 3 und 
5 gelb gezeichnet. 8.

8. Hinterschildchen schwarz. Ziemlich häufig.
— Hinterschildchen gelb gezeichnet. Selten.

cf cf
1. Der Querfleck des zweiten Segmentes vollständig, höchstens 

schmal unterbrochen. 2.
— Der Querfleck auf dem zweiten Segment ist in zwei Punkte 

aufgelöst, die oft so klein sind, daß man sie leicht übersehen 
kann. Ziemlich häufig.

6) Hier w urde das  M e tan o tu m  zum T h o ra x  gerechnet,  wie es in 
der neueren sy s tem atischen  L i te ra tu r  a l lgem ein  üblich ist.
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2. Rückensegmente 2, 3, 4, 5 und 6 und das Hinterschildchen 
gelb gezeichnet. Extrem lebhaft gezeichnete Form. Ein 
Exemplar am 25. VII. 1936.

— Segment 2, 3, 5 und 6 gelb gezeichnet. 3.
— Segment 2, 3 und 6 gelb gezeichnet. 5.
3. 3. Bauchsegment gelb gezeichnet. 4.
— Unterseite des Hinterleibes schwarz, ohne gelbe Zeichnung. 

Prothorax und Hinterschildchen schwarz. Ziemlich häufig.
4. Prothorax und Hinterschildchen schwarz. Selten.
— Prothorax schwarz, Hinterschildchen gelb gezeichnet. Ziemlich 

häufig.
— Prothorax gelb gezeichnet, Hinterschildchen schwarz. Selten.
— Prothorax und Hinterschildchen gelb gezeichnet. Selten.
5. 3. Bauchsegment gelb gezeichnet. 6.
— Unterseite des Hinterleibes ganz schwarz. Prothorax und 

Hinterschildch’en schwarz. Sehr häufig.
6. Prothorax und Hinterschildchen schwarz. Sehr häufig.
— Prothorax gelb gezeichnet, Hinterschildchen schwarz. Selten.
— Prothorax und Hinterschildchen gelb gezeichnet. Selten.

Zwischen den genannten Formen finden sich alle möglichen 
Übergänge, doch sind sämtliche Stücke in bezug auf Skulptur und 
Flügelnervatur typisch. Es dürfte Temperaturmodifikation vor­
liegen.

Bei der Gattung Cerceris überhaupt scheint aber doch eine 
Entwicklung in der Richtung einer Aufspaltung im Gange zu sein. 
Darauf deutet die Nervatur der Vorderflügel mit der gestielten 
zweiten Cubitalzelle hin. SCHLETTERER schreibt darüber (32): 
,,Es befinden sich nämlich die erste und zweite Cubitalquerader 
im Stadium der Verschmelzung. Ein Fortschreiten dieser Ver­
einigung müßte mit einer zunehmenden Verkleinerung der zweiten 
Cubitalzelle zum vollständigen Verschwinden dieser führen. Ein 
solcher Fall ist bisher zwar noch von keiner Cerceris-Art bekannt 
geworden; eine homologe Erscheinung aber bespricht KOHL 
bei anderen Hymenopteren-Arten z. B. bei Pison in seiner Arbeit 
über die Gattungen der Larriden (in: Verhandl. d. K. K. Zoolog. 
Bot. Gesellschaft, p. 14. Taf. VIII, Fig. 2, 1884.) und bei Nitela 
(ebendort p. 47.), ferner in seiner Arbeit über die Gattung der 
Pompiliden (ebendort p. 4. Taf. II. Fig. 8, p. 24, 10. Gruppe 
Aporus, 1884).

Wäre die Convergenz der ersten und zweiten Cubitalquerader 
gegen die Radialzelle hin so sehr gering, daß es zu keiner auch 
nicht teilweisen Verschmelzung käme, so würden ihre vorderen 
Enden auf die Radialader treffen und die zweite Cubitalzelle ein 
mehr trapezförmiges Aussehen erlangen. Dieser Fall kommt 
tatsächlich in der Natur bei den Männchen gewisser Cerceris- 
Arten vor.“ Bei den europäischen Arten ist die zweite Cubital-
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zelle jedoch, soweit bekannt, immer gestielt. Cerceris rybyensis L. 
ist über ganz Europa, Nordafrika, Südrußland und Turkestan 
verbreitet.

62. Cerceris quinquefasciata ROSSI. Eichwald und Strzeszyn. Mitte
Juli bis Mitte August. Auf Armeria vulgaris WILLD., Achillea 
millefolium L., A. salicijolia BESS. und Cirsium arvense (L.) 
SCOP. Nicht häufig.

63. Cerceris interrupta PANZ. Eichwald, Strzeszynek und Strzeszyn.
Mitte Juli bis Mitte August. Vereinzelt auf Achillea millefolium 
L. und A. salicifolia BESS., häufiger auf Cirsium arvense (L.) 
SCOP. Am zahlreichsten fand ich diese Art jedoch auf Armeria 
vulgaris WILLD., die sie zusammen mit Philanthus triangulum F. 
besuchte. Sonst ist sie in der Umgebung Posens ziemlich selten.

64. Cerceris labiata F. Eichwald, Gluszyna, Zalasewo, Strzeszynek und
Strzeszyn. Anfang Juli bis Ende September. Auf Pastinaca 
sativa L., Calluna vulgaris (L.) SALISB., Armeria vulgaris 
WILLD., Jasione montana L., Veronica longijolia L., Achillea 
millefolium L., A. salicifolia BESS. und am zahlreichsten auf 
Cirsium arvense (L.) SCOP. Cerceris labiata F. ist in der Umgebung 
Posens nächst C. rybyensis L. die häufigste Cerceris-Art. Beide 
Geschlechter in gleicher Anzahl.

65. Cerceris arenaria L. Eichwald, Puszczykowo, Gluszyna, Kobylepole,
Zalasewo, Strzeszynek und Strzeszyn. Ende Juni bis Ende Sep­
tember. Auf Sedum acre L., S. boloniense LOISEL., Thymus 
serpyllum L., Th. ovatus MILL., Melilotus albus DESR. Calluna 
vulgaris (LJ SALISB., Armeria vulgaris WILLD., Achillea mille­
folium L., A. salicifolia BESS. und Cirsium arvense (L.) SCOP. 
Häufig, doch meist nur einzelne Stücke. Die fand ich ver­
hältnismäßig selten, cf cf : =  4 -. 1.

66. Ammophila campestris JUR. Puszczykowo, Gluszyna, Kobylepole,
Strzeszyn und Wyssogotowo. Anfang Juni bis Mitte August. Besucht 
Armeria vulgaris WILLD., Thymus serpyllum L. und Th. ovatus 
MILL. Nicht selten. Am häufigsten auf sonnigen und sandigen 
Waldwegen (Kiefernwald) und in jungen Kiefernschonungen.

67. Ammophila sabulosa L. Eichwald, Puszczykowo, Puszczyköwko,
Gluszyna, Kobylepole, Michalowo, Zalasewo, Kruszewnia, Strze­
szynek und Strzeszyn. Juni bis Ende September. Auf Sedum 
acre L., S. boloniense LOISEL., Thymus serpyllum L., Th. ovatus 
MILL., Pastinaca sativa L., Calluna vulgaris (L.) SALISB., Ar­
meria vulgaris WILLD., Achillea millefolium L. und A. salicifolia 
BESS. Sehr häufig. Bei einem Exemplar ist in beiden Vorder­
flügeln gleichmäßig die zweite Cubitalquerader breit unterbrochen, 
so daß zwischen der zweiten und dritten Cubitalzelle eine breite 
Verbindung besteht (Fig. 5).

68. Psammophila affinis KIRBY. Eichwald, Leczyca, Puszczykowo,
Gluszyna, Zalasewo, Strzeszynek, Strzeszyn, Swadzim und Wysso­
gotowo. Juni bis Ende September. Auf Sedum acre L., S. bolo-
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mense LOISEL., Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., Calluna 
vulgaris (L.) SALISB., Armeria vulgaris WILLD., Knautia arvensis 
(L.) COULTER, Pastinaca sativa L., Achillea millefolium L.,
A. salicifolia BESS. und Tanacetum vulgare L. Sehr häufig.

69. PsammophilahirsutaSCOP. 
Eichwald, Puszczykowo, 
Czapury, Kobylepole, 
Zalasewo, Owinska, Zlot- 
niki, Strzeszynek, Strze- 
szyn und Wyssogotowo. 
Ende April bis Mitte 
November. Auf Thymus 
serpyllum L., Th. ovatus 
MILL., Calluna vulgaris 
(L.) SALISB., Armeria 
vulgaris WILLD., Ve- 
ronica spicata L. und 
Taraxacum officinale 
WEBER. Sehr häufig. 
Ein Exemplar beim Ein­
trägen einer Tagfalter­
raupe (Satyridae) beob­
achtet. Bei einem cf ist 
die zweite Cubitalzelle
des rechten Vorderflügels durch eine Längsader in zwei Teilzeiten 
zerlegt (Fig. 6). Bei einem anderen cf ist dieselbe Bildung in 
beiden Vorderflügeln gleichmäßig vorhanden. Bei einem dritten 
ist die erste Cubitalzelle des linken Vorderflügels teilweise quer­
geteilt (Fig. 7). Bei allen erwähnten Mißbildungen sind die Adern 
von normaler Stärke.

70. Psammophila luffi Edw. Saund. Strzeszyn, am 30. September 1936
ein cf auf Armeria vulgaris WILLD. Die Art ist neu für das 
Posener Land. Für Polen wird sie aus Podolien (29.) und Lowicz 
(6.) angegeben. Nach SCHMIEDEKNECHT (31.) ist es eine 
„seltene und wohl auch übersehene Art. Bisher bekannt aus 
England (Jersey), Niederösterreich, Pommern und mehrfach aus 
der Umgebung von Berlin.“

71. Psenulus atratus PANZ. =  Ps. concolor DAHLB. Posen. In 11 Exem­
plaren vom 15. Juni bis 29. September einzeln am Fenster ge­
fangen. Im Fensterrahmen befinden sich Bohrlöcher von Hylo- 
trupes bajulus L. (Col., Cer.) in denen Ps. atratus PANZ. vielleicht 
genistet hat.

72. Mimesa unicolor WESM. =  M. borealis DAHLB. Eichwald. Im
Juli und August. Vereinzelt auf Pastinaca sativa L., Achillea 
millefolium L. und A. salicifolia BESS.

73. Mimesa bicolor (SHUCK.) WESM. Eichwald. Im Juli und August.
Vereinzelt auf Pastinaca sativa L.
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A n h a n g .

Systematisches Verzeichnis aller bisher im Posener 
Lande beobachteten Sphegiden.

1. Crabro ( Crabro ) quadricinctus F. (16.)
2. ,, (Clytochrysus) lituratus PANZ. =  C. kollari DAHLB. =  C. 

argenteus SCHENCK. (16.)
3. , , , , zonatus PANZ. =  C. sexcindus PANZ. (16.)
4. chrysostomus LEP. et BRÜLLE. (16.)
5. ,, (Solenius) vagus L. (16.)
6. i > y > larvatus WESM. =  Ectemnius fuscitarsis 

SCHENCK. =  E. microstidus SCHENCK. 
(16.)

7. y, yy rugifer DAHLB. (16.)
8. f, (Ectemnius) dives LEP. =  E. pictus SCHENCK. (16. u. 35.)
9. .. nigrinus H. SCH. =  E. spinicollis SCHMIE- 

DEKN. (16.)
10. ” spinicollis H. SCH. =  E. guttatus SCHMIE- 

DEKN. (16.)
11. ,, ( Ceratocolus j alatus PANZ. (16.)
11a. ,, ,, ,, var. basalis SMITH. (16.)
12. subterraneus F. (16.)
13. ,, ( Thyreus) clvpeatus SCHREB., L. =  Ceratocolus vexillatus 

PANZ., DAHLB. (16.)
14. „ (Thyreopus) cribarius L. (16.)
15. ” peltarius SCHREB. =  Th. patellatus PANZ. 

(16.)
16. ,, scutellatus SCHEVEN. =  Th. pterotus PANZ 

(16.)
17. , , , , Löwi DAHLB. (16.)
18. ,, (Cuphopterus) vagabundus PANZ. (16.)
19. >> signatus PANZ. (16.)
20. ” ,, serripes PANZ. (16.)
21. ,, (Hoplocrabro) quadrimaculatus F. (16.)
22. ,, (Coelocrabro) capiiosus SHUCK. =  C. laevipes H. SCH. (16.)
23. , , , , cinxius DAHLB. (16.)
24. , , , , leucostoma L. (16.)
25. pubescens SHUCK. =  C. affinis WESM. (16.)
26. ambiguus DAHLB. (16.)
27. podagricus LIND. =  C. vicinus DAHLB. (16.)
28. walkeri SHUCK. =  C. aphidum DAHLB. =  

C. clypearis SCHENCK. (16.)
29. ,, ( Crossocerus) palmarius SCHREB. =  C. scutatus F. (16.)
30. ” varius LEP. et BRÜLLE =  C. spinipedus 

DAHLB. (16.)
D e u ts c h e  Wissensch. Zeitschr. f .  Polen. Heft 32. 1937. 44
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31. Crabo ( Crossocerus) anxius WESM. =  C. exiguus DAHLB. (non
LIND.) (16.)

,, ,, wesmaeli LIND. (16.)
denticrus H. SCH. (16.)

,, ,, elongatülus LIND. (16.)
,, ,, distinguendus A. MOR. (16.)
,, (Rhopalum) clavipes L. (16.)

tibiale F. (16.)
,, (Lindenius) albilabris F. (16 u. 35.)
,, ,, armatus LIND. (16.)
,, ,, panzeri LIND. (16.)
,, (Entomognathus) brevis LIND. (16.)

Oxybelus lineatus F. =  0. bellicosus OL. (16.)
,, vidor LEP. =  0. elegantulus GERST. (16.)
,, quatuordecimnotatus JUR. =  0. bellus DAHLB. (16.)
,, latro OL. (16 u. 36.)
,, mucronatus F. (16 u. 35.)
,, bipunctatüs OL. (16.)
,, nigripes OL. (16.)
,, utiiglumis L. (16 u. 35.)
,, mandibularis DAHLB. =  0. variegatus WESM. (16.)

melancholicus CHEVR. =  0. analis GERST. (16.)
,, sericatus GERST. (16 u. 35.)

Icitidens GERST. (16.)
,, pugtmx OL. == 0. pulchellus GERST. (16.) und 0. ambi- 

guus GERST. (16.)
„ incomptus GERST. (16.) *

56. Nitela spinolai DAHLB. (16.)
57. Stigmus pendulus PANZ. (16.)

,, solskyi A. MOR. (16.)
Pemphredon (Pemphredon) lugens DAHLB. (16.)

,, ,, montanus DAHLB. (16.)
,, ,, lugubris LATR. (16.)
,, (Dineurus) shuckardi A. MOR. =  D. dentatus PU- 

TON (16.)
,, ,, unicolorPANZ. =  D.rugifer DAHLB.(16.)
,, „ ,, var. wesmaeli A. MOR. (16.)

32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.

55.

58.
59.
60. 
61. 
62,

63. 
63a.
64. D. strigatus CHEVR.lethifer SHUCK.

(16.)
65. ,, (Ceratophorus) carinatus THOMS. = Cer. morio LIND.

partim. (16.)
66. Spilomena troglodytes LIND. (16.)
67. Passaloecus tenuis A. MOR. (16.)
68. ,, monilicornis DAHLB. (16.)
69. ,, corniger SHUCK. (16.)
70. ,, brevicornis A. MOR. =  P. turionum DAHLB. =  P.

insignis plur. aut. (16.)
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71. Diodontus minutus F. (16.)
72. „ tristis LIND. (16.)
73. „ luperus SHUCK. (16.)
74. Dinetus pidus F. (16 u. 35.)
75. Miscophus concolor DAHLB. (16.)
76. ,, bicolor JUR. =  M. metallicus VERH. (16.)
77. ,, spurius DAHLB. =  M. niger DAHLB. (16.)
78. Bembex rostrata L. (16 u. 35.)
79. Stizus tridens F. (16 1 1 . 36.)
80. Gorytes (Gorytes) mystaceus L. (16.)
81. ,, ,, campestris MÜLLER. (16.)
82. ,, (Hoplisus) laticiridus SHUCK. (16.)
83. ,, ,, quadrifasdatus F. (16.)
84. ' „ ,, dissectus PANZ. (16.)
85. ,, ,, quinquefasdatus PANZ. (16.)
86. „ ,, fallax HANDL. (16.)
87. ,, ,, quinquedndus F. (16.)
88. ,, (Harpades) laevis LATR. — H. cruentus F. =  H. formo-

sus JUR. (16.)
89. ,, ,, lunatus DAHLB. (16.)
90. ,, ,, tumidus PANZ. (16 u. 35.)
91. Mellinus sabulosus F. (16.)
92. ,, arvensis L. (16 u. 35.)
93. Alyson fuscatus PANZ. =  A. bimaculatus PANZ.
94. Didineis lunicornis F. (16.)
95. Nyssnn trimaculatus ROSSI. (16.)
96. „ spinosus FORST. (16.)
97. ,, interruptus F. (\6.)
98. ,, scalaris ILL. (16.)
99. „ tridens GER ST. (16.)

100. ,, maciilaius F. (16 u. 35.)
101. ,, dimidiatus JUR. (16.)
102. Tadiytes europaea KOHL. (16.)
103. Tachysphex lativalvis THOMS. (16.)
104. ,, nitidus SPIN. =  T. unicolor PANZ
105. ,, helveticus KOHL. (16.)
106. ,, panzeri LIND. (16.)
107. ,, psammobius KOHL. (16.)
108. ,, pedinipes L. (16.)
109. ,, nigripennis SPIN. (16 u. 35.)
110. ,, acrobates KOHL. (16.)
111. Notogonia pompiliformis PANZ. (16 u. 35.)
112. Astata boops SCHRANK. (16 u. 35.)
113. ,, minor KOHL. (16.)
114. ,, Stigma PANZ. (16.)
114a. var. femoralis MOCS. (16.)
115. Philanthus triatigulum F. (16 1 1 . 35.)

(16.)

(16.)

4
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116. Cerceris rybyensis L. =  C. variabilis SCHRANK. (16. u. 35.)
117. ,, interrupta PANZ. (16 u. 35.)
118. ,, labiata F. (16.)
119. ,, quinquefasciata ROSSI. (16.)
120. ,, arenaria L. (16 u.,35.)
121. ,, quadrifasciata PANZ. =  C. truncatula DAHLB. (16.)
122. ,, quadricincta PANZ. (16.)
123. Sphex maxillosus F. (16 u. 36.)
124. Ammophila campestris JUR. (16 u. 35.)
125. ,, sabulosa L. (16 u. 35.)
126. Psammophilci ajfinis KIRBY. (16 u. 35.)
127. ,, hirsuta SCOP. (16 u. 35.)
128. ,, luffi EDW. SAUND.
129. Dolichurus corniculus SPIN. (16.)
130. Psenulus fuscipennis DAHLB. (16.)
131. ,, atratus PANZ. (16.) =  P. concolor DAHLB. (16.)
132. Mimesa unicolor WESM. =  AL borealis DAHLB. (16.)
133. ,, dahlbomi WESM. =  AL unicolor DAHLB. (16.)
134. ,, bicolor (SHUCK.) WESM. (16.)
135. ,, equestris (F.) WESM. (16 u. 35.)
136. ,, shuckardi WESM. =  M. equestris SHUCK. (16.)
137. Trypoxylon figulus L. (16.)
138. ,, attenuatum SMITH. (16.)
139. ,, clavicerum LEP. et SERV. (16.)
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Die Scoliiden (H y m . acul.) des Posener Landes.
Von F. GOEBEL.

Dal3 die beiden mitteleuropäischen Vertreter der Scoliiden im Posener 
Lande Vorkommen, ist seit langem bekannt. Dennoch ist bei der Selten­
heit dieser Tiere zur genaueren Feststellung ihrer Verbreitung jeder neue 
Fundort von Interesse. Im folgenden Beitrag werden drei neue Vor­
kommen aus den Kreisen Poznan (Posen) und Srem (Schrimm) genannt, 
während die bisher bekannten in den Kreisen Bydgoszcz (Bromberg) und 
W^growiec (Wongrowitz) liegen.

1. Scolia (Discolia) hirta SCHRANK.
Nach SCHMIEDEKNECHT (5) *) „im Süden weit verbreitet, häufig 

in der Umgebung von Bozen und Sierre im Wallis; in Thüringen scheint 
die Art zu fehlen, dagegen kommt sie in der Mark stellenweise häufig 
vor; nördlichster Fundort Rügenwalde (RIEDEL)“. Für Polen ist sie 
aus Podolien und dem Posener Lande bekannt, aus Posen allerdings

*) Die e ingek lam m erten  Zahlen geben die N um m er der be tre ffenden  
Arbeit im  L ite ra tu rnachw e is  an.
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bisher nur von einem Fundort, und zwar von Tumidaj im Kreise Wqgro- 
wiec (Wongrowitz), wo sie ,,sehr selten“ beobachtet wurde (4).

Am 5. August 1936 fand J. URBANSKI ein reiches Vorkommen der 
Scolia (Discolia) hirta SCHRANK, auf dem Gelände des Großpolnischen 
Naturschutzparkes in Ludwikowo (Ludwigshöhe) Kreis Srem (Schrimm) 
an einem breiten sandigen Wege, welcher eine sonnige Laubholzschonung 
durchquert, die westlich des Weges vom Kesselsee nach dem Gorkasee 
liegt. Die Art besuchte Thymus serpyllum L. und flog gemeinsam mit 
Ammophila sabulosa L. (Hym. Spheg.), Chrysops caecutiens L. (Dipt. 
Taban.), Anthrax tnorio L. (Dipt. Bombyl.), Omocestus haemorrhoidalis 
CHARP., Stauroderus variabilis FIEB., Gomphocerus maculatus THUNB., 
Oedipoda coerulescens L. (Orth. Acr.), Cicindela silvatica L., C. hybrida L. 
(Col. Cicind.), Clythra quadripunctata L., Cryptocephalus sericeus L., 
(Cot. Chrysom.), Melanimon tibiale F., Opatrum sabulosum L. (Col. 
Tenebr.), Coenonympha pamphilus L., Aphantopus hyperantus L. (Lep. 
Satyr.), Melitaea athalia ROTT., Brenthis selene SCHIFF., Argynnis 
paphia L. (Lep. Nymph.J, Chrysophanus phlaeas L., Lycaena icarus 
ROTT. (Lep. Lycaen.) und Augiades comma L. (Lep. Hesp.).

Am 2. August 1935 fand ich 1 cf der Scolia (Discolia) hirta 
SCHRANK, am Südrande des Kobylepoler Waldes, etwa 1 0  km östlich 
von Poznan (Posen) in der Mittagssonne auf Thymus serpyllum L. Es 
flog in Begleitung von Tachysphex panzeri LIND., Tach. lativalvis 
THOMS., Cerceris rybyensis L., C. arenaria L., Ammophila sabulosa L., 
Psammophila affitiis KIRBY., Psam. hirsuta SCOP. (Hym. Spheg.), 
Anoplius fuscus L. (Hym. Psam.), Sphecodes sp., Bombus lapidarius L. 
(Hym. Apid.j, Hexatoma pellucens FABR. (Dipt. Taban.), Anthrax 
morio L. (Dipt. Bombyl.), Eristalis sp. (Dipt. Syrph.), Ocyptera brassi- 
cana FABR., Lucilia caesar L. (Dipt. Muse.), Gomphocerus maculatus 
THUNB., Oedipoda coerulescens L. (Orth. Acr.), Cicindela hybrida L. 
( Col. Cicind.), Chrysophanus phlaeas L. (Lep. Lycaen.), Brenthis selene 
SCHIFF. (Lep. Nymph.) und Coenonympha pamphilus L. (Lep. Satyr.).

Am 21. August 1936, an einem kühlen, trüben und windigen Vor­
mittag, traf ich am Westrande des Kobylepoler Waldes 1 $ der Scolia 
(Discolia) hirta SCHRANK, ebenfalls auf Thymus serpyllum L. Die 
beiden Fundorte in Kobylepole liegen etwa 1500 m voneinander ent­
fernt. Obgleich ich die Gegend von Kobylepole in den letzten Jahren 
sehr oft und eingehend nach Hymenopteren absuchte, fand ich von 
Scolia (Discolia) hirta SCHRANK nur die beiden Stücke. Das dort 
gefangene $ fällt durch besondere Größe auf. Es ist 23 mm lang (normal 
bis 20 mm). Auffallend war ferner, daß es an einem so trüben und win­
digen Tage flog, an dem ich sonst nur Halictus quadricinctus F., Bombus 
lucorum L., Psythirus rupestris F. cf cf (Hym. Apid.) und Eristalis 
tenax L. (Dipt. Syrph.) beobachtete.

2. Scolia ( Discolia) quadripunctata F.
Nach SCHMIEDEKNECHT „weit verbreitet und meist häufig; 

nordwärts bis Mitteldeutschland. Früher in Thüringen in den warmen
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Tälern auf Sandboden häufig, in den letzten Jahren seltener“ (5.). Aus 
dem Posener Lande bisher von drei Fundorten als „nicht häufig“ bekannt, 
nämlich von Strzelewo (Strelau) und Czersk Polski (Brahnau) im Kreise 
Bydgoszcz (Bromberg) und von Gorzewo im Kreise W^growiec (Won- 
growitz) (4 u. 6 .).

Am 6 . Juli 1936 fand ich diese Art sehr zahlreich bei Gluszyna 
(Gluschin) im Kreise Poznan (Posen), wo sie am Rande einer jungen 
Kiefernschonung (3—4 jährig) in der Mittagsonne Jasione montana L. 
und vereinzelt auch Thymus serpyllum L. besuchte. Sie flog gemeinsam 
mit der verwandten Tiphiide Tiphia femorata F. Von anderen Insekten 
fing ich am gleichen Ort Crabro (Cercitocolus) alatus PANZ., Oxybelus 
mucronatus F., Diodontus luperus SHUCK., Dinetus pictus F., Bembex 
rostrata L., Cerceris rybyensis L., C. labiata F., Ammophila sabulosa L. 
(Hym. Spheg.), Chrysis austriaca FABR., Parnopes grandior PALLAS. 
(Hym. Chrys.), Ceropales maculatus F. (Hym. Psam.), Osmia fulvi- 
ventris PANZ., Bombus lucorum L., B. agrorum F., B. silvarum L.„ 
Psythirus rupestris F. cf cf (Hym. Apid), Eristalis aeneus SCOP., E. 
tenax L. (Dipt. Syrph.), Ocyptera brassicaria FABR., 0. interrupta 
ME1G., Lucilia caesar L. (Dipt. Muse.), Acridium sabulatum L., Gom- 
phocerus maculatus THUNB., Oedipoda coerulescens L. (Orth. Acr.), 
Rhinocoris annulatus L. (Rhynch. Reduv.), Cryptocephalus sericeus L. 
(Col. Chrysom.), Satyrus semele L., Epinephele iurtina L., Cocnonympha 
pamphilus L. (Lep. Satyr.), Argynnis lathonia L. (Lep. Nymph.), 
Lycaena icarus ROTT. (Lep. Lycaen.) und Calamia virens L. (Lep. 
Noct.). Die cf cf1 der Scolia (Discolia) quadripundata F. waren viel 
zahlreicher als die $$. Bei den erbeuteten Tieren verhalten sich cf c f : 
$$  =  5 : 1 .  Bei 5 cf cf (von 14 cf cf) sind die blaßgelben Flecke auf 
dem 2. Segment stark verkleinert, so daß nur das 3. Segment auffällig 
gezeichnet ist.

Als nördlichste Vertreter einer im Süden, besonders in den Tropen, 
weit verbreiteten Hymenopterenfamilie ist sowohl Scolia (Discolia) 
hirta SCHRANK, als auch Sc. (Discolia) quadripundata F. an xerotherme 
Örtlichkeiten gebunden. An allen hier neu erwähnten Fundorten lebten 
sie auf sandigem Boden an vor Wind geschützten Stellen in unmittel­
barer Nähe von Kiefernbeständen.

Am Fundort der Sc. (Discolia) hirta SCHRANK wurden folgende 
Pflanzen festgestellt:

In Ludwikowo: Festuca ovina L., F. rubra L., Koeleria cristata (L.) 
PERS., Euphorbia cyparissias L., Veronica spicata L., Galium verum L., 
Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., Scabiosa canescens W. K. und 
Hieracium pilosella L.;

am Südrande des Kobylepoler Waldes (gef. 1 cf)- Spärliche Vege­
tation, bestehend aus Corynephorus canescens (L.) BERNH., Euphorbia 
cyparissias L., Thymus serpyllum L., Helichrysum arenarium (L.) D. C. 
und Potentilla arenaria BORKH.;
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am Westrande des Kobylepoler Waldes (gef. 1 $): Carex ericetorum 
POLL., Agrostis sp., Euphorbia cyparissias L., Veronica spicata L., Galium 
verum L., Thymus serpyllum L., Th. ovatus MILL., Armeria vulgaris 
W1LLD., Potentilla arenaria BORKH. und Achillea millefolium L.

Am Fundort der Scolia (Discolia) quadripunctata F. in Gtuszyna 
auf dem sandigen Wege und in der Kiefernschonung: Bromus tectorum L., 
Calamagrostis epigeios (L.) ROTH., Euphorbia cyparissias L., Veronica 
spicata L., Anchusa officinalis L., Galium verum L., Thymus serpyllum L., 
Armeria vulgaris WILLD., Jasione montana L., Potentilla arenaria 
BORKH., Achillea millefolium L. und Artemisia campestris L.

In der Nähe aller angeführten Fundorte fand ich Cetonia- und Ano- 
mala-Arten, Leideren Larven die heimischen Scoliiden parasitisch leben.
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Ich n eu m o n o lo g isch e  Notizen.
Von GERD HEINRICH, Boröwki.

Im Nachfolgenden seien Mitteilungen über eine Reihe von lehnen- 
moniden-Arten gemacht, die in den letzten Jahren innerhalb Polens er­
beutet wurden und ein besonderes Interesse verdienen, sei es in syste­
matischer, biologischer oder faunistischer Hinsicht.

C o e l i c h n e u m o n  1 0 0 - m a c u l a t u s  CHR.
Diese prächtige Species wurde 1936 von mir zum ersten Mal für 

Polen nachgewiesen und zwar für die Nadelwaldzone der Ostkarpathen. 
,,Ichneumoninae des Pokucie“, (Polskie Pismo Ent. i. L). Einige Monate 
darauf erhielt ich in einer Determinandensendung gezüchteten Materials, 
der Dyrekcja Lasöw Panstwowych (Verwaltung der Staatsforsten) einige 
weitere Exemplare der Species, die zum Teil aus dem Südosten, zum Teil 
aus dem Nordosten des Landes stammten. Sie alle waren aus dem
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gleichen Wirt gezogen, nämlich der Geometride Gonodontis bidentata CL., 
die somit fortan als typischer Wirt des Coelichn. 10 0 -maculatus CHR. 
gelten kann.

Es ist auffällig, daß also dieselbe Spannerart Gonodontis bidentata CL. 
die beiden koloristisch so sehr prächtigen und in hrem Färbungshabitus 
eigentlich mehr an die orientalische als die paläarktische Region er­
innernden Ichneumoninae beherbergt: den schwarz und weiß gefleckten 
Coelichn. ioo-macülatus CHR. und den stahlblauen Platylabus uranius DAL.

C o e 1 i c h n e u m o n. c r e t a t u s GRAV.
Diese sehr seltene Art war bisher innerhalb Polens erst aus Podolien 

nachgewiesen worden (Polsk. Pism. Ent. XIII, p. 38). Im vergangenen 
Jahr konnte sie nun auch in einem männlichen Exemplar bei Sepölno 
in Pommerellen erbeutet werden.

B a r i c h n e u m o n  p r a e c e p t o r  THUNB. cf$
Syn. /. derivator WESM.

Die Species galt bisher als Form oder Rasse des bilunulatus GRAV. 
eine Meinung, die insbesondere auch ROMAN (Arkiv För Zoologi, Bd. 19 A, 
No. 7, p. 15) vertrat.

Unter den Determinanden der Dyrekcja Lasöw Pahstwowych fand 
ich nun größere Serien des praeceptor THUNB. vor, welche mir dessen 
spezifische Selbständigkeit zu beweisen scheinen. Alle diese Exemplare 
wurden zudem aus einer Geometride (Sem. liturata CLJ gezogen, wäh­
rend der Wirt des Cratichn. bilunulatus GRAV. in der Regel die bekannte 
Forleule ist.

Die Unterscheidungsmerkmale des praeceptor THUNB. von bilunulatus 
GRAV. sind auf Grund des erwähnten Materials wie folgt anzugeben: 
Scutellum in beiden Geschlechtern stets ganz schwarz, Größe bedeutend 
geringer. Endrand des Clypeus beim ^  stets rot. Schenkel III in beiden 
Geschlechtern oft ganz rot (bei bilunulatus GRAV. stets schwarz). Die 
Wangenleiste im Endwinkel deutlicher aufgebogen und vorspringend als 
bei bilunulatus GRAV. Letzteres Merkmal wird auch schon von THOMSON 
für derivator WESM. (Op. Ent. 18, p. 1963) angegeben.

Im übrigen sei noch erwähnt, daß das erste Segment beim ste'ts 
ganz rot, beim cf mindestens an der Wurzel,in Ausnahmefällen auch ganz 
schwarz ist (letzteres bei 2 von 14 Exemplaren). Beim cf sind die Seiten 
von Gesicht und Clypeus stets weiß.

C r a t i c h e u m o n  l i o s t y l u s  THOMS. cf.
Nun auch für Pommerellen bei Sepölno nachgewiesen.

C r a t i c h n  e u m o n  p s e u d o n y  m u s WESM. c f .
Syn. nov. /. perturbans KRIECHB. cf-

Diese im allgemeinen seltene Species trat im vergangenen Jahre 
in der Gegend von Sgpölno in beiden Geschlechtern recht häufig auf, 
so daß große Serien auch von cf cf erbeutet werden konnten. Letztere
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zeigten eine außergewöhnliche Variabilität in der Größe, die zwischen 
11 und 15 mm schwankte.

Versucht man, das cf dieser Art nach Schmiedeknecht (Op. lehn. 
Suppl.) zu bestimmen, so gelangt man auf I. periurbans KRIECHB. Die 
Beschreibung der letzteren Art ergibt dann allerdings einwandfrei deren 
Identität mit pseudonymus WESM. c f> auf welch letzteres sie genauestens 
paßt. Die Angabe ,,Area superomedia breit halboval“ ist besonders 
dazu angetan, jeden möglichen Zweifel zu beseitigen, da die genannte 
Form der Area superomedia eines der typischsten Merkmale der Species 
pseudonymus WESM. ist.

S p i l i c h n e u m o n  s t a g n i c o l a  THOMS. $.
Seit i 1 Jahren steckt ein vereinzeltes Exemplar dieser Species in 

meiner Sammlung, ohne daß ich bisher Klarheit hätte gewinnen können, 
ob dieses und die Species stagnicola THOMS. überhaupt von nonagriae 
HOLMGR. wirklich spezifisch verschieden sei, da der einzige morpholo­
gische Unterschied bei einer im übrigen großen koloristischen und habi­
tuellen Übereinstimmung in einer etwas geringeren Verbreiterung der 
Schläfen bestand.

Im vergangenen Jahre gelang es nun endlich, an genau dem gleichen 
Fundort 6  weitere Exemplare zu erbeuten, die mit demjenigen aus dem 
Jahre 1925 völlig identisch sind und damit den Wert der Species stagni­
cola THOMS. endgültig beweisen.

Stagnicola THOMS. $ ist nonagriae HOLMGR. $ außerordentlich 
ähnlich. Sicherstes Unterscheidungsmerkmal bleibt allein die oben er­
wähnte Verschiedenheit im Bau der Schläfen und auch Wangen. Stagni­
cola THOMS. ist durchschnittlich kleiner als nonagriae HOLMGR., das 
Abdomen ist weniger ausgesprochen zylindrisch gebaut, die weißen Anal­
makeln beschränken sich auf das 6 . und 7. Tergit, nur bei einem von 
7 Exemplaren weist auch das 5. Tergit einen schmalen weißen Apical- 
saum auf. Bei nonagriae HOLMGR. dehnt sich die weiße Analzeichnung 
meistens über die letzten 3—4 Segmente aus und beschränkt sich nur 
bei wenigen Exemplaren auf das 6 . und 7. Tergit.

S c o l o b a t e s  l o n g i c o r n i s  GRAV. c f9 (Tryphoninae).
Der Typus dieser auffälligen gelbroten Spezies, die im Habitus an 

•eine Theronia atalantae PODA erinnert, stammte aus Wolhynien. Später 
wurde die Art von Schweden nachgewiesen. Für das übrige Polen blieb 
sie bisher unbekannt, bis ich sie im vergangenen Jahre auf einem kleinen 
Hochmoor in Boröwki bei S^pölno, Pommerellen auffand, und zwar 
gleich in überraschender Häufigkeit. Der Fundort, der in unmittel­
barer Nähe meines Gartens liegt, ist seit Jahrzehnten systematisch be- 
sammelt worden, ohne daß jemals auch nur ein Exemplar des Sc. longicor­
nis GRAV. gesehen worden wäre. Es handelt sich also um einen jener selt­
samen Fälle, daß eine Insektenart lange Zeitläufte hindurch verschollen 
bleibt, um dann wie durch ein Wunder in großer Zahl plötzlich wieder 
in die Erscheinung zu treten.
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Zur Vogelwelt des Posener Landes.
Erster Nachtrag zu der Übersicht von Prof. Julius HAMMLING f

in Heft 26.
Von OTTO TUMM.

Von mehreren Seiten bin ich auf eine Vogelsammlung aufmerksam 
gemacht worden, die Major Max H 1 NSCH, jetzt in Berlin-Wilmersdorf 
wohnhaft, in Lachmirowice (L.!) am Goplosee (GS.!) angelegt hat. Sie 
befindet sich z. Zt. im Besitz seines Sohnes in L. Am 5. und 6 . Januar 
1937 habe ich mit Jaroslaw URBAN SK I-Posen die Sammlung nach­
bestimmt und registriert. Sie ist im Jahre 1908 begonnen und leider 
durch den Krieg unterbrochen worden. In den letzten Jahren sind einige 
Stücke dazu gekommen. Die Sammlung umfaßt 96 Arten. Sämtliche 
Stücke sind auf dem GS. und dem angrenzenden Gelände erlegt worden.

An der Spitze der Halbinsel Potrzymiech 2) und auf den vorgelager­
ten kleinen Schilfinseln im GS. liegt eine M ö w e n k o l o n i e ,  die vor 
einigen Jahren etwa 100 Nester zählte. Die Nester sind auf nieder­
gedrückten Binsen und sonstigem Kraut, sowie auf Bülten im Wasser 
angelegt. In der Nähe der Möwenkolonie brütet die Graugans (Anser anser L.J 
An der Stelle der Halbinsel lag noch bald nach 1860 eine Reihe von 
drei unbebauten Inseln, welche mit hohem Gras und Schilf bestanden 
waren, eine wundervolle Brutstätte für allerlei Wasser- und SumpfvögeL 
Es brüteten dort u. a. Kraniche, viele Wildgänse und besonders auch 
viele Kampfläufer. Erst durch mehrfache Senkungen des Wasserspiegels 
des Sees ist Ackerland entstanden, und die Brutstätten der Vögel sind 
sehr eingeschränkt worden.

Leider wird die Brut der Möwen und Wildgänse besonders in den 
letzten Jahren von Burschen gestört, welche zum Verbrauch und Ver­
kauf die Nester der Eier berauben. Im letzten Jahre wurden von einem 
solchen Burschen sogar drei lebende junge Wildgänse zum Verkauf an- 
geboten. Es i s t  d r i n g e n d  n o t w e n d i g ,  d a ß  a u f  d e r  
S p i t z e  d e r  H a l b i n s e l  P o t r z y m i e c h  u n d  d e n  v o r ­
g e l a g e r t e n  S c h i l f i n s e l n  e i n  S c h u t z g e b i e t  f ü r  
W a s s e r v ö g e l  e i n g e r i c h t e t  wi r d ,  das vom 1 . März bis 
15. Juli überhaupt nicht und vom 15. Juli bis 15. August nur von Jagd­
berechtigten betreten werden darf. Der Grundbesitzer, HINSCH jun., L., 
w ü n s c h t  die Anlegung des Reservats. So weit staatlicher Besitz in 
Betracht kommt, Seefläche und Schilfinseln, wird sicher die Panstwowa 
Dyrekcja Lasöw (Staatl. Forstdirektion) gern ihr Einverständnis erklären. 
N a m e n t l i c h  m ü ß t e  a u c h  d e n  F i s c h e r n  das  B e t r e t e n  
d e s  B r u t g e b i e t e s  s t r e n g s t e n s  v e r b o t e n  w e r d e n .  
Das wird ohne Schwierigkeiten durchzuführen sein, da die Fischerei­
berechtigung vom S t a a t e  verpachtet wird. E i l e  t u t  not ,  
w e n n  d i e s e  e i n z i g a r t i g e  B r u t k o l o n i e  v o r  d e r  
V e r n i c h t u n g  g e s c h ü t z t  w e r d e n  s o l l !

1) Die H a lb in se l  wird deutsch A l  s e n genannt. Dieser N am e is t  
e r s t  nach  1864 dem  d o r t  au fg eb au ten  V orw erk  gegeben worden.
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Auf dem Zuge erscheinen alle mitteleuropäischen A d l e r a r t e n  
am GS., wie in vielen Wald- und Seengebieten unserer Heimat. Damit 
uns diese stolzesten Vertreter der Vogelwelt erhalten bleiben, m u ß u n- 
b e d i n g t  r ü c k s i c h t s l o s  g e g e n  d e n  A b s c h u ß  d u r c h  
u n v e r n ü n f t i g e  „ S c h i e s s e r “ e i n g e s c h r i t t e n  w e r d e n ,  
wozu ja unser Naturschutzgesetz dank der Ende v. J. erschienenen Aus­
führungsbestimmungen genügende Handhabe bietet. Es muß aufhören, 
daß in den Tageszeitungen immer wieder unter der Überschrift ,,Seltenes 
Jagdglück“ oder dgl. über die Erlegung von Adlern u. a. Naturdenk­
mälern aus der Vogelwelt berichtet wird. Namentlich durch Belehrungen 
in den Tageszeitungen muß dem breiteren Publikum das U n w a i d -  
m ä n n i s c h e  und K u l t u r l o s e  eines solchen Mißbrauchs der Jagd 
zum Bewußtsein gebracht werden. E i n i g e  F ä l l e  e m p f i n d -
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1 i c h e r B e s t r a f u n g  u n b e l e h r b a r e r  „ S c h i e ß e r “ werden 
d ie  b e s s e r e  E i n s i c h t  w i r k s a m  u n t e r s t ü t z e n .

Im folgenden seien einige ornithologische Beobachtungen aus dem 
Posener Lande seit 1933 mitgeteilt. Die Arten aus der angegebenen 
Sammlung HINSCH sind vollzählig aufgeführt, auch die ganz häufigen, 
da aus dieser Gegend wenig Feststellungen vorliegen. Die betreffenden 
St. sind durth H. gekennzeichnet. Wegen der besseren Übersicht für 
die Einfügung der Notizen in das HAMMLINGsche Verzeichnis ist die 
dort angewandte systematische Reihenfolge (nach REICHENOW) bei­
behalten und in Klammern die Nr. bei HAMMLING angeführt worden. 
Die Namen werden nach HARTERT angegeben. Goplosee ist GS. ab­
gekürzt. Bei den Feststellungen bedeutet H. =  Major Max HINSCH 
(sen.), L. =  Lachmirowice.

i. (2 .) Colymbus a. arcticus L. — Polarseetaucher.
H. 1 St. juv. Kommt nach H. a. d. GS. namentlich im Herbst, aber 

auch im Frühjahr auf dem Zuge öfter vor.

2 . (4 .) Podiceps c. cristatus (L.) — Haubensteißfuß.
H. 4 St., davon 1 juv.

3 . (3 .) Podiceps g. griseigena (BODD.) — Rothalssteißfuß.
H. 2 St. ad.

4 . (7 .) Podiceps 11. nigricollis BREHM — Schwarzhalssteißfuß.
H. 1 St. juv. Brütet nach H. alljährlich in mehreren P. im Schilf 

des GS.

5 . (8 .) Podiceps r. ruficollis (PALL.) =  Colymbus nigricans SCOP. —
Zwergsteißfuß.

H. 1 St. juv.

6 . (g.) Stercorarius p. parasiticus (L.) — Schmarotzerraubmöwe.
H. 2 St. Am GS. nach H. nicht selten auf dem Zuge beobachtet.

7 . ( — ) Stercorarius pomarinus (TEMM.) — Mittlere Raubmöwe,
Wydrzyk zöltoszyjny.

2  St. juv. Ende Sept. 1927 von cand. forest. Marjan MASKULINSKI 
aus Kruschwitz auf der Mitte des GS. unweit Kobylniki beobachtet. 
Davon 1 St. erlegt und gestopft. Dieses St. ist vom Verf. der Smlg. des 
Zaklad Zoologii i Entomologii U. P. (Institut f. Zoologie u. Entomologie 
der Univ. Posen) überwiesen worden.

8 . ( —) Stercorarius longicaudus VIEILL. — Lanzettschwänzige
(Kleine) Raubmöwe, Wydrzyk dlugoogonowy.

H.' 1 St. juv. Kommt nach H. a. d. GS. vielfach vor.
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9 . ( io .)  Laras /. fuscus L. — Heringsmöwe.
H. 1 St. ad. Vorkommen wie vorige.

1 0 . ( 1 1 .) Larus c. canus L. — Sturmmöwe.
H. 2 St. juv. Nach H. a. d. GS. immer nur einzeln beobachtet.

1 1 . ( 1 2 .) Larus r. ridibundus L. — Lachmöwe.
H. 1 St. juv. Hauptbrutv. i. d. Möwenkolonie a. d. Potrzymiech. — 

Auf der Kl. Reiherinsel im Klosowski-See bei Zirke nach Angabe von 
Rev.-F. F. OLSZOWSKI eine neue Brutkolonie von zunächst 4 P.

1 2 . ( —) Larus minutus PALL. — Zwergmöwe, Mewa mala.
H. 2 St. ad. im Sommerkl. Brütet nach H. in der Möwenkolonie! 

Müßte nachgeprüft werden.

1 3 . ( 1 4 .) Sterna h. hirundo L. — Flußseeschwalbe.
H. 2 St.

1 4 . ( 1 7 .) Chlidonias n. nigra (L.) — Trauerseeschwalbe.
H. 1 St. juv.

1 5 . ( 1 8 .) Phalacrocorax carbo subcormoranus (BREHM) — Kormoran.
Von H. öfter a. d. GS. beobachtet, aber keine Brut. — 1 St. b. Frhr. 

v. WILANVOW1TZ-MOELLENDORF in Kobylniki b. Kruschwitz. — 
Nach F. OLSZOWSKI sind im Frühjahr 1936 noch 3 St. a. d. Klosowski- 
See erschienen, haben aber nicht gebrütet.

1 6 . ( 2 0 .)  Mergus m. merganser L. — Gänsesäger.
H. 1 g* im Prachtkl., 1 £  ad. Nach H. selten a. d. GS. beobachtet. — 

Brütet nach F. OLSZOWSK/ i. d. Grabitzer Buchen am Lutomer See, 
Kr. MKdzychöd (Birnbaum).

1 7 . (2 2 .) Mergus albellus L. — Zwergsäger.
H. 4 St., davon 1 q* im Prachtkl. Kommt nach H. im Herbst und 

Frühjahr vielfach a. d. GS. vor.

1 8 . (2 5 .) Oidemia f. fusca (L.) — Sammetente.
Von H. im Herbst (November) a. d. GS. beobachtet.

1 9 . (2 6 .) Oidemia n. nigra (L.) — Trauerente.
Beobachtet wie vorige.

20 . (2 8 .) Nyroca fuligula (L.) — Reiherente.
H. 2 cf im Prachtkl., 1 ^ ad. Im Herbst und Frühjahr von H 

a. d. GS. in großen Flügen beobachtet. Brut dort nicht bekannt.
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2 1 . (2 g.) Nyroca f. ferina (L.) — Tafelente.
H. 1 cf im Prachtkl., 1 ^  ad. Brütet nach H. vielfach am GS. 

Jahresv. dort.

2 2 . (3 0 .) Nyroca n. nyroca (GÜLDENST.) — Moorente.
H. 1 cf im Prachtkl. Brütet nach H. mehrfach am GS., meist sehr 

spät, was mit meinen Beobachtungen in Pawlowice b. Posen überein­
stimmt. Im Juli sind noch kleine Junge gesehen worden.

2 3 . (3 2 .) Bucephala c. clangula (L.) — Schellente.
H. 1 cf im Prachtkl., 1 $  ad. Nach H. im Herbst und Frühjahr 

a. d. GS. in großen Flügen. Brut dort nicht beobachtet.

2 4 . (3 4 .) Spatula clypeata (L.) — Löffelente.
H. 1 cf im Prachtkl. Brütet nach H. vielfach am GS.

2 5 . (35-) Anas p. platyrhyncha L. =  A. boschas L. — Stockente.
H. 1 cf im Prachtkl., 1 ^ (Stockente x Hausente).

2 6 . (3 6 .) Anas strepera L. — Schnatterente.
H. 2 St. ad., cf und $. Brütet nach H. am GS. Nachprüfung ist 

erforderlich! Von Prof. SZECHTEL-Posen mehrfach an den Fischteichen 
bei Przygodzice, Kr. Ostrowo erlegt. Frühester Abschußtag ist der
3. September. Im Sommer von ihm nicht beobachtet.

2 7 . (37■) Anas penelope L. — Pfeifente.
Von H. im Herbst a. d. GS. beobachtet.

2 8 . (3 8 .) Anas a. acuta L. — Spießente.
Brütet nach H. a. d. GS. Um 1900 wurde in L. ein Gelege der Art 

von Hausenten ausgebrütet.

2 9 . (3 g.) Anas querquedula L. — Knäkente.
H. 2 St. ad., cf und $>. Häufiger Brutv. am GS.

3 0 . (4 0 .) Anas c. crecca L. — Krickente.
H. 1 cf im Prachtkl. Nach H. nicht seltener Brutv. am GS.

3 1 . (4 1 .) Tadorna tadorna (L.) — Brandgans.
H. 1. St juv. Von H. in einzelnen St. a. d. GS. beobachtet, auch 

im Sommer! Da auch der Jungv. im Sommer erlegt ist, erscheint Brut 
nicht ausgeschlossen. — Im April 1933 sah Otto ROTH-Owinska b. 
Posen auf dem ,,Badeteich“ in Jg. 16 4 St. schwimmen, die sofort auf- 
stiegen.
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3 2 . (4 2 .) Anser anser (L.) — Graugans.2)
H. 1 St. ad. Brütet a. d. Spitze der Halbinsel Potrzymiech. Vor 

einigen J. beobachtete H. dort noch 7 Brutp. Im Sommer 1936 wurden 
vom Bes.d.Gutes Koscieszki b.Lostowo (Lostau), Dr.Z.v.ZAKRZEWSKI, 
einem Burschen drei geraubte Junge abgekauft, um sie nicht verkommen 
,zu lassen. Die St. wuchsen frei mit den Hausgänsen auf. 2 St. zogen im 
Herbst ab, 1 St. blieb zurück und lebte noch im Januar 1937 unter den 
Hausg. des Gutes.

Eine zweite Brutst. liegt nach Angabe von M. MASKULINSKI in 
'einem flachen, verschilften Arm des GS. bei Gocanowo, Bes. v. LEH- 
MANN-NITSCHE. M. beobachtete im Sommer 1931 dort 7— 8  Jungv. 
im Alter von etwa 4 Wochen. Die Altv. bekam er nicht zu Gesicht. 
Später sah er Wildgänse auf den Feldern in der gleichen Gegend.

Nach Mittig, des Bes. des Sees von Groß-Chrzypsko, Kreis Mi$dzy- 
chöd, Otto MENZEL, brütete die G. vor etwa 8  Jahren auf einer Insel 
dieses Sees und brachte 8  Junge hoch. Die Jungen und das wurden 
von Anwohnern eingefangen. Seitdem sind G. dort nicht wieder er­
schienen.

3 3 . (4 3 .) Cygnus olor (GM.) — Höckerschwan.
Nach H. a. d. GS. a. d. Durchzug. Vor mehreren J. hatte ein P. 

an der Spitze der Halbinsel mit Nestbau angefangen. Leider wurden die 
Vögel durch die Fischer vertrieben.

2) Uber die B r u t  der  W ildgans  a. d. Schloß-See bei R adzyn  
(Rehden), Kreis Graudenz, t e i l t  D om änenpäch te r  W IE C H M A N N  auf 
e ine  Anfrage folgendes m i t :

, ,Z u r  Domäne R. gehört außer  verschiedenen kle ineren Brüchern  
a u c h  d e r  in sg e sa m t  e tw a 80 h a  große Radzyner  Schloß-See. Von den 
80 h a  w a re n  w äh ren d  m einer  Schulzeit (1884— 1892) noch e tw a 40 h a  
W asser u n d  40  h a  Schilfbruch. Durch Vertiefung der Abflußgräben 
i. d. J. 1900— 1904 g in g  d e r  W asserspiegel zurück, so daß  er seitdem 
nur noch e tw a  20 h a  b e träg t .  60 h a  sind  Schilfbruch und Schwing­
moor, u n te r  dem  sich f e s te r  G rund ers t  bei 7— 10 m findet.  Die größte 
W assertiefe w ar  f rü h e r  1,80— 2,00 m, h e u te  e tw a  1 — 1,20 m.

W assergeflügel und  R aubvögel a l ler  A r t  h a t te n  wir schon immer, 
auch bis vor  10 J. s tä n d ig  ein P. wilde Schwäne, welche le ider  nach 
der le tz ten  Seesenkung n ich t  mehr s tänd ige  Gäste sind. 1936 w aren  
sie erfreulicherweise wieder da  und  b rach ten  auch 5 Junge hoch. ■— E tw a  
bis zum J. 19 0 0 h a t te n  wir vere inze lt  im F rü h ja h r  auf  dem Zuge Wildgänse 
(A. unser L .)  h ier.  Sie haben  d a m a ls  ab e r  n ich t gebrü te t .  In  spä teren  J. 
b rü te ten  zue rs t  einige P. W ir  ließen die seltenen Vögel unbehelligt 
und h a t ten  den erfreulichen E rfo lg ,  daß  wir nun  seit 10— 12 Ja h re n  
e tw a 20—30 P. h ie r  haben .  Sie b rü te n  und  bringen je e tw a 5— 7 Junge 
hoch. Bei Beginn d er  E rn te  — E nde  Ju li  — sieht man noch die einzelnen 
F lüge,  Alte un d  Junge ,  herum fliegen  und  exerzieren, ab e r  bei Schluß 
d e r  Ernte — E n d e  A ugus t  — sind sie m e is t  au f  einm al verschwunden. — 
E tw a  seit derse lben  Zeit haben  wir h ier  auch 1 P. Kraniche als 
B ru tv . ,  und se it  1930 e r s tm a l ig  eine Menge Lachmöwen, auch als 
B ru tv .  — Das gesam te  Schloßseegebiet soll noch in diesem Ja h re  
Vogeischutzgebiet w erd en .“

E in  schöner E rfo lg  vorbild lichen Verständnisses für  den N a tu r ­
schutz  !

Deutsche Wissensch. Zeitschr. f. Polen. Heft 32. 1937.
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3 4 . (4 7 .) Charadrius apricarius oreophilus MEINERTZ — 
Goldregenpfeifer.

H. 1 St. Von H. in L. im Herbst in großen Flügen beobachtet.

3 5 . (5 1 .) Vanellus vanellus (L.) — Kiebitz.
H. 1 St. Der Bestand ist seit der Senkung des Wasserspiegels des 

GS. stark zurückgegangen.

3 6 . (5 5 .) Calidris alpina schinzii (BREHM) — Kurzschnäbliger 
Alpenstrandläufer.

H. 2 St., erlegt September 1908. Vgl. Zeitangabe b. HAMMLING 
unter Nr. 55.

37- (5 8 -) Tringa hypoleucos L. — Flußuferläufer.
H. 1 St.

3 8 . (3 g.) Philomachus pugnax (L.) — Kampfläufer.
H. 1 im Prachtkl., mittelgrau mit einfarbiger schwarzer Hals­

krause, 1 St. juv. Brütet nach H. noch in mehreren P. — Federkleid 
fast rein weiß, gescheckt, braun bis ganz dunkel.

3 9 . (60.) Tringa t.totanus (L.) — Rotschenkel.
H. 2 St. Brütet nach H. am GS. in mehreren P.

4 0 . (6 1 .) Tringa erythropus (PALL.) =  Totanus fuscus L. — 
Dunkler Wasserläufer.

H. 1 St. Nach H. am GS. selten.

4 1 . (6 4 .) Tringa ochropus L. — Waldwasserläufer.
Über die Art berichtet Dr. Erhard PATZER, Posen: ,,Anfang, und 

Ende Juni 1935, im Abstand von 2—3 Wochen, beobachtete ich an 
einem Waldweiher in Promno ENE von Posen ein P. W., die am Tümpel 
standen bzw. umherliefen. Die beiden Vögel flogen v. Zt. z. Zt. aufgeregt 
zwischen den Bäumen umher, setzten sich auf die niedrigsten Äste hoher 
Kiefern, kamen aber immer wieder an die Wasserstelle zurück. Ein Nest 
habe ich nicht gefunden. Bekanntlich gilt der W. für Mitteleuropa als 
Durchzugsv. Nach J. HAMML1NG ist bisher nicht nachgewiesen, daß 
er im Posener Land brütet. A. VOIGT, „Exkursionsbuch zum Studium 
der Vogelstimmen“, Leipzig 1920, beobachtete noch im Mai diese Vögel 
„auf dem Frühjahrszuge. Sie hielten sich wochenlang auf, ohne zur Fort­
pflanzung zu schreiten“ . Da A. REICHENOW, „Die Kennzeichen der 
Vögel Deutschlands“, Neumann, Neudamm 1920, als Brutzeit die Monate 
Mai bis Juni angibt, darf als sicher angenommen werden, daß die 
Promnoer Vögel an Ort und Stelle seßhaft, also keine Durchzügler waren. 
Damit ist allerdings noch nicht die Frage geklärt, ob der W. zu den 
Posener Brutv. zu zählen ist.“
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4 2 . ( —) Limosa l. lapponica (L.) — Pfuhlschnepfe, Szlamnik rdzawy.
1 St. juv. in der Smlg. des Zaklad Rybactwa i Lowiectwa U.P. 

(Institut f. Fischzucht und Jagd der Univ. Posen), erlegt durch den 
Präparator des Instituts am 6 . 9. 1930 a. d. feuchten Bogdankawiesen 
von Golencin bei Posen, in der Nähe der Fischteiche. Das St. war auf 
der Jagdausst. 1937 in Posen ausgestellt.

4 3 . ( — ) Numenius pk• phaeopus (L.) — Regen- (Kleiner) Brachvogel,
Kulik mniejszy.

H. gibt über diese Art an: „Bei L. ziemlich selten. Brut vor einigen 
Jahren auf einer Wiese beobachtet, 2 Junge“ ! 1 St. im Institut f. Zool. 
u. Entomol. d. Univ. Posen, eingeliefert von M. MASKULINSKI aus 
der Umgegend von Kruschwitz. — 1 St. wurde dem Präp. KAPP in 
Posen Anfang September 1932 v. WladysL BL^K (Warsz. Spölka My- 
sliwska in Posen) aus Dakowy Mokre b. Opalenica, 1 St. ad. dem Präp. 
DILL ING in P. am 7. 7. 1936 v. GÜNTZEL aus Babin, Kr. Sroda zum 
Stopfen eingeliefert.

4 4 . ( 6g.) Capelia g. gallinago (L.) — Bekassine.
H. 1 St. Brütet am GS., aber viel weniger zahlreich als in früheren J.
Über das Meckern der B. im Sitzen berichtet mein Schüler Herbert 

GÖTZMANN aus Baboröwko, Kr. Szamotuly (Samter), jetzt Primaner 
des Schillergymn. in Posen:

„Anfang Juni 1935 um V24 Uhr morgens wollte ich mit meinem 
Freunde, dem Forstgehilfen Herbert FRANKE, auf den fischreichen, 
teilweise stark verschifften Torfkeuten in der Nähe unseres Dorfes 
Reusen heben. Unser Kahn schob sich langsam durch das Schilf, als wir 
plötzlich ganz nahe vor uns eine B. meckern hörten und den Vogel dann 
auch auf einer kleinen Schilfinsel in etwa 15 m Entfernung sitzen sahen. 
Das Meckern dauerte ungefähr 1 Min. mit Pausen von 2—3 Sek. Es 
schien mir etwas heller zu klingen als das Meckern einer fliegenden B. 
Wir konnten genau die Stellung des Vogels beobachten. Der Schnabel 
war schräg nach oben gerichtet. Wir hatten beide den Eindruck, daß 
es sich in diesem Falle um ein Stimm- und Schnabelgeräusch handelte. 
Der Schnabel vibrierte ein wenig beim Meckern. Das Steuer war nach 
unten gespreizt und berührte den Boden. Die Flügel hingen ein ganz 
klein wenig nach unten. (Also Balzstellg.! Verf.). Ob auch sie in leiser 
Bewegung waren, konnten wir nicht sehen. Wir konnten unmöglich lange 
unbemerkt bleiben. Es war sowieso ein selten glücklicher Zufall, daß 
wir den äußerst scheuen Vogel so nahe beobachten konnten. Bald 
ging er hoch und mit ihm 7— 8  Gefährten, die nun über unseren 
Köpfen ihr Meckern hören ließen. Im Fliegen meckert die B. nur im 
Sturzflug!“

Die Angaben halte ich für durchaus zuverlässig. Schon im Heft 26 
dieser Ztschr. haben Graf v. HOCHBERG und J. URBANSKI gleiche 
Beobachtungen veröffentlicht. Mit vorstehendem genauem Bericht

5*
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dürfte eine alte Streitfrage der Jäger und Ornithologen geklärt sein: 
Das Meckern der B. ist k e i n  F l u g g e r ä u s c h ,  sondern ein Stimm­
laut unter Mitwirkung des Schnabels!

4 j . (7 0 .) Lymnocryptes minimus (BRÜNN.) — Kleine Sumpfschnepfe. 
H. 1 St. Von H. am GS. „seltener beobachtet.“

4 6 . (7 1 .) Scolopax r. rusticola L. —■ Waldschnepfe.
H. 1 St. Brütet nach H. in einigen P. in den Büschen am GS.

4 7 . (7 2 .) Otis t. tarda L. — Große Trappe.
1 cf bei Rittergutsbes. CORDS in Krusza Zamk. bei Mgtwy. Brütet 

nach H. in Polanowice bei Kruschwitz, Ludziska, Markowice und Krusza 
Zamk., bis vor einigen Jahren auch in Jaksice bei Inowroctaw. — Bei 
einem Präp. in Posen wurden im April 1935 3 St. ad. aus Gronowo bei 
Grodzisk (Grätz), Ende Mai 1935 2 St. ad. aus Napachanie, Kr. Posen, 
zum Stopfen eingeliefert.

4 8 . (7 4 .) Megalornis g. grus (L.) — Kranich.
H. 1 cf ad. Brütete vor der Kultivierung der Halbinsel dort, ln 

den letzten Jahren nur im Frühjahr zeitweise hier.

4 9 . (7 5 .) Rallus a. aquaticus L. — Wasserralle.
H. 1 St.

5 0 . (7 6 .) Cr ex er ex (L.) — Wachtelkönig.
H. 1 St.

j i .  (7 7 .) Porzana porzana (L.) — Tüpfelsumpfhuhn.
H. 1 St. Brütet im Schilf des GS. mehrfach.

j 2 . (7 9 .) Gallinula ch. chlor opus (L.) — Grtinfüßiges Teichhuhn.
H. 1 St. juv.

5 3 . (8 0 .) Fulica a. atra L. — Bläßhuhn.
H. 1 St.

3 4 . (8 2 .) Ciconia nigra (L.) — Schwarzstorch.
Über das Vork. im Kr. Ostrowo ist i. d. Beitr. „Bemerkenswerte 

Pflanzen und Tiere aus der Herrschaft Mojawola“ in diesem Heft S. 25 
berichtet. In entsprechenden Rev. halten sich auch sonst Paare im Sommer 
zeitweilig auf, die sicher da oder dort zur Brut schreiten werden, wenn 
sie ungestört bleiben. Cand. forest. Hubert GERLACH schreibt aus 
Ludwikowo bei Kobylnica: „Zwei Schw.-Störche hielten sich während 
der Monate Mai, Juni und Juli 1936 im Revier Wierzonka auf. Sie
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standen immer auf den Wiesen a. d. Glöwna zwischen dem Wierzonkaer 
Park und Brücke III, die auf der Hälfte des Weges von W. nach Ko- 
walskie liegt.“ — An den alten Nistplätzen, wo die Schw.-St. durch Kahl­
schlag nach dem Eulenfraß Mitte der 20er Jahre vertrieben worden sind, 
sind wieder Schonungen hochgewachsen, die wenigstens decken, so daß. 
zufällig verbliebene Überhälter als Nistbäume angenommen werden 
können.

Bei Andrzej DUNAJEWSKI „Materialy do wystepowania czarnego, 
bociana (Ciconia nigra L.J w Polsce (Materialien zum Vorkommen des 
Schw.-St. in Polen)“ — Acta Ornith. Mus. Zool. Pol. Warszawa 1936, 
T. II, Nr. 1, fehlt die Angabe eines Brutvork. aus der Wojewodschaft 
Poznan. Die HAMMLINGsche Zusammenstellung ist D. entgangen.

5 5 . (8 4 .)  Botaurus st. stellaris (L.) — Große Rohrdommel.
H. 2 St. Brütet nach H. im Schilf des GS. bei L. in etwa 6  P.

5 6 . (8 5 .) Ixobrychus m. minutus (L.) — Zwergrohrdommel.
H. 1 , 1 St. juv. Brütet nach H. im Schilf des GS. bei L. in

mehreren P.

5 7 . (8y .) Ardea c. cinerea L. — Fischreiher.
H. lo*ad. Übereine bemerkenswerte Brut berichtet H.: ,,1 P. F. brü­

tete 1890 am GS. im Schilf auf einem auf dem Wasser angelegten Horst 
wohl wegen Mangels an Horstbäumen, und hatte 2 Junge.“ — Ders. teilt 
über einen von einem verwundeten F. abgeschlagenen Angriff eines Stein­
adlers mit: ,,Vor einigen Jahren wurde am GS. ein F. angeschossen. Er 
fiel mitten auf dem See ins Wasser. Nach einiger Zeit stieß ein Stein­
adler auf den Reiher. Der F. stellte seinen Schnabel senkrecht auf, 
worauf der Adler abstoppte und weiter zog.“ — Für die Reiherkolonie im 
Rev. Ostrowo, Obf. Miradz, Kr. Mogilno, gibt F. OLSZOWSKI für 1936 
etwa 125 Horste an.

5 8 . (8g.) Egretta a. alba (L.) — Silberreiher.
Im Sept. 1882 erlegte H. am GS. einen S.-R. Das St. war längere 

Zeit dort beobachtet worden. Es ist in der Smlg. leider nicht mehr 
vorhanden.

5 9 . ( —) Egretta g. garzetta (L.) — Seidenreiher, Czapla nadobna.
Im Inst. f. Fischz. u. Jagd der Univ. Posen 1 St., das am 1. 9. 1934 

von einem Fischer bei Brenno, Kr. Leszno an den Seen der Obf. Wlosza- 
kowice (Luschwitz) erlegt wurde. Das St. war auf der Jagdausst. in 
Posen 1 9 3 7  ausgestellt.

6 0 . (g i.)  Phasianus colchicus torquaius Gm. — Ringfasan.
H. 1 Zwitter.
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6 1 . ( 9 2 .)  Perdix p. perdix (L.) — Rebhuhn.
H. 1 0 * ad-> 1 $ ad. — Eine hübsche Beobachtung über das 

Schlüpfen eines R.-Geleges teilte mir Dr. Z. v. ZAKRZEWSKI-Ko- 
scieszki mit: Er bemerkte an einem schönen sonnigen Morgen im Juni 
um 8  Uhr morgens eine Henne, die in freiem Gelände ziemlich dicht 
neben einem Roggenschlage auf dem Nest saß, und auf ihrem Rücken ein 
eben geschlüpftes Junges. Der Hahn saß neben dem Nest, parallel zur 
Henne, aber mit dem Kopf in entgegengesetzter Richtung. Nun 
schlüpfte ein J. nach dem andern und ließ sich auf dem Rücken der 
Mutter von der Sonne trocknen. Um etwa 1 1  Uhr war der Vorgang be­
endet. Die Henne führte die J. in das nahe Getreidefeld, der Hahn blieb 
noch einige Augenblicke beobachtend auf dem freien Schlage und folgte 
dann der Kette in das Getreide.

6 2 . (9 3 .) Coturnix c. coturnix (L.) — Wachtel.
H. 1 St. ad. Brütet auf den Feldern am GS. Die Zahl der Brutp. 

ist in den einzelnen Jahren auffallend verschieden. Im allgemeinen ist 
seit 1880 ein sehr starker Rückgang des Vork. festzustellen. Damals 
wurden nach H. auf der Hühnerjagd öfter V ö l k e r  von W. (alte und 
junge) angetroffen!

6 3 . (7 5 .) Lyrurus t. tetrix (L.) — Birkhuhn.
Über das Vork. im Kr. Ostrowo s. Beitr.: ,,Mojawola“ , S. 26 in 

diesem Heft.

6 4 . ( 9 7 .) Columba p. palumbus L. — Ringeltaube.
H. 1 c? ad.

6 5 . ( 99 .) Streptopelia t.turtur (L.) — Turteltaube.
H. Io* ad.

66. ( 1 0 1 .) Circus ae. aeruginosus (L.) — Rohrweihe.
H. 4 St., 2 ad., 2 juv.

6 7 . ( 1 0 2 .) Circus c. cyaneus (L.) — Kornweihe.
H. 1 o* ad., 1 $>. Brütet nach H. alljährlich in einigen P. in den 

Getreidefeldern bei L.

68 . ( 1 0 3 .) Circus macrourus (GM.) — Steppenweihe.
H. 2 St. juv.

69 . ( 1 0 4 .) Circus pygargus (L.) — Wiesenweihe.
H. 1 ad. Nach H. Brutv.
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7 0 . ( 1 0 5 .) Accipiter gentilis marginatus PILL. et MITTERSP. — 
Hühnerhabicht.

H. 1 ^ ad., 1 juv.

7 1 . ( 10 6 .) Accipiter n. nisus (L.) — Sperber.
H. 1 St. ad.

7 2 . ( 10 8 .) Buteo b.buteo (L.) — Mäusebussard.
H. 2 St. ad., davon 1 St., fast weiß.

73- ( —) Buteo b. intermedius MENZB. =  B. zimmermannae EHMCKE — 
Steppenbussard, Myszolöw stepowy.

H. 1 St. ad. Sonst nicht beobachtet.

7 4 . ( 1 1 0 .)  Aquila ch. chrysaetos (L.) — Steinadler.
Wird nach H. alljährlich am GS. beobachtet, manchmal auch im 

Sommer! 1 St. b. Frhr. v. WILAMOWITZ-MOELLENDORF in Ko- 
bylniki.

7 5 . (m .) Aquila clanga PALL. — Schelladler.
H. 1 St., im Frühjahr erlegt. Wird nach H. am GS. im Spätherbst 

und Frühjahr in Wanderflügen beobachtet!

7 6 . ( 1 1 4 .) Milvus m. milvus (L.) — Gabelweihe.
Von F. OLSZOWSK1 in den letzten Jahren im Frühjahr und Herbst 

im Rev. Kukufka, Kr. Mi^dzychöd (Birnbaum) beobachtet. Keine Brut.

7 7 . ( 1 1 5  )  Milvus m. migrans (BODD.) — Schwarzer Milan.
H. 1 cf ad-, 1 $ ad. Im L. Walde am GS. stand ein Horst, der 

mehrere Jahre nacheinander bezogen war; dann wurde er durch bös­
willige Burschen zerstört.

7 8 . ( 1 1 6 .) Haliaetus a. albicilla (L.) — Seeadler.
H. 1 St. juv., im Herbst 1936 erlegt. Auf dem Zuge werden in L. 

alljährlich 1 —2 St. beobachtet. — Jedes Jahr werden aus dem Posener 
Gebiet 1 oder mehrere St. bei einem Präp. in Posen eingeliefert!

Wie ich aus meinen Notizen feststellen konnte, war die von HAMM- 
LING angegebene Brut auf der Reiherinsel 1922 (nicht 1923).

7 9 . ( 1 1 7 .) Pandion h. haliaetus (L.) — Fischadler.
Einzelne St. am GS. nicht selten beobachtet. Brut dort nicht be­

kannt. — 1 Brutp.nach F. OLSZOWSKI im Rev. Ostrowo,Obf. Miradz. — 
S. auch „Mojawola“ S. 25.
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80 . ( 1 2 0 .) Falco p. peregrinus TUNST. — Wanderfalk.
H. 2 ad. Wird auf dem Zuge in L. vielfach beobachtet. — 

Brütet nach F. OLSZOWSKI in der Forst Miradz, Kr. Mogilno, ständig 
in mehreren P. — Auf der Reiherinsel im Klosowski-See in den letzten 
Jahren 2 Brutp.

8i. ( 1 2 2 .) Falco subbuteo (L.) — Baumfalk.
H. 2 St.

8 2 . ( 1 2 3 .) Falco columbarius aesalon TUNST. — Merlinfalk.
Ist nach H. des öfteren bei L. beobachtet, auch erlegt worden.

8 3 . ( 1 2 3 .) Falco t. tinnunculus L. — Turmfalk.
H. 2 St.

8 4 . ( i 2 j . )  Asio 0 . otus (L.) — Waldohreule.
H. 1 St.

8 5 . ( 1 2 8 .) Asio /. flammeus PONTOPP. =  A. accipitrinus PALL. —
Sumpfohreule.

H. 1 St. Brütet nach H. in L. alljährlich in mehreren P. Auf dem 
Zuge im Herbst im Gebüsch oft Flüge von 30 St. und mehr beobachtet.

8 6 . ( 1 3 0 .) Strix a. aluco L. — Waldkauz.
H. 1 St.

8y. ( 1 3 1 .) Nyctea scandiaca SHARPE — Schneeeule.
1 St. im Gutshaus Markowice bei M^twy, Kr. Inowroclaw.

8 8 . ( 1 3 6 .) Cuculus c. canorus L. — Kuckuck.
H. 1 St. ad. — Ziegeleibes. HENTSCHEL, Schmiegel sah etwa 1902 

in Niet^zkowo (Nitsehe) am Stall des Schulgehöfts einen Jungkuckuck 
in einem Schwalbennest. Die Artzugehörigkeit der Pflegeeltern ist nicht 
mehr festzustellen.

8g. ( 1 3 8 .) Dryocopus m. mariius (L.) — Schwarzspecht.
H. 1 St. ad. — S. auch „Mojawola“ S. 25.

go. ( 1 3 9 -) Dryobates maior pinetorum (BREHM) — Mitteleuropäischer
Großer Buntspecht.

H. 1 St. ad.

gi. ( 1 4 3 .)  Picus viridis pinetorum (BREHM) — Mitteleuropäischer
Grünspecht.

H. 1 St. ad.



Zur Vogelwelt des Posener Landes 73-

9 2 . ( 1 4 5 .) Alcedo atthis ispida L. — Eisvogel.
H. 2 St. ad. Brütet in mehreren P. am L.-Ufer des GS.

9 3 . ( 1 4 7 .) Coracias g. garrulus L. — Blaurake.
H.l St. ad. Einzelne St. von H. im Sommer beobachtet, Brut nicht.—  

S. auch „Mojawola“ S 25.

9 4 . ( 14 8 .)  Upupa e. epops L. — Wiedehopf.
H. 2 St. ad.

9 5 . ( 1 5 4 .)  Bombycilla g. garrulus (L.) — Seidenschwanz.
H. 1 St. ad. — 1 P. S. hat sich im Sommer 1935 im Park von Owinsk, 

Kr. Posen aufgehalten. Es ist im Juni und Juli beobachtet worden,, 
im August nicht mehr. Brut ist nicht festgestellt worden, obgleich die 
Vögel anscheinend zu Neste trugen.

9 6 . ( 1 5 6 .) Muscicapa h. hypoleuca PALL. — Trauerfliegenschnäpper..
1 St. i. d. Smlg. d. Schillergymn. in Posen, tot aufgefunden April. 

1935 a. d. alten Kreuzkirchhof (Pölwiejska) in Posen. Ist auch sonst in 
den letzten Jahren a. d. alten Posener Kirchhöfen und in den Anlagen 
wiederholt beobachtet worden.

9 7 . ( 1 5 9 .) Lanius e. excubitor L. — Raubwürger.
H. \ St. ad. Von H. bei L. öfter im Winter beobachtet.

— ( 16 0 .) Lanius excubitor rapax BREHM — 
Einspiegeliger Raubwürger.

Ist im HAMMLINGschen Verz. zu streichen, da er nach HARTERT 
nur eine Individualform des vorigen darstellt, und manchmal aus dem 
gleichen Gelege beide Formen schlüpfen.

98. ( 1 6 2 .) Lanius c. collurio L. — Rotrückiger Würger, Neuntöter.
H. 1 St.

9 9 . ( 1 6 4 .)  Corvus c. corax L. — Kolkrabe.
Brütet nach F. OLSZOWSKI i. d. Rev. Przedborz u. Przyjezierze 

L d. Obf. Miradz in etwa 5 P.

10 0 . ( 16 6 .) Corvus corone cor nix L. — Nebelkrähe.
H. 1 St. ad., außerdem ein gekreuzter Schnabel von dieser Art mit­

stark verlängertem und gebogenem Oberschnabel.

1 0 1 . ( 1 6 7 .)  Corvus f. frugilegus L. — Saatkrähe.
H. 1 St.
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1 0 2 . ( 1 6 g.) Coloeus monedula soemmeringii (FISCH.) — Halsbanddohle.
H. 1 St. Nistet nach Ang. v. M. MASKULINSKI im Mäuseturm v. 

Kraschwitz.
1 0 3 . ( 1 7 0 .) Pica p. pica (L.) — Elster.

H. 1 St.

1 0 4 . ( 1 7 1 .) Garrulus g. glandarius (L.) — Eichelhäher.
H. 1 St.

1 0 3 . ( 1 7 3 .) Nucifraga caryocatades macrorhynchos BREHM — 
Sibirischer Tannenhäher.

H. 1 St.

10 6 . ( 1 7 4 .) Oriolus 0. oriolus (L.) — Pirol.
H. 1 St.

J 0 7 . ( 1 7 5 .) Sturnus v. vulgaris L. — Star.
H. 2 St. ad. — Über ungewöhnliche „Beute“ des St. zwei Beob­

achtungen: Im April etwa 1927 sah ich auf etwa 20 m in Owirisk einen 
St. von dem von einem Bach durchflossenen schmalen Wiesengelände 
südlich des Anstaltsgartens mit einem nicht ganz kleinen Frosch, der die 
Beine krampfhaft von sich streckte, nach dem Garten zu abfliegen. — Im 
Mai etwa 1932 brach 1 St., der gegenüber meinem Garten Krzyzowa 17 
in Posen unter einer schadhaften Jalousie nistete, wiederholt Blüten von 
Primeln und Enzian ab und flog damit teils zu Neste, teils ließ er sie auf 
dem Beet liegen. Unter den Primeln bevorzugte er dickstenglige Arten, 
wie Pr. rosea und Pr. denticulata.

1 0 8 . ( 1 7 8 .) Passer m. montanus (L.) — Feldsperling.
Ein oben geschlossenes Beutelnest, das wahrscheinlich dieser Art 

-zugehörte, mit seitlicher Öffnung, aus Quecken geflochten, in der Form 
etwas ähnlich dem einer Schwanzmeise, wurde im Sommer 1935 aus 
Zlotniki Pozn. eingeliefert. Es hatte in der Vergabelung eines Pappel­
stammes in etwa 3 m Höhe in der Nähe des Gutsgehöftes gestanden. 
Nach Angabe von Prof. Dr. v. LUBICZ NIEZABITOWSKI-Poznan sind 
ähnliche Nestbauten des F.-Sp. des öfteren beobachtet worden.

J 0 9 . ( 1 8 2 .) Chloris ch. chloris (L.) — Grünfink.
H. 1 St.

1 1 0 . ( 1 8 3 .) Carduelis c. cannabina (L.) — Bluthänfling.
H. 1 St.

i i i . ( 1 9 1 .) Pyrrhula p. pyrrhula (L.) — 
Großer od. Nordischer Dompfaff.

H. 1 St. ad.
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i i 2 . ( 1 9 2 .) Loxia c. curvirostra L. — Fichtenkreuzschnabel.3)
Hubert GERLACH berichtet: ,,In den ersten Tagen des November 

1935 wurde ich von meinem Vater, der die Rittergutsforst Wierzonka, 
im Kr. Posen verwaltet, auf die vielen Fichtenkreuzschnäbel aufmerksam 
gemacht, die sich dort im Laufe des Oktober eingefunden hatten. Überall, 
wo in dem ausgesprochenen Kiefernrevier samentragende Fichtenbestände 
Vorkommen, konnte man F.-Fliige von 30—50, ja sogar bis 100 St. be­
obachten, die emsig mit dem Zerpflücken der in diesem J. reichlich vor­
handenen Zapfen beschäftigt waren. Schätzungsweise mögen sich im 
Revier 500 St. aufgehalten haben. Obwohl ich während der Weihnachts­
ferien wiederholt balzende Vögel beobachtete, konnte ich Brut nicht fest­
stellen. Bis Ende Mai 1936 hielten sich die nordischen Gäste hier auf. 
Sie zerpflückten zuletzt sogar Kiefernzapfen, da es an Fichtenz. mangelte. 
Während der Sommermonate sah ich Mitte August nur ein einzelnes 
männliches St., das lockend in etwa 70 m Höhe über mich in südlicher 
Richtung wegstrich. Am 31. Oktober, am 4. und am 15. November 1936 
sah ich einen kleinen streichenden Flug von 3 St. in den Revierteilen 
Brandkrug-Maruszka. Ich glaube, daß es sich in allen drei Fällen 
um denselben Flug handelte. Seither habe ich trotz aufmerksamer 
Beobachtung von F. nichts mehr gesehen. — An erlegten St. lieferte 
ich 2 0 * q* und 1 $ an das Naturw. Mus. und je 1 an das 
Zoolog, u. Entomol. Inst, der Univ. und das Schillergymn. ab, sämtliche 
in Posen.“

F. OLSZOWSKI berichtet aus dem Revier Przyjezierze der Obf. 
Miradz, Kr. Mogilno, daß er dort im Herbst 1936 große Flüge Fichten­
kreuzschnäbel beobachtet bat.

3). Aus P o m m e re l le n  b e r ic h te t  s tud . phil. Heinz G R E1K V R T: , , ln  
meiner H e im a t  in N ow a K arcz m a  (Neukrug), Kr. Chojnice (Könitz), 
habe ich se it  e in igen  J a h r e n  F ich tenkreuzschnäbel beobachtet,  zum 
e rs te n  Male im  W in te r  1932/33. D am a ls  h ie l t  sich den ganzen W inter  
über  ein F lug  F. im G ar ten  meines V ate rs  auf, in d e m  sich ein größerer  
B e s ta n d  von F ich ten  befindet,  ln  dem  J a h re  trugen  die F ich ten  be­
sonders reichlich Samen. E inige Male w urden von meinem B ru d e r  
gegen E nde  des J a h re s  1932 e inwandfre i flügge Jungv . beobach te t ,  
die von den A lten  noch g e f ü t t e r t  wurden. Von der B ru t  se lbst konn te  
nichts b eo b a c h te t  w erden; t ro tz d e m  nehm e ich an ,  daß  die Jungen 
an  Ort und S te lle  e r b r ü te t  wurden, da  m. W. in der näheren Umgegend 
kein größerer  F ic h te n b e s ta n d  ist ,  und  die k a u m  flüggen Jungv . längere 
Strecken doch n ich t  h ä t t e n  zurücklegen können. Aus diesem Fluge 
habe  ich ein a l te s  $ an  d a s  Posener  Schillergymn. abgeliefert,  das je tz t  
d o r t  gestopft in der Smlg. s teh t .  — In  den folgenden Ja h re n  habe ich 
in  den Ferien of t  F. gesehen, ab e r  nur  in k le ineren Flügen, und nicht 
w ährend  längerer  Zeit,  zum le tz ten  Male im  vergangenen Sommer 
(1936). Im W in te r  1935/36, wo es wieder reichlich F ich tensam en gab, 
h a t  mein Bruder  zeitweise k le ine Flüge beobachtet .  Ich selbst habe  
d a m a ls  keine F. gesehen, abe r  einm al die charak te ris t ischen  Lockrufe 
gehö r t .  Zu einer B r u t  d ü r f te .e s  diesmal ab e r  k a u m  gekom men sein, 
sonst  wären die Vögel, die ein zu trau liches  und  la u te s  Gebaren h aben ,  
sicher öfter b eo b a ch te t  worden.
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1 1 3 . ( 1 9 3  ) Loxia pityopsittacus BORKH. — Kiefernkreuzschnabel.
Forstverw. F. GERLACH-Ludwikowo b.Kobylnica (Kobelnitz) beob­

achtete im Dezember 1930 einen Flug von 8-10 St. dieser Art. Es wurde 
das Jg.34 („Rokoski-döl“) auf Fuchs getrieben, als der Flug auf den Weiß­
buchen einfiel, die im angrenzenden Altholz des Jg. 33 das Unterholz 
bilden. Sie knackten die Weißbuchensamen auf, und G. konnte sie auf 
eine Entfernung von etwa 10 Schritt genau beobachten. Ihre Rufe ließen 
keinen Zweifel über die Art. Leider strichen sie ab, bevor der Trieb been­
det war, so daß kein St. erlegt werden konnte.

1 1 4 . ( 1 9 5 .) Plectrophenax n. nivalis (L.) — Schneeammer.
H. 1 St. ad. Nach H. in L. im Winter öfter beobachtet.

1 1 5 . ( 19 6 .) Emberiza c. calandra L. — Grauammer.
H. 1 St.

1 1 6 . ( 1 9 7 .) Emberiza c. citrinella L. — Goldammer.
H. 1 St.

1 1 7 . ( 19 8 .) Emberiza hortulana L. — Gartenammer.
H. 1 St.

1 1 8 . ( 19 9 .) Emberiza s. schoeniclus (L.) — Rohrammer.
H. 2 St.

1 1 9 . ( — ) Remiz p. pendulinus (L.) — Beutelmeise, Remiz.
M. MASKULINSKI sah ein Nest dieser Art, das sein Bruder auf 

der GS.-Insel ,,Mewa“ b. Gocanowo, etwa 5 km siidl. v. Kruschwitz, im 
August 1930 auf einem Weidenbusch gefunden hatte. Das Nest wurde 
mehrere Jahre aufbewahrt, ist z. Zt. aber nicht mehr nachzuweisen.

1 2 0 . (2 3 2 .) Acrocephalus a. arundinaceus (L.) — Rohrdrossel.
H. 1 St.

1 2 1 . (2 4 3 .) Turdus pilaris L. — Wacholderdrossel.
H. 1 St. Brut bei L. nicht bekannt. — Brütet nach F. OLSZOWSKI 

alljährlich im Revier Kukulka, Obf. Sieraköw (Zirke).

J2 2 . (2 3 3 .)  Luscinia m. megarhynchos BREHM =  Erithacus luscinia L. —
Nachtigall.

Brütet nach H. in L. in einigen P.
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1 2 3 . (2 5 4 .) Luscinia luscinia (L.) =  Erithacus pliilomela BEHST. —
Sprosser.

Nach H. in L. als Brutv. häufig. — Ende Mai 1933 hörte J. UR­
BANSKI den Sp. auf der GS.-Halbinsel südlich vom Kruschwitzer 
Mäuseturm.

Es sind also für das Posener Land über das HAMMLINGsche Ver­
zeichnis hinaus festgestellt:

1 . Ster cor arius pomarinus (TEMM.) — Mittlere Raubmöwe,
2 . Stercorarius longicaudusVIEILL. -  Lanzettschwänzige Raubmöwe,
3 . Larus minutus PALL. — Zwergmöwe,
4 . Limosa l. lapponica (L.) — Pfuhlschnepfe,
j .  Numenius ph. phaeopus (L.) —  Regenbrachvogel,
6 . Egretta g. garzetta (L.) — Seidenreiher,
7 . Buteo b. intermedius MENZB. — Steppenbussard,
8 . Remiz p. pendulinus (L.) — Beutelmeise.

Die in der Arbeit verwerteten Angaben von Freunden der Vogelwelt, 
auch von Schülern, beweisen, wie wichtig solche Beobachtungen für die 
Fachwissenschaft sind. Es ist bei dieser Arbeitsweise unvermeidlich, daß 
manche Mitteilungen der N a c h p r ü f u n g  bedürfen. Das erscheint 
mir aber weniger bedenklich, als wenn wertvolle Feststellungen verloren 
gehen. Bei der geringen Zahl hiesiger deutscher Fachleute müssen wir 
auch in Zukunft die Mithilfe von F r e u n d e n  unserer heimischen 
Tier- und Pflanzenwelt in Anspruch nehmen und wünschen, daß diese 
Mitarbeit noch reger wird. Damit gewinnen wir auch die notwendige 
b r e i t e r e G r u n d l a g e  wissenschaftlicher Arbeit in unserer Volks­
gruppe.

Besonderer Dank gebührt den polnischen Fachgelehrten und Natur­
freunden, die in vorurteilsloser Zusammenarbeit zu dieser Zusammen­
stellung schätzbares Material geliefert haben. Zu Gegendiensten stets 
gern bereit!



Beiträge zur Phänologie des Frühlings.
Von Dr. HANS-ERHARD PATZER.

In den Jahren 1928 bis 1936 habe ich unter Zugrundelegung der 
allgemeinen phänologischen Meldebögen des polnischen Staatlichen 
Meteorologischen Instituts (Panstwowy InstytutMeteorologiczny, P. I.M.) 
phänologische Beobachtungen gemacht. Bis zum Jahre 1934 war Lodz, 
in den Jahren 1935 und 1936 Posen der Beobachtungsort. Die Daten 
aus den Jahren 1933 und 1934 sind die genauesten, weil ich mich damals 
fast ausschließlich phänologischen Beobachtungen widmen konnte. Ich 
habe bei der Errechnung der Durchschnittsdaten auch die extremen 
Werte des außergewöhnlich kalten Frühjahrs 1929 und des außergewöhn­
lich warmen 1934 berücksichtigt. Die Durchschnittszahlen für Posen 
können wegen der kurzen Beobachtungszeit als Durchschnittszahlen für 
eine Posener phänologische Liste nicht gewertet werden. Ich verweise in 
diesem Zusammenhang auf die Arbeit von F. PFUHL (1898). Die Pflan­
zen und Tiere der folgenden Tabellen bringe ich in derselben Reihenfolge, 
in der sie in den phänologischen Meldebögen des P. I. M. für 1936 ange­
ordnet sind.

(Tabelle 1 siehe nächste Seite).
Alauda arvensis L. Wie aus den Beobachtungen der Jahre 1933, 34 

und 36 hervorgeht, scheint die Rückkehr der Lerchen in normalen Schnee­
wintern von der Schneeschmelze abhängig zu sein. In diesen Jahren 
wurden die ersten Lerchen regelmäßig einen Tag nach Beginn der Schnee­
schmelze beobachtet. Eine Ausnahme bildet das Jahr 1935, in dem die 
Lerchen erst 8  Tage n a c h  Beginn der Schneeschmelze beobachtet wurden. 
In den meisten Jahren werden sich in Posen wegen der Schneearmut 
solche Beziehungen nicht feststellen lassen. Die genausten Beobachtungen 
stammen aus dem Jahre 1934. Vom 24. 2. bis 10. 3. beobachtete ich 
fast täglich 2, 4, 6  und mehr Lerchen, die niedrig, meist in westöstlicher 
Richtung flogen (vergl. NAUMANN). Es ist möglich, daß diese Lerchen 
nordeuropäische Durchzügler waren und unsere Brutvögel, nach denen 
gefragt wird, erst vom 10. 3. an eintrafen. Beringungsversuche müßten 
diese Frage klären.

Ciconia ciconia L. Bei der Rückkehr der Störche wurde folgendes 
beobachtet: Die ersten sind wahrscheinlich Durchzügler. Erst einige Tage, 
manchmal auch einige Wochen später erscheinen unsere Brutstörche, 
die gewöhnlich viel niedriger fliegen. Von solchen Scharen sondern sich 
mehrere ab und halten sich einige Tage in der Nähe des Dorfes auf den 
Wiesen auf. Dann beginnt der Kampf der Männchen um das Nest. In der 
Tabelle beziehen sich die Daten auf die ersten Störche schlechthin, mithin 
auf die Durchzügler. Diese fliegen aber immer sehr hoch und können
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deshalb leicht übersehen oder von ornithologisch nicht geschulten Beob­
achtern sogar mit den viel zeitiger durchziehenden Gänsen verwechselt 
werden, wie ich in mehreren Fällen bestimmt nachweisen kann. Sicherer 
festzustellen ist die Ankunft unserer Brutstörche, noch leichter das Be­
ziehen des Nestes. Die Angabe der ,, I n s t r u k c j a“ (1931), daß die 
Störche in Südpolen zwischen dem 20. und 25. 3., in Nordpolen fast 
eine Woche später erscheinen, ist, wie die Tabelle zeigt, nicht zutreffend, 
vor allem dann nicht, wenn die Durchzügler damit gemeint sind.

Turdus philomelos BREHM. (T. musicus L .)  Die Singdrossel kommt 
ziemlich regelmäßig etwa um den 15. 3., also etwas zeitiger, als es die 
„I n s t r u  k c j  a“ (1931) angibt. Sie scheint demnach, wie die meisten 
Tiere, bei ihrem Erscheinen von der Witterung verhältnismäßig unab­
hängig zu sein. In dem besonders warmen Frühjahr 1934 kam sie einen 
Tag später an als im Jahre vorher. Da 0. HEINROTH schreibt, daß die 
Singdrossel sich sofort nach ihrer Rückkehr durch ihren Gesang be­
merkbar macht, habe ich als Ankunftsdatum den Tag notiert, an dem 
ich ihre Anwesenheit am Gesang feststellte.

Geotrupes sp. Da sein Erscheinen innerhalb breiter Grenzen schwankt 
(ich fand sogar am 30. 12. 1936 einen lebenden Geotrupes sp. an der Unter­
seite eines Pilzes aus der Gattung Clitocybe), da der gewünschte G. ster- 
cararius seltener ist als G. stercorosus SCRIBA (G. silvaticus PANZ.) und 
G. vernalis und mit diesen verwechselt werden kann, wie es auch die 
,, 1 n s t r u k c j a“ (1931) betont, ist dieses Tier für phänologische Be­
obachtungen ungeeignet

Apis mellifica L. Vom phänologischen Standpunkt aus sind bei den 
Bienen 3 zeitlich aufeinander folgende Phasen zu unterscheiden: 1. Der 
Reinigungsausflug, der bei entsprechender Witterung (7° Wärme) schon 
im Januar stattfinden kann. 2. Das Pollensammeln. In Frage kommen 
die Kätzchenträger Corylus avellana und in einigen Gegenden Polens 
Ainus incana, die viel eher stäubt als A. glutinosa; außerdem die ersten 
,,Blumen“ des Jahres, wie die Unkräuter Stellaria media, Lamium pur­
pureum, L. amplexicaule, L. hybridum, die Sarnmelart Veronica agrestis 
(s. 1.) L. und Erophila verna; in Gärten auch noch Helleborus-Arten und 
-Hybriden, Erica carnea, Adonis amurensis, Galanthus nivalis, G. Elwesii, 
■G. cilicicus, Leucoium vernum, Eranthis hiemalis und E. cilicica. 3. Das 
Nektarsammeln auf den schon genannten Erica carnea, Leucoium vernum 
und den Galanthus-Arten, sowie auf Daphne mezereum, 3 Pulmonaria- 
Arten der Gärten und den Corydalis-Arten. In den polnischen Melde­
bögen wird nach den ersten Bienen auf Blumen gefragt (pojaw na 
kwiatach); daraus geht nicht klar hervor, ob Kätzchen auch zu den 
Blumen zu rechnen sind. In meiner Tabelle beziehen sich die Daten auf 
den Besuch von Kätzchen (Corylus), nur in den Jahren 1932 und 1936 
auf den Besuch von Galanthus nivalis.

Rana temporaria L. ist von den hier betrachteten Tieren das phäno- 
logisch günstigste, weil es, besonders betreffs der Eiablage, von der 
Witterung stark abhängig ist. Interessant ist, daß im Jahre 1933 zwischen 
Erwachen und Eiablage 35 Tage, im Jahre 1935 aber nur 4 Tage lagen.
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Nach Brehms Tierleben beginnt die Paarungszeit schon in den ersten oder 
doch in den mittleren Märztagen. Für Deutschland mag dies zutreffen, an 
meinen beiden Beobachtungsposten begann die Paarungszeit viel später.

Zusammenfassend möchte ich sagen, daß die meisten der genannten 
Tiere für phänologische Beobachtungen ungeeignet sind, weil sie einer­
seits schwer zu beobachten, andererseits zu wenig abhängig von den 
jeweiligen Witterungsverhältnissen sind und deshalb keine Schlüsse auf 
die Klimaverhältnisse zulassen. Aus diesen Gründen könnten sie aus 
phänologischen Meldebögen gestrichen werden, mit Ausnahme vielleicht 
von Rana temporaria.

Die Durchschnittsdaten haben nur Wahrscheinlichkeitswert, der bei 
längerer Beobachtungsdauer genauer wird. Praktisch wichtiger ist die 
Kenntnis des frühesten und spätesten Termins. Die Durchschnittsdaten 
sind dann wichtig, wenn man die Reihenfolge im Erscheinen der Tiere 
und Pflanzen feststellen will. Diese Reihenfolge hat mich besonders 
interessiert. Ich bin überzeugt, daß man für jede größere Landschaft 
«ine bestimmte Reihenfolge aufstellen kann. Durchschnittsdaten ändern 
sich mit jedem Jahr, die Reihenfolge scheint immer dieselbe zu sein. 
Aus den Änderungen, die das polnische Staatliche Meteorologische In­
stitut in seinen Meldebögen seit 1924 in bezug auf die Reihenfolge vor­
nimmt, ist zu ersehen, daß man sich bemüht, die Tiere und Pflanzen in der 
Reihenfolge des Erscheinens und in der für sie zuständigen Jahreszeit 
anzugeben. Das erleichtert dem Beobachter die Arbeit nicht unwesentlich.

Aus meinen Durchschnittswerten der Jahre 1933 und 34 ergibt Sich 
die Reihenfolge für Lodz wie folgt:

1. Alauda arvensis.
2. Rana temporaria.
3. Apis mellifica.
4. Turdus philomelos.
5. Ciconia ciconia.
6. Geotrupes sp.
7. R. temporaria, Laich.

Zwischen Alauda und Rana liegt eine Zeitspanne von 2 Wochen, 
zwischen dem Erscheinen von Rana, Apis und Turdus dagegen liegt 
immer nur ein Tag, so daß die Reihenfolge dieser 3 Tiere nicht ganz fest­
steht. Ganz klar an drittletzter Stelle steht Ciconia, an letzter Stelle 
Rana-Laich. Berücksichtigt man die Durchschnittszahlen der Jahre
1928—34, dann steht Apis an 5. Stelle nach Turdus und Ciconia. Diese 
Verschiebung hat ihre Ursache in dem außergewöhnlich späten Erscheinen 
der Bienen im Jahre 1929, in dem bekanntlich nach dem sibirischen 
Winter das Frühjahr außerordentlich spät, nämlich am 14. 4. einsetzte. 
Bei längerer Beobachtung würde sich diese Verspätung der Biene sicher 
ausgleichen, so daß sie ihren Platz vor Ciconia behalten würde.

(Tabelle 2 siehe nächste Seite).
Secale cereale L.. Der Beginn des Roggenwachstums nach der Winter­

ruhe ist außerordentlich schwer festzustellen, sogar dann, wenn man sich, 
wie ich es verschiedentlich tat, bestimmte Pflanzen markiert und täglich
Deutsche Wissensch. Zeitschr- f. Polen. Heft 32. 1937. 6



B
ei Secale cereale w

urde der 
B

eginn des F
rühjahrsw

achstum
s notiert, bei den übrigen P

flanzen der A
nfan: 

der 
A

ufblühzeit.

82 Hans-Erhard Patzer

c»

Cr

S
s "
sCO a .

o
-tCi.Ci
CO

Ci
a_

S?

u
Ci*
Ci-s
s *

O
a

3
a

Cn  
a_

x '
ci

Ci
2
S

5CO

£ r

Ö
a

"ES
a -
na

Ci
^3

o  n
a  a- i  "'S

x ;  ^
S *  R

OoCiCi
ö
Ci

Co

CfQ*

S T

s *CiCi
Ci

CO
Ci
Ci

Ci
c:-*Ci
CCO

c
Co

£>

Ci

s

•ES
a
c
Cn

a
"a
nS
a

rS

rS
s

Grcj

'S *
c!
Ci-'SCi

Ci

s *

a  ä

ra a

3  § *

Ci
Ci
cT

co*
co -ncc

Co
-n a

S
Ci a  »

Ej + 0
Co

o to to h— — to ^  - 1 .
CD 00 3 i 00 Ol os o to i 1 00 o ' c i CC
O: 44 hr1

l
00 Oi 44 44 44

i 1
00 ^ r+- ^

i to
00 —4

a>
0 to to »-* — ^ *—■ .

o ’
tJ4

1 Pr>
Ol
4^

44

44
©
44

00
44

o
44

00
44

44

44 1 44 3
&  ^
CDHt . 1

co
to
<o

o

—4 £ — — CO to tO o w . ■ o
o i 00 to 00 —4 00 -o oo i— CD ! CO to0Q j i oo
44 CG

orq co 4- 44 co 44 00 00 co Q CO ©
O to

0>
O" IC — to to N-4 _ l to ä  to , . <

O © <T
to 44 CO CO CT) to 00 o  to i © o

CO 1 co

p
44 co 44 44 44 44 co 44 44 2 . 00 -t-.

to o* to to to
r->
03 _ * , .

o 4^ - J CO 00 44 44 Ol CO 3  OO cO co — *
Cfl r+ . , co
N 4^ 44 co 4 - 4 - 44 44 44 44 44 -i 4^ oo to
O <
ct- , . co ■ ■ to to to 5 1 —

"* ’ C o Ol to 44 00 Ci to co CTS b. os 4^ ©
co CfQ

3- 44 00 oo GSl 44 44 44 co co oo P CO 00

03 cT , . , . , . to 00 to V) ^ to f . T3
0) 33 00 to co to 00 O to —* C71 PL, 00 44 ©- co

3
C0 00 4- 44 00 00 co 00 oo 0> co to 44 ■P>

3
©

O
00 -4 00 Ol CO Ol 1̂

to
o -o

^  —

s-: CTS © tM
N oo

0) 44 i-J co CO 44 44 44 44 co CO co O CO to CJi
o" J3- *

to 00 to to to to
i—i to -u 071 1—. CO oo © tc ^ CO SO ©

w CT. co
44 oo co 4*- 44 00 CO co 00 co p? oo IO ©

, ,•
o

to to , 00 to to V— CD i— to co

1 r+ 4- 00 to O) to o to Ol 3  44 00 oo
00 00 4*. 44 00 44 co 00 oo H CO to 00

p •
p

44
3
o

M co to TO M I-* TO TO t3  tO ©
to
00CH O M 4% p GO M p p p 3  ° p

& 03 Cd 44 44 h(4 03 03 co Z  <33 03 co
C/3 44

0Q
IO H-* to to N— P  — to ©

OO
CnCO © -4 00 r* ,© © © 00

<  c to

44 00 00 44 44 44 44 00 oo oo 3  oo to 00 I
CD © 1



Beitiäge zur Phänologie des Frühlings 83

beobachtet. Nach G. HEG1 wächst der Roggen, sobald die Temperatur 
über 0° steigt und der Boden nicht gefroren ist. Das kann natürlich auch 
mitten im Winter eintreten. Außerdem hängt der Beginn des Wachs­
tums von der Bodenbeschaffenheit ab: auf schweren Böden wird das 
Wachstum später beginnen, als auf lehmigen oder reinen Sandböden, am 
spätesten auf anmoorigen Sandböden mit hohem Grundwasserstand. Da­
her wäre es besser, man würde in phänologischen Meldebögen n i c h t  
nach dem Beginn des Roggenwachstums fragen. Ich komme auf Secale 
cereale noch einmal zurück.

Corylus avellana L. Bei der Hasel ließ sich besonders gut die Ab­
hängigkeit der Aufblühzeit von Wetterverhältnissen, Besonnung, Boden­
art und Standort beobachten. 1935 blühte Corylus in den Gärten der 
Vororte am 26. 2. auf; an natürlichen Standorten im Walde stand sie 
um diese Zeit kurz vor dem Stäuben. Durch den plötzlich eintretenden 
Nachwinter verschob sich aber das Aufblühen an diesen Stellen bis zum 
14. 3. Am Waldrande b.i hten die Sträucher natürlich erst später auf. 
und zwar am 16. 3. Diese ausgeprägte Abhängigkeit von Temperatur 
und Standort bewirkt, daß der Beginn des Aufblühens von Jahr zu Jahr 
großen Schwankungen unterworfen ist. Es ist schon lange bekannt, daß 
die Entwicklung der frühblühenden Pflanzen durch einige warme Tage 
außerordentlich beschleunigt und durch Kälteperioden um Wochen zurück­
gehalten werden kann.

Wie schon in der Tabelle erwähnt, erscheinen die Narben einige Zeit 
(oft viele Wochen) vor dem Stäuben der Kätzchen. Sie blühen an manchen 
Stellen auch eher auf als die männlichen Blüten, an anderen wiederum 
kann nach G. HEGl Corylus protandrisch oder homogam sein. Es ist 
jedem Phänologen anzuraten, keine angepflanzten Exemplare zu be­
obachten, da diese Bastarde sein können zwischen C. avellana, C. maxima, 
C. colurna, C. rostrata und C. americana (nach G. HEGI und K. HUECK) 
und sich wahrscheinlich auch in der Blütezeit etwas unterscheiden 
werden.

Bei Hepatica triloba GILIB. ist darauf zu achten, daß sie während 
der Blütezeit bei frostigen Ostwinden geschlossen sein kann. 1935 habe 
ich beobachtet, daß Hepatica in einem Stadtgarten auf Lehmboden 
2 Tage später aufgeblüht ist als im Walde.

Daphne mezereum L. blüht fast regelmäßig 1—3 Tage nach Hepatica 
auf. Daphne wird in der neuen Liste des Staatlichen Meteorologischen 
Instituts von 1937 nicht mehr geführt.

Tussilago farfara L. Ich war bestrebt, Tussilago nicht an Hängen 
oder Grabenrändern, sondern auf lehmigen Brachen zu beobachten. Auf 
stark lehmigen Böden blüht diese Pflanze später auf, als auf weniger 
lehmigen. WL. SZAFER (1922) hat .auf Grund des ihm zur Verfügung 
stehenden Beobachtungsmaterials für Tussilago für die Umgegend von 
Lodz ungefähr den 13. 4. ausgerechnet. Meine Beobachtungen ergaben 
den 24. 3. als Durchschnittsdatum.

Anemone nemorosa L. blüht nach meinem 7jährigen Mittel in Lodz 
am 11.4. auf, in Warschau nach einem 39jährigen Mittel erst am 17. 4.

6 *



84 Hans-Erhard Patzer

■(WL. SZAFER, 1922). Mein Termin scheint ein sehr früher zu sein, 
wenn man bedenkt, daß nach der schon mehrfach zitierten Arbeit von 
WL. SZAFER (1922) auf Grund seiner Karte des Vorfrühlingseinzuges 
Anemone nemorosa in Lodz später aufblühen müßte als in Warschau.

Caltha palustris L. ist eine für phänologische Beobachtungen sehr 
günstige Pflanze, da sie in großer Menge auf feuchten Wiesen oder an 
Gräben aus dem W a s s e r  herauswächst.

Galanthus nivalis L. kommt im Beobachtungsgebiet wild nicht vor. 
Ich mußte deshalb angepflanzte Exemplare beobachten, habe aber solche 
in Stadtgärten gemieden (mit Ausnahme der beiden letzten Beobachtungs­
jahre in Posen) und nur die in Bauerngärten beachtet. Deshalb nehme 
ich an, daß ich niemals die manchmal aus Töpfen ausgepflanzte Treib- 
-sorte f. Corcyrensis aus Korfu vor mir hatte, die eher als der gewöhnliche 
G. nivalis aufblüht. Nebenher habe ich auch Stadtgärten aufgesucht, in 
denen manchmal der in allen Teilen größere, leicht zu unterscheidende 
G. Elwesii anzutreffen ist, der 4 bis 14 Tage früher aufblüht. Den seltenen, 
ebenfalls eher aufblühenden G. cilicicus habe ich in unseren Gärten nie­
mals gesehen. Mein 7jähriges Mittel für Lodz ist der 21. 3. Genau das 
gleiche hat WL. SZAFER (1922) aus einem 27jährigen Mittel für War­
schau ausgerechnet. Da nach WL. SZAFER (1922) der Vorfrühling in 
Warschau eher einzieht als in Lodz, ist anzunehmen, daß die dort be­
obachteten Exemplare im Gegensatz zu meinen an einem kalten Stand­
ort beobachtet wurden.

Crocus aureus SIBT. et SM. (=  Cr. luteus PO IR.). Auch der gelb­
blühende Krokus wächst bei uns nur in Gärten. Es ist möglich, aber doch 
nicht sehr wahrscheinlich, daß ich den selteneren (nach G. HEGI) 
Cr. Susianus in unseren Gärten einmal gesehen habe, dessen Bliihbeginn 
vielleicht nicht mit dem von Cr. aureus zusammenfällt. Eine dritte gelbe 
Krokus-Art ist Cr. chrysanthus, über dessen Vorkommen in den Gärten 
des Beobachtungsgebiets ich ebenfalls nichts Genaues erfahren konnte. 
Ich habe Crocus nur in Stadtgärten beobachtet, also an begünstigten 
Stellen. Auf dem Lande, wo manchmal auch ein g e l b e r  Krokus zu 
finden sein wird (dort wohl fast ausnahmslos die Art Cr. aureus, die ja 
schon seit dem 16. Jahrhundert in Gärten gezogen wird), blüht dieser 
sicher um viele Tage später auf, als die Exemplare in der Stadt.

Amygdalus communis L. (=  Prunus Amygdalus STOKES). Die 
ochte Mandel ist bekanntlich noch wärmebedürftiger als Pfirsich und 
Aprikose und gedeiht in Polen nur an ganz bevorzugten Stellen bei 
gutem Kälteschutz. In Lodz kannte ich kein Exemplar und glaube an­
nehmen zu dürfen, daß dort auch kein einziger Baum zu finden ist. In 
Posen soll es außer im Botanischen Garten keine weiteren Exemplare 
geben. Da ich bis zum Jahre 1935 in meiner Liste Amygdalus communis 
nicht geführt hatte, unterließ ich es in Posen, diesen Baum zu beobachten. 
Aus der Literatur (J. ZIEGLER, 1891) ist mir bekannt, daß die Mandel 
als erster Obstbaum kurz vor dem Spalierpfirsich aufblüht. Die „ I n ­
s t  r u k c j a“ (1931) betont sehr richtig, daß diese Pflanze eine sehr 
beschränkte Bedeutung für die polnische Phänologie besitzt.
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Ulmus foliacea G1L1B. (=  U. campestris L.) ist im Beobachtungs­
gebiet die häufigste wildwachsende Ulme. Es war mitunter sehr um­
ständlich, den Beginn der Blütezeit an den von mir während der ganzen 
Zeit bevorzugten Waldbäumen festzustellen, da am natürlichen Standort 
die Blütenbüschel noch höher sitzen als an den Exemplaren der Straßen 
und Alleen. Es ist für den Phänologen wichtig, unbedingt die gefragte 
Ulmus foliacea zu beobachten, weil U. laevis PALL. (=  U. effusa WILLD.) 
zeitiger blüht als die erstgenannte (K. HUECK).

Da Helleborus niger L. schon seit langer Zeit mit anderen Helleborus- 
Arten gekreuzt wird und viele Gartenformen bildet, ist die „gute“ Art 
heute in unseren Gärten recht selten, ln Lodz hatte ich keine Gelegen­
heit, Helleborus niger zu beobachten, wohl aber in Posen, leider nur 
während zweier Jahre. Die gute Art blüht im Dezember auf und behält 
das vergrünende Perigon, bis im Sommer nach dem Ausstreuen der 
Samen Perigon und Balgkapseln vertrocknen. Im Vorfrühling blühen 
die Hybriden, in Posen frühestens Ende März. Helleborus niger hat vor 
Eintritt des Winters nicht nur seine Ruhezeit beendet, sondern ist auch 
in seinen wintergrünen Teilen und seinen Perigonblättern widerstands­
fähiger gegen niedrige Temperaturen als andere Pflanzen des Gartens. 
Man könnte Helleborus niger zu den Winterblühern zählen, wenn auch 
die Blüte bei dem in Posen sehr häufigen Barfrost nicht winterhart ist. 
ln der „ F l o r a  P o l s k a “ heißt es auch, daß diese Pflanze im Winter 
(Februar) und zeitig im Frühjahr blüht. WL. SZAFER (1922) erwähnt 
dies außerdem in seiner Arbeit: „Über phänologische Jahreszeiten in 
Polen“ , ln wärmeren Gegenden Mitteleuropas ist Helleborus niger sogar 
eine Blume des Spätherbstes. Nach G. HEGI blüht eine Gartenform 
von ihr, die /. praecox LE1CHTL1N, bereits Ende Oktober. J. ZIEGLER 
(1891) gibt für Frankfurt am Main für die ersten Blüten als Mittel aus 
11 Jahren sogar den 13. Oktober an. In einem Posener Garten blühte 
ein Bastard mit grünlich-weißer Blüte Ende August! Wie aus obigem 
ersichtlich, ist Helleborus niger eine für phänologische Beobachtungen 
ungeeignete Pflanze, auch deshalb, weil sie in Polen wild nicht vor­
kommt.

Zusammenfassend wäre über den phänologischen Wert der Pflanzen 
des Vorfrühlings folgendes zu sagen:

1. Secale cereale, Amygdalus communis und Helleborus niger sind aus 
oben genannten Gründen vollständig ungeeignet.

2. Gartenpflanzen müßte man weglassen, weil die gefragten Arten 
mit anderen gekreuzt wurden und außerdem noch innerhalb der 
Art verschiedene Gartenformen bilden, die sich betreffs der Blüte­
zeit unterscheiden können. Es wäre mithin Crocus aureus zu 
streichen, aber auch Galanthus nivalis, da er im größeren Teile 
Polens wild nicht vorkommt.

3. Ulmlis foliacea möchte ich deshalb gestrichen wissen, weil der 
Anfang der Aufbliihzeit bei ihm schwer feststellbar ist. Bei 
Bäumen, außer bei Obstbäumen, dürfte gewöhnlich nur nach der
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Laubentfaltung, Belaubung, Laubverfärbung, Blattfall und ähn­
lichem gefragt werden, wie es auch J. HAUSBRANDT (1929) für 
die forstlich wichtigen Bäume vorschlägt.

Wenn nun der Versuch gemacht wird, a u c h  die P f l a n z e n  in 
der Reihenfolge des Erscheinens zu ordnen, dann zeigt es sich, daß noch 
einige weitere aus dem phänologischen Programm gestrichen werden 
könnten. Meiner Meinung nach ist es unbedingt nötig, die Zahl der zu 
beobachtenden Pflanzen möglichst zu beschränken. Außer den schon 
vorhin erwähnten Gründen führe ich hier noch 2 an:

1. Die Pflanzen des Vorfrühlings unterrichten uns sehr ungenau über 
den jeweiligen Stand der Entwicklung in der Natur. Dies ist schon 
von vielen Phänologen unterstrichen worden.

2. Da bei der großen Zahl der zu beobachtenden Pflanzen sowohl in 
warmen Jahren als auch in solchen mit kurzen Wärmeperioden 
und Kälterückfällen die Aufblühzeiten sich eng zusammendrängen, 
ist es fast unmöglich, für einige dieser Pflanzen eine Reihenfolge 
aufzustellen.

Secale cereale steht, wenn man Helleborus niger nicht berücksichtigt, 
unbedingt an der Spitze der Tabelle. In dem neuesten Meldebogen steht 
der Roggen allein für sich. Dann folgen aber 2 Pflanzen, deren Platzziffer 
nicht feststeht. Nach dem Mittel aus den Jahren 1933 und 1934 blüht 
Galanthus v o r  Corylus auf, nach dem Mittel aus den Jahren 1928—1934 
blüht Galanthus n a c h  Corylus auf, nach dem Posener Mittel blüht 
Galanthus wieder v o r  Corylus auf. Trotzdem vermute ich, daß Galanthus 
am natürlichen Standort später als Corylus aufblühen wird und stütze 
diese Vermutung auf eine Beobachtung, die ich im März 1932 im Pol­
nischen Jura bei Zloty Potok gemacht habe, ln diesem Walde kommt 
Galanthus nivalis stellenweise massenhaft vor, desgleichen Corylus avellana. 
An dem betreffenden Tage befanden sich die Haselkätzchen in vollem 
Stäuben, bei Galanthus dagegen waren nur einige wenige Blüten geöffnet. 
Nach J. ZIEGLER (1891) blüht in Frankfurt am Main nach einem 
Mittel aus 26 Jahren Corylus 21 Tage v o r  Galanthus auf. So groß wird 
der Unterschied bei uns allerdings nicht sein.

Nach dem Mittel aus den Jahren 1933 und 1934 ist die weitere 
Reihenfolge: Hepatica, Tussilago, Daphne. Das Jahr 1935 zeigt aber, daß 
Hepatica und Tussilago gleichzeitig aufgeblüht sind. Die Jahre 1935 und 
1936 stellen wiederum Daphne und Tussilago auf gleiche Höhe. Noch 
eine vierte Pflanze gesellt sich zu dieser Gruppe: Crocus aureus, der nach 
dem Mittel von 1935 und 1936 am gleichen Tage mit Daphne und Tussilago 
aufblühte. Wenn man die Tabelle studiert, dann bemerkt man außerdem, 
daß diese 4 Pflanzen sich in betreff ihrer Aufblühzeit oft nur um 1 bis 
3 Tage unterscheiden. Von diesen 4 Pflanzen wurde Crocus schon als 
phänologisch wenig wertvolle Pflanze genannt. Von den 3 verbleibenden 
brauchte nur eine im Programm geführt zu werden. Daphne ist in vielen 
Gegenden Polens ziemlich selten, Tussilago ist, wie WL. SZAFER schon 
1922 betont hat, eine phänologisch ungünstige Pflanze. Es bleibt somit
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Hepatica übrig; damit soll aber nicht gesagt werden, daß man für diesen 
Abschnitt des Vorfrühlings nicht noch eine bessere Pflanze finden könnte.

Nach dieser Pflanzengruppe folgt Salix caprea, die meistens vor 
Anemone nemorosa aufblüht. S. caprea ist deshalb eine phänologisch 
ungünstige Pflanze, weil die einzelnen Individuen recht verstreut stehen, 
manche sogar in Siedlungen, andere an Südhängen, wo sie bedeutend 
eher aufbliihen als an Nordhängen. Ferner ist es schwer, die ,,gute“ Art 
herauszufinden, weil S. caprea, wie die meisten Weiden, hybride Merk­
male zeigt.

Dann kommen Anemone und Ulmus, die ungefähr zur gleichen Zeit 
aufbliihen. Bei der massenhaft vorkommenden Anemone läßt sich der 
Anfang der Aufblühzeit viel leichter feststellen, als bei dem B a u  m e
Ulmus.

Aus den genannten Gründen wären Salix und Ulmus zu streichen.
Als nächste Pflanzengruppe folgen Caltha und Ficaria. Wohl blüht 

Caltha eher auf, aber oft nur einen Tag, so daß man die phänologisch 
ungünstigere Ficaria aus den Meldebögen streichen könnte. Es bleiben 
somit für den Vorfrühling nur 4 Pflanzen übrig: Corylus avellana cf, 
Hepatica triloba, Anemone nemorosa, und Caltha palustris.

Die Reihenfolge des Erscheinens für alle Pflanzen, wobei aber 
Amygdalus communis und Helleborus niger nicht berücksichtigt sind, ist 
wahrscheinlich folgende:

5.

6.

8 .
9.

1. Secale cereale
2. Corylus avellana $
3. Corylus avellana cf
4. Galanthus nivalis 

Hepatica triloba 
Daphne mezereum 
Crocus aureus 
Tussilago farfara 
Salix caprea

rj I  Anemone nemorosa 
Ulmus foliacea 
Caltha palustris 
Ficaria verna.

(Tabelle 3 siehe nächste Seite).
Bei Betula verrucosa EHRH. besteht die Schwierigkeit, daß sie, be­

sonders in der Jugend, sehr schwer von Betula pubescens EHRH. zu 
unterscheiden ist (K. HUECK). Das Aufblühen der männlichen Kätzchen 
fällt bei B. verrucosa mit dem Beginn der Laubentfaltung zusammen. 
Es ist aber abhängig vom Standort; und je nachdem, ob der Baum auf 
trockenem sandigen, oder auf schwererem feuchten Boden steht, ist der 
Unterschied in der Aufbliihzeit sehr groß. 1934 blühte Betula verrucosa 
auf ganz sandigem Boden am 8 . 4. auf, auf mittelschwerem Boden da­
gegen erst am 14. 4. Betula pubescens war am 15. 4. noch vollständig 
kahl. Es besteht nun die Gefahr, daß Phänologen in sumpfigen Gegen­
den mit saurem Boden nur B. pubescens zu beobachten Gelegenheit
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haben werden, und deshalb ein beträchtlicher Unterschied in den Daten 
zustande käme, der Vergleiche für ein größeres Gebiet unmöglich machte.

Acer platanoides L. Die Blüten erscheinen bei uns bekanntlich vor 
dem Laub, nicht, wie G. HEGI angibt, auch mitunter zusammen mit 
dem Laub. In der Vollblüte fallen die vielen gelb-grünen Blütenbüschel 
schon von weitem auf. Das Aufblühen der ersten Blüten an urständigen 
Bäumen im geschlossenen Altholz ist aber wegen der Höhe des Baumes 
fast unmöglich zu beobachten. Aber auch an den von mir beobachteten 
angepflanzten Exemplaren (auf tiefgründigem Boden!), die niedriger 
waren, besteht fast dieselbe Schwierigkeit. Ein gutes Hilfsmittel ist das 
Beobachten des ersten Bienenbesuches oder das Absuchen der Blüten­
büschel mit Hilfe eines guten Fernglases. Meine Beobachtungen der 
Jahre 1933 und 1934 beziehen sicfi auf 3 Exemplare, die nur funktions­
fähige männliche Blüten hatten. Ob die Bäume mit weiblichen Blüten 
zu einem anderen Termin aufblühen, entzieht sich meiner Kenntnis; auch 
in der Literatur habe ich keine Angaben darüber finden können. Eine 
weitere Schwierigkeit besteht darin, daß als Parkbäume 4 Unterarten 
kultiviert werden, auch einige wohl hybride Zwischenformen (G HEGI), 
welch letztere sicher auch andere Aufblühzeiten haben werden.

Taraxacum officinale WB. In der Tabelle sind die Aufblühzeiten 
von Pflanzen auf Wiesen und offenen Grasplätzen angegeben. An alten 
Mauern blüht T. officinale mitunter 10—14 Tage eher auf. Es ist selbst­
verständlich, daß der Phänologe bestrebt sein muß, die Pflanzen am 
natürlichen Standort zu beobachten, und zwar dort, wo sie ihre größte 
Massenentfaltung erreichen. Dadurch wird die Arbeit nicht nur erleich­
tert, sondern die Resultate werdet} auch genauer.

Prunus padus L. WL. SZAFER (1922) schreibt in der schon zitier­
ten Arbeit: ,,Über phänologische Jahreszeiten in Polen“ , daß in dem 
breiten Gürtel, der sich längs der Achse Posen—’Warschau— Pinsk—Ki.jow 
hinzieht, Pr. padus von West nach Ost fortschreitend aufblüht, wobei 
es möglich ist, daß in Großpolen (Posen) Pr. padus im Mittel in den 
letzten Tagen des April aufblüht. Meine Posener Beobachtungen unter­
stützen diese Vermutung WL. SZAFERS. Interessant ist, daß in den 
Jahren 1935 und 1936 Pr. padus am Stadtrande im Freistand einige 
Tage später aufblühte als im Walde.

Prunus avium L. Ich konnte leider keine urständigen Vogelkirschen 
beobachten, wie es P. I. M. wünscht und auch nicht die Sorte der von 
mir beobachteten Gartenkirschen feststellen, ausgenommen in den Jahren 
1933 und 1934, in denen die beobachteten Exemplare zu der Gruppe der 
Weichkirschen (Herzkirschen) gehörten.

Da Prunus cerasus L- wild nur am Kaspischen Meer vorkommt (bei 
uns höchstens verwildert), ist die Forderung des P. I. M., die Pflanzen 
am natürlichen Standort zu beobachten, nicht zu erfüllen. Die Art ist 
nach G. HEGI sehr veränderlich. Ich habe die gewöhnliche Sauerkirsche 
der Bauerngärten beobachtet.

Die beiden Kirschenarten sind in Gebieten mit hochstehender Obst­
baukultur für phänologische Beobachtungen ungeeignet, da erstens jede-
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für sich eine Menge von Formen bildet und sie zweitens untereinander 
vielfach gekreuzt sind. Solche Bastardkirschen ( Pr. avium x cerasus) 
zu beobachten, hatte ich keine Gelegenheit. Die zu den Sauerkirschen 
gehörende Glaskirsche /. acida EH RH. blüht nach meinen Beobachtungen 
am frühesten von allen Sauerkirschen auf, fast gleichzeitig mit Pr. avium. 
1934 sind Süß- und Glaskirsche sogar am gleichen Tage aufgeblüht. Die 
Sortennamen der Glaskirschen waren mir nicht bekannt.

Fragaria vesca L. wurde in Kiefernkulturen und Schonungen be­
obachtet, also dort, wo sie am häufigsten ist.

Malus silvestris M1LL. (=  Pirus Malus L.). In den Jahren 1928 bis 
1932 beobachtete ich nur wilde Holzäpfel, 1933—1936 dagegen nur 
Kultursorten (1933 und 1934 die Sorte „Antonöwka“). Es ist mir keine 
Arbeit bekannt, in der Wildäpfel mit Kultursorten betreffs der Blütezeit 
verglichen werden. Malus ist bekanntlich ein phänologisch viel beachtetes 
Objekt. Karten des Frühlingseinzuges in geographischen Atlanten stützen 
sich meistens auf die Aufblühzeiten des Apfelbaumes. Ich nehme an, 
daß man für diese Karten nur in den seltensten Fällen die Aufblühzeit 
des Holzapfels berücksichtigt hat, weil dieser heute schon zu den seltenen 
Bäumen unserer Wälder gerechnet werden muß, und weil außerdem in 
verschiedenen europäischen Meldebögen nicht nach dem Holzapfel, son­
dern nach Kultursorten gefragt wird. Somit haben phänologische Karten 
der genannten Art nur geringen Wert. Denn die verschiedenen Sorten 
(nach G. HEGI gibt es jetzt schon etwa 1500 Kultursorten) sind phäno- 
logisch miteinander nicht vergleichbar. Das beweisen die Beobachtungen 
von E. JUNGE (bei C. F. RUDLOFF und H. SCHANDERL, 1934). 
JUNGE hat in den Jahren 1932 und 1933 die Blütezeit von 33 Apfel­
sorten beobachtet und festgestellt, daß zwischen der Aufblühzeit der 
frühesten Sorten (z. B. Weißer Astrachan) und der der spätesten (König­
licher Kurzstiel) 1933 ein Unterschied von 15 Tagen,- 1932 sogar von 
20 Tagen bestand.

Pirus communis L. Ich hatte in der Umgegend von Lodz die Mög­
lichkeit, sogenannte Feldbirnen (grusza polna) zu beobachten. Ich wählte 
gerade diese, weil sie im Freistand wuchsen und auf Grund ihrer Dornen 
und Früchte den Holzbirnen sehr nahe stehen. Ob das nun verwilderte 
Kulturbirnen oder nur wenig veredelte Holzbirnen waren, vermag ich 
nicht zu entscheiden. Birnen im geschlossenen Garten (ganz zu schweigen 
von Buschbäumen und Formobst) blühen wesentlich früher auf als die 
Feldbirnen. HULT (zitiert nach G. HEGI) teilt mit, daß die Ent­
faltung der Blüten ungefähr gleichzeitig mit denen von Prunus padus 
erfolgt. Ich habe beobachtet, daß Pirus communis ungefähr 2 Tage eher 
aufblüht.

Prunus spinosa L. habe ich in den Jahren 1933 und 1934 im Frei­
stand an Feldrainen beobachtet, in den anderen Jahren z. T. auch am 
Waldrand und auf Waldlichtungen. Die Blüten entfalteten sich immer 
vor den Laubblättern, also gehörten die beobachteten Exemplare zu 
subvar. praecox WIMMER et GRAB, (zitiert nach G. HEGI). G. HEGI 
teilt außerdem mit, daß nach H. HOFFMANN die Blüten sich etwa
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gleichzeitig mit denen von Prunus avium öffnen. Meine Tabelle zeigt 
ähnliche Verhältnisse, nur daß Prunus spinosa doch um ungefähr 2 Tage 
nach Prunus avium aufblüht.

Quercus robur L. Im Meldebogen wird nach der Blütezeit von Qu. 
robur L. (=  Qu. pedunculata EHRH.) gefragt. Die bei uns vorkommende 
zweite Eichenart Qu. sessilis EHRH. (=  Qu. sessiliflora SALISB.) blüht 
nach der „ F l o r a  P o l s k a “ um ungefähr 2 Wochen später auf als 
Qu. robur. Leider kann man die beiden Eichen leicht miteinander ver­
wechseln. Sie stehen sich im System sehr nahe, und so wäre es vielleicht 
gut, wieder auf LINNES Bezeichnungen zurückzugreifen, und Qu. pedun­
culata als Qu. robur a, Qu. sessiliflora als Qu. robur (3 zu bezeichnen. Wir 
wissen, daß Bastarde zwischen beiden Eichen sehr häufig sind (beschrieben 
als Quercus hybrida BECHST. =  Qu. robur x sessilis). K. HUECK 
schreibt, daß die Mehrzahl unserer Eichen heute derartige Bastarde sind, 
und daß berufene Forstleute die Ansicht vertreten, daß besonders Qu. 
sessilis nur noch ausnahmsweise rein anzutreffen ist. 1933 habe ich sehr 
viele Eichen beobachtet; ein Teil der Bäume stand der Art Qu. robur 
sehr nahe, ein anderer Teil der Art Qu. sessilis und noch andere standen 
auf der Mitte zwischen beiden. 1933 blühten die erstgenannten Formen 
am 20. 5., die Zwischenformen am 26. 5. und die der Art Qu. sessilis am 
nächsten stehenden Formen am 11. 6 . auf; es bestand somit zwischen 
den extremen Formen ein Unterschied von 22 Tagen. Allerdings war es 
damals im Mai und Anfang Juni recht kühl. Auf jeden Fall besteht 
zwischen den Aufbliihzeiten der beiden Eichen ein beträchtlicher Unter­
schied. Deshalb ist Qu. robur ein phänologisch ungünstiges Beobach­
tu ngsobjekt.

Ribes rubrum L. habe ich bis 1932 nur am.natürlichen Standort, 
1933 und 1934 nur in Gärten beobachtet, und zwar die ,,Rote“ Johannis­
beere ff. erythrocarpum), deren Stammeltern nach R. TRENKLE (1935) 
nicht nur R. rubrum, sondern auch R. vulgare und R. petraeum sind.

Crataegus oxyacantha L. 1935 und 1936 hatte ich Gelegenheit, außer 
C. oxyacantha auch C. motiogyna JACQ. zu beobachten und die beiden 
miteinander zu vergleichen. Der Unterschied in der Aufbliihzeit betrug 
höchstens 12 Tage (nach G. HEGI 14 Tage). Nun gibt es aber auch 
B a s t a r d e ,  die jedoch glücklicherweise (vom Standpunkt des Phäno- 
logen) selten sind. Auch in meinem Untersuchungsgebiet gab es einige 
(Griffel teils 1 , teils 2), aber nur so wenige, daß ich keine gültigen Daten 
anführen kann. Sie blühten etwas später auf, als Cr. oxyacantha. D i e s e  
P f l a n z e  g e h ö r t  ü b e r h a u p t  n i c h t  i n d e n  E r s t f r ü h -  
| i ü g, s o n d e r n i n d e n  V o l l f r ü h l i n g .  Sie blüht nämlich 
immer erst nach Syringa vulgaris auf, deren Aufblühen bekanntlich als 
Beginn des Vollfrühlings angesehen wird.

Aesculus hippocastanum L. Auf die Laubentfaltung dieses Baumes 
habe ich nur in den letzten 4 Jahren genauer geachtet. Der Anfang der 
Laubentfaltung tritt sehr früh ein, bald nach dem Beginn des Erst­
frühlings. Bis 1934 verwertete ich für die Tabelle die Daten von Kasta­
nien in Bauerngärten, 1935 und 1936 von im Walde angepflanzten Bäumen.
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Wollte man für die Pflanzen des Erstfrühlings eine Reihenfolge fest­
legen, so käme man in große Schwierigkeiten. Fast in jedem Jahre blühen 
an mehreren Tagen je 2 Pflanzen auf, 1934 waren es am 23. 5. sogar 3, 
Die Verhältnisse für das Jahr 1933 zeigt die graphische Darstellung.

Reihenfolge im Aufblühen der Pflanzen:
7. Prunus padus
8. Fragaria vesca
9. Prunus cerasus

1. Betula verrucosa
2. Acer platanoides
3. Prunus avium
4. Ribes rubrum
5. Taraxacum officinale 
6* Prunus spinosa

10. Pirus communis
11. Malus silvestris
12. Quercus robur

13, Crataegus oxyacantha

4   ̂ f  7 «
2 H b 6 9 40 11 12. Y

fr" 4 ■ ■ i t- i ■ I I I I —I ■ l ♦■■■■■ I fr' i l | ■' t I i ■! I i I i f
x 2 *f. t .  10. 12- H  16. 48. 2o 22. 2S. 26 j

In dieser tritt besonders deutlich die Häufung der Aufblühzeiten in 
dem Zeitabschnitt zwischen dem 7. und 11. zutage. Im Laufe dieser 
5 Tage blühten 8  Pflanzen auf. Deshalb wäre die Streichung von einigen 
dieser Pflanzen berechtigt. Man könnte dagegen einwenden, daß bei 
einer großen Zahl von Pflanzen der Phänologe je nach den örtlichen Ver­
hältnissen seine Auswahl treffen könnte. Aber dann würde die Forderung 
der Vergleichbarkeit schwer zu erfüllen sein. Aus den Meldebögen für 
allgemeine phänologische Beobachtungen müßten vor allem die Obst­
bäume gestrichen werden. P. I. M. führt ja selbst seit 1932 besondere 
pomologische Meldebögen. Auf diese Weise würde ein großer Teil gerade 
d e r  Pflanzen wegfallen, die die Häufung der Daten in der ersten Hälfte 
des Erstfrühlings verursachen. Von den an demselben Tage aufblühenden 
Pflanzenpaaren Betula und Acer, Taraxacum und Prunus spinosa, Prunus 
padus und Fragaria, empfiehlt es sich, folgende beizubehalten: Betula,
(wenn auch, wie oben ausgeführt, phänologisch nicht restlos befriedigend),, 
weil sie am natürlichen Standort häufiger ist als Acer; Taraxacum, weil 
es die bei weitem beste Pflanze dieser Jahreszeit ist; Prunus padus, weil 
über diese Pflanze nach WL. SZAFER (1922) in Polen die meisten Be­
obachtungen gemacht wurden, und weil sie zum internationalen Pro­
gramm für phänologische Beobachtungen gehört.

Wie die graphische Darstellung zeigt, stehen 1933 nach dem 11. 5. 
nur noch 3 Pflanzen, die in klarer Reihenfolge in verhältnismäßig großen 
Abständen aufblühen. Von diesen 3 Pflanzen ist Malus als Obstbaum 
auszuschließen, Quercus ein außerordentlich ungünstiges Objekt, und 
Crataegus gehört noch nicht in diese Jahreszeit. Somit bleiben von den im 
Programm angeführten Pflanzen des Erstfrühlings nur 4 phänologisch
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gute übrig: Betula, Ribes, Taraxacum und Pr. padus. In die große Lücke 
in der 2. Hälfte des Erstfrühlings ließe sich leicht eine 5. Pflanze ein- 
fügen, die im ganzen Gebiete Polens häufig ist und exakte Beobachtungen 
ermöglicht.

Die mutmaßliche Reihenfolge aller Pflanzen des Erstfrühlings wäre 
vielleicht folgende: >

Betula verrucosa 
Acer platanoides 
Ribes rubrum 
Prunus avium 
Taraxacum officinale 
Pr. spinosa 
Fragaria vesca 
Pr. padus 
Pr. cerasus 
Pirus communis 
Malus silvestris 
Quercus robur 
Crataegus oxyacantha.

Die Reihenfolge steht, wie gesagt, nur für die 3 letzten Pflanzen 
dieser Reihe fest.

(Tabelle 4 siehe nächste Seite).
Cuculus canorus L. NAUMANN hat den Kuckuck in Mitteldeutsch­

land nicht vor dem 13. 4. bemerkt. Mein frühester Termin ist der 17. 4. 
1934. Im großen ganzen kommt der Kuckuck ziemlich regelmäßig um 
den 25. 4. KOEPERT (1905) zitiert ALTUM, Der Vogel und sein Leben: 
,,Der Kuckuck stellt sich nicht eher ein, als die halbwüchsig hibernieren- 
den Raupen mancher Gastropachen bereits zum neuen Leben erwacht sind.“

Hirundo rustica L. Ich konnte dieselben Beobachtungen machen wie 
NAUMANN, daß nämlich einzelne Rauchschwalben schon Ende März 
erscheinen, bei kühlerem Wetter wieder verschwinden, bis sie dann nach 
etwa 2 bis 3 Wochen in größeren Scharen ankommen. Ich habe den 
letzteren Zeitpunkt notiert. Der Sicherheit halber wäre es empfehlens­
wert, zu fragen, wann sich die Schwalben zum erstenmal auf dem Gehöft 
zeigen und in den Viehstall fliegen.

Phylloscopus collybita V1E1LL. (=  Phylloscopus rufus BCHST.) 
NAUMANN gibt für Mitteldeutschland als Ankunftszeit an: „gleich nach 
Mitte März, aber der Zug dauert bis April“ . Meine frühesten Daten sind 
der 29. 3. 1936 in Posen und der 30. 3. 1934 in Lodz. 0. HEINROTH 
(1936) zitiert aus einer nicht näher angegebenen Veröffentlichung, daß 
die Männchen ungefähr eine Woche vor den Weibchen eintreffen.

Oriolus oriolus (L.) (=  Oriolus galbula L.). Es ist schon lange be­
kannt, daß Oriolus zu den am spätesten zurückkehrenden Vögeln unserer 
Heimat gehört. Im Anhaitischen kommt Oriolus nach NAUMANN selten 
vor dem 1. Mai an, nach der,, Instrukcja“ soll er schon Ende April zurück­
kehren. Was die Umgegend von Lodz anbetrifft, bin ich zu ähnlichen 
Ergebnissen gekommen wie NAUMANN, denn mein Mittel aus 6  Jahren
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ist der 5. 5. Das Erscheinen des Pirols wird u. a. von der Belaubung 
der Bäume abhängen, deren Blätter die Nahrung der Maikäfer sind, die 
wiederum nach KOEPERT (1905) z. T. die Nahrung des Pirols bilden. 
Auf diese Abhängigkeit der Ankunft unserer Zugvögel von ihren Nahrungs­
tieren und deren Nahrungspflanzen hat der genannte Autor in seiner 
schon zitierten Arbeit hingewiesen. KOEPERTS Vermutung wird durch 
meine Daten unterstützt, denn im Durchschnitt erschien in Lodz Oriolus 
einen Tag nach Melolontha.

Melolontha melolontha (L.) (=-■= Melolontha vulgaris L.). Es wird dem 
Phänologen oft schwer fallen, zu entscheiden, welche Exemplare er als 
die ersten bezeichnen soll. Ich habe oft schon im März einzelne Maikäfer 
eingeliefert bekommen, noch mehr im April. In der Tabelle jedoch habe 
ich das Auftreten in größerer Zahl als Flugbeginn angegeben. In unseren 
Breiten schwankt nach FR. ZWEIGELT (1928) die Generationsdauer 
zwischen 4 und 5 Jahren. Manche Individuen schlüpfen schon in einem 
warmen Spätherbst und überwintern als Imago. Solche Exemplare werden 
dann auch im Frühjahr eher zum Vorschein kommen. Eine weitere 
Schwierigkeit bereitet die Tatsache, daß es bei uns 2 Arten gibt. M. hippo- 
castani ist allerdings viel seltener als M. melolontha. FR. ZWEIGELT 
zitiert in seiner Monographie des Maikäfers FEDDERSEN, der in Nord­
ostdeutschland festgestellt hat, daß M. hippocastani 3 bis 5 Wochen vor 
M. melolontha erscheint und manchmal schon Mitte April zum Vorschein 
kommt. In Widerspruch damit stehen die Beobachtungen von RICHTS­
FELD, den FR. ZWEIGELT ebenfalls zitiert. Nach ihm soll M. hippo­
castani erst \m Juni erscheinen, also später als A4, melolontha. FR. ZWEI­
GELT meint, daß beide Arten gleichzeitig erscheinen, nur daß A4, hippo­
castani rascher kulminiert und bald verschwindet, während A4, melolontha' 
noch mehrere Wochen fliegt. Jedenfalls ist dieses Problem noch nicht 
gelöst, und es ist wohl möglich, daß sich beide Arten betreffs ihrer Flug­
zeiten im Norden und Süden verschieden verhalten können.

Vespa vulgaris L., nach der in dem Meldebogen gefragt wird, heißt 
zwar ,,vulgaris“, ist aber seltener als V. saxonica und V. germanica.. 
Diese 3 sind auch schwer voneinander zu unterscheiden. Ich habe die 
Arten nicht bestimmt.

Pieris rapae L. ähnelt P. tiapi, und da beide zu gleicher Zeit fliegen,, 
ist eine Verwechslung möglich. Außerdem ist die Frühjahrsgeneration 
von P. napi zahlreicher als die von P. rapae. Es besteht ferner eine 
Ähnlichkeit mit P. daplidicae (diese Frühjahrsgeneration wird auch 
P- bellidicae genannt), der aber einen hastigeren Flug hat und auf Äckern 
fliegt, wogegen P. rapae sich an windgeschützteren Stellen aufhält.

Anthocharis cardamines (L.) ( ^ Euchloe cardamines [L.]) fliegt unge­
fähr zur gleichen Zeit wie P. rapae. Da die Beobachtungen sich nur über 
einen kurzen Zeitraum erstreckten, lassen sich keine gültigen Schlüsse 
daraus ziehen. Die Weibchen können mit P. rapae und P. napi ver­
wechselt werden.

Apus apus (L.) (=  ̂ Cypselus apus [L.]). Daß die Ankunft der Vögel 
nicht abhängig ist von der Temperatur, zeigt sehr deutlich das Beispiel.
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des Mauerseglers. In dem kühlen Frühjahr 1932 kam er am 25. 4., in 
dem wärmeren 1933 am 30. 4. und in dem außergewöhnlich warmen 1935 
am 5. 5. Auch die Entwicklung in der Pflanzenwelt scheint nach meinen 
wenigen diesbezüglichen Beobachtungen keinen Einfluß auf seine An­
kunftszeit zu haben. Denn 1929 war trotz warmen Wetters während 
seiner Ankunft die Pflanzenwelt infolge des vorausgegangenen lang an­
haltenden Winters noch sehr wenig entwickelt. Apus ist einer der am 
regelmäßigsten ankommenden Zugvögel. Die Differenz beträgt in den 
•6 Lodzer Beobachtungsjahren nur 10 Tage. Ich habe in meiner Tabelle 
die Ankunftszeiten der Brutvögel angegeben. Als Brutvögel sah ich 
diejenigen an, die in größerer Zahl in nicht zu großer Höhe in üblicher 
Weise um die hohen Häuser der Großstadt kreisten, als Durchzügler da­
gegen die, welche, meist einzeln, in großer Höhe einige Tage vor den 
-anderen zu beobachten waren. Nach der , , Instrukcja“ kommt Apus im 
April an.

Muscicapa striata (PALL.) (=  Muscicapa grisola L.). Nachdem ich 
3 Jahre lang Muscicapa genau beobachtet hatte, kam ich zu dem Ergebnis, 
daß sie am spätesten von allen im Meldebogen angeführten Vögeln an­
kommt, und zwar immer im Mai, nicht wie die „Instrukcja“ angibt, im 
April. ALTUM (bei KOEPERT 1905) bringt ihre Rückkehr in Zusammen­
hang mit dem häufigeren Auftreten der entsprechenden Insekten.

Von den im Erstfrühling aufgezählten Tieren eignen sich, wie schon 
mehrfach ausgeführt, die Vögel n i c h t  für phänologische Beobachtungen. 
Auch die 3 Insektenarten: Pieris, Vespa und Anthocharis könnten fort­
fallen, zumal sie keine eigentlichen Schädlinge sind, mit Ausnahme von 
P. rapae, der wohl niemals so viel Schaden anrichtet wie P. brassicae. 
Das P. I. M. berücksichtigt wohl aus ähnlichen Erwägungen in dem 
neuesten Meldebogen Phylloscopus, Anthocharis und Apus n i c h t  mehr. 
Meiner Ansicht nach ist nur Melolontha ein für die Phänologie und die 
angewandten Wissenszweige wichtiges Tier, das man aber besser in be­
sonderen Meldebögen zusammen mit anderen Schädlingen unterbringen 
sollte. Es werden bekanntlich auch in Polen phytopathologische Melde­
bögen verschickt (von der Krakauer Schädlingsbekämpfungsstelle — 
Stacja Ochrony Roslin), in die auch Melolontha hineinpaßt.

Die mutmaßliche Reihenfolge im Erscheinen aller 10 Tiere wäre 
vielleicht folgende:

1. Vespa sp. oder Phylloscopus collybita.
2. Hirundo rustica.
3. Cuculus canorus.
4. Pieris rapae oder Anthocharis £ardamines.
5. Apus apus.
6 . Melolontha melolontha.
1. Oriolus oriolus.
8 . Muscicapa striata.

Nach meinen Beobachtungen erscheint Phylloscopus im Mittel um 
2 Tage eher als Vespa. Es ist aber möglich, daß ich nicht in allen Jahren 
wirklich die ersten Exemplare von Vespa bemerkt habe. Bei Pieris und
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Anthocharis steht die Reihenfolge auch nicht fest, denn es gibt Lepi- 
dopterologen, die im Gegensatz zu meinen Beobachtungen festgestellt 
haben, daß Anthocharis vor Pieris zu fliegen beginnt. Wenn man das 
Aufblühen von Betula verrucosa und Acer platanoides als Beginn des Erst- 
friihlings ansieht, dann muß man P h y l l o s c o p u s ,  V e s p a  u n d  
H i r u n d  o a u s  d e m  E r s t f r ü h l i n g  h e r a u s n e h  m e n u n d 
i n d i e  v o r h e r g e h e n d e  J a h r e s z e i t ,  d e n  V o r f r ü h l i n g  
e i n r e i h e n. Das letzte Tier dieser Reihe, M u s c i c a p a ,  k ö n n t e  
m a n  w i e d e r u m  i n  d i e  n ä c h s t e  J a h r e s z e i t ,  d e n  V o l l ­
f r ü h  1 i n g, s t e 11 e n, denn bei einem Vergleich der Daten von Musci­
capa und Aesculus hippocastanum, der ersten Pflanze des Vollfrühlings, 
ergibt sich, daß Aesculus durchschnittlich 3 Tage eher aufblüht, als 
Phylloscopus erscheint. 1934 blühte auch noch die 2. Pflanze des Voll- 
frtihlings, Syringa vulgaris, 4 Tage vor der Ankunft von Muscicapa auf.

(Tabelle 5 siehe nächste Seite).
Secale cereale L. In den Meldebögen wird nach dem Ährenschieben 

gefragt. (Kloszenie). Als Anfang des Ährenschiebens bezeichnet man 
nach M. KLEMM (1936) den Zeitpunkt des Sichtbarwerdens der oberen 
Ährenspitze (nicht der Grannenspitzen) über dem oberen Teil der Blatt­
scheide. Versteht das P. I. M. unter Ährenschieben dasselbe oder fragt 
es nach d e m Tage, an dem die Ähren ganz herausgeschoben sind? 
Manche Beobachter verstehen unter Ährenschieben das Schossen. Auf 
diese Verwechslung weist auch M. KLEMM (1936) hin. Ich würde für 
allgemeine phänologische Meldebögen weder Beobachtungen über Aus­
saat und Auflaufen, noch über den Wiederbeginn des Wachstums im 
Frühjahr, die Bestockung, das Schossen und Ährenschieben, sondern nur 
Beobachtungen über den Beginn des Blühens empfehlen. (Danach fragen 
die polnischen Meldebögen des Frühsommers). Die erstgenannten phäno- 
logischen Erscheinungen gehören in besondere landwirtschaftliche Melde­
bögen, wie sie seit dem Jahre 1935 auch vom P. I. M. geführt werden.

Syringa vulgaris L. Der Unterschied im Aufblühen einzelner Flieder- 
sträucher kann recht erheblich sein, wie es das Jahr 1935 am besten be­
weist. Damals blühte der erste Flieder am Rande der Stadt am 7. 5. auf, 
der Flieder auf dem Lande an ganz offenen Stellen dagegen erst am
20. 5., also 13 Tage später. Ob der Flieder am Stadtrande echter S. vul­
garis war, habe ich nicht untersucht. G. HEGI schreibt, daß S. vulgaris 
infolge Auslese und Züchtung kleinerer Abweichungen und Mutationen 
außerordentlich formenreich ist und infolge Bastardierung mit S. oblata 
LINDL. z . T. sehr kritische Formen umfaßt. Diese S. oblata ist in Kultur 
sehr beliebt und blüht 14 Tage vor S. vulgaris. Daraus ist ersichtlich, daß 
e r st  r e c h t  der Phänologe bei der Beobachtung der Aufblühzeit des 
Flieders sehr kritisch eingestellt sein muß. Meine Daten aus Posen stimmen 
mit dem bei WL. SZAFER (1922) angegebenen Mittel (11.5.)ziemlich über­
ein; in bezug auf Lodz dagegen ergibt sich ein beträchtlicher Unterschied.

Aesculus hippocastanum L. blüht im Durchschnitt 2 bis 3 Tage vor 
Syringa vulgaris auf, in der Stadt dagegen blühen beide ungefähr gleich­
zeitig auf.
Deutsche Wissenoch. Zeitschr. f. Polen. H eft 32. 1937. 7
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Vaccinium vitis idaea L. blüht nach K. HUECK im Mai „und dann 
vereinzelt das ganze Jahr hindurch“ . Genaue Daten über die ersten 
Blüten habe ich nur aus den Jahren 1933 und 1934, und zwar aus dem 
Vitis idaea - Typ des Pinetum myrtilletosum, in der die Preißelbeere 
ihre optimalsten Bedingungen findet. Die Daten der anderen Jahre sind 
wahrscheinlich um einige Tage verspätet.

Rubus idaeus L. beobachtete ich am natürlichen Standort. Es ist 
eine phänologisch sehr günstige Pflanze, weil die Petalen schon am 2. Tage 
der Anthese abfallen (G. HEGI).

Laburnum vulgare GRISEB. (=  Cytisus laburnum L J  ist als Garten­
pflanze, wie die meisten nicht einheimischen Pflanzen, für phänologische 
Beobachtungen ungeeignet. Ich habe Laburnum immer an verhältnismäßig 
geschützten Stellen in Gärten beobachtet, wenn auch weit ab von der Stadt.

Rosa canina L .( s . l .) .  1933 und 1934 konnte ich feststellen, daß 
andere Rosa-Arten zu anderen Zeiten aufblühen.

Sorbus aucuparia L. Nur während dreier Jahre hatte ich die Mög­
lichkeit, Sorbus am natürlichen Standort im Walde zu beobachten.

Phyllopertha horticola L., die an Rosa-Arten und Rutnex acetosella zu 
finden ist, ähnelt Anisoplia segetum, die aber meist stark gelblich behaart 
ist und sich auf Roggen aufhält. Außerdem kann Phyllopertha der sehr 
variablen Anomala aenea ähneln. Deshalb kann ich nur aus 2 Jahren 
sichere Daten anführen.

Von den im Vollfrühling angeführten Pflanzen müßten alle nicht 
einheimischen, systematisch nicht einwandfreien und schwer zu beobach­
tenden Pflanzen gestrichen werden. Phänologisch günstig sind Vacci­
nium vitis idaea, Centaurea cyanus, Rubus idaeus und Alliaria officinalis. 
D i e s e  l e t z t e r e  g e h ö r t  a l l e r d i n g s  n i c h t  i n d i e s e  
J a h r e s z e i t ,  s o n d e r n  u n g e f ä h r  i n d i e  M i t t e  d e s  
E r s t f r ü h l i n g s .  R o s a  d a g e g e n  g e h ö r t  w i e d e r u m  i n 
d i e  n ä c h s t f o l g e n d e  J a h r e s z e i t ,  d e n  F r ü h s o m m e r .  
Als Beginn des Frühsommers wird gewöhnlich das Aufblühen von Secale 
cereale angesehen. 1936 blühte Rosa 1 Tag vor Secale cereale auf, 1932 an 
dem gleichen Tage, in allen übrigen Jahren aber mehrere Tage n a c h  
Secale, 1933 sogar 14 Tage später. Es übersteigt den Rahmen dieser 
Arbeit, näher auf die phänologischen Verhältnisse des Frühsommers ein­
zugehen. Die mutmaßliche Reihenfolge der im Meldebogen angeführten 
Pflanzen des Vollfrühlings ist folgende:

1. Alliaria officinalis
2. Aesculus hippocastanum
3. Syringa vulgaris
4. Sorbus aucuparia
5. Vaccinium vitis idaea
6 . Laburnum vulgare
7. Cydonia vulgaris
8 . Rubus idaeus
9. Centaurea cyanus

10. Rosa canina.
7*
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Cydonia und Alliaria werden vielleicht bei längerer Beobachtungs­
dauer andere Plätze erhalten.

WL. SZAFER (1922) macht auf ein interessantes Phänomen auf­
merksam. Nach den ihm zur Verfügung stehenden Daten blühte in allen 
Landschaften Polens Sorbus nach Aesculus auf. Nur in dem sogenannten 
,,kalten“ Podolien steht Sorbus v o r  Aesculus. Dieses Beispiel läßt ver­
muten, daß nicht in allen Landschaften Polens die Reihenfolge die gleiche 
sein wird. Als Bestätigung fand ich am 18. 3. ds. J. bei einem Aufenthalt 
in der Hohen Tatra einzelne blühende Exemplare von Caltha palustris in 
einigen Tälern am Nordfuße des Gebirges, während dort Tussilago und 
Anemone noch nicht blühten. Es herrschte seit längerer Zeit Föhnwind 
(wiatr halny). Wichtig wäre nun, festzustellen, ob Caltha infolge dieses 
warmen Fallwindes so außerordentlich zeitig aufgeblüht ist. Hoch­
interessant ist, daß Caltha in Posen am 12. 4. ds. J., kurz vor der Druck­
legung dieser Arbeit, noch nicht aufgeblüht war, und somit die Exemplare 
in der Hohen Tatra in 1000 m Höhe über 3 Wochen e h e r  aufgeblüht 
sind!

Wie aus den obigen Ausführungen hervorgeht, sind die Meldebögen 
des P. I. M. reformbedürftig, einerseits, damit dem Beobachter die Arbeit 
erleichtert wird, andererseits, damit die Ergebnisse genauer werden, und 
damit ein Vergleich der verschiedensten Stationen ermöglicht wird. Diese 
Reform müßte in folgenden Richtungen unternommen werden:

Erstens müßte man an Stelle der oben als ungeeignet bezeichneten 
Pflanzen Charakterarten bestimmter Assoziationen wählen, wobei be­
sonders Sumpf- und Wasserpflanzen berücksichtigt werden müßten, 
weil ihre Entwicklung am genauesten der stetigen Erwärmung des Wassers 
folgt. (Ich nenne als Beispiel Iris pseudacorus aus dem Hottonia-Typ des 
Alnetum). Die geeigneten Pflanzen der alten Meldebögen wird man 
selbstverständlich beibehalten, da an ihnen schon viele Jahre lang Beob­
achtungen gemacht worden sind, die ein wertvolles wissenschaftliches 
Material darstellen.

Zweitens müßte die Trennung in verschiedene Spezial-Meldebögen 
strenger durchgeführt werden, so daß in den Meldebögen für a l l g e ­
m e i n e  Beobachtungen nur die w i l d w a c h s e n d e n  Pflanzen be­
rücksichtigt werden dürften. Diese Trennung ist vor allem deshalb nötig, 
weil der Phänologe nicht gleichzeitig ein guter Florist, Ornithologe, Ento­
mologe, Pomologe und Agronom sein kann.

Die allgemeinen Beobachtungen an wildwachsenden Pflanzen werden 
i m m e r  die Grundlage der phänologischen Arbeit bilden.

Wenn man brauchbare Daten erzielen will, muß man sich auf wenige 
Objekte beschränken. Daraus folgt die dritte wichtige Forderung: in 
jeder Jahreszeit möglichst wenige, höchstens 5 Pflanzen zu führen.

Ferner müßte in den Meldebögen größeres Gewicht auf den Beginn 
der Laubentfaltung und Laubverfärbung bei unseren gemeinen Wald­
bäumen gelegt werden, denn daraus ergibt sich die Dauer der Vegetations­
zeit, deren Kenntnis für die Land- und Forstwirtschaft, sowie den Obst­
bau außerordentlich wichtig ist.
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Die Beobachtung der Aufblühzeit ist nur im Frühling wichtig. Die 
Feststellung der Vollblüte unterliegt subjektiven Eindrücken, die der 
ersten geöffneten Blüten dagegen ist einfach, besonders bei Pflanzen, die 
bei gehäuftem Vorkommen eine Massenentfaltung von Blüten zeigen.

Es wäre äußerst günstig, wenn in jeder natürlichen Landschaft e i n 
Beobachter arbeiten würde, der aber naturwissenschaftlich geschult sein 
müßte. Schon 5 Jahre Beobachtung an nur wenigen wildwachsenden 
Pflanzen würden genügen, der Wissenschaft (Klimatologie, Pflanzen­
geographie) und Praxis (Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft) wichtige 
Grundlagen für ihre Arbeiten zu liefern. Erst dann wird es möglich sein, 
die Wünsche, die z. T. schon die „Instrukcja“ ausspricht, zu verwirk­
lichen :

1. Bestmögliche Ausnutzung der Kulturpflanzen („Jede Pflanze in 
die für sie am besten geeignete Gegend“).

2. Richtige Auswahl der forstlich genutzten Bäume.
3. Erfolgreiche Schädlingsbekämpfung.
4. Erfolgreiche Akklimatisierung neuer Pflanzen.
5. Richtige Sortenwahl bei Obstbäumen.
6 . Synchronisierung der Feld- und Gartenarbeiten mit allgemeinen 

phänologischen Erscheinungen (siehe E. JARMULSKI, 1936).
Vorläufig dient die Phänologie in zureichendem Maße weder den 

verwandten Disziplinen der Naturwissenschaften, noch der Praxis. Wert 
hat sie in jedem Falle auf erzieherischem Gebiet. Ein Mensch, der das 
Werden und Vergehen in der Natur mit offenen Augen miterlebt, wird 
zu einem Naturfreund und Naturschützer, und das ist ein wichtiges 
ethisches Ziel des Naturkundeunterrichts. Auch praktisch könnte die 
Phänologie bei der Stoffverteilung für Naturkunde in der Schule ver­
wertet werden.

Zum Schluß möchte ich den Herren Dr. R. GUMINSKI, Dr. F. 
KRAWIEC, Prof. Dr. J. PACZOSKL BR. STEHLIK, 0 . TUMM, 
J. URBANSKI und Prof. Dr. A. WODZICZKO für ihre Unterstützung 
meinen besten Dank aussprechen.
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Die landwirtschaftliche Pflanzenzüchtung 
in Westpolen.

Von Dipl. agr. ANNELIESE HILDEBRAND, Kleszczewo.

,, W ert vo ller als je d er F e ld h e rr is t  m ir 
der M ann, d er m ach t, daß d o rt, wo eine 
Ähre w uchs, deren  zw ei s te h e n .“

F rie d rich  d. Gr.

Die Landwirtschaft und in ihr im besonderen die Pflanzenzüchtung 
ist angewandte Naturwissenschaft. So will ich versuchen, im Rahmen 
dieses Jubiläumsheftes ein Bild der Entwicklung der landwirtschaftlichen 
Pflanzenzüchtung in Westpolen zu entwerfen und berichten darüber, 
was hier in den 100 Jahren des Bestehens des Naturwissenschaftlichen 
Vereins geleistet worden ist, und wie weit Klima, Bodenart und Wirt­
schaftslage der Pflanzenzüchtung eine besondere Richtung gegeben 
haben. Auch die Pflanzenzüchtung will der H e i m a t  d i e n e n  und 
sie fördern durch Schaffung von Sorten unserer Kulturpflanzen, die 
hier b o d e n s t ä n d i g  ihre höchste Leistung entfalten und so zur 
Sicherung und Steigerung unserer Ackererträge wesentlich beitragen 
können.

Die Landwirtschaft mit Hilfe einer zielbewußten W i s s e n s c h a f t -  
1 i c h durchgeführten Pflanzenzucht zu betreiben, ist ein noch ziemlich 
junger Zweig des gesamten Aufstiegs. Es gehen der Pflanzenzüchtung 
große Leistungen auf dem Gebiete der Bodenverbesserung, vor allem 
aber der reichen Nährstoffzufuhr durch die Verwendung der Kunstdünger 
voran. Da aber mit den bisherigen L a n d s o r t e n  des Getreides 
die angestrebten Erträge nicht erzielt werden können und oft ein früh­
zeitiges Lagern mit seinen nachteiligen Folgen eintritt, entsteht bald 
eine rege Nachfrage nach leistungsfähigeren Sorten. Das veranlaßt in 
der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts weitsichtige Männer, die z ü c h- 
t  e r i s c h e Bearbeitung unserer Kulturpflanzen vorzunehmen. Der 
Handel führt mit großem Erfolg aus dem Auslande, besonders Schweden 
und England, neue Getreidesorten ein. Aber auch in Deutschland befassen 
sich namhafte Landwirte mit der Veredlung und Heranzucht wertvoller 
Sorten. Beim Vergleich von in- und ausländischen Sorten zeigen sich 
so krasse Ertragsunterschiede, daß allgemein der Wert der richtigen 
S o r t e n w a h l  anerkannt wird. Aus den sehr standfesten und ertrag­
reichen englischen Sorten, die mit deutschen Landsorten eingekreuzt 
werden, entstehen wertvolle Zuchten. Mit diesen O r i g i n a l s o r t e n  
wird nun ein hervorragendes Mittel zur Förderung der Landwirtschaft 
geschaffen.
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In unserem Posener Gebiet setzt erst um die Wende des Jahrhunderts 
das Interesse für die Sortenfrage ein. Schlesische, später auch sächsische 
Züchtungen gelangen zur Vermehrung in unser Gebiet. Diesen sagen 
die ähnlichen Klima- und Bodenverhältnisse mehr zu, als den Sorten aus 
anderen Teilen des Reiches. Durch den Saatgutvermehrungsanbau und 
die dabei gemachten Beobachtungen und Erfahrungen und den sicht­
lichen Erfolg werden einzelne Saatgutanbauer zu e i g e n e n  Zucht­
versuchen veranlaßt. Die erzielten neuen Sorten erfreuen sich schnell 
allgemeiner Beliebtheit. Ihr Anbau und die Vermehrung der anderen 
bewährten Sorten nehmen bald große Flächen ein. Um immer erfolg­
reicher auf dem Gebiete des Saatgutwesens arbeiten zu können, wird ein 
Zusammenschluß der Züchter und Saatgutvermehrer notwendig. So 
wird 1906 der P o s e n e r  S a a t b a u v e r e i n  gegründet, der als 
Poznanska Spölka Nasienna auch heute noch besteht. Es sind ideelle 
Gründe, die zu der Bildung dieses Vereins geführt haben. Das Gemein­
interesse steht über dem Einzelinteresse. Durch unermüdliche und auf­
opferungsvolle Arbeit werden die schweren Kriegsjahre überwunden. 
Die Züchter haben das volle Verständnis für die Bedeutung und Größe 
der Aufgaben aus einer heißen Liebe zum Beruf. — Die Gesamtfläche 
mit Originalsaatgut untersteht einer wissenschaftlichen und Anerken­
nungs-Kontrolle durch die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft in 
Berlin, die ihre Fachleute in unser Gebiet entsendet.

Behördlich anerkannt und gefördert wird der Saatgutanbau durch 
das umfangreiche Sortenversuchswesen der L a n d w i r t s c h a f t s ­
k a m m e r ,  die 1894 ins Leben gerufen wird. Wir haben bis heute in 
dem im Jahre 1900 von ihr gekauften Versuchsgute P ^ t k o w o  im 
Kreise Schroda eine vorbildliche Versuchsstation, deren Arbeiten weit 
über ihr Gebiet hinaus große Beachtung gefunden haben und für die 
Wertbemessung einzelner Sorten bestimmend geworden sind.

1920 gehen 4 Saatzuchten mit 13 Originalsorten ins polnische Staats­
gebiet über. Durch die Grenzziehung wird der Anbau der Sorten aus 
reichsdeutschen Betrieben erschwert, so daß sich bei uns eine eigene 
S a a t z u c h t  entwickeln kann, die ganz auf die Besonderheit unseres 
Bodens und Klimas eingestellt ist. Sie wird bald führend für ganz Polen. 
1935 sind es bereits 18 selbständige Zuchtstationen und 21 Vermehrungs­
stationen, die in enger Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer 
(Izba Rolnicza) in Posen stehen und mit ihr Wertvolles leisten. Die 
Saatgutabteilung (Wydzial Nasienny) der Großpolnischen Landwirt­
schaftskammer hat das Saatenanerkennungswesen ganz unter sich. 
Die Anmeldung und Eintragung ins Hochzuchtregister als 0 r i g i n a 1- 
s o r t e  erfolgt in Warschau in der Zentralen Saatensektion beim Land­
wirtschafts-Ministerium (Sekcja Centralna do Spraw Nasiennictwa).

Die Landwirtschaftskammer regelt gemeinsam mit Warschau das 
ganze Saatgutwesen. Ein einheitliches Sortenversuchswesen wird ange­
strebt, das in wissenschaftlich exakten und objektiv angestellten Lei­
stungsprüfungen die wirtschaftlich w e r t v o l l s t e n  Sorten bestimmt.
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Als einheitlichen Wertmesser für eine neue Sorte müssen wir einen 
S t a n d a r d  haben. Nun gibt es aber kaum Universalsorten, die unter 
allen Klima- und Bodenverhältnissen gleich hochwertig sind. Immer 
werden Lokalsorten mal hier, mal dort, besser abschneiden. Da nun die 
Versuche gleichzeitig unter sehr verschiedenen Bedingungen im ganzen 
Staate laufen, ist ein glücklicher Weg gefunden, um doch Vergleiche 
anstellen zu können über den Wert der einzelnen Sorten, indem nämlich 
der Durchschnittsertrag von 3—5 besten Sorten als Standard ange­
nommen wird. Ob nun die zu prüfende Sorte besser ist, prüft einmal 
unsere Landwirtschaftskammer mit ihren Stationen, dann die groß­
polnischen Versuchsringe und die Versuchsringe der Westpolnischen 
Landwirtschaftlichen Gesellschaft. Weiter ist die Landwirtschafts­
kammer bestrebt, die Sortenzahl unter Berücksichtigung der Bedürfnisse 
der Landeskultur e i n z u s c h r ä n k e n ,  damit der Bauer nicht 
ratlos vor einer Unzahl Sorten steht, wenn er sich zu neuem Saatgut 
entschließt. Sie will ferner das Anerkennungswesen regeln und die Ver­
sorgung des Landwirts mit bestem Saatgut sichern.

Die Landwirtschaftskammer und die Versuchsringe sind die Stellen, 
die dem Züchter zur Verfügung stehen, um seine mühevolle Arbeit zu 
fördern und vor unlauterem Wettbewerb zu schützen.

Jahrhundertelang ist die Landwirtschaft über die primitivsten 
Methoden einer Saatgutauslese durch S i c h t u n g  der Saat nicht 
hinausgekommen. Diese erfolgte in einfachster Form durch Werfen des 
Saatgutes gegen den Wind, der die leichten Körner zurückwehte, während 
die schweren, nach damaliger Auffassung als Saatgut allein wertvollen, 
weiterflogen, bis das Gesetz der Schwere sie zur Erde zog. Das genügte, 
solange die Welt einer Ertragssteigerung nicht bedurfte. Für die damalige 
Bevölkerungszahl brauchten die Ernten nicht höher zu sein. In einem 
Sprunge über 2 Jahrtausende hören wir um die Mitte des vorigen Jahr­
hunderts von den Anfängen einer methodischen Pflanzenzüchtung. Man 
begann aus dem regellosen Gemisch einer Pflanzenart immer wieder die 
äußerlich besten Pflanzen herauszusuchen und kam so zu der sogenannten 
M a s s e n a u s l e s e .  Erst in den 80er Jahren setzt sich ein Prinzip 
durch, das in der Tierzucht schon lange bekannt war. Es ist die Einzel­
oder I n d i v i d u a l a u s l e s e  unter Nachkommenschaftsprüfung, 
die Stammbaumzucht, wie wir sie heute noch bei der Heranzucht neuer 
Sorten anwenden. Es ist damit gelungen, aus Landrassen, die sich bisher, 
unbeeinflußt von Menschenhand, fortentwickelt hatten und oft ein buntes 
Gemisch von Formen darstellten, die wertvollsten Typen herauszuzüchten. 
Einen weiteren Fortschritt gibt es hier nicht, wenn nicht durch Mutation 
— eine spontan auftretende, erbliche Änderung — Neues entsteht.

Einen weitgehenden Züchtungsfortschritt gestattet uns die 
K r e u z u n g s z ü c h t u n g .  Die Kenntnis der Mendelschen Ver­
erbungsregeln macht es uns möglich, in bestimmter Richtung zu züchten. 
Anders wie früher ist der Züchter heut in der Lage, durch planmäßige 
Kreuzung bestimmte von der Züchtungssorte geforderte Eigenschaften,,
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sei es in Bezug auf E r t r a g ,  Q u a l i t ä t  oder W i d e r s t a n d s ­
f ä h i g k e i t  gegen Krankheiten, hervorzubringen. Allerdings ist’s 
ein mühsamer langwieriger Weg. Denn 6—7 Jahre spalten die ver­
schiedenen Eigenschaften bei den Kreuzungsprodukten auf. Danach 
erst, wenn wir konstante Formen haben, kommt die Auslese nach dem 
Ertrage und der Eignung für bestimmte Zwecke.

Im folgenden wollen wir an den einzelnen Feldfrüchten hervorheben, 
was die fortschrittliche Landwirtschaft für Anforderungen an sie stellt, 
und was dem Pflanzenzüchter als Ziel vorschwebt.

Der R o g g e n  nimmt den größten Teil unserer Getreideanbau­
fläche ein. Ihm das züchterische Interesse zuzuwenden, ist besonders 
wertvoll und interessant, da er als Fremdbefruchter großen Schwan­
kungen im Typ unterworfen ist. Kommt eine Sorte in schlechtere Boden- 
und Klimaverhältnisse als die ihrer Heimat, so werden sich bald Typen 
herausbilden, die widerstandsfähiger gegen die neue Umgebung sind, 
aber dadurch den Sortencharakter und meist auch den Wert der Sorte 
abschwächen. Aus den b o d e n s t ä n d i g e n  Typen solche mit 
g u t e n  Eigenschaften herauszufinden, ist nun die Arbeit des Züchters. 
Ich möchte nur als interessantes Beispiel den Werdegang des „ Z e e -  
1 ä n d e r“ Roggens streifen. Er kommt usprünglich aus Holland, gelangt 
nach Mitteldeutschland in ein T r o c k e n g e b i e t  ähnlich dem unseren 
und erfährt hier eine Auslese. Endlich hat er sich bei uns in jahrelanger 
Anpassung unter Aufsicht des Züchters zu einer ertragreichen, zuver­
lässigen Sorte entwickelt, die in einem großen Teile des polnischen Staats­
gebietes mit Erfolg angebaut wird.

In der W e i z e n z ü c h t u n g  stehen wir vor neuen großen Auf­
gaben. Das bisherige Ziel, der hohe Ertrag, genügt uns nicht mehr allein. 
Wir sind vielleicht mit den besten Sorten schon an der Höchstgrenze 
angelangt. Wir befassen uns jetzt mit einem höheren Ziel, das ist die 
E r t r a g s t r e u e .  Der Landwirt muß jahraus, jahrein mit gleich­
mäßigen Erträgen rechnen können, so weit nicht äußere Einflüsse, sei’s 
Dürre oder zu viel Nässe, als höhere Gewalt alle Mühe fruchtlos machen.

Da sind in erster Linie die vorkommenden K r a n k h e i t e n  zu 
bekämpfen. Es werden z. B. in Amerika ganze Weizenernten durch den 
Gelbrost vernichtet. Abgesehen davon, daß Krankheiten unsere Kultur­
pflanzen im Ertrage erheblich herabdrücken können, leidet auch die 
Qualität der Ernteprodukte. Sie werden unansehnlich und schwer ver­
käuflich und müssen sich eine erhebliche Preisdrückung gefallen lassen. 
Ebenso wie für die Ertragshöhe und Lagerfestigkeit gibt es für die A n- 
f ä 11 i g k e i t der Pflanzen für bestimmte Krankheiten eine gesetz­
mäßige V e r e r b u n g .  Allerdings sind die Probleme hier besonders 
schwierig; zu einer absoluten Immunität z. B. gegen die Roste werden 
wir kaum kommen, da es unter ihnen zu viele Rassen gibt, so daß die 
Weizensorte, die gegen einige Rassen fest ist, immer noch von anderen 
befallen werden kann.
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Das andere Problem bei der Weizenzüchtung ist die B a c k f ä h i g- 
k e i t. Es ist den Müllern und Bäckern schon lange bekannt, daß die 
einzelnen Mehle eine verschiedene Backqualität haben. Man hat deshalb 
bisher unsere heimischen mit V3  ausländischen, d. h. russischen und ameri­
kanischen Hartweizenmehlen gemischt, die von vorzüglicher Back­
fähigkeit sind. Das Aufhören der Handelsbeziehungen hat uns vor die 
Aufgabe gestellt, dieses Drittel durch eigene Sorten zu ersetzen, welche 
die erwünschten Eigenschaften auch haben. Bei den vergleichenden 
Prüfungen unserer Sorten glaubte man zunächst die tatsächlich ge­
fundenen Unterschiede auf Düngung, Witterung und Herkunft schieben 
zu können, bis man entdeckte, daß die Backfähigkeit eine Sorteneigen­
tümlichkeit ist. Nun haben unsere wertvollen, ertragreichen Zuchtsorten 
gerade diese Eigenschaften nicht, wir finden sie mehr bei den Landsorten. 
Nur durch E i n k r e u z u n g  mit diesen L a n d s o r t e n  und den 
bisher eingeführten a u ß e r e u r o p ä i s c h e n  Sorten können wir 
eine Züchtung schaffen, die den hohen Ertrag mit den Qualitäten der 
letztgenannten vereint. Dies ist aber eine Arbeit auf lange Sicht.

Ähnliche Ziele der Immunitätszüchtung haben wir bei der G e r s t e .  
Unser Trockengebiet ist die Heimat der Qualitätsgersten, wie sie das 
B r a u g e w e r b e  braucht. Roste, Streifenkrankheit und Flugbrand 
mindern Ertrag und Qualität. In Zukunft wird noch ein anderer Typ 
der Gersten erstrebt, die hochwertige F u t t e r g e r s t e  mit 13—17% 
Eiweiß. Vielleicht gelingt es auch, eine besonders k u r z l e b i g e  
S o m m e r g e r s t e  zu züchten, die zugleich mit der Wintergerste reift 
und uns so einen Zwischenfruchtbau ermöglicht, den wir gern verstärkt 
sehen möchten, aber bei der Auswinterungsgefahr der Wintergerste nicht 
genügend ausdehnen können.

Der H a f e r  kann infolge seines hohen Wasserbedarfes immer nur 
in beschränktem Umfange gebaut werden. Stets werden f r o h ­
w ü c h s i g e  Sorten mit nicht zu langer Vegetation bevorzugt sein. 
Solche Sorten sind auch dem Fritfliegenbefaü, — einem sehr lästigen 
Schädling — am ehesten entwachsen.

An der Z u c k e r r ü b e  kann man die Leistungssteigerung einer 
Kulturpflanze in relativ kurzem Zeitraum am besten ermessen. Anfangs 
hatte man Typen mit 6 % Zucker. 1871 war der Zuckergehalt schon auf 
13% gestiegen. Heute kommen Zuckerrüben mit 1 8—2 2% Z u c k e r  
zur Verarbeitung in die Fabriken. Es genügt also heute Li der ursprünglich 
benötigten Fläche zur Erzeugung der gleichen Zuckermenge — ein 
b e i s p i e l l o s e r  E r f o l g ,  der wohl das Staunen der ganzen Welt 
hervorrufen würde, wenn er durch Erfindungen auf dem Gebiete der In­
dustrie und der Technik errungen worden wäre!

Was hat die Pflanzenzüchtung aus der K a r t o f f e l  gemacht! 
Friedrich d. Gr. mußte den Anbau der damals in Europa schon bekannten, 
aber wenig geschätzten, heute für die Volksernährung völlig unentbehr­
lichen Frucht erzwingen. Der Bauer hängt schwerfällig am Alten und
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konnte darum lange mit dieser merkwürdigen Frucht nicht vertraut 
werden. Dank der unermüdlichen Arbeit der Kartoffelzüchter ist die 
Pflanze heut zu einer hohen Güte und Ertragsleistung heraufgezüchtet 
worden. Von der Unzahl der Sorten, die im Laufe der langen Anbauzeit 
entstanden sind, haben sich nur wenige bis in die Gegenwart erhalten. 
Diese haben dem A b b a u  widerstanden, dem die anderen anheim­
gefallen sind. Wie weit dieses Nachlassen einer Sorte — der Abbau — auf 
den Einfluß von Boden und Klima während des Anbaues oder auf Eigen­
tümlichkeit der Sorte zurückzuführen ist, mag dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls gibt es immer typisch anfällige Sorten, vor allem für die der 
Forschung besonders schwer zugänglichen und deshalb auch besonders 
schwer zu bekämpfenden ,,V i r u s“-Krankheiten. Aber auch der Kar­
toffelkrebs, der Schorf und die Kartoffelkrautfäule werden weiterhin 
noch durch Auslese bei der Züchtung zu bekämpfen sein.

Gegenwärtig ist der K a r t o f f e l k r e b s  die größte Geißel im 
Kartoffelbau. An den einzelnen Knollen werden schwammige, blumen­
kohlähnliche Wucherungen sichtbar, die bei ihrem Zerfall Sporen im 
Boden zurücklassen, die sich bis zu 10 Jahren lebensfähig erhalten können. 
Bei wiederholtem Anbau von Kartoffeln auf einmal infiziertem Boden 
nimmt die Vermehrung des Pilzes so überhand, daß der Kartoffelbau 
wirtschaftlich unmöglich wird. Sehr strenge gesetzliche Absperrungs­
maßnahmen schützen vor dem weiteren Umsichgreifen dieser Seuche. 
Da wir aber bereits genügend krebsfeste Sorten besitzen, haben wir es 
selbst in der Hand, uns vor großem Ernteausfall zu schützen. Den 
Leistungswert der einzelnen Sorten erfahren wir durch die Ergebnisse 
der Sortenversuche der offiziellen Versuchsgüter und der Versuchsringe. 
Die Krebsimmunität der Neuzüchtungen prüfen besondere Versuchs­
stationen.

Dem Pflanzenzüchter eröffnen sich in Zukunft neue Wege des Fort­
schrittes, wenn außer den europäischen Kultursorten die Kultur- und 
Wildkartoffeln Südamerikas herangezogen werden, welche gewiß manche 
wertvolle Eigenschaft besitzen, die unsere Kulturformen nicht aufweisen.

Von den L e g u m i n o s e n  eignen sich zur Körner- und Grün­
futtergewinnung in unserm Klima nur wenige Sorten. Die L u p i n e  
beherrscht den Sandboden; die Verfütterung der Körner ist durch den 
Bitterstoffgehalt erschwert. Durch die Züchtung der S ü ß 1 u p i n e 
wird dem Sandboden eine Eiweißquelle erschlossen, die umwälzend für 
die Viehhaltung dieser Gegenden werden kann. Auf den besseren Böden 
soll sie die Hauptfrucht des Z w i s c h e n f r u c h t b a u e s  werden.

Die Futterpflanzenzüchtung, einer der jüngsten Zweige der Pflanzen­
zucht, hat auf ihrem Gebiete schon Bedeutendes geleistet. Vor allem gilt 
es auch hier, sich von der starken E i n f u h r  frei zu machen, da z. Zt. 
noch in großem Umfange Klee- und Grassämereien vom Auslande be­
zogen werden. Man kann solche Handelsware nicht als Sorte bezeichnen. 
Es sind Herkünfte, die nur den Typ darstellen, den ihnen Boden und 
Klima des Heimatlandes verliehen haben. Die h e i m i s c h e n  Herkünfte
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werden sich bald den andern überlegen erweisen. Denken wir nur an die 
L u z e r n e .  Man bezeichnet sie als die „Königin der Futterpflanzen“ . 
Unsere Saaten müssen sich französischen und andern Herktinften gegen­
über überlegen erweisen, wenn es uns gelingt, von hier gezüchteten er­
tragreichen Typen auch lohnenden S a me n  b a u  zu betreiben, was 
nicht leicht ist.

Die O b s t z ü c h t u n g  hat leider bisher noch nicht ausreichend 
gute und ertragreiche Sorten erzielt, die für unsern Boden und unser 
Klima geeignet sind, während wir an Blumen und Gemüse genug gutes 
Zuchtmaterial haben, obgleich auch im G e m ü s e b a u  noch wichtige 
Fragen der Frühreife, Frostunempfindlichkeit und Haltbarkeit im Lager 
zu lösen sind. Die Obstzüchtung liegt vorwiegend in den Händen wissen­
schaftlicher Institute und großer Gartenbaubetriebe. Der Kostenaufwand 
fiir die langwierigen und besonders umfangreichen Versuche wäre für den 
Landwirt im Nebenbetriebe kaum aufzubringen.

Zu den wichtigsten Einzelaufgaben der Obstzüchtung gehört die 
Züchtung auf Widerstandsfähigkeit gegen ungünstige Außeneinflüsse, 
wie Frost, Regen und Trockenheit, und gegen P i l z b e f a l l .  Es gehen 
dem Obstbau gerade durch Pilzparasiten, wie Fusicladium und Monilia, 
in Seuchejahren ungeheure Mengen an Äpfeln und Birnen verloren. — 
Seit Jahrzehnten werden unsere Obstsorten nur durch Veredlung immer 
wieder vegetativ vermehrt. Es können aber ebenso wie in der Land­
wirtschaft neue, wirtschaftlich wertvolle Sorten nur entstehen, wenn 
K r e u z u n g e n  gemacht werden. Und es steht uns ja in den außer­
europäischen Kultursorten, vor allem aus Kleinasien, und in den Wild­
formen ein umfangreiches Ausgangsmaterial zur Verfügung. Ferner ist 
die B e f r u c h t u n g  der einzelnen Sorten untereinander*) noch nicht 
genügend bekannt, womit das Versagen mancher großen Obstanlagen 
zu erklären ist. Es gibt ausgesprochene Bestäubersorten, an denen es 
oft in den Anlagen fehlt.

Die Obstzüchtung hat einen mühevollen und langwierigen Weg vor 
sich. Das Naheliegende aber ist, in hiesigen Versuchsstationen das um­
fangreiche vorhandene Material, welches wir in jedem Katalog einer 
Baumschule finden, eingehend zu p r ü f e n  und für unsere Klima- und 
Bodenansprüche zu bewerten. Es werden oft Sorten so westlicher Her­
kunft empfohlen, daß bestimmt manche L o k a l s o r t e n  und Sorten 
aus den östlichen, klimatisch ähnlichen Gebieten günstiger in einer ver­
gleichenden Prüfung abschneiden werden. Gesunde, wohlschmeckende 
und haltbare Lokalsorten, die vielleicht nur noch in wenigen Exemplaren 
versteckt in einzelnen Gärten stehen, sollten vor allem zu solch einem 
Sortiment herangeholt werden, um der Allgemeinheit nutzbar gemacht 
zu werden.

So stiftet die Pflanzenzüchtung für das große Ganze einen Nutzen, 
der nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Erst durch die jetzt

*) D arüber s. T re n k le , R ., O b stb a u leh rb u ch , B d. I :  N euzeitliche 
O b s tk u ltu r . W iesbaden 1935. Auch sonst zuverlässig  und  u m fassend . 
Preis e tw a 10 zl. D . B .
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vorhandenen, ertragreichen, lagerfesten und krankheitswiderstands­
fähigen Sorten sind wir in der Lage, die Fortschritte im Düngerwesen 
und in der Bodenpflege auszunutzen.

Wir brauchen in Zukunft für den Fortschritt der Züchtung aber 
nicht nur die Vertiefung der wissenschaftlichen Forschung, die Ver­
besserung der experimentellen Technik, sondern vor allem auch Z ü c h ­
t e r p a s s i o n ,  Z ü c h t e r b l i c k  u n d  Z ü c h t e r g l ü c k .

Über den einstigen Weinbau in den Gebieten 
rechts der Oder.

Von OSKAR BECKMANN, Posen.
(Materialien zur Geschichte des Weinbaus in Polen).

Die auf polnischem Boden weit verstreuten Ortsnamen Winiary, Winna- 
göra, Winnica beweisen, daß es im alten Doppelstaate Polen-Litauen 
von seiner Westgrenze an der Oder bis zur Ostgrenze am Dnjepr Wein­
kultur gegeben hat. Jetzt ist die Gegend von Grünberg in Nieder­
schlesien mit dem nahen Bomst die nördlichste Weinbaugegend der 
Erde. Und doch wurde vor fünf bis sieben Jahrhunderten weit über 
die untere Weichsel hinaus bis Königsberg i. Pr. und Tilsit, ja sogar bis 
Kurland Wein angebaut.

Die Nachrichten über unser W a r t h e g e b i e t  sind recht spärlich. 
Um einen Begriff zu geben über den großen Umfang des deutschen Wein­
baus in den Ostlanden, sei hier begonnen mit einem Vortrag des Dr.theol. 
Bernh. Gigalski, Privatdozent am Kgl. Lyzeum Hosianum, über den 
Weinbau im Lande des Deutschen Ordens während des Mittelalters. 
(Gedruckt Braunsberg 1908):

, ,E in e  Reise längs der W eichsel fü h r t uns nach den ä lte s te n  S tä d te n  
und  B urgen des O rdenslandes, welche die so m alerischen hochgelegenen  
U fer des F lusses m it den schon von weitem  in die A ugen fa llen d en  
P farr-, K loster- und D om kirchen, sowie s ta ttl ic h e n  S ch lo ß b au ten  
schm ücken. Es seien h ier n u r T horn , Culm, Culm see, G raudenz , 
Schwetz, M arienw erder, M arienburg  g enann t. D iese S täd te , w ie d ie  
zah lreichen  als R u inen  e rh a lten e n  B urgen  e rin n e rn  a n  die b lu tig e n  
K äm pfe, deren  Zeuge der sto lze S tro m  in  der V erg an g en h e it gew esen 
ist. B ildete  er doch die H a u p tv e rk e h rsa d e r  fü r den  P ersonen - u n d  
W arenverkehr zw ischen P o len  u n d  P reu ß en . D er R eisende, w elcher im
14. oder 15. Ja h rh . die W eichsel h in a b fu h r, k o n n te  von T h o rn  ab  auch  
die W einberge bew undern , m it w elchen d ie A bhänge b ed eck t w aren , 
k o n n te  im  H erb st in m itte n  fröh licher W inzer das F est d er W einlese 
m itfe iern . D er T ho rner L andw ein  e rfreu te  sich eines g u te n  Rufes. 
E s w äre ganz v erk e h rt, den W einbau, der w ährend  der H errsch a ft des 
D eu tschen  O rdens bei uns besonders an  den  U fern der W eichsel b e ­
tr ie b e n  w urde, als u n b ed eu ten d  oder als e inen  b loßen V ersuch  h in z u ­
ste llen , oder das gewonnene P ro d u k t etw a a ls  unschm ackhaften  G rüne­
berger a b z u tu n .

D ie K en n tn is  von dem  allgem ein  üb lichen  A nbau des W einstocks 
in  N o rd d eu tsch lan d  w ährend  des ganzen  M itte la lte rs  is t zum eist v e r ­
loren  gegangen. V or allem  w aren es die k lösterlichen  G enossenschaften ,
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welche für den G o ttesd ienst, fü r  die K rankenpflege den W ein besonders  
benö tig ten  un d  auch  die m eisten  an d e rn  G artengew ächse in  D eu tsch ­
land  e in führten . D er T ra n sp o rt von ausw ärts  u n te rlag  vielen Schw ierig­
keiten. Das B ier sp ie lte  d am als  noch keine große Rolle. Z um al bei 
F estlichkeiten  so llte  der W ein des M enschen H erz erfreuen; m it Ge­
würzen v erse tz te r  W ein d ien te  n ic h t n u r zu m edizinischen Zwecken, 
sondern  auch  zu r E rh ö h u n g  d er S tim m ung bei den festlichen  Z usam m en­
kün ften .

Im  O rdenslande  befanden  sich d ie W einberge haup tsäch lich  in  der 
Gegend von  R a ste n b u rg , L eunenburg , R hein , Polska, H o h en rad a , 
T ap iau , bei T h o rn  an  der W eichsel. Zum g rößeren  Teile gehörten  sie 
dem  O rden; der A nbau w urde v ie lfach  als ein  der L an d esh errsch a ft zu ­
stehendes R egal betrieben. D er H ochm eister W inrich  von K niprode 
ließ m it schw eren K osten  a u s  D eu tsch land  und I ta l ie n  W einbauer 
kom m en, welche die B erge, jeden  n ach  seiner A rt, behandeln  m ußten . 
Die m eisten  B erge w aren  m it ku rzen  Stöcken b ep flan z t, deren  R an k en  
über die E rd e  k rochen  und  n ic h t a n  langen  P fäh len  m it R eisig  a u f­
gebunden w urden. Doch m a ch te  b isw eilen die Lage des W ein landes 
auch dieses V erfa h ren  nötig . D ann gedieh die F ru c h t aber n ich t son­
derlich und  g e lan g te  n ich t frü h e r a ls  m itte n  im  N ovem ber, nachdem  
sie ein p a a r  M ale von  einem tü c h tig e n  F ro s te  g e litten , zur Reife. I n  den 
andern  W einbergen aber, wo m a n  keine P fäh le  b rau ch te , w ar die E rn te  
v ie l frü h e r; doch h a t te  der W ein v ie lfach  einen E rdgeschm ack , den 
e r  in den  e rs ten  Ja h re n  o f t n ic h t verlo r. Im  F rü h ja h re  w urden  die 
R anken  fleißig b esch n itten  u n d  der B oden von a lle r  U n re in ig k e it ge­
säubert. Die Lese w urde e rs t d a n n  begonnen, w enn die S achverständ igen  
die Berge b es ich tig t un d  ih r  U rte il abgegeben h a tte n . A uffallend is t 
der frü h e  T erm in  der W einlese in  diesen Gegenden. D ie Lese w urde  
von M ädchen fü r einen  h a lb en  S ko ter vorgenom m en, w obei eine fre ie  
B ew irtung zu M artin i m itb ew illig t w urde. D ie R eben  w urden  m it 
gekrüm m ten  M essern ab g esch n itten , welche die H ochm eister in  T ho rn  
an fe rtig en  ließen. D ie R it te r  n ahm en  selbst an  dem  F ü llungsfest te il, 
w enn d as e rs te  und  das le tz te  F aß  gefü llt w urde E in an d er zu trin k en d  
w a r te te  m an  d as V ollw erden des Fasses ab . Der H ochm eister p fleg te  
in  d e r  M arie n b u rg  zu der Feier am  M artin stag e  2 T onnen  W ein un d  
8 T onnen  B ie r fre izugeben . Im  Ja h re  1379 b e tru g  der E r tra g  vo n  
allen  W einbergen  des O rdens 608 T onnen, w om it kein H ande l getrieben  
w urde. B esondere A u fm erk sam k e it schenk te  m an  den A nlagen bei 
T horn . D ie n ach  S üden  zu gelegenen  A nhöhen  au f dem  rech ten  U fer 
der W’eichsel w aren  ganz m it lie b e n  b ep flan z t, vorzugsw eise die sa n ­
digen A bhänge zw ischen T repposch  und  d er S ta d t, noch heu te  ,,d ie  
W einberge“ g en an n t. A ber auch  die w eiter im  L an d e  a u f  ebenem  B oden 
vor dem C ath arin en - un d  dem  A ltth o rn sch en  T ore gelegenen F lächen  
auf der M ocker w urden  an g eb au t. Es gab  in  T ho rn  n ic h t w eniger a ls  
25 W eingärten , w elche z insp flich tig  w aren (13— 15 Skot. jäh rlich ). 
Sehr o ft w erden dieselben  bei V erkäufen, E rb te ilu n g en  un d  dgl. e r ­
w ähnt. Auch der V a te r  des g roßen  A stronom en K opern ikus besaß  
einen solchen W ein g a rten . N ach dem  Z insbuche der B au ern  von 
S im nau bei T h o rn  vom  Ja h re  1519 m uß te  der WTein g ärtn e r fü r das J a h r  
d ie  große Sum m e von 12 Mk. e rh a lten , au ßerdem  das d r i t te  F aß  und  
d re i Tonnen zum  T rin k en .

Die H ochm eister fü h rte n  den T horner und  K ulm er W ein in ih ren  
K e lle rn , tran k e n  ih n  a n  ih ren  F es ten  un d  verschenk ten  ih n  an  a u s ­
w ä rtig e  F ürsten . 1374 gab  der H ochm eister dem  G esandten  für die 
H a n sa  nach  E ng land  12 Tonnen m it vom  re in s ten  und  b es ten  Gewächs. 
1376 g a b  der H ochm eister, a ls er in  D anzig den  Vogel abschoß , dem  
B ürgerm eister und  dem  R a t sechs Tonnen R astenburg isches Gewächs. 
1363 m u ß te  der M undschenk  dem  H erzog R udo lf dem  M akkabäer beim  
festlichen G astm ahle in  der M arienburg  am  Schlüsse der Tafel einen
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großen  go ldnen Becher m it W ein aus den T horner B ergen füllen. Der 
H erzog, die an d e rn  anw esenden F ü rs ten , der H ochm eister, die übrigen 
R itte r  tra n k e n  nacheinander auf g u t K riegsglück. D a sa g te  R u d o lf : 
, ,L a n g t m ir noch einm al den Becher her! Der T ran k  is t echtes Öl, 
d a ra n  einem  die Schnauze a n k le b t.“ Noch einm al w urde der Becher 
g e fü llt, den er au f das A ndenken Ludw igs von B ayern  au s tra n k . 1379 
d ran g  der D u n st von der G ärung  des M ostes aus den K ellern  der M arien­
b u rg  bis in  die R äum e des H ochm eisters. 1383 h a t te  d as  O rdenshaus 
T h o rn  einen V o rra t von 104 F a ß  W ein. 1402 b ew irte te  der H ochm eister 
K o n rad  von Jung ingen  den K önig von P olen  ja g ie llo  zu T h o rn  m it 
einheim ischem  Gewächs. Auch d ie  e inkeh renden  frem den F ü rsten  
k a u f te n  davon  fü r ih re R eisen ein. 1417 b a t  der K o m tu r von W indau 
in  K u rlan d  um  T horner Wein, da d e r  seinige schlecht ge ra ten  sei, und 
sch ick te  seinerseits Jag d fa lk en  a ls  Geschenk. Aus den  erha ltenen  
N ach rich ten  und am tlich en  A ngaben g e h t zur Genüge hervo r, in 
welchem  U m fange d am als  d e r  W einbau b e trieb en  w urde, und  welche 
B edeu tung  m an ihm  von se iten  d e r O rdensherrschaft beileg te.

V erstand  m an aber d am als  das preußische Gewächs zu b eu rte ilen  
und  in  seinem  w ahren  WTerte  zu w ürdigen? O hne Zweifel, denn  m an  
beach te  wohl, daß  d ie O rd e n sritte r  n ich t eingeborene K inder des 
P reu ß en lan d es w aren , sondern  aus den W einbau  im  g roßen  M aßstabe  
b e tre ib en d en  deu tschen  P rovinzen  des R h e in la n d es , au s F ra n k en , 
H essen, T hü ringen  s tam m ten . Bei ihren w eitre ich en d en  B eziehungen 
zu Süd- und  W estdeu tsch land , wo zahlreiche B alle ien  ih res O rdens 
lagen , und  bei ih rem  V erkehr m it dem  A uslande w aren  sie in  der Lage, 
s te ts  m it den M itte lpunk ten  der europäischen K u ltu r  in  V erb indung  
zu bleiben. 1399 kau fte  der G roßschäffer von M arienbu rg  zu einer Reise 
des H ochm eisters nach L itau en  ,,6  vas ryn isch  w y n “ fü r  86 M ark, 
ein F aß  ro ten  Wrein für 15 M ark und  16 Skot., sowie ein  F aß  ,,ro tw y n  
von G asgonien“  für 7 M ark. D en A nkauf des R heinw eins, R h e in fa ll 
genann t, v e rm itte l te  gew öhnlich der K o m tu r von K ob lenz , so 1404 
und  1405 jäh rlich  fü r 400 ungarische G ulden. Auch F lsä s se r  Gewächs, 
welsche, griechische und  ungarische W eine w aren  b e k a n n t und 
w urden  g e tru n k en . So w ußten  dem nach  d ie  A ngehörigen der L andes­
h errsch a ft die B edeutung  des W einbaues und  den W ert des gewonnenen 
P ro d u k ts  w ohl zu w ürdigen. W ürz w ein, d. h. W ein m it Z u ta ten , w ar 
a llgem ein  be lieb t.

M it dem  V erfa ll der O rdensherrschaft, m it den fu rc h tb a re n  V e r­
w üstungen  der K riege des 15. und 16. Ja h rh u n d e rts , im  b eso n d eren  
w ährend  des d reizehn jährigen  S täd tekrieges (1453— 1466) sc h w in d e t 
a llm äh lich  auch  die einstige hohe B lü te des W einbaues, w elcher b e­
k an n tlich  die sorgsam ste Pflege erheisch t u n d  eine u n u n te rb ro ch en e  
T rad ition  erfordert, wie sie eben vor allem  in  den  O rdensgesellschaften  
und K löste rn  möglich war. W elche S o rg fa lt e r fo rd e rt das A npflanzen 
von neuen Reben, die A usw ahl des geeigneten  G ru n d  und  Bodens, d as  
B eschneiden, das D üngen, d ie k ü n stlich e  V erm ehrung  und F es th a ltu n g  
der Sonnenw ärm e, der S chutz vor K ä lte , sowohl w ährend  des W ach s­
tu m s als auch im  S tad iu m  der Reife, w ährend  des Sommers w ie des 
W in ters!

Schon 1410 un d  1422 r ic h te te n  die P o len , als sie die V o rs tä d te  von 
T h o rn  v e rb ran n te n , an  den W einbergen g roße V erw üstungen  an . Ja  
1455 haben  sogar die O rd e n sritte r, n achdem  diese S tad t fü r  im m er von 
ihnen  abgefallen  w ar, viele W eingärten  d a se lb s t v e rb ran n t“ .

Nach einer Angabe in Meyers Konversationslexikon hat der strenge 
Winter des Jahres 1437 alle Weingärten an der Weichsel vernichtet.

Ähnliches meldet Anton Walawender in seiner ,,Kronika kl^sk ele- 
mentarnych w Polsce i w krajach s^siednich w latach 1450—1586“ , über
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den ungünstigen Sommer von 1486 und andere; er meldet aber auch be­
sonders gute Jahre, z. B. 1472, 1473, 1516, 1586. (Pol. IV, 130). Der 
Wein geriet wohl und war wohlfeil, ein Quart um 18,3p der beste Un­
garische zu 3 gr. In kleinen Städten schenkte man köstlichen Wein, 
das Quart zu 9, 10, 12 In Ungarn und Österreich mangelten Fässer. 
Das Bauernvolk trank Wein und ließ den Kretschmern das Bier.

Über den Weinbau in P o l e n  liest man in einer unter dem Titel 
„Winnice w Polsce“ in Studya i Szkice histor., T. I, erschienenen Schrift, 
deren Verfasser nicht genannt ist, was folgt (in freier Übersetzung):

,,S o  m anchen  Zweig u nsrer heim ischen E rw erb sw irtsch aft haben  
w ir zum  w irtsch aftlich en  Schaden unsres L andes vern ach lässig t, so 
auch den A nbau der W einrebe. Daß d a s  rauhe  K lim a Polens du rch au s 
kein H indern is fü r  den W einbau  war, lä ß t sich aus T a tsac h en  der V er­
gangenheit beweisen. D er A n b au  einer jeden nü tz lichen  P flanze h a t  
gewöhnlich einen  legendären  U rsprung . M eist h a t te  ein  griech ischer 
oder röm ischer G o tt d abe i se in e  H an d  im  Spiel. D em eter-C eres w ar 
die S chu tzgö ttin  des A ckerbaues, D ionysos der G o tt des W eines, B e­
schützer d er W einbeere. H ab e n  wir au c h  n u r wenig h is to rische  Spuren, 
d aß  sich R öm er h ie r als S ied ler n iedergelassen  haben , so s ta n d en  sie 
doch m it den e in s tig e n  B ew ohnern  u n sres  L an d es in  zah lre ichen  und  
lan gdauernden  H ande lsbeziehungen , wie d as  in  der U kra ine , in  Podolien 
und  W olhynien, sogar a m  P rip e t gefundene M ünzen ih re r  K aiser 
T ra ja n , A ntonius und  an d e re r  bezeugen. D as w ar vor der V ölker­
w anderung . D an n  fo lg t ein  J a h rta u se n d  schw acher N ach rich ten ­
ü b e rm ittlu n g , die e rs t im  12. und  13. Ja h rh . w ieder au fleb t. S eit dem  
16- Jah rh . besitzen  w ir n ic h t n u r A ufzeichnungen, sondern  v o llg iltige  
und ausführliche N ach rich ten  über den W einbau. In  se iner B e­
schreibung Podoliens sch re ib t §wi§cki: „L ieb lich  g rünen  die U fer des 
D n je s tr ; zeitiger b lühen  h ier die B äum e und  re ifen  die F rü ch te , W ein­
ra n k e , M elonen, M aulbeeren w achsen u n d  gedeihen von s e lb s t .“ An 
a n d re r  S te lle  s a g t  er, d aß  in  der südlichen U kra ine nach  den M ündungen 
des D n iep r u n d  D n je s tr  zu M aulbeergärten  sich ausb re iten , in  denen 
S eiden raupen  sich  g lück lich  verm ehren . W einreben und  P firsichbäum e 
gedeihen ohne S chu tz . — M ichailo  L itw in , ein  S chriftste ller au s dem  
16. Ja h rh u n d e r t (V erlag so rt B a sel 1615) bezeichnet diese Gegend als 
ein L and , wo M ilch un d  H o n ig  H ieß t. In  der  W ojew odschaft K iew  sei 
der B oden so f ru c h tb a r , d aß  er, ein einziges M al m it  einem  P a a r  Ochsen 
gepflügt, die re ich s ten  E rträ g e  lie fert. H ie r w ird  auch  die W einrebe 
angebau t, die riesige T rau b en  g ib t, und  a n  B erghängen  f in d e t m an  
sogar w ilde W ein ran k en .“

Ein Franzose Blaise de Vigenere (Paris 1573) sagt von der Ukraine 
und Podolien, „daß die Bewohner hier ohne ausländischen Wein aus- 
kommen könnten, wenn sie sich gegen Überfälle der Tataren zu wehren 
verständen“.

Szajnocha war der Meinung, daß der Weinbau in Polen zur Zeit 
Kasimirs des Großen seinen Anfang genommen habe. Polen sollte nicht 
nur ein gemauertes, sondern auch ein Weinreben erzeugendes Land 
werden. In allen Winkeln des damaligen Polen, in der Gegend von 
Peisern, Kalisch, Thorn, Uniejöw, auch in Schlesien pflanzte man damals 
Weinstöcke. Aus der Zeit der Piasten und Jagiellonen haben sich auch 
Spuren des Weinbaus erhalten. — Weiter ostwärts stoßen wir auf
Deutsche W issensch. Ze.itschr. f. Polen. H eft 32. 1937. 8
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Przemysl, wo die Weinrebe schon im 14. Jahrh. angebaut wurde. Als 
diesem Orte im Jahre 1389 das Magdeburger Recht verliehen wurde, 
empfingen deren Bürger gleichzeitig eine Steuerbefreiung von ihren 
Äckern für sechs Jahre, von den Weinbergen für sechzehn Jahre.

Grabowski Ambrozy (Starozytne wiadomosci o Krakowie. Krakow,
7. Czech 1852, S. 295) weist auf das Bestehen von Weinbergen im Kra­
kauer Lande hin. An anderer Stelle (Skarbniczka naszej archeologii, 
Leipzig 1854) behauptet er, daß auch die Stadt Kazimierz einen eigenen 
Weinberg besessen und einen besonderen Winzer zum Anbau und 
Pfropfen des Weines unterhalten habe.

Weiter nach Norden bestanden Weinberge in Czersk, der Haupt­
stadt der ehemaligen Fürsten von Masowien, wo heute trauernde Ruinen 
stehen, und wo die Anhöhen an der Weichsel von dürftigem Getreide 
bedeckt sind. Auf den Hügeln nahe am Schlosse, sagt Swi^cki Tomasz 
(1774—1837) „Opis starozytne j Polski“, waren von der Königin Bona 
angelegte Weinberge, die noch zu seiner Zeit Weinbeeren brachten. 
Lelewel und später Piekosinski behaupteten, daß der Weinbau in Polen 
durch gottesdienstliche Bedürfnisse bedingt war. Das mag für Gnesen. 
Posen, Kalisch, Plotzk, Weislitz (Wislica), Krakau zutreffen, aber in 
Czersk hat die Königin Bona wohl nicht gerade der Geistlichkeit einen 
Gefallen erweisen wollen. — Von Lemberg haben wir sichere Nach­
richten. Rzqczynski und nach ihm Swigcki geben an, daß es um Lem­
berg herum auf den Höhen Weingärten gegeben habe, aus denen die 
Landesfürsten hundert Faß Wein zogen.

Dies läßt sich noch ergänzen durch das, was in der Encyklopedia 
powszechna, herausgegeben von Orgelbrand (Warschau), zu lesen ist:

,,E s  is t  a llgem ein  b e k a n n t, d a ß  der W ein se lten  re if t  in K rak au , 
W arschau , T h o rn  u n d  in  v ielen  O rten  O stpreußens. In  der P ro v in z  
P osen w urden  g rößere W einberge angeleg t, so im  Ja h re  1855 au f 
832 M orgen L an d . D er W ein is t  genügend b rau ch b ar; seh r sau er, 
ä h n e lt er dem  schlesischen, a n  den m an sich e rs t im  L au fe  d er Z eit 
gew öhnt. In  unseren  G egenden k an n  m an ganz gu te  W e in tra u b e n  zum  
E ssen  e rh a lten  u n te r  der V oraussetzung, daß  der B oden  so rg fä ltig  
gepflegt w ird, und zu diesem  Zweck w erden v ie lfach  W ein an lag en  in  
Polen angeleg t. D er W einbau h a t  z. B. in  ganz G alizien  a b e r  n u r  
50 M orgen bebau tes .L and .

D er W ein gedeih t besonders g u t in  L än d e rn , in  denen  d as  K lim a  
m ilder als das unsrige is t  und  die m ittle re  Ja h re s te m p e ra tu r  7— 8% ° R  
b e trä g t. In  K ra k au  z. B. is t  sie 6,56° R . u n d  in  den S o m m erm o n a ten  
14,49° R. — B ei uns re if t  der W ein m eistens, besonders d e r  F rü h  w ein, 
m it A usnahm e der k a lte n  un d  nassen  Jah re . -— D aß in  P o len  frü h e r 
W einberge b e b a u t w urden , is t  h is to risch  beleg t, und z w a r :

1143: K rak au , C hronik  des Bischofs M a tth ia s  C holew a, b ek a n n t 
n u r in  der C hronik  des V incenz C adlubo (W incen ty  K adlubek),

1203: T re b n itz  i. Schl., C isterc ienser,
1234: P lo tzk , D om in ikaner,
1252: B om st,
1257: K ortsch in , C larissinnen ,
1454: M arienbu rg  und  D anzig .
B e rn h a rd  O’Connor, au s  E n g la n d  gebü rtig , L e ib arz t K önig  J o ­

h an n  I I I . ,  sch rieb  in  se inen  über P olen  im  Ja h re  1696 in  eng lischer
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Sprache ged ruck ten  B rie fen  über W einanpflanzung : , ,In  P o len  sind  die 
W eintrauben sehr schm ackhaft, w enn der Som m er und  H e rb s t w arm  
sind, aber der W ein aus ih n e n  is t  h e rb .“

In das Mittelalter zurück geht auch, was mir Herr St. v. Kozie- 
rowski, Propst von Winnagöra bei Miloslaw, Ehrendomherr der Gne- 
sener Diözese, schreibt:

,,Ich  b esch äftig e  m ich m it h is to risch er G eographie. In  versch iede­
nen W erken habe  ich geographische N am en, O rts- u n d  F lu rn am en , ange­
tro ffen , die m it W einbau  im Z usam m enhang  stehen . Z ygm unt Gloger, 
„E n cy k lo p ed ia  S taro p o lsk a“ , IV  138— 39, sch re ib t über W ein b au eru n d  
W einberge im  a lte n  P olen . S eit A nfang  des 12. Ja h rh . is t eine M enge 
von N achrich ten  in  den Q uellen. —In  W innagöra w aren  um  1250 sieben 
polnische W einbauer, deren  N am en d am als  e ingetragen  w orden sind. 
W as fü r A rten  m a n  züchtete , w eiß ich n ich t. B ei L em berg  1433 g rü n d e te  
m an W einberge und h o lte  R eiser au s R um änien , w ahrschein lich  be­
wurzelte S töcke. Aus w elchen G ründen der W einbau eingegangen is t, 
weiß ich n ich t, verm u te , d aß  er n ich t geschü tz t w ar vom  S ta a t, und 
m an vom  A usland  b illige  u n d  bessere W eine sich ho len  konn te . G rie­
chische und  arm en isch e  H ä n d le r  fü h rte n  v ie l W ein von Süden ein , es 
gab  griechische K aufm annsko lon ien  in  JPoznah, K olin  usw. Schon im  
M itte la lte r k an n te  m a n  bei u n s  ungarische, griechische, österreichische, 
böhm ische, m ährische W eine, sogar L au sitze r  W ein und  G ubener W eine 
g a b  es bei uns.

In  W innagöra is t der W einbau  vor e tw a 40 Ja h re n  m it dem  Tode 
des le tz ten  W einbauers eingegangen. Der nachfo lgende G ärtn e r v e r­
s ta n d  d ie Sache n ich t, und  es v e rd o rrt  a lle s .“

ln den Mitteilungen der Geographischen Gesellschaft in München,
1. Band (J 904—1906), findet sich ein Beitrag zur historischen Geo­
graphie von Dr. Joseph Reindl: Die Weininseln Nord- und Mittel­
deutschlands. Nachdem er im Abschnitt A des ersten Kapitels Ähn­
liches über den Weinbau im Ordenslande gesagt hat, wie es oben 
bereits aus geführt ist, geht er im Abschnitt B über auf den Wein­
bau in der Provinz Posen und schreibt:

„ I m  13. Ja h rh . d u rch  frä n k isc h e  K o lo n isten  in  der Gegend von 
Bom st e ingefüh rt, b e h a u p te te  sich d ie  W e in k u ltu r  d o rtse lb s t tro tz  
zahlreicher M ißjahre bis au f  den heu tig en  Tag. S e lb s t  d er d re iß ig jäh rige  
Krieg konn te  den W einbau  d o r t n ich t vern ich ten . A lte r Ü berlie ferung  
zufolge w urden die W e in k u ltu ren  in  diesem  G ebiete m it zäher F e s tig ­
keit gepflegt. Vom  Ja h re  1820— 1860 stieg  das W ein land  in  Posen 
sogar von 52 au f 218 h a .

1878 b e tru g  d ie W einfläche Posens noch 158 ha
1883 ,, ,, ,, „  ,, 162 ha
1893 ,, ,, ,, „  ,, 126 ha
Im  Jahre 1899 h a t te  die S ta d t  B om st 50 ha  W eingärten  

,, ,, K opn itz  60 ha  ,,
die L andgem einde Chw alim  18 ha ,,

(Angaben der Z e itsch rift des Kgl. P reuß . S ta tis tisc h en  B ureaus 
1890, 1892).

N ach  der A nbauerhebung  von 1902 b e tru g  der U m fang  der W ein­
g ärten  in  der P rov inz  P osen

a) im E r tra g  stehende  W e in b e rg e .....................  130 ha
b) n ich t im  E rtra g e  stehende W einberge . . .  7 h a .

' 8*
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Auf d ie einzelnen K reise v e r te ilt :
im  E r tra g  ohne E rtra g

1. K reis Schroda, G u tsbezirk  Iw no .............  — 2,0 ha
W in n a g ö ra . . 1,9 ha  1,0 ha

2. K re is M eseritz, L andgem einde F rieden­
h ö r s t  . ' . ..........................................................  —  0,1 ha

3. K re is B om st, S ta d t  B o m s t. ........................ 46,7 h a  —
,, K o p n i t z .......................  47,3 h a  ■—
,, W ollste in  ..................  4,6 h a  —

L andgem einde A dam ow o....................  1,8 h a  ■—
,, C h w a lim ......................  20,0 h a  1,0 ha.
,, J a b l o n e .......................  1,0 h a  ■—
,, K arge .........................  1,5 h a  —
,, K a r p i t z k o ..................  0,3 h a  —
,, T loker H a u la n d  . . — 1,0 ha

G utsbezirk  B o m s t...........................  0,5 h a
,, R a k w itz  ....................  — 2,0 h a .

D er 1891 gegründete  , ,O stdeu tsche W einbauvere in“ d eh n te  seine 
T ä tig k e it auch au f die P rov inz  P osen  aus u n d  h a t h ie r ganz erfreu liche 
E rfolge erzielt. F re ilich  soll d a m it nicht g esag t sein, d aß  in  dieser 
Gegend du rch  d as E in g re ifen  des Vereins b erühm te  handelsfäh ige 
W eine erzeug t w erden  können , nein , der Z w eck dieser G esellschaft is t, 
einen w enigstens an n eh m b aren  H au s tru n k  w ieder du rch  g u te  Pflege 
der R ebe zu erzielen. Die günstige Lage d er S ta d t  B om st b ie te t zur 
E rre ich u n g  dieses Zieles auch  die sichere G ew ähr.

D er O stdeu tsche W einbauverein  h a t te  1914 zwecks F ö rd e ru n g  des 
heim ischen W einbaues beschlossen, außer der se it J a h re n  bes tehenden  
P räm iie ru n g  von R ebenneuan lagen  auch  fü r  g u t b e a rb e ite te  und ge­
p fleg te  W einberge jäh rlich  u n te r  die M itg lieder  P räm ien  zu verte ilen . 
Die A nlagen  so llten  im  S eptem ber b es ich tig t und  die B esitzer der in  
tade llo sem  Z u stan d e  befind lichen  m it P rä m ie n  von  5— 12 M a rk  fü r  den  
M orgen ausgezeichnet w erden. D ie H a u p tb e d in g u n g e n  der P rä m iie ru n g  
w aren, d aß  die W einstöcke rec h tze itig  , , au sg eb ro ch en “ , g eh e fte t und  
genügend o f t und  rech tze itig  g e sp ritz t w orden  s in d , so d aß  eine erfolg­
reiche B ekäm pfung der R ebenschäd linge e rs ich tlich  i s t . “

Rechts der Oder sind aus der Mark Brandenburg noch in Ansatz
zu bringen

die Stadt Schwiebus......................  mit 28,0 ha
,, ,, Züllichau.........................  ,, 125,0 ha

die Landgemeinde Padligar.......... ,, 20,0 ha
,, ,, Radewitsch . . .  ,, 16,3 ha
,, ,, Salkau ................  ,, 17,0 ha
,, ,, Tschicherzig . . .  ,, 40,0 ha.

Für Schlesien rechts der Oder verzeichnet Reindl nur
Leubus ..............................................  mit 1,5 ha
Schlawa .............................................  ,, 1,4 ha
Carolath .............................................  ,, 1,0 ha

und Lippen.................................................  ,, 2,0 ha.
An einstigen, nun nicht mehr im Ertrage stehenden Weinkulturen 

verzeichnet Reindl’s Karte solche bei Oppeln, Brieg, Breslau, Öls, Lie- 
benau, Trebnitz, Winzig. Von diesen ist Trebnitz als altes Klostergut 
anzusehen. Die übrigen klösterlichen Weinberge, deren es im Posener 
Lande sicher etliche gegeben hat, finden sich in den mir zugänglichen
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Quellen nicht verzeichnet. Die Ortsnamen Winiary, Winna, Winna- 
göra und Winnica finden sich im Posener Lande nur 8  mal, in den 
weiteren Gebieten Polens etwa doppelt so oft. Der einstigen Weinkulturen 
in nächster Nähe der Stadt Posen ist in der Gründungsurkunde von 
1253 Erwähnung getan — die Weinberge der beiden Dörfer Winiary 
wurden nicht mit übergeben. — Auch sonst noch waren solche im. Be­
triebe, z. B. auf dem Gelände des jetzigen Halbdorfkirchhofes, dann an 
der Warthe, wo jetzt die roten Schulgebäude stehen *), im Cegiels- 
kischen Garten an der Bergstraße und an dem Südabhange des Kern­
werks (Fort Winiary), wo der Festungsbau die Weinbauern ins flache 
Vorland hinaus getrieben hat.

Um Nachrichten über einstigen und jetzigen Weinbau im Posener 
Lande zu erhalten, erließ ich im Juli vor. J. einen Aufruf im Landwirt­
schaftlichen Zentralwochenblatt. Darauf ist allein das nachfolgende 
Schreiben des Herrn Oberinspektors Jul. Wiesner-Sienno eingegangen:

,,Zu Ih rem  A rtik e l » .W einbau im P osener L a n d e “ m öchte ich Ih n en  
m itte ilen , daß ich im  Ja h re  1895 als B e am te r  nach  B rzostköw  bei 
Z erköw  kam  und  d o r t noch e in en  B erg ab h an g  von ca. 40— 60 M orgen 
G röße, der m it W ein an g e b a u t war, v o rfan d . D er dam alige  B esitzer, 
H e rr  E n g e lh a rd t, h a t te  das G ut einige J a h re  v o rh er von einem  p o l­
n ischen B esitzer erw orben , w elcher W einbau  nachw eislich  über 60 Jah re , 
so lange konn ten  sich die a lte n  L eu te  au f  den W einbau  erinnern , mög­
lich, daß  es v iel län g er w ar, b e trieb en  h a tte . R este  einer W einkeltere i 
standen  ebenfalls in m itte n  der P flan zu n g  noch d o rt. D ie A nlage is t 
b e re its  un ter dem  poln ischen  B esitzer v e rn ach lä ssig t w orden und  vom  
deu tschen  B esitzer zu m einer Z eit au fg e fo rs te t w orden. D urch  die 
b illig en  F ra ch te n  der E isen b ah n  und  die C apriv ischen  H an d e lsv e rträg e  
k o n n te  an g eb lich  die W einanlage gegen die bedeu tend  besseren  R h e in ­
w eine u n d  au s län d isch e n  W eine n ich t m ehr konkurrie ren .

Ich  g la u b e  s icher, d a ß  heu te  be i den hohen  T raubenw einpre isen  
eine r ich tig  a n g eleg te  W e in an lag e  wohl lohnend  sein w ird. W einstöcke 
geben b ek a n n tlic h  b e re its  im  d r i t te n  J a h re  g u te  E r trä g e .“

Da mir von Radojewo bei Posen bekannt war, daß ein Teil des 
schönen Parkes früher Weinberg war, fragte ich deswegen bei Herrn 
Hermann v. Treskow-Radojewo an und erfuhr, sein Großvater habe 
den Weinberg angelegt, darauf Burgunder gezüchtet, auch gekeltert, 
aber diesen Weinberg wieder eingehen lassen. Zeitdauer etwa 1830 bis 
1860.

Im Codex diplomaticus Majoris Poloniae sind noch mehrere Ver­
träge zu finden, betreffend Verpachtung von Ländereien zur Anlegung 
von Weinkulturen; einer davon soll hier im Wortlaut wiedergegeben

*) D er im G rundbuche als Colum bia. Bl. 1. hezeichnete P la tz , au f 
dem  ein  D enkm al s te h t,  w ar nach  der W iederverein igung  Posens m it 
P reußen  E igen tum  der Königl. Polizei- und  S tad td ire k tio n . Im  Ja h re  
1823 g ing  er durch  E rb p a c h tv e r tra g  zugleich m it dem  v o r dem  E ich ­
w ald to re  links von der E ich w a ld straß e  gelegenen großen G elände au f 
den B ürger und Seifensieder A ugust S chum ann  über, der au f einem  
Teil seines B esitzes sp ä te r  seinen b e k a n n te n  W ein- und  O b stg a rten  
anlegte. (K ro n th a l, Aus dem  Posener L ande  1910, S. 264).
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werden. Er ist ein Zeichen dafür, welchen Wert man vor fünfhundert 
und mehr Jahren hier dem Weinbau beilegte. In Band III ist unter 
Nr. 1686 folgendes zu lesen:

, , I n  nom ine D om ini am en. Cum ad hoc Deus om nipotens nos in 
ap icem  p resu la tu s  p rovex it, u t  pro  v iribus p ro fec tu i bonorum  ecclesie 
u til i  in ten d ere  de die in  diem  dobeam us, verum , qu ia honorab ilis v ir 
dom inus M roko tha p repositu s sa n c ti S p iritu s ap u d  P oznan iam , coram  
nobis ven iens Johann i d iv in a  e t aposto lice  Sedis p rov idencia episcopo 
P osnan iensi e t nostro  C ap itu lo  ad ca p itu lan d u m  congregato , e t exposuit, 
quod h a b e re t aliquos agros in u tile s  et arenosos, pro  fru m en tis  semi- 
n an d is  non valen tes, quos v o lu it viro p rov ido  M artino  przeczkonis 
in s t ito r i e t civi P oznaniensi tr ib u e re  e t exponere a d  p la n ta n d a m  vineam  
pro  c e r ta  pecunia e t vino q u o lib e t anno so lvendo , dum m odo nos cum  
n o stro  C apitu lo  P oznan iensi consen tire  vellem us. Nos vero , cup ien tes 
a ffec tu  am plio ri quod res ecclesie p lu s v a le a n t q u am  p e re an t, ad  ta le  
p ium  opus conscientes cum  no stro  C apitulo e t  p roposito  sa n c ti S p iritu s  
m em orato , volum us, u t  idem  M artino  in s t itu to r  q u an to  m elius possit 
in  ag ris  p raed ic tis  v in eam  s ib i seu liberis e t  posteris lig itim is  u tilem  
p la n ta re , cum  is ta  presignacione et dem onstracione lim itu m . V idelicet, 
a v ia  m agna que v ic in ior D a n s it circa v illa m  C okundorff *) in  K azi- 
m irz  **) e t usque ad  lap id em  m agnum  q u i ja c e t  in  a g ris  eisdem  in 
qu ibus v inea debet p la n ta r i ,  nec non et usque a d  sepem  v ille  C okun­
dorff n o m in a te , a n ted ic tu s  M artinus debet h ab e re  lim ite s  eiusdem  sue 
v inee p red ic tis  signis e t te rm in is  p resignate. Ad hoc a u te m , u t  p re li- 
b a tu s  M artinus civis P oznaniensis sepes e t fo ssa ta  ean d em  v ineam  
possit facere m eliores, sex annos a  festo  sc ti M artin i p rox im e v en tu ro  
a solucione census p len ariam  h a b e a t lib e ra te m ; qu ib u s e lap sis , id e m  
M artinus cum  suis liberis e t successoribus leg itim is  d eb e t so lvere  de 
eadem  v inea m ed iam  m a rc am  grossorum  p rep o sito  s a n c ti  S p iritu s  
m em orato  suisque successoribus leg itim e succeden tibus, ac  n o stre 'e cc le ­
sie P oznan iensi sex o llas  v in i singu lis in  festo  s a n c ti  M artin i confessioris, 
sine q u a lib e t con trad icc ione . C oncedim us sib i ex g rac ia  speciali, quod 
possit cum  suis p o s te ris  h u iu s  m odi v in e am  vendere, com m utare e t 
convertere  p ro  su a  u t i l i ta te ,  dum m odo v o lu n ta s  p repositi sancti S p iritu s  
ad  id  fac iendum  h a b e a tu r . In  cuius re i testim on ium  n o stru m , n o s tr i 
C ap itu li e t p rep o siti ia m  d ic ti s ig illa  p resen tibus sun t appensa . D a tu m  
P oznan ie  in  c ra stin o  Com m em oracionis san c ti P au li a p o s to li, an n o  
D om ini m illesim o C C C L X X III, p resen tibus h o n o rab ilib u s d o m in is : 
h ier folgen 12 N am en, e t a liis p lu ribus fided ign is.“

In demselben Codex ist unter Nr. 1726 ein Pachtvertrag v. 2. Juli 
1376 zu finden, den der Posener Bischof Nicolaus durch canonicus Ticzco 
de Moglicz mit einem Posener Bürger Friczco Sarwochter abgeschlossen 
hat. Hier handelt es sich um einen Weingarten nahe der St. Georgs­
kirche am Wege, der nach Obornik führt, links und ,,in agris pertinenti- 
bus iure parochiali ad ecclesiam sancti Adalberti.“ Da er dem ersten 
ähnelt, wird hier auf den Abdruck verzichtet.

Also, man konnte in Posen Posener Wein trinken— damals! Aber 
nicht mehr im 19. Jahrhundert. Da gehörte der Posener Wein schon 
lange der Vergangenheit an. So hatten auch Andersch, Bartel, Cichowicz,

*) K uhndorf, D örfchen bei Posen, sp ä te r  an der S te lle  S traß e  vor 
dem  K önigsto r.

**) Kaznüerz bei Samter,
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Goldenring, Kaatz, Kempner, Normann, Posener & Cohn, Ribbeck, 
Robinski und die anderen Weinstuben Posens keinen ,,Posner“ für 
ihre Stammgäste.

Nordwärts von Posen und Gnesen gab es ostwärts bis Kujawien, 
westwärts bis zur Neumark und nordwärts bis zur Ostsee offenbar keine 
Weinberge, denn aus diesen Gebieten fehlen alle Nachrichten. An der 
Oder reichte der Weinbau nordwärts bis Stettin.

Die „Zeitschrift der Botanischen Abteilung des Naturwissenschaft­
lichen Vereins für die Provinz Posen“ bringt in ihrem VII. Jahrgang auf 
Seite 54 und 55 einen kurzen Aufsatz von Prof. Pfuhl ,,Der Weinbau in 
Posen“ , aus dem zu ersehen ist, daß der Weinbau in Kopnitz, Kreis 
Bomst in den Jahren 1828 oder 1829 eingeführt worden ist durch Bern­
hard Michaelis, Kurzke und den Propst Henke, während er in dem be­
nachbarten Chwalim schon seit dem 17. Jahrhundert betrieben worden 
sein soll.

Das Heft vom 21. März 1903 derselben Zeitschrift bringt ebenfalls 
Mitteilungen über den Weinbau im Kreise Bomst aus der Feder des 
Amtsgerichtssekretärs H. Miller in Wollstein. Er nennt das Dorf Jablone 
als nördlichsten Weinbauort im Bomster Kreise und erwähnt dann die 
Weinberge der Stadt Rakwitz und von Karpitzko bei Wollstein.

Das erste Heft des Jahrgangs 1904 derselben Zeitschrift gibt an, 
daß damals die Chwalimer Weinernte auf einen Ertrag von 35 000 Mk. 
geschätzt wurde. Der Zuckergehalt war je nach Lage der Berge 80, 89, 
ja in einem Falle sogar 93 Prozent.

Wenn auch einheimischer Flaschenwein in der letzten Zeit fast 
ganz verschwunden ist, so finden sich doch in manchem Dorfe des 
Posener Landes Weinstöcke, an Hausspalieren gezogen, z. B. in 
Wiesenau (jetzt Zuzoly) bei Janowitz, Kr. Znin, so daß man wohl den 
53-ten Breitengrad als jetzige Nordgrenze der Weinkultur bezeichnen 
kann.

Aus Karge, Post Unruhstadt schreibt Herr Hauptlehrer i. R. Konrad 
in Beantwortung einer Anfrage folgendes:

,,A ls O rt des W einbaus g ilt  h ie r C hw alim , ein a lte s  W endendorf. 
Der W einbau d o r t, f rü h e r  m it e tw a 400 M orgen A nbaufläche seh r a u s ­
giebig be trieben , is t  je tz t  sehr zurückgegangen  und  u m fa ß t höchstens 
noch 20 Morgen. D ie A rt des A nbaus w ar vorw iegend a n  Spalieren , 
w eniger an  S tangen . Es w urden  an g e b au t B lauer Schönedel und  G elber 
Schönedel, se ltener T ra m in e r; B lau e r Schönedel w ar besonders b e lieb t 
un d  bevorzugt. A ußerdem  w urde noch B öhm ischer zu r S e k tfab rik a tio n  
an g e b au t. Der b ed e u te n d ste  W einzüch ter is t  u n s tre i tig  Som m er in 
U n ru h s ta d t gewesen, se in  W einberg  la g  in  der C hw alim er G em arkung. 
D er W ein w urde h au p tsäc h lic h  a ls  T rinkw ein  b e h a n d e lt.“

Einem Bericht über eine Wanderung durch das Posener Wein­
land am 24. Juni 1906, der im rHeimat-Kalender für den Kreis Bomst 
für 1923 zu lesen ist, ist folgendes zu entnehmen:

, ,F a s t  jeder L a n d w ir t h a t  a u ß e r seiner L an d w ir tsc h a f t einen W ein­
berg von  2 bis 7 M orgen. Auch m ehrere B ürger U n ru h s ta d ts  besitzen  
in  C hw alim  W einberge; die in der Schw ente gelegenen W einberge sind
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f a s t  ausschließlich  im  B esitz der U n ru h s täd te r . D aß der W einbau hier 
noch so in  B lü te  s te h t, schreiben die W einbergsbesitzer lediglich der 
so rg fä ltigen  B ehand lung , vor allem  der gu ten  D üngung der W einberge 
zu, w elche durchw eg frischen , etw as leh m h altig en  S andboden  aufw eisen. 
D ie L an d w irte  b ea rb e ite n  die W eingärten  se lb st; die K inder lernen 
säm tlich e  W einbergsarbe iten  von den  E lte rn , N euerungen und V er­
besseru n g en  im  W einbau  finden  n u r  schw er E ingang .

D er W ein w ird  an P fäh len  gezogen. D ie e rs te  A rb e it im  F rü h jah r 
is t  d a s  , ,A ufheben“ un d  B eschneiden  des W eines. D ann  kom m t das 
, , S enken“ , w odurch die V erjüngung  der W einstöcke b ew irk t w ird ; zu­
gleich e rfo lg t die D üngung. D arau f wird jeder W einstock  m it einem  
P fah l versehen . E ine besondere  A rb e it b ild e t sodann  das A usbrechen, 
wobei die überflüssigen  T riebe e n tfe rn t w erden. S ind d ie W einstöcke 
hoch genug gew achsen, so w erden sie an d ie  P fäh le  gebunden  un d  b e­
h ac k t. D as A nbinden gesch ieh t je nach  d er Größe der S töcke d reim al 
zu verschiedenen Z eiten . Im  A ugust wird das , ,W ip fe ln “ au sg efü h rt, 
d. h. die Spitzen der W einstöcke w erden  ab g esch n itten , d a m it  die K ra ft 
m ehr in die B re ite  geh t. D ie W einlese f ä l l t  je nach  der W itte ru n g  
E nde S eptem ber oder A nfang O ktober, ja m anchm al e rs t Finde O ktober. 
Die le tz te  A rb e it is t  d as  E n tfe rn e n  der P fäh le  und das E in d eck en  der 
W einstöcke m it E rd e , um  sie gegen F rost zu schützen.

In  frü h e re n  Z eiten  p reß te n  d ie C hw alim er den W ein  se lb s t und  
sind , wie e rz äh lt w ird , auch eifrig im  T rinken  ih res E rzeugn isses ge­
wesen. D ie zum  W einpressen b en u tz ten  G erä tsch a fte n  w aren  p r im itiv ­
s te r  A rt. D er M ost w urde v e rk a u ft, fand a b e r  w enig A bsatz, obwohl 
er sehr b illig  war. E ine B esserung  t r a t  e rs t  ein, a ls  in  U n ru h s ta d t 
K eltere ien  en ts tan d en , welche die T rauben  au fk a u fte n . Auch von 
K eltereien  in  Züllichau und G rünberg  w urden B o m ste r W e in trau b en  
au fg ek au ft. D er V erkauf geschieht nach  ,,V ie rte ln “ . 1 V ierte l =  5 Z e n t­
ner k o ste te  50—75 M ark. D er P re is  sc h w a n k t jedoch in  den  Ja h re n  
au ß e ro rd en tlich : 1897 n u r 22 M k., 1891 ab e r 80 b is  83 Mlc. E benso  
schw ankend w aren die E rn te ^ r tr ä g e ; so w urden  a u s  einem  2%  Morgen 
großen W einberge g e e rn te t im  Ja h re  1900 5 Z en tn er, 1901 18 % Z en t­
ner, 1904 53 Z entner, 1905 28 Z en tn e r  T rau b en . F ü n f Z en tner T rauben 
ergeben 165 L ite r  W ein, so d aß  in  U n ru h s ta d t  66 000 L ite r  W ein 
g e k e lte rt w erden kon n ten . D er W ein w ird , nachdem  er das n ö tig e  
L ager h a t, in  g rößeren  und  k le in eren  G ebinden nach  a llen  G egenden 
D eu tsch lands, ja  sogar b is n ach  den R hein landen  verschickt. E in  L ite r  
gu ten  L andw eins g ilt  70 P fenn ig  bis 1,20 Mk.

Dies B ild  von 1906 is t  h eu te  le ider n ich t m ehr zu tre ffen d . D ie 
W einberge im  N orden des Schw enter (heiligen) Sees sind  verschw unden . 
Sie b rach ten  keine sicheren E rträ g e , an  ih rer S te lle  sind  O bstp flanzungen  
angelegt. Das a lte  W inzerhäuschen is t  1921 ein R a u b  der F lam m en  
gew orden .“

Der frühere Landrat des Kreises Bomst, Herr von Unruhe, Schloß­
hauptmann von Posen, überreichte einst dem greisen Kanzler zum 
Geburtstage als Angebinde etliche Flaschen erlesensten Bomster Weines, 
damit der höchste Beamte des Reichs auch ein Erzeugnis des Posener 
Landes kennenlerne. Als nach Jahresfrist Herr v. Unruhe wieder bei 
Bismarck war und ihn fragte, wie Durchlaucht der Bomster Wein be­
kommen sei, erhielt er zur Antwort: ,,0  sehr gut, er steht nämlich noch 
im Keller“ .

Das Jahr 1915 war ein außergewöhnlich gutes Weinjahr. Es folge 
ein Bericht über die „Kriegsweinlese im ostdeutschen Weingebiet“ (Aus 
dem „Posener Lande“ vom November 1915):
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„V ik to r von Scheffels W orte : D er W inzer S chutzherr K ilia n  b e ­
schert uns etw as Feines! — haben  in  d iesem  Ja h re  auch fü r d as  o s t­
deutsche W eingebiet G eltung. D enn die E rn te  befried ig te  in  jeder 
H insicht, in  q u a n tita tiv e r  wie in  q u a lita tiv e r. Die E rin n eru n g  an  
das gute W ein jah r 1811, d as  den noch h eu te  gesuchten  un d  gesch ä tz ten  
1811er T ropfen  b rach te , w ird  lebendig. F reilich , die E rn te  m uß schnell 
erfolgen; denn gefährlicher a ls  N ach tfrö ste  sind R egentage. D ie sach ­
verstän d ig en  R a tsh e rre n  erkennen  die L age; sie bestim m en: Beginn 
der W einlese a m  4. O ktober; den sogenann ten  „ k le in e n “ W einbauern  
w ird e r la u b t, schon am  3. O ktober (Sonntags) au ßerha lb  der S tunden  
des H a u p tg o tte sd ien s te s  m it ih ren  F am ilienangehörigen  den W ein 
zu lesen. N ach a lte r V ä te rs itte  w ird  die W einlese früh e ingeläu te t, 
eine S tunde lan g  bis u m  7 U hr. — D as W einlesefest w ar s te ts  ein V olks­
fest, das höchste aller w eltlichen  Feste. Im  K riegsjah re  1915ging’s s tille r  
zu, denn die K anonen  d rau ß e n  h a t te n  das 'Wort. U m  so inn iger aber 
war der D ank  der W inzer u n d  W inzerinnen, daß  im  K riegsjah re  ihre 
Mühe so re ichen  L ohn  fan d .

Der G rüneberger und B om ster W ein is t  der le tz te  Zeuge einer 
einst über ganz N ord - und M itte ld eu tsch lan d  v erb re ite ten  W einku ltu r. 
E r is t n ich t so sch lech t wie se in  R uf, aber im  höchsten  M aße b ed a u e r­
lich is t und  b le ib t es, daß d e r  W einbau im  deutschen  O sten tro tz  d a n ­
kensw erter s ta a tlic h e r  U n te rs tü tzu n g  von  Ja h r  zu Ja h r  zurückgeht. Die 
a lte n  Zeiten s in d  vorüber, d a  G rüneberger und  B om ster bei den R o t­
w ein fab rik an ten  ungem ein begehrt w aren  und O xhoft au f O xhoft 
dies A nbaugebiet verließ , um  nach einiger Z eit u n te r  frem der M arke 
den W ein trinkern  als fam oser T ropfen zu m unden.

M an g la u b t, d aß  der K riegsw ein 1915, den m an gern „H in d en b u rg - 
W ein“  nennen  m öchte, an  Q u a li tä t  und  v ie lfach  auch an  Q u a n ti tä t  
alle seine V orgänger b is zum  Ja h re  1865 schlagen w ird. D arau f d eu te t 
auch  die ostdeu tsche K riegsw einlese h in “ .

Uber die Gründe für den Rückgang des einheimischen Weinbaues 
wäre, abgesehen von der Frage einer Klimaverschlechterung, zu der 
Stellung zu nehmen ich nicht in der Lage bin, zu bemerken, daß schon 
seit dem Mittelalter die Fürsten, der polnische Hochadel und der hohe 
Klerus auf ihren Reisen nach dem Süden dort vielfach bessere, süffigere 
Weine kennen lernten und sich mehr und mehr der Weineinfuhr aus dem 
Auslande zuwandten. Der Geschmack läuterte sich und wurde feiner. 
Kriege, namentlich der 30jährige und die Schwedenkriege, brachten vielen 
Weingärten Verwüstung und Zerstörung, und für den Wiederanbau fehlte 
es an der alten Betriebsamkeit.

Dann kam der Obstbau in Aufnahme, und es wurde mancher Wein­
berg in einen Obstgarten verwandelt. Der Obstbaum machte weniger 
Mühe, war weniger vom Wetter abhängig als der Wein und brachte 
sichrere Erträge. Noch gefährlicher wurde dem Wein als Wettbewerber 
die Kartoffel. Sie litt nur selten unter Mißwachs, lieferte der zunehmen­
den Bevölkerung ihren Stärkebedarf und wurde bald das lohnendste und 
wichtigste Ausfuhrerzeugnis namentlich für die damalige Provinz Posen. 
Hier verdrängte außerdem gerade in den sich ostwärts an Bomst an­
schließenden Gebieten die Hopfenkultur den Weinbau. Auch fing, nament­
lich weiter westwärts in Mitteldeutschland, schon im 17. Jahrhundert das 
Bier an, den Wein zu ersetzen. Und als dann im 19. Jahrhundert die 
Eisenbahnen eine vordem nie geahnte Verbesserung der Verkehrsverhält­
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nisse brachten, da führte die steigende Einfuhr ausländischer Weine dazu, 
den Weinbau im Inlande wegen Ertraglosigkeit fallen zu lassen.

Wäre eine Wiederbelebung des Weinbaues hier möglich? Diese 
Frage mag ein Berufener entscheiden. Vielleicht findet sich ein Finger­
zeig dafür in dem, was ich einmal am Rhein bei einer Flasche Rüdes- 
heimer gehört habe. Es war ein schöner Abend in Bingen mit Blick 
auf das herrliche Niederwalddenkmal. Da ich der einzige Gast war, 
trat der Wirt zu mir heran und sagte: ,,Nicht der zehnte Teil dessen, 
was als Rüdesheimer in die Welt geht, stammt aus Rüdesheim, sondern 
von der Saar oder Ruwer.“ Der Wirt mußte ans Telephon, und ein 
neuer Gast, der sich zu mir gesetzt hatte, sagte: ,,Die Männer von der 
Saar haben es sich auch etwas kosten lassen an Bemühungen, bis sie ihr 
Gewächs konkurrenzfähig machten. Die einen setzten Hohlspiegel oder 
Zinkblechwände hinter die Reben zur Verstärkung der Sonnenwärme, 
die anderen streuten pulverisierten Schiefer zur Verbesserung des Bodens.“

Zum Schlüsse wollen wir zu geziemender Würdigung des Götter­
tranks bis ins sagenhafte Altertum zurücksteigen. Im 7. Buche der 
Odyssee ist zu lesen:

T rau b  au f T raube verdunke lt, und Feigen au ch  sch rum pfen  au f
F eigen ,

d o rt auch p ra n g t ein Gefilde, von edlem  W eine b e sch a tte t.
E in ige T rauben  um her auf der E bene h in g e b re ite t
d arren  am  S onnenstrah l, u n d  an d re  sch n eid e t der W inzer,
and re  k e lte r t  er schon; h ie r s tehen  die H ee rlin g  in  R e ihe ,
h ier e n tb lü h ’n sie zuerst, h ie r b räu n e n  sich le ise  d ie B eeren  usw.
Jahrtausende kamen und gingen, ehe des Weines Kultur Mittel­

europa erreichte. Aber schon seit Cäsars Tagen stand bis in die Gegen­
wart der weingesegnete Rhein im Mittelpunkte der deutschen Geschichte 
und der deutschen Kultur. Deutsche Weinpoesie hat es verstanden, 
nicht nur die Sehnsucht nach dem Rheine, sondern auch den Durst nach 
dem edlen Gewächs zu pflegen. Einer dieser Weinpoeten vom Rhein, 
Otto Roquette, war als Gymnasiallehrer in Krotoschin kürzere Zeit unser 
provinzieller Mitbürger. Sein einzigschöner Sang „Waldmeisters Braut­
fahrt“ läßt uns bedauern, daß wir nur den Waldmeister als Gewächs in 
unserem Lande haben, keinen eigenen Landwein. — Wenn das Posener 
Land also auch keinen „bodenständigen“ Weinpoeten hervorgebracht hat, 
eine Weindichtung ganz eigener Art hat in Posen das Licht der Welt 
erblickt am 9. Januar 1895, dem Tage der Einweihung des neuen Stadt­
hauses: das große Ballettdivertissement „Weingeister“ von Direktor 
M. Richards und der Ballettmeisterin Frau A. Stahlberg-Wiest, Musik 
von E. Bernhardt. Darin sind 37 europäische Weine im lebenden'Bilde 
vorgeführt, bestrebt, von ihrem Geiste möglichst viel auf uns zu über­
tragen. Auch der Grüneberger ist vertreten. Diese „sprechendste“ aller 
Ballettpantomimen hat hier im ersten Spieljahr 25 Aufführungen erlebt.

Es drängt mich, allen denen verbindlichsten Dank zu sagen, die 
mir geholfen haben, das einschlägige Quellenmaterial herausgesucht
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und dabei eine Liebenswürdigkeit gezeigt haben, die gar nicht überboten 
werden kann. Es waren Herr Dr. Posadzy von der Universitätsbücherei, 
Herr Dir. Wojtkowski von der Raczynski’schen Bibliothek, Herr Dir. 
Nowacki von der Diözesanbibliothek und Herr Dr. Kaletka vom Staats­
archiv. — Besonders danke ich auch Herrn Gymn.-Lehrer Tumm für 
die mühevolle Redaktion der Arbeit.

Die amerikanische Korbweide,
Von Dr. HERMANN WAGNER, Breslau.

Unter den Korbweidensorten, die in den letzten 30 Jahren im Anbau 
die größten Fortschritte gemacht und andere Sorten zurückgedrängt 
haben, ist die amerikanische Korbweide in erster Linie zu nennen. In 
letzter Zeit sind Stimmen laut geworden, die behaupten, daß diese Korb­
weide überhaupt nicht aus Amerika stammt, und daß sie in ihren Eigen­
schaften nachläßt bzw. zu wünschen übrigläßt. Dies veranlaßt mich, das 
in meiner Posener und schlesischen Tätigkeit über die amerikanische 
Korbweide gesammelte Material und die Erfahrungen im folgenden zu­
sammenzustellen.

Die amerikanische Korbweide kam zuerst in Tirschtiegel zum Anbau 
und hat sich von dort aus immer mehr Raum erobert. Tirschtiegel liegt 
im Kreise Meseritz (Provinz Grenzmark, früher Provinz Posen). Mir 
wurde bei meinen Besuchen vor dem Kriege in Tirschtiegel mitgeteilt, 
daß der Korbmacher Hoedt einige Stecklinge dieser Sorte im Handkoffer 
aus Amerika eingeführt habe. Über diesen Vorgang finden sich einige 
gedruckte Angaben in Zeitschriften, denen ich folgendes entnehme:

a) Gutsbesitzer Sachs-Heidemühle bei Betsche (Grenzmark) schreibt 
in der Illustr. landw. Zeitung Nr. 7 vom 12. 2. 1926, daß in den achtziger 
Jahren der Korbmachermeister Hoedt aus dem Staate Ohio sechs Sorten 
nach Tirschtiegel brachte. Da die Ausfuhr von Weiden nach Deutschland 
verboten war, so flocht Hoedt Reisekörbe, um sie zur Überfahrt nach 
Deutschland zu benützen und verwendete dazu Holz aus grünen, frischen 
Weiden. In Tirschtiegel zerlegte er die Körbe, schnitt Stecklinge daraus 
und vermehrte dieselben.

b) Heribert Menzel schreibt in Nr. 73 der Meseritzer Kreiszeitung 
vom 27. 3. 1926 einen längeren Artikel über ,,Tirschtiegel zur Weiden­
schälzeit“ . Er berichtet, daß Ernst Hoedt, der in früher Jugend nach 
Amerika auswanderte, aber sich später in Tirschtiegel zur Ruhe setzte, 
1894 oder 1895 mit weniger als einer Mandel Ruten aus Amerika ankam 
und in seinem Garten den Stecklingsbau begann.

c) Otto Schoen-Tirschtiegel ergänzt in der Meseritzer Kreiszeitung 
Nr. 107 vom 8 . Mai 1926 diese Mitteilung dahin, daß Ernst Hoedt, der 
seinerzeit der bedeutendste Korbmachermeister Tirschtiegels war, mit 
fünf Sorten 1877/78 aus AmerikaTkam und den Tirschtiegeler amerika­
nischen Korbweidenbau begründete. Vonfdiesen Sorten paßte nur eine 
Sorte für unser Klima und wurde weitergebaut.
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Wenn wir nun einen Blick in die Korbweidenliteratur werfen, so 
können wir feststellen, daß die amerikanische Korbweide zum ersten Male 
1901 von Wilhelm Hemmerling erwähnt wird in seinem Buche: „Die 
Kultur der Korbweide“ (Neumann in Neudamm). Er hält sie schon 
damals für die Weide der Zukunft.

Ob die amerikanische Korbweide in den Korbweidenzeitungen auch 
damals besprochen wurde, entzieht sich meiner Kenntnis, da mir diese 
Zeitungen aus der damaligen Zeit nicht zur Verfügung stehen.

In dem von mir bearbeiteten, 1906 erschienenen Jahresbericht der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Posen wird die Tirschtiegeler 
Salix americana als vorzügliche Flechtweide erwähnt, die vor 25 Jahren, 
also 1880, aus Amerika eingeführt sei.

Genauere Angaben macht 1913 v. Wissmann, Warkotsch in Schlesien, 
in der Anleitung der D. L. G. „Der Korbweidenbau“. Er teilt mit, daß 
vor ungefähr 38 Jahren diese Sorte aus dem Staate Wisconsin in Nord­
amerika nach Tirschtiegel eingeführt sei; auch er bezeichnet 1913 diese 
Sorte als die beste und gibt ihr den Namen „Flechtweide“ ( Salix ame- 
ricana ).

Wir finden nun die amerikanische Weide ständig in der Literatur, 
z. B. in dem in Limburg 1913 erschienenen Werke „Krahes Lehrbuch 
der rationellen Korbweidenkultur“, 6 . Auflage, bearbeitet von Landes­
ökonomierat König. In den später erschienenen Schriften über Korb­
weidenbau von Paul Kaiser, Hubert Behr, Vincenz Meyerstein, F. Walter, 
Ernst Stakemann, Otto Grams-Schönsee, E. Ulbrich usw. wird stets die 
amerikanische Korbweide besonders hervorgehoben.

Aus obigen Angaben dürfte wohl ohne Zweifel hervorgehen, daß 
diese Weidensorte aus Amerika stammt.

Wenn wir uns der Frage zuwenden, zu welcher Sorte die amerika­
nische Korbweide gehört, so vertritt Hemmerling die Ansicht, daß es sich 
um einen Bastard der Mandelweide (Salix amygdalina L.) und der Purpur­
weide Salix purpurea L.) handelt. Er schreibt auch, daß Herr v. Seemen 
sie als zur Gruppe der amygdaloides gehörig erklärt habe. Er kann aber 
auch die Art nicht genauer ohne das Vorhandensein von Blüten bestimmen.

Die amerikanische Weide kommt in Deutschland nur in der männ­
lichen Form vor. In dem oben erwähnten wertvollen Buche von Hemmer­
ling finden sich 5 bunte Tafeln, die die Mandelweide, Purpurweide, Hanf­
weide, eine Kreuzung der Hanf- und Purpurweide und die amerikanische 
Weide darstellen. Während auf den Tafeln der vier erstgenannten Sorten 
die Blattzweige, die männlichen Blüten und Blütenknospen und die weib­
lichen Blüten und Blütenknospen abgebildet sind, fehlen auf der Tafel 
Salix americana alle Blütenabbildungen. Auch in Krahes Lehrbuch be­
finden sich bunte Tafeln von 8  Weidensorten, darunter eine gute Ab­
bildung der amerikanischen Korbweide, aber auch ohne Blütenabbil­
dungen. Die Ruten der amerikanischen Weide sind nicht so stark wie 
die der Hanfweide. Sie besitzen etwa mittlere Stärke, sind lang, gerade 
und verhältnismäßig gleichmäßig stark. Der Rutenansatz ist dicht. Die
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Farbe der Ruten ist gelblich-grün bis rötlich. Besonders das letzte Drittel 
der Rute ist rotbraun bis rot. Die amerikanische Weide unterscheidet 
sich durch ihre charakteristische rote Färbung deutlich von allen anderen 
Korbweidensorten. Auch die Wurzeln sind rötlich. Dagegen sind die 
geschälten Ruten vollkommen weiß. Die Blätter sind dunkelgrün und 
haben Nebenblättchen am Blattansatz. Die Form der Blätter, die ge­
sägten Rand haben, ist lanzettlich. Die ausführlichste botanische Be­
schreibung dieser Sorte entnehmen wir Krahes Lehrbuch; sie lautet:

Salix purpurea x triandra Gü r k e ,  forma supertriandra,
S. americana hört., Amerikaner Weide. — Kätzchen kurz gestielt, mit 
Ausbruch der Blätter erscheinend, dünnwalzig, mit 3 bis 4  kleinen, außen 
seidig behaarten Blättchen am Grunde; nur männlich in Kultur, Trag­
blätter braun, am Grunde heller, außen behaart, Staubblätter 2, ihre 
Fäden bis zur Mitte verwachsen, am Grunde kraus behaart, Staubbeutel 
gelb bleibend, Blätter von der Form der S. triandra L., aus eiförmigem 
Grunde lang zugespitzt, Rand unten entfernter, nach oben dichter und 
regelmäßiger drüsig gesägt, oberseits hellgrün, glänzend, unterseits bläu­
lich-grün, matt; Nebenblätter halbherzförmig, spitz, drüsig gezähnt. 
Blütezeit April, Mai.“

Die Eigenschaften der amerikanischen Weide seien hier näher an­
gegeben. Sie liefert bestes, weiches Holz und ist für feinste Korbweiden­
arbeit und Korbmöbel ganz besonders geeignet. Sie wird wohl von allen 
Sachverständigen als die wertvollste Korbweide angesehen. Ein großer 
Vorzug ist, daß sie sich leicht schälen läßt. Die Erträge sind allerdings 
nicht so hoch wie die der Hanfweide; sie betragen, je nachdem ihr der 
Boden zusagt, etwa schätzungsweise 80 Prozent der Ernte der Hanfweide 
beim Anbau unter gleichen Bedingungen; aber im Preise stehen die 
amerikanischen Weiden in der Regel höher als die Hanfweiden, insbeson­
dere dann, wenn es sich um nicht beschädigte, nicht verästelte und auch 
nicht verhagelte Weiden handelt. Der geringere Rohertrag wird durch 
diesen Preisunterschied ausgeglichen. Einen großen Vorteil besitzt die 
amerikanische Weide noch: sie belaubt sich sehr gut, wie keine zweite 
Sorte, und unterdrückt daher in einem lückenlosen, gut gepflegten Be­
stände alles Unkraut einschließlich Quecken vollkommen. In der Regel 
kommt man mit einer Hacke aus, vom 3. Jahre ab. Voraussetzung ist 
aber, daß in den beiden ersten Jahren, ganz besonders im ersten Pflanz­
jahre, die sogenannte Jungfernweide tadellos unkrautfrei gehalten wird, 
was nur durch drei- bis fünfmaliges Hacken zu erreichen ist. (Hackarbeit 
wie bei Zuckerrübenkultur.) In feuchten Jahren muß das Unkraut aus 
der Anlage herausgetragen werden, um den jungen Kulturen Luft zu 
schaffen, und um das Wiederanwachsen des Unkrautes zu verhüten.

Der Rutenaufwuchs im ersten Jahre ist gering und oft stark minder­
wertig, da verästelt, schief und krumm. Vom zweiten Jahre ab liefern 
die Anlagen eine volle Ernte und lange, astfreie, gerade, feine Ruten.

Die Korbweiden werden vielfach in der Nähe der Forsten angelegt 
und leiden dort sehr stark unter Wildverbiß, da Rehwild mit großer Vor­
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liebe die zarten Korbweidenspitzen abfrißt. Die amerikanische Weide, 
die angeblich weniger dem Wild Zusagen soll, wird nach unseren Beob­
achtungen ebenfalls stark verbissen. In der Nähe der Forsten müssen 
daher die mit Kulturweiden bestandenen Felder so hoch eingegattert 
werden, daß sie vor dem Wilde geschützt sind, sonst läuft man Gefahr, 
daß die Anlagen vollkommen vernichtet werden, wie ich dies u. a. in 
Mecklenburg beobachten konnte.

Einen Nachteil hat die Amerikaner Weide noch, sie scheint gegen 
Spätfröste und ganz besonders gegen hohen Wasserstand empfindlicher zu 
sein als andere Sorten; denn stagnierende Nässe verträgt sie absolut nicht. 
Bei Neuanlagen ist hierauf Rücksicht zu nehmen und dafür zu sorgen, 
daß der Grundwasserstand mindestens 70 cm tief abgesenkt wird, sonst 
bleibt die Weide sehr stark im Wachstum zurück, verästelt stark und 
wird von Schädlingen befallen. Auf solch kränkelnden Weiden tritt dann 
sehr leicht Spitzendürre auf. Durch in der Nähe stehende alte Korb­
weidenanlagen und alte Korbweidenbäume werden viele Krankheiten 
und Schädlinge auf junge Anlagen übertragen.

Die Ansichten über die Ansprüche an den Boden sind verschieden. 
Nach unseren Beobachtungen sagt der Amerikaner Weide feuchter, be­
sonders humusreicher, leichterer Boden zu, ebenso gute Lehmböden, 
weniger schwerste Tonböden. Nach Ansicht von Walter Lichtenfels 
soll sie auch auf entwässerten Torfmoorböden gut fortkommen. Nach 
anderen Erfahrungen soll sie auf Moorboden brüchig werden. Da wir 
noch große Flächen Moorboden haben, ist es erwünscht, daß eingehende 
Versuche angestellt werden, um die Eignung des Moorbodens für Korb­
weidenbau näher festzustellen. Die Erträge schwanken je nach der 
Güte des Bodens ganz außerordentlich. Die Ansprüche an den Nähr­
stoffvorrat sind nicht gering, aber auf nährstoffärmeren, feuchten Böden 
lassen sich die hohen Ansprüche durch entsprechende Gaben künstlicher 
Düngemittel befriedigen.

Bei dieser Gelegenheit sei auf das von Professor Ludwigs-Dahlem 
herausgegebene Flugblatt der Biologischen Reichsanstalt hingewiesen. 
In diesem Flugblatt (Nr. 81) sind alle Pflanzenschädlinge, mit denen die 
Weide reich gesegnet ist, eingehend behandelt, auch sind Bekämpfungs­
maßnahmen angegeben. Dieses Flugblatt sollte jeder Korbweiden- 
anbauer besitzen!

In letzter Zeit wird häufig behauptet, daß die Erträge der amerika­
nischen Korbweide zurückgehen. Der Rückgang dürfte teilweise auf 
ungünstige Witterung zurückzuführen sein, insbesondere auf den Mangel 
an Wärme und Licht, und das Übermaß an Feuchtigkeit. Die Korb­
weide ist eine Lichtpflanze, man kann dies gut beobachten in der Nähe 
von Bäumen oder Gebäuden. Vielfach ist aber auch der Ertragsrückgang 
durch ungenügende Ernährung zu erklären. Man vergegenwärtige sich, 
daß man durch die Ernten in jedem Jahre eine bestimmte Menge Nähr­
stoffe dem Boden entzieht. Wird kein Ersatz durch Anwendung künst­
licher Düngemittel geleistet, so wird der Vorrat an leichtlöslichen, für
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die Korbweide aufnehmbaren Nährstoffen von Jahr zu Jahr geringer, 
und die Erträge, die die Weiden bringen, sind abhängig in ihrer Höhe 
von derjenigen Menge an Nährstoffen, die durch Verwitterung löslich 
werden. Seit Jahrzehnten hat man das bei landwirtschaftlichen Kulturen 
erkannt und gibt daher die durch die Ernten jährlich entzogenen Nähr­
stoffmengen in Form künstlicher Düngemittel zurück, ja man gibt in 
den meisten Fällen nicht nur vollen Ersatz, sondern einen oft sehr be­
trächtlichen Überschuß, damit die Pflanzen aus dem Vollen schöpfen 
können, und die Erträge nicht nur die gleichen bleiben, sondern höher 
werden. Nach ähnlichen Grundsätzen müßte auch im Korbweidenbau 
verfahren werden; aber statt dessen treibt man Raubbau und läßt die 
Erträge von Jahr zu Jahr sinken, bis die Anlagen so gut wie ertraglos 
sind.

Meist wird als Ursache des Rückgangs der Erträge der Amerikaner 
Weide Degeneration angenommen, d. h. ein Nachlassen der Produktions­
kraft und Wachstumsenergie dieser Sorte. Es wird dies auf die unge­
schlechtliche, jahrzehntelange Vermehrung der Amerikaner Weide durch 
Stecklinge zurückgeführt. Es sei aber darauf hingewiesen, daß man den 
gleichen Einwand bei allen anderen Korbweidensorten machen kann; 
denn eine Heranzucht aus Samen ist wohl sehr selten erfolgt. Es wird 
daher die Frage öfters aufgeworfen, warum eine Neuheranzucht von 
Korbweiden nicht aus Samen vorgenommen wird. Die Gewinnung von 
Korbweidenpflänzchen aus Samen ist nicht leicht; der Samen bleibt nur 
24 Stunden keimfähig, und die kleinen Korbweidensämlinge sind nicht 
leicht heranzuziehen. Ähnlich wie bei der Kartoffel variieren die aus 
Samen gezogenen Weiden außerordentlich, d. h., sie spalten auf, und 
man wird unter Tausenden von Sämlingen nur wenig brauchbares Ma­
terial bekommen. Das darf uns aber nicht abhalten, den Weg einmal zu 
beschreiten und durch Heranzucht aus Samen zu versuchen, neue brauch­
bare Sorten zu gewinnen. Auf diesem Wege zu arbeiten, wäre eine 
lohnende Aufgabe für unsere botanischen Institute.

Dankbar müssen wir es aber begrüßen, wenn Landwirte sich zur 
Aufgabe gemacht haben, gutes Stecklingsmaterial in einwandfrei ge­
pflegten, gesunden Beständen heranzuziehen.

Für eine Pflanzung benötigt man auf % ha 50 000 Stecklinge. Da 
die Reihen in einer Entfernung von 50 cm anzulegen sind, werden die 
Stecklinge dicht gesteckt werden müssen, auf höchstens 10 cm Abstand. 
Bei der Amerikaner Weide darf auf keinen Fall weiter gepflanzt werden, 
da sie bei lichterem Stande sich leicht verzweigt.

Heute wird auf allen Gebieten der Ruf nach Qualitätsware laut. 
Der Landwirt und Korbweidenanbauer kann sich dem nicht entziehen. 
Für eine gleichmäßig sortierte, unverästelte und durch Insekten oder 
Pflanzenkrankheiten nicht beschädigte Ware wird auch wesentlich mehr 
bezahlt als für minderwertige, ungleichmäßige Ruten, die noch dazu von 
verschiedenen Sorten stammen. Die Vorbedingung bei einer Neuan­
pflanzung ist daher die Verwendung von Stecklingsmaterial aus Sorten­
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reinen Weidenanlagen. Eine wesentlich gleichmäßigere, sortenreine 
Ware werden wir erst dann bekommen, wenn durch sorgfältige Zucht 
Erfolge erzielt sind. Im Korbweidenbau hatte man bis vor kurzem die 
Verbesserung der Sorten durch planmäßige, zielbewußte Zuchtarbeit, 
d. h. durch Auslese nach einigen Familien nach dem deutschen Stamm­
baumzuchtverfahren, noch nicht begonnen. Dies ist ja mit so großem 
Erfolge bei unseren landwirtschaftlichen Kulturpflanzen durchgeführt. 
Es sei nur erinnert an v. Lochows Petkuser Winterroggen, an Kl. Wanz- 
lebener Zuckerrüben, u. a.

Zum Schluß möchten wir noch mit einigen Worten auf den eingangs 
erwähnten Korbmachermeister Hoedt zurückkommen. Sein großes Ver­
dienst ist es, eine für den Landwirt wichtige und mit Erfolg angebaute 
Korbweidensorte eingeführt zu haben, die von der verarbeitenden In­
dustrie hoch geschätzt wird, und die auch in Polen weiteste Verbreitung 
gefunden hat. So gelangt in dem stark Korbweidenbau treibenden Kreise 
Neutomischel fast ausschließlich die amerikanische Korbweide zum An­
bau. Hoedt steht daher auch heute noch in Tirschtiegel in bestem Ge­
dächtnis.

Die botanische Fachwissenschaft hat sich wenig mit dieser Korb­
weide beschäftigt, die doch einen so hohen praktischen Wert für die 
Korbflechtindustrie besitzt. Es ist erwünscht, daß sich unsere Wissen­
schaftler auch auf diesem Gebiete mehr in den Dienst der für die Land­
wirtschaft und Industrie wichtigen Aufgaben stellen.

Kleinere Mitteilung.

T e ttig o n ia  v ir id is s im a  L. var. f la v a  JVEDLIJALKOW.
Am 3. September 1936 fing ich in Strzeszyn (Sedan) Kreis Poznan 

(Posen) ein ockergelbes $ der Tettigonia viridissima L. Ich nahm es 
lebend mit nach Hause, um Nachzucht zu versuchen. Es wurden jedoch 
keine Eier abgelegt. Die gelbe Varietät ist nach Friedr. ZACHER (Die 
Geradflügler Deutschlands und ihre Verbreitung. Jena, 1917) bisher in 
drei Fällen beobachtet worden, und zwar in Schlesien (in halber Höhe 
des Zobten), in Brandenburg (bei Potsdam) und in Bulgarien (bei Sophia 
am Fuße des Vitosch).

F. GOEBEL.



Das Ergebnis der zehnjährigen vergleichenden 
Sortenanbauversuche in den deutschen 

Versuchsringen in Posen.
Von Dr. WALTER RESCHKE.

A. Boden und Klima in Westpolen.
Das deutsche Versuchs- und Wirtschaftsringwesen in Westpolen 

wurde im Jahre 1925 ins Leben gerufen und war im ersten Jahrzehnt 
seines Bestehens in fünf Ringe aufgegliedert, deren Wirkungsbereiche im 
großen ganzen auf dem Gebiete der ehemaligen Provinz Posen bzw. der 
heutigen Wojewodschaft Poznan liegen. Um die Arbeit der Ringe richtig 
beurteilen zu können, muß zunächst auf die Boden- und Klimaverhält­
nisse des Posener Landes eingegangen werden.

Dem geologischen Aufbau nach verdanken die zutage anstehenden 
Gesteine sowie deren Oberflächenformen ihre Entstehung hauptsächlich 
dem Diluvium, und zwar der letzten oder Weichselvereisung (1, 2) *). An 
der Entstehung des tieferen Untergrundes sind dagegen mehrere ältere 
Formationen beteiligt. Die älteste Formation ist im Zechstein vertreten, 
dessen Salz- und Gipslager in Hohensalza (Inowroclaw) und Wapno 
genutzt werden. Nur ganz vereinzelt kommen im Bereiche der Provinz 
Posen vor: Trias, Dogger, Malm (im Kreise Schubin auf Kalk abgebaut) 
und obere Kreide. Über der Kreide lagern sich die Schichten des Tertiärs: 
der dunkle marine Ton des Oligocäns, dann die mächtigen Glimmersand­
schichten des Miocäns mit den Braunkohlenflözen, die jedoch kaum 
abbauwürdig sind infolge des starken Wasserdruckes aus den anliegenden 
Glimmersandschichten, und schließlich die bis zu 60 Meter mächtig 
werdende Schicht fetter Tone des Pliocäns, von der fast die ganze Provinz 
Posen bedeckt wird. Wegen ihrer flammenartigen Fleckfärbung werden 
die Tone des Pliocäns auch Posener Flammentone genannt und an Stellen, 
wo sie nahe unter der Oberfläche liegen, zu Ziegeleizwecken abgebaut.

Das Diluvium bedeckt den weitaus größten Teil der Provinz Posen 
und ist an seiner Oberfläche im Laufe der Zeit sehr verändert worden. 
Besonders stark ist die Oberflächengestalt beeinflußt worden durch die 
diluvialen Urstromtäler, deren drei Haupttäler die Provinz in ostwestlicher 
Richtung durchziehen: Im Norden das Thorn—Eberswalder-, in der Mitte 
das Warschau—Berliner- und im Süden das Oder-Urstromtal mit ihren 
zahlreichen Nebentälern. Ausgesprochen diluviale Bildungen sind die 
Grund- und Endmoränen. Letztere sind unregelmäßig in Gestalt und 
Struktur und durchziehen in zahlreichen Zügen die ganze Provinz. Die

*) D ie in K lam m ern  angegebenen  Z ahlen  bez iehen  sich  au f die 
im S ch rifttu m sv e rze ich n is  an g e fü h rten  W erke.
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bedeutsamste Bildung des Diluviums ist jedoch die flachwellige Grund­
moräne mit dem Geschiebemergel, der an seiner Oberfläche infolge Boden­
bildung mehr oder weniger stark zu Geschiebelehm und dessen Ver­
witterungsprodukten umgewandelt ist.

Das Alluvium ist hauptsächlich vertreten in den Sanden, Feinsanden, 
Schlicken und Mooren der Urstromtäler, in denen heute die Haupt­
flüsse, die Warthe und Netze, ihr Bett gefunden haben. Alluviale Bil­
dungen geringeren Umfanges sind weiter zu finden in abflußlosen Senken 
und kleinen Tälern als Moore, Moorerde, Moormergel, Wiesenkalke u. ä., 
sowie in den vereinzelt auftretenden Binnenlanddünen.

D ie  K u l t u r b o d e n .  Für die Bodenbildung sind bekanntlich 
zwei Faktoren maßgebend: das Muttergestein und die klimatischen Ein­
flüsse (3). Im Bereich der Provinz Posen sind die klimatischen Ein­
wirkungen selten so groß gewesen, daß es zur Bildung extremer Boden­
typen gekommen wäre, nur ganz vereinzelt und eng begrenzt ist einer­
seits Schwarzerde und andererseits Bleichsand mit Ortsteinbildung an­
zutreffen. Doch die schon im vorigen Abschnitt beschriebene Verschieden­
artigkeit des Muttergesteins und der Oberflächengestaltung hat sich bei 
der Bodengestaltung entsprechend ausgewirkt, so daß sich die Böden in 
buntem Wechsel und in allen möglichen Abstufungen vom schweren Ton- 
bis zum fliegenden Sandboden darstellen. Für die Bildung all dieser ver­
schiedenartigen Böden, die durch die Verwitterung von diluvialen Ge­
steinsschichten entstanden sind, kann man drei geologisch bedingte Aus­
gangsgruppen unterscheiden:

Zunächst die erste Gruppe der an Mineralbestandteilen reichen 
Grundmoränen, die gewöhnlich zu guten und mineralreichen Böden ver­
wittert sind.

Die zweite Gruppe umfaßt die Sande und Kiese der Sander, Urstrom­
täler, Dünen usw., die durch Wasser umgelagert und ausgewaschen sind 
aus den in der ersten Gruppe genannten Ausgangsgesteinen. Die hieraus 
entstandenen Böden sind natürlich arm an jeglichen Mineral- sowie Nähr­
stoffbestandteilen und geben die schlechtesten Ackerböden ab.

Zu der dritten Gruppe gehören die Böden der nährstoffreichen Aus­
schlämmprodukte, die sich in den Niederungen absetzten, und auf denen 
dann, soweit es der Grundwasserstand zuließ, fruchtbare Ackerböden 
entstanden.

Der heutige Zustand der Böden beruht nicht allein auf den erwähn­
ten physikalischen Eigenschaften, sondern er wird auch noch weitgehend 
.beeinflußt durch die Beziehungen, die der Mensch zum Boden hat. Die 
von Natur aus gegebenen Eigenschaften des Bodens können durch die 
Bewirtschaftung des Bodens oft entscheidend verbessert werden, wodurch 
ein bestimmter Kulturzustand erreicht wird. Bis zu einer gewissen Grenze 
ist es möglich, einen ursprünglich schlechteren Boden durch entsprechende 
Kulturmaßnahmen zu verbessern, so daß er unter Umständen gleich­
wertig ist einem Boden, dessen bessere Eigenschaften schon von Natur 
aus gegeben waren. Allgemein wird daher bei einer landwirtschaftlichen 
Einteilung der Böden nicht unterschieden nach Bodeneigenschaften, die
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von Natur aus gegeben waren, und nach Bodeneigenschaften, die erst 
durch die Kulturmaßnahmen des Menschen geschaffen wurden, sondern 
es werden Böden mit verschiedenen physikalischen Eigenschaften als 
einheitlich zusammengefaßt und beurteilt, sofern ihnen durch die Art 
der Bewirtschaftung das Gepräge eines einheitlichen Kulturzustandes 
gegeben ist. (4).

Karte 1 bringt eine landwirtschaftliche Einteilung der Böden West­
polens (3) in gute, mittlere und geringe Ackerböden, dargestellt an der 
durchschnittlichen Bodenbeschaffenheit der Kreise. Der bunte Wechsel 
der Böden ist klar ersichtlich. Zu der Feststellung der Bodenverhältnisse 
in den Versuchsringen übergehend ist aus Karte 1 zu ersehen, daß der 
Versuchsring Thorn, der sich auf die Kreise Thorn und Culm *) erstreckt, 
über sehr fruchtbare, vorwiegend aber gute und mittlere Ackerböden ver­
fügt. Abgesehen von einigen Gegenden des Kreises Culm, wo schwarzerde­
ähnliche Bildungen anzutreffen sind, besteht ein großer Teil der Ackerböden 
aus dunkelbraunen Lehmböden, dem Typus nach braune Waldböden.

Der Versuchsring Kujawien erfaßt die Kreise Hohensalza und Strelno. 
Den stärksten Anteil an guten Ackerböden hat der Kreis Hohensalza, der 
vorwiegend aus dem bekannten fruchtbaren Kujawischen Boden besteht. 
Die beiden Ringe Kujawien und Thorn liegen in einem ausgesprochenen 
Gerste- Weizen- Zuckerrübengebiet mit großer Erzeugungskraft.

Als Arbeitsfeld des Versuchsringes Czempin können die Kreise Kosten 
und Schrimm gelten. Im Kreise Kosten sind noch in größerem Umfange 
gute Ackerböden vorzufinden, während im Kreise Schrimm die guten 
Ackerböden seltener werden und die mittleren überwiegen.

Der Versuchsr'mg Pinne übt seine Tätigkeit aus in den Kreisen 
Birnbaum und Samter. Die Bodenverhältnisse sind hier recht verschieden. 
Im Kreise Birnbaum überwiegen leichte Böden — meist sandige Bleich­
erden, — während es im Kreise Samter vorwiegend mittlere Böden gibt, 
hauptsächlich sandige Lehme und Lehmböden, die vom Menschen günstig 
beeinflußte braune Waldböden darsteilen.

Zum Wirkungsbereich des Versuchsringes Gostyn-Kröben gehören 
die Kreise Rawitsch, Gostyn und Lissa. Im Kreise Rawitsch überwiegen 
ausgesprochen gute Ackerböden, die aus milden Lehmböden bestehen. 
Der Kreis Gostyn ist nicht ganz so günstig gestellt, doch weist er noch 
größere Komplexe von guten Ackerböden auf. Im Kreise Lissa wechseln 
gute und mittlere Ackerböden.

K 1 i m a. Das Klima eines verhältnismäßig so kleinen Gebietes, wie 
es Westpolen darstellt, wird allgemein als einheitlich bezeichnet. Doch 
sind für eine landwirtschaftliche Klimabetrachtung oft kleine Unter­
schiede sehr wichtig, so daß es-’notwendig ist, eine genauere Beschreibung 
des Klimas zu geben. Schon aus der Feststellung der Niederschläge (5) 
ist ersichtlich, daß die mittlere Regenmenge für den größten Teil der 
Provinz Posen 500 mm beträgt, während sie im südlichsten Teile der 
Provinz sogar 600 mm übersteigt.

*) D ie poln. B ezeichnungen s. A nhang Ü bersich t 1.
9*
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Karte 1. D u rch sch n ittlich e  B odenbeschaffenheit d er K reise. 
Nach Heuser: Bodenbewirtschaftung Westpolens. (3).
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Bei Betrachtung der Verteilung der Niederschläge in den beiden 
Monaten Mai und Juni, in denen der Feuchtigkeitsbedarf der meisten 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen besonders hoch ist, ist auffallend, 
daß das Gebiet um Gnesen herum eine geringere Regenmenge hat als 
die übrige Provinz. Auch die Zahl von Einzelregentagen, d. h. der Tage 
mit mindestens 0,1 mm Niederschlag, läßt erkennen, daß die Netze­
niederung mit 170 bis 180 Tagen günstiger gestellt ist als der restliche 
Teil des Posener Landes, der nur 160 Tage aufzuweisen hat.

Für die Temperaturverhältnisse ist bezeichnend, daß nur die Jahres­
isotherme von 8 ° Westpolen berührt, was auf eine einheitliche durch­
schnittliche Jahrestemperatur schließen läßt. Die genaueren Unter­
schiede der Monatsmittel der Januar-, April-, Juli- und Oktober-Tem­
peraturen, der Durchschnittsjahrestemperatur, der Jahresschwankung 
der Monatsmittel, der mittleren Jahresextreme der Lufttemperatur, der 
jährlichen Durchschnittszahl der Eis- und Sommertage und des Datums 
des Frühlingseinzuges sind unter Berücksichtigung der mittleren jähr­
lichen Niederschlagshöhe und der Verteilung der Niederschläge von 
Heuser (3) benutzt worden, um in Westpolen Klimaabgrenzungen zu 
schaffen und klimatisch gleichartige Gebiete zu einem Klimabezirk zu­
sammen zu fassen.

Auf Karte 2 ist die Lage der Versuchsringe in Bezug auf die Klima­
bezirke zu ersehen. Es kann festgestellt werden, daß die Ringe Thorn 
und Kujawien im Weichselbezirk liegen und ein gemildertes Kontinental­
klima haben, dessen Gegensätze wesentlich abgeschwächt sind. In einer 
besonders günstigen und geschützten klimatischen Lage befindet sich die 
Weichselniederung, die teilweise noch zum Tätigkeitsbereich des Ver­
suchsringes Thorn gehört, und deren hervorragende Bodengüte mit dazu 
beiträgt, daß dieses Gebiet die besten Voraussetzungen für einen viel­
seitigen Ackerbau besitzt.

Der Versuchsring Czempin gehört dem Posener Klimabezirk an. Es 
herrscht ebenfalls Kontinentalklima, doch ist dieses in seinen Extremen 
noch mehr gemildert als im Weichselbezirk. Der Winter ist kürzer und 
weniger kalt (nur 30 Eistage). Der Frühlingseinzug liegt schon in der 
ersten Maihälfte. Nachtfröste und Temperaturrückschläge kommen ver­
hältnismäßig selten vor. Für den Sommer ist die relativ große Zahl 
von heiteren Tagen charakteristisch, die auf eine Trockenzeit in diesem 
Bezirke hinweist, die gewöhnlich im Monat Juni einzutreten pflegt.

Der Versuchsring Pinne liegt im Westposener Klimabezirk. Im 
wesentlichen gleicht das Klima dem des Westposener Bezirkes, jedoch 
mit der Einschränkung, daß die Niederschläge höher und die Schwan­
kungen in den Monatsmitteln sowie in den täglichen Extremen der 
Temperatur größer sind.

Der Versuchsring Kröben-Gostyn gehört mit den Kreisen Rawitsch 
und Lissa zum Westposener Klimabezirk, während der Kreis Gostyn 
schon zum Posener Klimabezirk zu rechnen ist. Das Klima in diesem 
Versuchsringe zeigt demzufolge Eigenheiten teils des Posener teils des 
Westposener Klimabezirks, die schon vorhin beschrieben worden sind.
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Netze,

1. Baltischer Küm abezirk 
Z hmmerellischer Höhenbezirk 

Östlicher Ulim abezirk 
W ekksetbezirk 
Pesener K tim ahezirk  
Westposener Bezirk 
Sadposener B ezirk

100 k m

Karte 2. Die L age der V ersuchsringe in den  K lim abez irken  W estpo lens. 
Nach H euser: Die Bodenbew 'u /Schaffung Westpolens ( j) .
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B. Die Entwicklung des landwirtschaftlichen 
Versuchswesens in Westpolen.

1. D ie  V e r s u c h s a r b e i t  i n d e r  P r o v i n z  P o s e n
v o r  1 9 1 9  (6).

Als das Gebiet der preußischen Provinz Posen die Aufgabe hatte, 
den stets aufnahmefähigen deutschen Markt mit landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen zu versorgen, war es für die Landwirtschaft gerechtfertigt, 
als alleiniges Ziel eine möglichst hohe Produktion zu erstreben. Durch 
Änderung der deutschen Aussenhandelspolitik und Auftreten einer aus­
ländischen Konkurrenz hatte sich die Posener Landwirtschaft ander­
weitig auszurichten, um ihre Erzeugung auf einer noch wirtschaftlichen 
Basis zu erreichen. Dabei wurde mehr als sonst der Wunsch laut, die 
Frage der Produktion in Versuchen zu überprüfen, da nicht die Pro­
duktionshöhe allein, sondern unzählige andere Faktoren die Wirtschaft­
lichkeit der landwirtschaftlichen Betriebe bestimmte.

Die Initiative zu dieser Versuchsarbeit lag in erster Linie in den 
Händen der landwirtschaftlichen Institute aller Lehr- und Forschungs­
anstalten. In einzelnen Fällen wurde auch auf Großbetrieben von privater 
Seite aus die Versuchsarbeit betrieben.

Eine restlose Durchdringung der gesamten Landwirtschaft bei der 
Durchführung und Auswertung der Versuche war jedoch nicht zu er­
reichen.

2. D a s  p o l n i s c h e  V e r s u c h s w e s e n  i m P o s e n e r
G e b i e t  s e i t  19 19 (7—11).

Als die Provinz Posen vom polnischen Staat übernommen wurde, 
waren die Grundlagen für die landwirtschaftliche Produktion wieder voll­
kommen andere. Die Aufgabe Posens, eine Kornkammer im weiteren 
Sinne zu sein, hörte auf zu bestehen.

Zwar hatte sich diese Wandlung in der ersten Zeit aus mancherlei 
Gründen — Absatz durch Außenhandel, geringe Produktionshöhe der 
übrigen Teilgebiete, erhöhter Bedarf als Rückwirkung auf den Mangel 
der Kriegsjahre — nicht gleich bemerkbar gemacht, und so lag auch zur 
Zeit der absteigenden Konjunkturverhältnisse für die einzelnen Betriebe 
genügend Grund vor, die innegehabte Produktionshöhe nicht zu verlassen, 
die am besten durch die bekannte Tatsache gekennzeichnet wird, daß der 
Flächenertrag in den westpolnischen Gebieten fast das Doppelte von dem 
in den östlichen Gebieten erreicht.

Von staatswegen wurde die Förderungsarbeit auf dem Gebiete des 
Versuchswesens durch Aufrechterhaltung der vorhandenen sowie In­
betriebsetzung von neuen Versuchsanstalten im ganzen Lande fortgeführt. 
Zunächst arbeiteten diese Versuchsanstalten in gewisser Beziehung zu 
ihren örtlichen Erfordernissen, wobei in den meisten Fällen die Initiative 
den Leitern dieser Anstalten überlassen blieb. Sehr bald kam es aber zu 
einer strafferen Zusammenfassung und zentralen Beeinflussung dadurch, 
daß beim Staatlichen Landwirtschaftsinstitut in Pufawy der „Ausschuß
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zur Zusammenarbeit im Versuchswesen“ (komisja Wspölpracy w Do- 
swiadczalnictwie) geschaffen wurde, der heute an das Landwirtschafts­
ministerium angeschlossen ist. Damit wurde vor allen Dingen eine Ver­
einheitlichung der Arbeiten auf dem Gebiete des Sortenversuchswesens 
erreicht. Bestimmte Serien von Sortenversuchen der verschiedenen 
Kulturarten wurden aufgestellt, die über ganz Polen verstreut und unter 
Anwendung einer in allen Versuchen vertretenen Anzahl von Sorten als 
Sammelstandard durchgeführt wurden. Um das Netz möglichst dicht zu 
machen, wurde die Mitarbeit der Landwirtschaftskammern, Versuchs­
institute und landwirtschaftlichen Organisationen in Anspruch genommen. 
Diese Arbeit hat heute schon zu einer Reihe grundlegender Ergebnisse 
geführt. Auf dem Gebiete der Anwendung von künstlichen Düngemitteln 
ging es hauptsächlich darum, die Einführung der Erzeugnisse der in­
ländischen Kunstdüngerindustrie (zum Teil staatlich) zu fördern und 
diese überhaupt im Osten noch wenig angewendeten Produktionsmittel 
bekannt zu machen.

Die starke Zentralisierung war zur Erreichung des beabsichtigten 
Zweckes notwendig, konnte aber die in den entstandenen Verhältnissen 
nötige örtliche Förderung nicht bringen. Abgesehen davon, daß das Netz 
der Versuchsstellen eine ungenügende Dichtigkeit besaß, war die Frage­
stellung der Versuche häufig ungeeignet. Es ist daher verständlich, wenn 
gerade in Westpolen, dessen landwirtschaftliche Produktionshöhe die aller 
übrigen Teilgebiete bei weitem überragt, der Plan einer größeren Speziali­
sierung und Ausrichtung auf örtlich wichtige Fragen entstand, der schon 
in Deutschland im Jahre 1923 durch die Einrichtung der ersten Ver­
suchsringe von Professor Roemer in die Tat umgesetzt war. Diese Er­
wägungen führten im Jahre 1925 zur Gründung von Versuchsringen zu­
nächst in den Kreisen des deutschen aber fast gleichzeitig auch des pol­
nischen Großgrundbesitzes. Trotz dieses gleichen Grundgedankens hat 
sich die Entwicklung, die Arbeitsweise, die äußere Form, die Möglichkeit 
wissenschaftlicher Beeinflussung bei den deutschen und polnischen Ver­
suchsringen verschieden gestaltet. Die zahlenmäßige Entwicklung wird 
später aufgezeigt. Die polnischen Ringe des G r o ß p o l n i s c h e n  
V e r b a n d e s  d e r V e r s u c h s r i n g e ( W i e l k o p o l s k i  Z w i ^ - 
z e k  Ko l  D o s w i a d c z a l n y c h )  hatten von Anfang an in einer 
Zentralstelle ihre Spitze, nämlich im Institut für Pflanzenernährung der 
landwirtschaftlichen Fakultät der Posener Universität, das von Professor 
Dr. Niklewski geleitet wird. Unter Oberleitung des Institutsvorstandes 
wird die zentrale Planung und Verarbeitung der Versuche und deren 
Veröffentlichung besorgt und auch ein guter Teil der Arbeitsinitiative in 
die Ringe hinausgetragen. Die technische Arbeit wurde und wird von 
Studenten und Absolventen der Universität geleistet, die in Spezial­
kursen vorgebildet, saisonweise eingesetzt werden.

Während der Großpolnische Verband der Versuchsringe nur Ver­
suche auf Großbetrieben durchführte, betreute die G r o ß  p o l n i s c h e  
L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  ( W i e l k o p o l s k a  I z b a  Rol -  
n i c z a) in gleichem Maße Kleinbetriebe und Großbetriebe. Das eigene
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Versuchsgut in P^tkowo führte in der Hauptsache exakte Feldversuche 
als Sorten-, Düngungs- und Bearbeitungsversuche durch. Außer den 
vom,.Ausschuß zur Zusammenarbeit im Versuchswesen“ vorgeschriebenen 
Versuchen werden auch noch Versuche angestellt mit neuen Sorten, die 
in westpolnischen Zuchtstätten gezüchtet waren. Die Organisation der 
Versuche liegt bei der Zentrale der Kammer. Die technische Ausführung 
der Versuche wird von den 14 Landwirtschaftsschulen besorgt, die in der 
Wojewodschaft bestehen. Die Zentrale der Landwirtschaftskammer teilt 
den Leitern der Landwirtschaftsschulen die Aufgaben mit, die gelöst 
werden sollen, bestimmt die Versuchsanordnung und schlägt die Versuche 
für den Schulbezirk vor. Von den Landwirtschaftsschulen werden die in 
Frage kommenden Versuchsansteller genannt, die dann von der Zentrale 
der Kammer die Sorten bzw. Düngemittel erhalten. Die Versuche werden 
von Angestellten der Landwirtschaftsschulen angelegt, geerntet, die Er­
gebnisse festgestellt und an die Kammerzentrale weitergeleitet, die die 
Versuche verarbeitet und bekanntgibt.

Zur Klärung von Fragen aus dem Gebiete der Tierzucht bzw. Tier­
ernährung werden Versuche von den I n s t i t u t e n  d e r  P o s e n e r  
U n i v e r s i t ä t  ausgeführt, die in dieser Fachrichtung arbeiten. Auf 
dem Gebiete der Bodenbearbeitungs- und Sortenversuche werden umfang­
reiche Arbeiten von Professor Pietruszczynski, dem Abteilungsleiter für 
Allgemeinen Acker- und Pflanzenbau, auf dem Versuchsgut der Uni­
versität in Sollatsch angestellt.

Erst in letzter Zeit haben die p o l n i s c h e n  L a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  F a c h o r g a n i s a t i o n e n  ( K ö l k a  Ro l n i c z e )  
in Verbindung mit der Landwirtschaftskammer eine Versuchstätigkeit 
aufgenommen, die noch zu kurze Zeit besteht, um über sie berichten 
zu können.

3. D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  d e u t s c h e n  V e r s u c h s ­
r i n g e  s e i t  d e m  J a h r e  1 9 2 5.

Nach Angaben von Ing. agr. Zipser, dem Leiter der Ringarbeit der 
deutschen Landwirte in Posen, hat sich die Entwicklung der deutschen 
Versuchsringe im Posener Gebiet in nachstehend beschriebenen Bahnen 
bewegt:

Die ersten beiden deutschen Versuchsringe wurden 1925 in Kujawien 
gegründet, das bekanntlich das landwirtschaftlich am höchsten entwickelte 
Gebiet der Provinz Posen darstellt. Auch die beiden ersten polnischen 
Ringe wurden 1926 dort ins Leben gerufen. Im Gegensatz zu den pol­
nischen Ringen war die Organisation der deutschen Ringe vollkommen 
an das reichsdeutsche Muster angelehnt. Es erfolgte in jedem Falle die 
Zusammenfassung von mehreren Großbetrieben mit einer Fläche von 
15 bis 20 000 Morgen, die durch eine gleichmäßige Umlage auf die Flächen­
einheit die Mittel aufbrachten, um einer! akademisch geschulten Landwirt, 
der die nötige praktische Vorbildung besitzt, anzustellen, der gemeinsam
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mit den Ringmitgliedern die notwendigen Arbeiten durchführte. Es ergab 
sich aus dieser Organisationsform, daß sich aus den anfänglich rein 
technisch arbeitenden Ringleitern da und dort allmählich brauchbare 
Mitarbeiter und in den günstigsten Fällen Berater für die Ringmitglieder 
entwickelten. Die wachsende Verantwortung und der sich vergrößernde 
Arbeitskreis brachte für die Ringleiter eine fortschreitende Entwicklung, 
die in einigen Ringen zu einer heute bereits über zehnjährigen Tätigkeit 
führen konnte. Wesentlich ist dabei die Feststellung, daß diese wirksame 
Tätigkeit nicht von der Fähigkeit des Ringleiters, für den eine wissen­
schaftliche Beeinflussung übergeordneter Stellen nicht vorhanden ist, 
allein abhängig ist, sondern daß der Mitarbeit der Betriebsleiter eine 
wichtige Rolle zukommt. Diese grundlegende Erkenntnis führte später 
zu einer Umorganisation, bei der die Ringarbeit allmählich durch Ver­
suchsarbeit auf Gebieten der Wirtschaftsförderung und -kontrolle er­
weitert wurde und sich letzten Endes von reiner „ V e r s u c h s r i n g ­
a r b e i t “ zur „ W i r t s c h a f t s r i n g a r b e i t “ entwickelte. Diese 
Wirtschaftsringe sollen ein Instrument der wirtschaftlichen Selbst­
kontrolle und Selbst- bzw. Nachbarberatung in der Hand der mitbeteilig­
ten Praxis sein.

In Pommerellen nahm die Entwicklung der Versuchsringarbeit einen 
anderen Verlauf, auf den hier nicht eingegangen werden kann.

Ein anschauliches Bild der Entwicklung der Versuchsringe im Posener 
Gebiet vermittelt die zahlenmäßige Aufstellung der Übersichten 1  und 2.

Übersicht 1.

Deutsche Versuchsringe.
J a h r  ..............  1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934
Zahl der R inge 1 
Z ahl der Be-

4 5 6 6 4 3 3 3 4

t r ie b e ............ 10 29 35 42 69 52 31 33 33 52
angeschl. F läche 
in  1000 M. . 13,5 73 86 100 109 86 60 65 65 100

Übersicht 2.

Polnische Versuchsringe.

Ja h r ..............  1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934
Zahl der R inge 
Z ahl der Be-

2 4 10 12 12 12 9 10 —

tr ie b e ............ — 28 79 130 147 147 147 60 55 —
angeschl. F läche 
in  1000 Mg. . ___ » __ __ __ __ __ __ __ - * )

Maßgebend für die Entwicklung der deutschen Versuchsringe waren 
neben der Lage passender Besitzgrößen zueinander auch die Wirtschafts­

*) Die genaue Z ahlen  k o n n te n  n ic h t e rm itte l t  w erden.
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und Bodenverhältnisse. Der ,,Versuchsring“ als Mittel zur reinen Pro­
duktionsförderung faßte am besten Fuß in den Gegenden und Wirt­
schaften mit guten, ertragreichen Böden, wo ein Mehraufwand lohnend 
anzubringen war. Mit dem Konjunkturabfall wurde diese Möglichkeit 
immer mehr beschränkt, und damit verlor der reine Versuchsring an 
Bedeutung. Aus diesem Grunde gingen mehrere Ringe ein. In den ver­
bleibenden Ringen vollzog sich eine das Arbeitsgebiet und die Arbeits­
weise betreffende Wandlung zum ,,Wirtschaftsring“ .

Wie vorher erwähnt, entwickelten sich die deutschen Ringe in Posen 
gemäß dem reichsdeutschen Vorbild. Es bestanden jedoch keine direkten 
Beziehungen, sondern es wurde nur aus der Literatur Passendes für die 
hiesigen Verhältnisse übernommen. Da aber jeder Ring selbständig 
arbeitete, konnte dieser Einfluß nicht einmal einheitlich zur Auswirkung 
kommen. Ebenso ging die Erweiterung der Arbeitsgebiete nicht einheit­
lich vor sich. Besonders nachteilig war der Mangel einer zentralen Führung 
auf dem Gebiete der Versuchsanstellung selbst. Da in jedem Ringe den 
Wünschen der Ringmitglieder weitestgehend Rechnung getragen werden 
mußte, ergab sich eine Vielgestaltigkeit der Versuchsergebnisse, die eine 
einheitliche Auswertung für die Allgemeinheit besonders für kürzere Zeit­
räume sehr erschwerten. Es wurde zwar schon in den Anfängen der 
Ringarbeit versucht, durch öfteres Zusammenkommen der Ringleiter 
wenigstens eine gegenseitige Förderung in Bezug auf Arbeitsmethode und 
Art der Versuche zu erreichen, doch ist diese Zusammenarbeit nie über 
den Zustand gegenseitiger Mitteilungen, Erfahrungsaustausch der Ver­
suchsergebnisse und Arbeitsberichte hinausgekommen. Für die Posener 
Ringleiter wurden diese Zusammenkünfte im Rahmen des Ackerbau- 
Ausschusses der Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 
(Welage) gefördert. Die Ringleiter von Pommerellen kamen mit denen 
der Kujawischen Ringe nach freier Vereinbarung in Bromberg zusammen. 
Einen gewissen Einfluß übte auch das Landwirtschaftliche Institut der 
Technischen Hochschule in Danzig aus. Die Förderung geschah aber 
lediglich dadurch, daß den Ringleitern Gelegenheit gegeben wurde, an 
den fachlichen und wissenschaftlichen Tagungen der Danziger Ringleiter 
teilzunehmen.

Erst mit der Zusammenfassung der Ringarbeit in Posen im Rahmen 
der Welage, die mit der Schaffung einer Zentrale für Versuchswesen bei 
der Hauptgeschäftsstelle einherging, war die Grundlage für eine syste­
matische, gleichartige Arbeit mit besseren Auswertungsmöglichkeiten 
gegeben. Die reine Versuchsarbeit wurde ergänzt durch Einführung von 
Bodenuntersuchungen, hauptsächlich mit Schnellmethoden, und durch 
Auswertung von Buchführungsergebnissen in Form von Wirtschafts­
statistiken. Da der Kleinbesitz ebenfalls an den gefundenen Ergebnissen 
Anteil haben sollte, wurden neue Wege und Möglichkeiten gesucht, um 
die nutzbringende Arbeit auf möglichst breiter Basis zu verwerten.
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€. Die vergleichenden Sortenanbauversuche 
der deutschen Versuchsringe in Posen 

in den Jahren 1926 — 1934.

I. Gesamtübersicht
über die ausgewerteten Sortenversuche.

Aus der Versuchsarbeit der fünf Posener Versuchsringe: Thorn*), 
Kujawien, Czempin, Pinne und Kröben-Gostyn konnten die in Über­
sicht 3 angegebenen vergleichenden Sortenanbauversuche in einer zu­
sammenfassenden Bearbeitung ausgewertet werden.

Übersicht 3.
Sortenversuche von 1925—1934.

1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 ins--
g e sa m t

1 . W. W eizen 1 11 14 20 35 29 13 16 18 157
2. S. W eizen — 3 3 6 18 8 2 — — 42
3. W. R oggen — 1 2 3 5 3 2 •— — 16
4. S. G e rs te . . 1 8 19 16 16 15 6 3 3 87
5. H a fe r  . . . . — — 2 6 6 2 4 — — 20
6. E rb sen  . . . — 3 __ 1 1 2 2 1 — 10
7. K arto ffe ln — 2 2 8 11 11 7 4 1 46
8. Z uckerrüben — — 8 2 4 5 2 3 2 46

2 28 50 72 106 75 38 27 26 424

In der zehnjährigen Versuchsarbeit der deutschen Ringe**) wurden 
insgesamt 424 vergleichende Sortenanbauversuche durchgeführt, die aus­
gewertet werden konnten. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Ver­
suchen mußte von der Bewertung ausgeschlossen werden, da zu große 
Mängel bzw. Ungenauigkeiten Vorlagen. So wurde auf die Ergebnisse 
aller Zuckerrübensortenversuche verzichtet, die im Versuchsring Thorn 
durchgeführt worden waren, da Angabe des mittleren Fehlers fehlte.

Die Zahl der Sortenversuche hatte im Jahre 1930 ihren Höhepunkt 
erreicht und fiel in den nächsten Jahren ziemlich stark, was hauptsäch­
lich auf den landwirtschaftlichen Konjunkturabfall zurückzuführen war. 
Den Hauptanteil nahmen die Getreidesortenversuche für sich in Anspruch, 
von denen wieder die Weizen- und Gerstensorten an erster Stelle standen. 
Die Hafer-, Roggen- und Erbsenversuche waren verhältnismäßig schwach 
vertreten. Bei den Versuchen mit Erbsen lag die Hauptschwierigkeit 
darin, daß sie im Ertrage sehr schwankend waren und die Versuchsarbeit 
dadurch sehr erschwerten. Beim Roggen war die Sortenfrage mit dem 
Vorhandensein der Universalsorte des Lochowschen Petkuser Roggens 
ziemlich gelöst und es bestand infolgedessen wenig Interesse für diese 
Versuche.-

*) D er V ersuchsring T horn  lieg t au f dem  Gebiete P om m erellens, 
w urde ab e r m itb ea rb e ite t, d a  sich die V ersuchsberich te im  B esitze der 
Posener Z en tra le  befanden.

**) D a die V ersu ch s tä tig k e it schon im  Jah re  1925 b eg an n , w orauf 
der im  Ja h re  1926 geern te te  W in ter w eizen-Sortenversuch h in d e u te t.
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In allen Versuchen wurde eine beträchtliche Anzahl von Sorten ge­
prüft, doch ist der zahlenmäßige Anteil derjenigen Sorten sehr gering, 
die in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft worden sind, wie die 
Übersicht 4 zeigt.

Übersicht 4.

Z ahl der 
g ep rü ften  

S o rte n :
W. W eizen .....................  68
S. W eizen .....................  17
W. R oggen ................... 19
S. G e r s te ..........................  36
H a fe r ...................................  24
E rbsen  ............................  17
K arto ffe ln  ...................... 53
Z u ck e rrü b en ...................... 30

264
100%

Z ahl der S orten , die in  drei- und 
m ehrjäh rigen  V ersuchen g ep rü ft 

w orden sind:
38

9
7

16
7
6

16
___________ 12__

111
42%

Von den 264 Sorten, die zur Bewertung herangezogen wurden, sind 
nur 42 v: H. also 111 Sorten in den Versuchen so geprüft worden, daß 
ein brauchbares Ergebnis erreicht wurde. Die Ursache dieses Mißverhält­
nisses ist wohl hauptsächlich auf dem Gebiete der Versuchsringorgani­
sation zu suchen. Es fehlte die zentrale Stelle, die unter Berücksichtigung 
der berechtigten Wünsche der Ringmitglieder die Sortenwahl für die 
vergleichenden Sortenanbauversuche in allen Ringen nach Möglichkeit 
einheitlich ausrichten konnte.

II. M ethodik und Technik der vergleichenden 
Sortenanbauversuche.

Die in dieser Arbeit verwerteten Ergebnisse stammen von Versuchen 
mit 4—6 Vergleichsteilstücken je Sorte. Jedes Teilstück war 25—50 m2  
groß. Die Breite war nach Möglichkeit so gewählt, daß weder Rand­
wirkungen noch Größe der verschiedenen Sorten — z. B. langstrohige 
Getreidearten, die leicht lagern, oder Kartoffelsorten mit verschiedener 
Krauthöhe und Entwicklung, die sich gegenseitig verschieden beschatten 
können — Einfluß haben konnten auf die Ertragshöhe und betrug 2—3 m. 
Die Teilstücke waren bei den meisten Versuchen in Längsreihen an­
geordnet. Eine schachbrettartige Anordnung wurde nur in seltenen 
Fällen, höchstens bei Hackfrüchten angewandt.

Die Aussaat der Versuche erfolgte mit besonderen Parzellendrill­
maschinen. Die Aussaatmenge wurde nach der Korngröße festgesetzt 
und lag für kleinkörnige Sorten etwa 0,10—0,20 dz je ha unter und für 
großkörnige Sorten etwa 0,10—0,20 dz je ha über der mittleren Aus­
saatstärke.
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Bei den einzelnen Kulturarten betrug die mittlere Aussaatmenge:
W inter weizen .......................... 1.60 d z /ha
S om m erw eizen .......................... 1.80 ,,
Roggen .....................................  0.90 ,,
S o m m e rg e rs te .......................... 1.20 ,,
H a fe r ............................................  1.10 ,, ,,
E rb sen  .....................................  2.40 ,,

Erbsen wurden zum Teil mit der Hand gelegt. Zuckerrübensorten­
versuche wurden meist in Handdibbelsaat ausgeführt. Kartoffeln wurden 
auf 60x30 cm gelegt.

Die Ernte der Getreideversuche wurde zumeist so ausgeführt, daß 
nach genügendem Abtrocknen auf dem Felde zunächst das Gesamt­
gewicht der Garben von jedem Teilstück festgestellt wurde. Nach er­
folgtem Drusch ergab sich der Kornertrag, der vom Gesamtgewicht 
abgezogen wurde. Die Ernte der Hackfrüchte sah nur eine mechanische 
Reinigung vor, ohne besondere Bestimmung der Schmutzprozente. 
Stärkegehalt der Kartoffeln wurde nach der Methode Reimann fest­
gestellt. Die Feststellungen des Zuckergehaltes der Zuckerrüben wurden 
nach den üblichen Polarisationsverfahren von den Zuckerfabriken aus­
geführt.

III. Auswertung der Sortenversuchsergebnisse.
(12—14)

Um die Ergebnisse aller Sortenversuche allgemein zugänglich zu 
machen, mußte ihre Auswertung möglichst übersichtlich gestaltet werden. 
Dieses Ziel wurde dadurch erreicht, daß ein Relativertrag der einzelnen 
Sorte am Orte der Versuchsanstellung festgestellt wurde, der dann ohne 
weiteres mit Ergebnissen andererVersuchsreihen verglichen werden konnte.

Das Vergleichen und Bewerten der absoluten Erträge war unmöglich, 
sofern die Zahlen aus Versuchen stammten, die an verschiedenen Orten 
oder in verschiedenen Jahren ausgeführt wurden. Ein Vergleichsmaßstab 
war in einer von Roemer geforderten Standardsorte gegeben. Diese 
Standardsorte hätte in allen Versuchen angebaut werden müssen. Eine 
andere Vergleichsmöglichkeit war in der von Mitscherlich vorgeschlagenen 
Relativzahl gegeben, bei der die Einzelsorte auf das Sortenmittel aller 
Sorten bezogen wurde, das =  100 gesetzt war. Die Benutzung einer 
Standardsorte als Vergleichsmaßstab schied aus, da bei den durchgeführ­
ten Sortenanbauversuchen, die sich auf einen Zeitraum von fast 10 Jahren 
verteilten, nicht nach der Standardmethode gearbeitet wurde. Es soll 
auf die Erörterung der Vor- und Nachteile dieser Methode verzichtet 
und nur ausführlich auf die Mittelertragsmethode eingegangen werden. 
Rein mathematisch könnte verlangt werden, daß das Sortenmittel in 
jedem Versuche aus der gleichen Anzahl und gleichen Art der angebauten 
Sorten entstehen mußte. Diese Forderungen konnten bei der Auswertung 
der Ergebnisse der vorhandenen Feldversuche nicht erfüllt werden. Nach 
der angegebenen Methode mußte jedoch die Auswertung geschehen, da 
eine andere Möglichkeit zur Verwertung der Zahlen nicht bestand.
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Die Sorten wurden nach den so gewonnenen Ertragsergebnissen am 
zweckmäßigsten in drei Gruppen eingeteilt:

G r u p p e I:
Alle Sorten, deren Erträge sicher über dem Sortenmittel standen. 

G r u p p e  I I :
Die Sorten, deren Erträge innerhalb der durch die Größe des Ver­
suchsfehlers bedingten Sicherheitsgrenze um das Sortenmittel herum
lagen.

G r u p p e  I I I :
Die Sorten, deren Erträge sicher unter dem Sortenmittel lagen.
Die Erträge der Giuppe I mußten außerhalb der Fehlergrenzen dem 

Mittelwert aller Sorten einwandfrei ü b e r  legen sein, die Erträge der 
Gruppe III außerhalb der Fehlergrenzen dem Sortenmittel einwandfrei, 
un t e r l ege n  sein, und die Erträge der Gruppe II um den Mittelwert 
aller Sorten innerhalb der Fehlergrenzen liegen.

Durch Festlegung der Fehlergrenze wurde eine versuchsmäßige 
Sicherheit der Ertragsunterschiede festgesetzt. Bei Bewertung der Sorten 
nach dem Gruppensystem wurde damit nicht die absolute Ertragshöhe 
sondern der Ertragsunterschied — also eine Differenz — gewertet. In 
der Mathematik und in der Variationsstatistik gilt eine Differenz zweier 
Größen nur dann für gesichert, wenn sie dreimal größer ist als der zu­
gehörige mittlere Fehler. Die Fehlergrenze liegt demnach bei 3 m. Bei 
Feldversuchen hat Roemer die Ertragsunterschiede schon bei 2 m als 
genügend gesichert angegeben.

Die Bewertung verschiedener Sorten einer Kulturart nach dem 
Gruppensystem eignete sich für Ergebnisse, die aus verschiedenen Gegen­
den und obendrein von einer großen Anzahl und auf mehrere Jahre ver­
teilten Versuche stammten. Sie gab die Gewähr für eine übersichtliche 
Zusammenfassung und Bewertung bei einer so großen Anhäufung von 
Versuchsergebnissen wie sie nach zehnjähriger Versuchsringarbeit Vor­
lagen. Das Endergebnis der Sortenbewertungsarbeit war die Feststellung 
der Sorten, die mit ihren Erträgen unter verschiedensten Verhältnissen 
am häufigsten in der Gruppe I vorkamen und damit nicht nur ihre 
Ertragsfähigkeit, sondern vor allen Dingen ihre Ertragssicherheit unter 
Beweis stellten.

Es kam vor, daß Sorten, die bei den meisten Versuchen in der Spitzen­
gruppe standen, in einigen anderen Versuchen auch in Gruppe II oder 
gar in Gruppe III auftraten. Andererseits war es möglich, daß auch eine 
wenig ertragsfähige Sorte in Gruppe I vorkam, sofern diese in einem 
Versuche mit wenigen und noch dazu ebenfalls gering ertragsfähigen 
Sorten geprüft wurde. Da aber jede Sorte in mehrjährigen Versuchen, 
die sich bei einigen Sorten sogar auf 9Jahre erstreckten, geprüft wurde, 
konnte im Laufe der Jahre ein klares Bild ihrer Leistungsfähigkeit 
entstehen.
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Bei der Berechnung sind Ergebnisse von der Verarbeitung aus­
geschlossen worden, deren mittlerer Fehler in Prozent vom Mittelwert 
größer war als 5 (m% =  J>5).

Bei der Zusammenstellung ist das Korn-Strohverhältnis für jede 
einzelne Sorte berechnet und ein Mittelwert gesucht worden. Da in den 
Versuchsringen in den meisten Fällen zur Ertragsfeststellung keine 
Trockenschränke zur Verfügung standen, konnte der verschiedene Wasser­
gehalt des Strohes nicht bestimmt und bei Berechnung des Korn-Stroh­
verhältnisses auch nicht berücksichtigt werden.

Schließlich wurden in einer zusammenfassenden Übersicht der Sorten 
neben Angaben der Abstammung noch die allgemeinen Beobachtungen 
mitgeteilt über Bodenansprüche, Reifezeit, Lagerfestigkeit, Winterfestig­
keit und Krankheitsbefall der verschiedenen Sorten.

IY. Ergebnisse der Sortenversuche.
a) Winterweizen- Sortenversuche.

In einem Zeitraum von 9 Jahren sind eine große Anzahl von Winter­
weizen-Sortenversuchen durchgeführt worden, von denen 157 Versuche 
ausgewertet werden konnten. Der Rest der Versuche mußte wegen ver­
schiedener Mängel und Unregelmäßigkeiten ausgeschieden werden. Ins­
gesamt wurden 6 8  verschiedene Winter-Weizensorten geprüft, von denen 
38 in mehr als dreijährigen Versuchen angebaut waren und damit zur 
Endbewertung kamen. Aus der Übersicht 5 ist die Zahl der in der 
Berichtszeit durchgeführten Versuche zu ersehen.

Übersicht 5.
Anzahl der ausgewerteten Versuche.

R ing  1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 in s­
gesam t

I*) ................  —  1 — 4 8 — 4 — —  17
I I    1 3 3 4 4 6 4 5 5 35

I I I  ................... —  7 7 8 13 10 — —  —  45
IV  ................... —  — — — 5 8 5 5 —  23
V   — — 4 4 5 5 — 6 13 37

1 11 14 20 35 29 13 16 18 157

V o r f r ü c h t e  zu  W i n t e r w e i z e n .
Die Sortenanbauversuche wurden inmitten größerer Schläge an­

gelegt. Es ließ sich daher aus der Angabe der Vorfrüchte die in einem 
Betriebe gebräuchliche Fruchtfolge entnehmen. Die Übersicht 6  gibt die 
Häufigkeit der Vorfrüchte an, nach denen der Weizen in den einzelnen 
Versuchsringen angebaut wurde. Es geht daraus hervor, daß Winter­
weizen fast zu 75% Stickstoffsammler als Vorfrucht hatte, nämlich in

*) R ing I  =  V ersuchsring  T horn
,, I I  =  V ersuchsring  K ujaw ien
,, I I I  =  V ersuchsring  Czem pin
,, IV  =  V ersuchsring  P inne
,, V =  V ersuchsring K röben-G ostyn .
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etwa 25% der Fälle Klee, in 34% Erbsen und in 15% Gemenge, das stets 
Leguminosen enthielt. Zu je 8,5% folgte der Weizen nach Kartoffeln 
und Gerste, während er in den übrigen Versuchen fast zu gleichen Teilen 
nach Hafer, Zuckerrüben, Rübensamen und Raps stand, wie Über­
sicht 6  zeigt:

Übersicht 6.

Die Vorfrüchte zu Winterweizen in den Sortenversuchen:
Im

R ing K lee E rb ­
sen

Ge­
menge

Ger­
ste

H a ­
fer

K ar­
to ffe ln

Z ucker­
rüben

S a­
men R ap s ins-

ges.
I 5 8 1 ____ _____. 2 ____ -- - 1 17

II 4 15 3 11 1 — — 1 — 35
I I I 12 12 10 — — 7 2 2 — 45
IV 3 7 6 1 2 1 — 2 1 23
IV 15 11 4 1 1 3 1 — 1 37

39 53 24 13 4 13 3 5 3 157
in% : 24,8 33,8 15,3 8,3 2,5 8,4 1,9 3,1 1,9 100%

1. Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten 
nach dem Gruppensystem.

Im Anhang sind in den Übersichten 2—6 alle in den 5 Versuchs­
ringen geprüften Weizensorten auf Grund ihrer Ertragsergebnisse und der 
Häufigkeit der Untersuchungen zusammengestellt worden. Zur Gesamt­
bewertung wurden aber nur diejenigen Sorten herangezogen, die in drei- 
und mehrjährigen Versuchen geprüft wurden. Unter Berücksichtigung 
der Häufigkeit ergab sich folgende Übersicht:

Übersicht 7.

1. S alzm ünder S ta n d a rd ............in 7 j.
G ruppe 

Vers. 107X gepr.
I
49

I I
50

I I I
8

2. C ars tens D ickkopf V ............„ 7 „ 89 „ „ 63 48 9
3. H ild e b ra n d s  W eißw eizen B „ 8 „ „ 107 „ „ 27 69 11
4. M arkow itzer E delepp  ........... 9 „ „ 112 „ „ 21 71 20
5. Svalöfs Sonnenw eizen ■■■■,, 5 „ 48 „ „ 19 26 3
6. Criew ener 1 0 4 ..........................„ 7 „ 72 „ „ 11 45 16
7. S tieglers 2 2 .................................. 9 „ 96 „ „ 9 61 26
8. S trubes N euzuch t 3186 3 „ 13 „ „ 7 4 2
9. H ild eb ran d s F ü rs t H a tz fe ld  ,, 5 „ 21 „ „ 6 9 6

10. Svalöfs K ro n e n w e iz e n ......... „ 6 „ 36 „ „ 6 21 9
11. S tieglers S ie g e sw e iz e n ......... 8 „ 75 „ „ 6 48 21
12. S trubes G eneral v. S tocken  „ 7 „ 27 „ „ 5 17 5
13. Svalöfs S ta h lw e iz e n ..............„ 4 „ 14 „ „ 4 6 4
14. S alzm ünder E l l a ..................... . 4 „ 14 „ „ 3 10 1
15. W eibulls S ta n d a rd  ................ ,, 4 „ 6 „ „ 3 3 —
16. Pflugs B a l t i k u m ..................... „ o „ 23 „ „ 3 17 3
17. D obrochna W loszanow ska 3 „ 4 „ „ 2 2 3
18. R im paus fr. B a s t a r d ............,, 4 „ 7 „ „ 2 2 3
19. PSG . S a n d w e iz e n ...................,, 5 „ 16 „ „ 2 10 4

Deutsche W issenseh. Zeitschr. f. Polen. Heft 32. 1937.



146 W alter Reschke

20. G ra n ia tk a  (D ank. Z ach .?)* )in 3i.
G ruppe I 

Vers. 12 X gepr. 2
1
2

I I I
8

21. R a c in ie w s k a .............................. „ 3 ,., „ 5 „ „ 1 4 —

22. D ankow ska Selekc...................„ 3 ,„ „ 5 „ 1 4 —
23. P SG . P om m erscher D ick­

kopf ...............................................„ 3 ,„ „ 24 „ „ 1 20 3
24. A n to n in sk a  K o n stan c ja  . . . „ 3 „ „ 5 „ 1 3 1
25. Z ad o rk a  ..................................... „ 3 „ „ 18 „ „ 1 11 6
26. C im bals Ghg. v. Sachsen 4 .„ „ 18 „ „ 1 11 6
27. A nton inska W ysokolitew ka ,, 4 ,„ „ 18 „ „ 1 12 5
28. S tieglers P ro to s  .....................„ 3 ,„ „ 15 „ „ 1 7 7
29. H ild eb ran d s V ik to r ia ............ „ 4 ,„ „ 25 „ „ 1 18 6
30. S tieglers Sobötka ...................„ 8 ,„ „ 23 „ „ 1 16 6
31. Svalöfs P anzer ........................„ 4 ,„ „ 5 „ 1 2 2
32. B erkners C o n t in e n ta l ............ „ 5 ,., „ 7 „ 1 4 2
33. PSG . P o m m e r a n ia ................ „ 3 ,, „ 5 „ „ — 5 —

34. D ankow ska G ran ia tk a  ■■■■,, 5 ,., „ 11 „ „ — 9 2
35. PSG . H e r t h a ............................„ 4 ,, „ 14 „ „ — 10 4
36. A ntoninska W czesna ......... „ 6 ,„ „ 11 „ „ — 8 3
37. H ild eb ran d s I .  R ..................... ,, 6 ,„ „ 11 „ „ — 7 4

1 129 231 672 226

Von den 37 Winterweizensorten, die insgesamt in 1129 Versuchen 
geprüft wurden, hat sich der Salzmünder Standard-Weizen als die er­
tragsreichste Sorte erwiesen. Innerhalb von 7 Jahren in 107 Versuchen 
geprüft, waren seine Erträge in 49 Versuchen dem jeweiligen Sorten­
mitte einwandfrei überlegen, in 50 Versuchen lagen seine Erträge um 
das Sortenmittel herum und nur in 8 Versuchen erreichten sie nicht das 
Sortenmittel. Salzmünder-Standard hat nicht nur auf guten und besten 
Böden sondern auch auf mittleren Böden höchste Erträge zu liefern 
vermocht und seine Ertragstreue unter Beweis gestellt. An zweiter Stelle 
steht Carstens Dickkopf V, der in demselben Zeitraum in 89 Versuchen 
geprüft mit seinen Erträgen 32 mal einwandfrei über dem Sortenmittel, 
48 mal um das Sortenmittel herum und 9 mal unter dem Sorten­
mittel lag. Er stellte an die Bodenbeschaffenheit und Feuchtigkeit hohe 
Anforderungen und brachte höchste Erträge auf besten Böden.

An dritter Stelle kommt eine Posener Züchtung: Hildebrands Weiß­
weizen B, der in 8jährigen Versuchen 107 mal geprüft wurde und gegen­
über den vielen heimischen und ausländischen Hochzuchtsorten sehr gut 
abschnitt. Er stellte nicht so hohe Ansprüche an Boden und Klima und 
hat sich auf guten bis mittleren Böden bewährt.

Weiter folgen Markowitzer Edelepp, der an Bodenqualität und 
klimatische Lage geringere Ansprüche stellt und trotzdem gute und 
sichere Erträge liefert, Svalöfs Sonnenweizen, eine schwedische Züchtung, 
die sich gerade in den letzten Versuchsjahren durch hohe und sichere

*) In  den  V ersuchsberich ten  w ar nur d ie B ezeichnung , ,G ra n ia tk a “ 
angegeben, ohne irgendw elche H inw eise, ob es sich jew eils u m  ,,D a n -  
kow ska G ra n ia tk a “ oder um  ,,D ankow ska  G ra n ia tk a  Z ac h o d n ia“ h a n ­
delte.
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Erträge ausgezeichnet hat, Criewener 104, der sich noch für mittlere 
Böden eignet, so wie all die übrigen Sorten, deren Ertragsfähigkeit aus 
der aufgestellten Gesamtbewertung zu ersehen ist.

Da in dieser wie auch in allen noch folgenden Übersichten die Er­
tragsergebnisse aus den erwähnten Versuchsringen, in denen mitunter 
recht beachtliche Unterschiede hinsichtlich der Boden- und Klimaverhält­
nisse festzustellen waren, zusammengefaßt wurden, konnte das Verhalten 
der einzelnen Sorte bei wechselnden Boden- bzw. Klimaverhältnissen 
nicht zum Ausdruck gebracht werden. Das diesbezügliche Verhalten der 
Sorten ist stets aus den im Anhang dargestellten Ergebnissen innerhalb 
der Versuchsringe zu ersehen, wenn dabei die zuvor ausführlich geschil­
derten Boden- und Klimaverhältnisse in Betracht gezogen werden, die 
im betreffenden Versuchsringe herrschen.

2. Bewertung- und Einteilung der Winterweizensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Die relativen Kornerträge der Winterweizensorten wurden auf das 
Ertragsmittel aller in einem Versuche angebauten Sorten bezogen, und 
es ergab sich dann eine prozentische Abstufung der Sortenerträge. Die 
relativen Kornerträge aller geprüften Winterweizensorten, geordnet nach 
den Versuchsringen, sind im Anhang aus den Übersichten 7—11 zu ent­
nehmen. Die prozentische Abstufung der in drei- und mehrjährigen 
Versuchen geprüften Sortenerträge ist aus der Übersicht 8 ersichtlich:

■Übersicht 8.
R el. K o rn ­

e r tra g
1. S tru b es N eu zu ch t ........................ .V e rs . 1 3 x g ep r. 108,07
2. Svalöfs S onnenw eizen .............. . . .„ 5 ,„ „ 48 ., „ 107,61
3. S alzm ünder S ta n d a r d ................... 7 ,, „ 107 „ „ 106,65
4. S alzm ünder E l l a .............................. . .  4 ,, „ 14„  „ 105,13
5. H ild e b ra n d s  W eißw eizen B ......... . .„ 8 „, „ 107 „ „ 103,87
6. D obrochna W loszanow ska ......... . .„ 3 „ 4 „ „ 103,87
7. C ars tens D ickkopf V ..................... . 7 „ 89„ „ 102,60
8. H ild eb ran d s F ü rs t  H a tz fe ld  . . . . 5 „ 21 „ „ 102,36
9. R a c in ie w s k a ....................................... . . . „ 3 „, „ 5 „ „ 102,80

10. R im paus frü h e r B a s ta rd  ........... , . 4 „, ,, 7 „ „ 100,88
11. W eibulls S ta n d a rd  ......................... . . 4 ,, „ 6 „ „ 100,63
12. Svalöfs S ta h lw e iz e n ....................... . . 4 „, „ 14 „ „ 100,27
13. P flugs B a l t i k u m .............................. . 5 „ 23 „ „ 99,95
14. P. S. G. P o m m e r a n ia ................... . .„ 3 „ 5 „ „ 99,58
15. D ankow ska S elekcy jna  .............. . 3 „ 5 „ „ 98,60
16. M arkow itzer E delepp  ................... . .„ 9 „ „ 112 „ „ 98,59
17. Svalöfs K ro n e n w e iz e n ................... . . „ 6 „ 36 „ „ 98,58
18. C riew ener 104 ................................ . . .„ 7 „, „ 72 „ „ 98,07
19. D ankow ska G ra n ia tk a  ................ . . .„ 5 „, „ 11 „ „ 97,80
20. S tru b e s  G eneral v. S tocken . . .. . 7 „, „ 27 „ „ 97,74
21. P SG , P om m erscher D ic k k o p f . .. . .„ 3 „, „ 24 „ „ 97,68
22. A n ton inska K o n sta n c ja  .............. . .„ 3 „ 5 „ „ 96,99
23. Z adorka................................................... . . „ 3 „ 18 „ „ 96,90

10*
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R e l. K o rn ­
e r tr a g

24. S tieg lers  2 2 ....................................... 96 x gepr. 96,82
25. C im bals Ghg. v. S a c h s e n ......... . . . »  4 „ „ 18 „ „ 96,62
26. P S G . H e r t h a ................................... . . . »  4 „ „ 14 „ „ 96,62
27. S tieg lers Siegesweizen .............. . . . »  8 „ „ 75 „ „ 96,59
28. A n to n in sk a  W yso litew ka ......... . . . »  4 „ „ 18 „ „ 96,23
29. P SG . S andw eizen  ..................... . . . »  5 „ „ 16 „ „ 95,92
30. G ra n ia tk a  (D ank. Zach. ?) *) . . . . . »  3 „ „ 12 „ „ 95,26
31. S tieg lers P ro to s  ............................ . . . »  3 „ „ 15 „ „ 95,15
32. A n to n in sk a  W czesna ................ . . . »  6 „ „ 11» » 94,63
33. H ild e b ra n d s  V ik to r ia ................... . . . »  4 „ „ 25 „ „ 94,24
34. H ild e b ra n d s  I. R ............................ . . . »  6 „ „ 11» » 93,21
35. S tieg lers S o b o tk a ......................... • . .» 8 „ „ 23 „ „ 92,98
36. Svalöfs P anzer .............................. • • •» 4 „ „ 5 » » 92,42
37. B erkners C o n t in e n ta l ................... • ••» 5 „ „ 7 » » 84,22

1129 X gep r.

Bei Berechnung der relativen Kornerträge wurde weder die versuchs­
mäßige Sicherheit der Erträge noch die Häufigkeit der Versuche berück­
sichtigt, deshalb weicht die Reihenfolge der Sorten etwas ab von der 
Gesamtbewertung der Weizensorten nach dem Gruppensystem. Der 
Salzmünder-Standard-Weizen steht daher erst an dritter Stelle mit einem 
relativen Kornertrage von 106,65, während die ersten Stellen von Strubes 
Neuzucht mit 108,07 und Svalöfs Sonnenweizen mit 107,61 bei dreizehn 
Versuchen in drei Jahren bzw. 48 Versuchen in 5 Jahren eingenommen 
werden.

Salzmünder Ella steht an vierter Stelle, es lagen jedoch nur vier­
jährige Versuche vor. An fünfter Stelle kommt Hildebrands Weißweizen B. 
Die polnischen Züchtungen, die in den meisten Fällen in nur wenig mehr 
als 3 Jahren geprüft wurden, stehen bei dieser Bewertung ebenfalls 
günstiger als in der strengen Bewertung nach dem Gruppensystem.

3. Das Korn-Strohverliältnis der Winterweizensorten.
Bei der Berechnung des Korn-Strohverhältnisses der Winterweizen­

sorten ergab sich im Durchschnitt von 801 Feststellungen ein Mittelwert 
von 1 : 1,91. Dieses Korn-Strohverhältnis stimmt mit anderen Ergeb­
nissen überein. Die Schwankungen bewegten sich innerhalb der Grenzen 
von 1,72 bis 2,24. Aus der Übersicht 9 läßt sich das Korn-Strohverhältnis 
der in mindestens dreijährigen Versuchen geprüften Sorten erkennen.

Das Korn-Strohverhältnis aller Winterweizensorten, die in den 
einzelnen Versuchsringen geprüft wurden, ist im Anhang in den Über­
sichten 12—15 zusammengestellt worden. Aus dem Versuchsring Thorn 
fehlen die Ergebnisse, da die Strohernte der Sorten nur vereinzelt an­
gegeben war.

*) Siehe A nm erkung  bei G esam tbew ertung  der W in terw eizenso rten  
?nach dem  G ruppensystem .
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Übersicht 9.
Das Verhältnis von Korn zu Stroh.

K o rn e rtra g
1. bei A n ton inska  K o n sta n c ja  ......... .in  5 Vers. 1 : 2,24 96,99
2. „ G ra n ia tk a  *) ................................ 2 „ 1 : 2, 11 95,26
3. „ C im bals Ghg. v. Sachsen  . . . . 3 „ 1 : 2,04 96,62
4. „ W eibu lls S ta n d a rd  ..................... 4 „ 1 : 2,02 100,63
5. „ S tieg lers  22 .................................. . „ 74 „ 1 : 2,02 96,82
6. „ C riew ener 104 .............................. , 49 „ 1 : 2,01 98,07
7. „ M arkow itzer E d e le p p .................. , 77 „ 1 : 2,01 98,59
8. ,, S tieg lers Siegesweizen ............ . .„ 57 „ 1 : 1,99 96,59
9. ,, A n to n in sk a  W ysoko litew ka . . . .„ 18 „ 1 : 1,99 96,23

10. „ H ild e b ra n d s  V i k t o r i a .............. . 20 „ 1 : 1,98 94,24
11. ,, A n to n in sk a  W czesna .............. . .„ 11 „ 1 : 1,97 94,63
12. „ S tieg lers P ro to s  ....................... 3 „ 1 : 1,96 95,15
13. „ H ild e b ra n d s  I. R ......................... 9 „ 1 : 1,95 93,21
14. „ P. S. G. H e r th a ....................... : . . 13 „ 1 : 1,95 96,62
15. „ D obrochna W loszanow ska . . . 4 „ 1 : 1,94 103,87
16. „ P. S. G P o m m e ra n ia  ............. 4 „ 1 : 1,92 99,58
17. „ R acin iew ska  ................................. 5 „ 1 : 1,91 102,08
18. „ S alzm ünder E lla  ...................... . .„  13 „ 1 : 1,90 105,13
19. „ P SG . Pom m erscher D ickkopf . . „ 23 „ 1 : 1,90 97,68
20. „ Svalöfs K ronenw eizen  ............ . .„  26 „ 1 : 1,89 98,53
21. „ D ankow ska G r a n ia tk a .............. . .„  11 „ 1 : 1,89 97,80
22. „ H ild e b ra n d s  WTeißw eizen B . . . 78 „ 1 : 1,87 104,46
23. S tieg lers S o b o tk a  ....................... . 20 „ 1 : 1,87 92,98
24. „ D ankow ska S elekcy jna  ........... 5 „ 1 : 1,87 98,60
25. „ H ild e b ra n d s  F ü rs t  H a tz fe ld  . . .. 13 „ 1 : 1,86 102,36
26. „ P SG . S andw eizen  ....................... , 13 „ 1 : 1,86 95,92
27. „ S alzm ünder S t a n d a r d ................ . . „ 75 „ 1 : 1,83 106,65
28. „ Svalöfs Sonnenw eizen ............... . „ 34 „ 1 : 1,83 107,61
29. „ S tru b e s  G eneral v. S tocken , 22 „ 1 : 1,83 97,74
30. „ S valö fs S ta h l ................................ . .„ 10 „ 1 : 1,80 100,27
31. „ B e rk n e rs  C o n tin en ta l .............. 2 „ 1 : 1,80 84,22
32. „ Z a d o rk a  .......................................... . .„  18 „ 1 : 1,80 96,90
33. „ P flugs B a ltik u m  ........................ . .„  15 „ 1 : 1,79 99,95
34. „ Svalöfs P a n z e r ............................. 3 „ 1 : 1,76 92,42
35. „ C a rs ten s D ickkopf V .............. . . , 56 „ 1 : 1,74 102,60
36. „ R im p au s  fr. B a s t a r d .............. 6 „ 1 : 1,72 100,88

in  801 V ers. 1 : 1,91

4. Zusammenfassende Übersicht der Winterweizensorten.
(In drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft.)

In der zusammenfassenden Übersicht 10 sind sämtliche Winter­
weizensorten, die in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft wurden, 
zusammengestellt. Die Übersicht enthält deutsche und polnische Sorten, 
mit den Angaben der Züchter und Abstammung der Sorten. Weiter sind 
die aus den Versuchen hervorgehenden Angaben über Ansprüche an Boden 
und Klima eingetragen, während morphologische Bezeichnungen der Halme 
und Ähren zum Teil den Mitteilungen der Züchter entnommen sind. Die Be­
sonderheiten der Phenolfärbung beruht auf Angaben von Zade-Leipzig(15) 
und Slabonski-Krakau (16). Die Eintragungen der Reifezeit, Lager­
festigkeit und Winterfestigkeit stammen aus den Versuchsberichten.

*) Siehe A nm erkung  bei G esam tbew ertung  der W in terw eizensorten  
nach dem  G ru p p en sy stem .
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Winterweizensorten

S orte Z üch ter A bstam m ung  
der S orte

A nsprüche 
an  Boden 

und  K lim a
H alm

Salzm iinder
S ta n d a rd

W entzelsche 
S aa tzu ch t-  
an s t. T eu t- 
sc h en ta l 
Salzm ünde

K reuzung  aus 
W eibul]s I*du- 
n a  X  dänisch. 
K lein  weizen

m ittl. b is sehr 
gu ten  B oden, 
v e r trä g t reichl. 
D üngung

kurz  bis m it­
te lla n g , s ta rk e  
B ehaarung  des 
obersten  
K notens

C ars tens 
D ickkopf V

R. C arsten  
S chw artau  
b /L übeck

K reu zu n g  aus 
C a rs ten s I I I  
X  D ickkopf u. 
D ickkopf X  
C riew ener 104

sehr g u ten  b is 
gu ten  B oden 
und v ie l 
F eu ch tig k e it

kurz, m ittl. 
K n o ten ­
b eh a aru n g

H ildeb rands 
W eißw eizen B

H ild e b ra n d
Kleszczewo
P olen

K reu zu n g  aus 
C im bals E x tra  
S quarehead  x 
B ahlsens D ick­
kopf

guten  bis m i t ­
te lle ich ten  
Boden

m itte l la n g

M arkow itzer
E delepp

v. H eyde- 
breck, M arko- 
wice, Polen

von L andepp  
aus D anzig

m ittle re n  
B oden  in 
tro ck en en  un d  
ra u h e n  L agen

lan g , K n o ten ­
b e h a a ru n g  f a s t  
feh lend

Svalöfs
Sonnenw eizen

S aatzu ch t-
W irtsch a ft
Svalöf
Schw eden

K reuzung  aus 
Sonnenw eizen 
I x  S valö fs 
E x tr a  S q u a re ­
h ea d  I I

gu ten  b is  m i t t ­
le ren , h um osen  
B oden

ziem lich  k u rz

C riew ener 104 v. A rnim  
Criewen 
S chw edt a/O .

aus m ärkisch . 
L an d so rte

m ittle re  Böden 
in  tro ck en en  
L agen

lang , m ittle re  
K n o ten b e­
h aa ru n g

S tieg lers 22 v. S tiegler
S obötka
Polen

A uslese aus 
C im bals G roß­
herzog  V . 
Sachsen

g u te n  und  
schw eren B o­
den, seh r a n ­
sp ruchsvo ll

s ta rk , gelb lich , 
la n g

H ild eb ran d s 
F ü rs t  H a tz ­
feld

H ild e b ra n d
Kleszczewo
P olen

K reu zu n g  aus 
S q u a reh e ad  X  
schlesischem  
B lum en weizen

gu ten  B oden m itte llan g ,
s ta rk

S valöfs K ro ­
nenw eizen

S a a tz u c h t­
w irtsch a ft
Svalöf
Schw eden

K reuzung  au s 
S o n n en  I I  X 
P a n z e r

gu ten  Boden m itte lla n g  1 is 
ku rz, K n o ten ­
b e h a a ru n g  
m itte l  bis s ta rk

Stieglers
Siegesweizen

v. S tieg ler
S o b ö tk a
P o len

au s englischem  
T everson

m ittle ren  bis 
gu ten  B oden

m itte l la n g



151Ergebnis d, zehnjähr. Sortenversuche in d. dt. Versuchsringen in Posen

10 Folge I .
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft.)

Ä hre K orn R eifezeit L ag e r­
festig k e it

W in ter-
fe s tig k e it .

m itte ld ich t, 
u n b eg ra n n t, 
se lten  g ra n ­
nensp itz ig

rö tlic h , bei
P h en o lfä rb u n g
d u n k e lb ra u n

m itte l bis 
e tw as sp ä t

s ta n d fe s t gu t b is 
seh r g u t

gu te Be­
stockungs­
fäh igke it

k u rz  un i 
d ic h t

h e llb rau n , bei 
P heno lfärbung  
d u n k e lb ra u n  
b is schw arz

m itte lfrüh sehr
s ta n d fe s t

m it te l  bis 
gu t

sehr gu te 
B estockungs­
fäh igkeit, ro s t­
fest

la n g  und 
m itte ld ich t

weiß, g la sig , 
bei P heno lfbg . 
m itte lb ra u n

m itte lsp ä t s ta n d fe s t gu t flug- und  s te in ­
b ra n d fe s t

lang , locker 
u n b eg ran n t

weiß, ru n d lich , 
bei P henolfbg . 
schw ach h e ll­
b ra u n

m itte l ziem lich
s ta n d fe s t

sehr g u t an fä llig  gegen 
S te in b ra n d

m itte lla n g rö tlich m itte l s ta n d fe s t gu t

m itte l la n g , 
m itte ld ic h t un ­
b eg ran n t, ob. 
verjüngend

d u n k e lg e lb  bei
P hen o lfärb u n g
h e llb ra u n

e tw as  sp ä t ziem lich
s ta n d fe s t

gu t rostfest, a n ­
fällig  gegen 
F lu g b ran d

keulenförm ig b räu n lich -g e lb  
bei P henolfbg . 
h e llb ra u n

m itte lsp ä t ziem lich
s ta n d fe s t

gu t bis 
m itte l

d ich t, schwach 
ko lb ig

b räu n lich -g e lb  
bei Phenolfbg. 
m itte lb ra u n

m itte lsp ä t ziem lich
sta n d fe s t

g u t

ziem lich lang, 
m itte ld ich t 
b is d ich t

rö tlich  bei P h e ­
nolfbg. d u n k e l­
braun

m itte l b is 
sp ä t

s tan d fest gu t

v ie rk an tig geb lichbraun ,
P heno lfärbung
hellb raun

m itte l ziemlich
sta n d fe s t

gu t
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Winteiweizenscrte

, S o rte Z ü ch ter A bstam m ung  
der S orte

A nsprüche 
an  B oden 

und K lim a
H alm

S tru b es Gen. 
v. S tocken

S tru b e
S ch ian sted t
b /M ag d eb u rg

au s E pp- 
weizen

besseren  bis
m ittle re n
B oden

kurz, m ittle re  
b is s ta rk e  
K n o ten ­
behaarung

S alzm ünder
E lla

W entzelsche
S aa tzu ch tan st.
T eu tsch en ta l
S alzm ünde

au s S a lz ­
m ünder S tan ­
d a rd

besseren  B o­
den, a n ­
sp ruchsvo ller 
als S ta n d a rd

m itte llan g  
m ittl. bis 
s ta rk e  K no ten­
b eh aaru n g

P flugs-B al­
tik u m

P erag is  S a a t­
zu ch t K l.- 
W anzleben , 
M agdeburg

K reuzung  aus 
russ. L andw ei­
zen x  rhein i­
schem  Dickk.

m ittle re r B o­
den in  r a u h e r  
Lage

kurz , m ittl. 
K n o ten b e ­
h a a ru n g

D obrochna D anielew icz
W loszanow o
Polen

K reuzung  aus 
F y lg ja  x 
Z lo tka

g u ten  und  
besseren  Bo­
den

m itte l lang

R im p au s f rü ­
her B a s ta rd

R im pau, 
L angenste in  
b. H a lb e rs ta d t

K reuzung  aus 
S quarehead  x  
frü h , ro te r  
am erik .L an d w .

le ich teren  B o­
den, v e r tr ä g t  
T ro ck en h e it

k u rz , m it tl .  
K n o te n ­
b e h a a ru n g

D ankow ska
G ra n ia tk a

Al. Jan asz
D ankow
P olen

K re u zu n g  au s 
(S q u a reh ead  
X D ahkow ska 
Selekcyjna) X 
D ank . Seleke.

gu ten  und
m ittle re n
B oden

lang

D ankow ska
S elekcyjna

- „ K o s tro m k a “ 
vel P u law ka

m itte lle ich ten  
b is gu ten  B o­
den

m itte lla n g

P. S. G. P om ­
m erscher 
D ickhopf

P om m ersche
S aa tzu c h tg e­
se llschaft
S te t t in

aus C im bals 
G roßherz. v. 
Sachs.

m ittle re n
W eizenboden

m itte lla n g

A n ton inska
K o n sta n c ja

S. W. H . N.
S. A. A n ton iny  
P o len

aus K o n s ta n ­
cja (L andsorte)

m ittle re n  und  
gu ten  B oden

lan g

C im bals G roß- 
H erz. v. S ach ­

sen .

C im bal
F röm sdorf
Schlesien

K reuzung  au s 
F ra n k e n s te i­
n e r W eißw ei­
zen x  E lite  
D ickkopfw .

besseren
Boden

lan g
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10
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft). Folge  I I .

Ähre K orn R eifezeit L ag e r­
festig k e it

W in te r­
fe s tig k e it

eiförm ig, kurz 
und  d ich t, un- 
b eg ra n n t

dunkelgelb  
b. P henolfbg. 
d u n k e lb ra u n

m itte l m itte l ziem lich
g u t

B lä tte r  b la u ­
g rü n

m itte ld ic h t rö tlich , bei 
P h en o lfä rb u n g

m itte l bis 
e tw as spä t

s ta n d fe s t g u t bis 
sehr gu t

g u te  B estok- 
k u n g sfäh ig k e it 
em pfind lich  
gegen sp ä te  
S a a t

m itte llan g , 
m itte ld ich t 
b is  dicht, 
un b eg ran n t

etw as dunkel, 
b. P henolfbg . 
d u n k e lb ra u n  
b is schwmrz

m itte l m itte l gu t ro s tan fä llig

m itte llan g ,
m itte ld ic h t

rö tlich , bei
P h en o lfä rb u n g
h e llb rau n

m itte l ziem lich
s ta n d fe s t

g u t

ziem lich kurz,
g ransp itzig ,
m itte ld ic h t

e tw as dunkel 
b. P heno lfbg . 
d u n k e lb ra u n  
bis schw arz

frü h m itte l m itte l  bis 
g u t

K orn  le ich t 
ausfa llend , 
geringe B e­
stockungs­
fäh igke it

kurz  un d  
d ic h t

w eiß, n ic h t 
g roß , bei P h e­
n o lfä rb u n g  
hell- un d  d u n ­
k e lb ra u n

m itte lfrü h m itte l sehr gu t

lang , locker w eiß, bei
P h en o lfä rb u n g
h e llb rau n

m itte lfrü h n e ig t zum  
L agern

seh r g u t

ziem lich kurz, 
kolbig, unbe­
g ra n n t

gelb lichb raun m itte lsp ä t s ta n d fe s t gu t w enig em p fin d ­
lich gegen 
S te in b ran d

lan g , locker weiß, bei P h e ­
nolfärbung  
h e llb rau n

m itte l neig t zum  
L agern

g u t

schwach, ko l­
big, m itte l­
lan g , un b e­
g ra n n t

hellgelb , e tw as 
glasig

früh m itte l gu t
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Winterweizensorten

S o rte Z üch ter A bstam m ung  
der S orte

A nsprüche 
an  B oden 

und K lim a
H alm

A nton inska
W ysokoli-
te w k a

S. W. H . N.
S. A. A nton iny  
Polen

au s W ysoko- 
litew k a

gu ten  b is m it t ­
leren  Boden

m itte llan g

S tieg lers
P ro to s

S tiegler
Sobötka
Polen

Sperlings- 
B uh lendorf er 
W interw eizen

gu ten  b is sehr 
gu ten  B oden

m itte llan g

S valöfs
P an ze r

S aa tzu c h t­
w irtschaft
Svalöf
Schw eden

K reuzung  aus 
Svalöfs E x tra  
sq u a reh ead  II  
X  schw ed. 
L andw eizen

sehr g u ten  u n d  
gu ten  B oden, 
v ie l F euch ­
tig k e it und 
W ärm e

kurz , m ittl. 
K n o ten b e­
h a a ru n g

B erkners
C o n tin e n ta l

P rof. B erkner 
B reslau

K reuzung  aus 
Bingeiweizen 
X  R im paus 

früher B a ­
s ta rd

m ittle ren  
Boden, v e r­
t r ä g t  T rocken ­
h e it

k u rz , schw ache 
K n o te n ­
b eh a a ru n g

P. S. G.
P om m eran ia

P. N. H. N.
Z am arte
Polen

K reuzung  aus 
Criew ner 104 
X S trubes 
D ickkopf

g u ten  u n d  b es­
seren  B oden

m itte lla n g

P. S. G.
H e r th a

ansp ruchslo ser 
a ls  P o m m era ­
n ia , m ittl. bis 
m itte lle ich te r 
Boden in r a u ­
her Lage

lan g , K n o ten ­
b ehaarung  
m itte l b is 
schw ach

A n to n in sk a
W czesna

S. W. H. N.
S. A. A ntoniny  
Polen

K reuzung  aus 
In v ersab le  
X  W ysokoli- 

tew k a

gu ten  b is sehr 
gu ten  B oden

m itte lla n g

H ildebr. 1. R. H ildeb rand
Kleszczewo
P olen

K reuzung  aus 
H ild eb r. F. 
H a tz fe ld  x  
D ickkopf

gu ten  und  sehr 
gu ten  B oden, 
v ie l F eu ch tig ­
k e it

m itte llan g
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10
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft). F olge I I I .

Ä hre K orn R eifezeit L a g e r­
festig k e it

W in te r­
fes tig k e it

la n g , locker weiß, bei P he- 
nolfbg. h e ll­
b ra u n

m itte l n e ig t zum  
L agern

g u t bis 
m it te l

keulenförm ig, 
nach  oben 
verjü n g .

rö tlich
b. Phenolfbg . 
h e llb rau n

m itte lsp ä t ziem lich
s ta n d fe s t

m itte l

la n g , p a ra lle l­
se itig , m it te l­
d ic h t, etw as 
g rannensp itz ig

rö tlich sp ä t g u t m itte l bis 
gering

m angelhafte  
B ackfäh igkeit, 
unsicher im  

E rtra g e

u n te n  sehr 
locker, an  d. 
S p itze , d ich t 
g rannensp itz ig

rö tlich früh g u t m itte l

gleichm äßig
m itte ld ic h t

rö tlich m itte lfrü h lagerfest g u t

m itte llan g ,
m itte ld ic h t

rö tlich-gelb Im itte l m itte l m itte l  bis 
gu t

m itte llan g ,
locker

rö tlich , bei
P h en o lfärb u n g
h e llb rau n

m itte l m itte l g u t

w alzig bis 
kolbig

rö tlich - bis 
dunkelgelb  bei 
P h en o lfä rb u n g  
h e llb rau n

m itte l ziem lich
s ta n d fe s t

g u t
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b) Sommerweizen-Sorten versuche.
In einem Zeitraum von 8  Jahren sind 42 Sommerweizen-Sorten- 

versuche durchgeführt worden, die ausgewertet werden konnten. Ins­
gesamt wurden 17 Sommerweizensorten geprüft, von denen 9 Sorten in 
mehr als dreijährigen Versuchen angebaut waren und damit zur End­
bewertung kamen. Aus der Übersicht 11 ist die Zahl der in der Berichts­
zeit durchgeführten Versuche zu ersehen.

Übersicht 11.

Anzahl der ausgewerteten Versuche.

R ing 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 in s ­
g e sa m t

I __ 3 — 1 2 2 2 —  —  10
I I . . . — 2 3 6  3 — ■— 2 16

I I I  . . .  — 1 2 8  2 — — —  13
I V . . .  — — — 2 1 — — — 3

3 3 6 1 8  8  2 — 2  42

V o r f r ü c h t e  zu S o m m e r w e i z e n .
Der Sommerweizen wurde ausschließlich nach Hackfrüchten an­

gebaut. Nach Zuckerrüben folgte er in mehr als 76% der Versuche, wo 
er in der Fruchtfolge den Winterweizen ersetzen sollte, der wegen der 
ungünstigen klimatischen Verhältnisse nicht mehr gesät werden konnte. 
In 14,3% der Fälle folgte Sommerweizen nach Zichorie und in 9,5% nach 
Kartoffeln, wie aus Übersicht 12 zu ersehen ist.:

Übersicht 12.

Die Vorfrüchte zu Sommerweizen in den Sortenversuchen:

R ing  Z uckerrüben  Z ichorie K arto ffe ln  Anz. d. V ersuche
I ...........  8 2 — 10

I I  ...........13 3 — 16
I I I  ...........  8  1 4 13
I V  ...  3 — — 3

32 6  4 42
in  % : 76,2%  14,3%  9,5%  100%

1. Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 
nach dem Gruppensystem.

Im Anhang sind in den Übersichten 16—19 alle in den Versuchs­
ringen geprüften Sommerweizensorten auf Grund ihrer Ertragsergebnisse 
und der Häufigkeit der Untersuchungen zusammengestellt worden. Zur 
Gesamtbewertung wurden aber nur diejenigen Sorten'herangezogen, die 
in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft wurden. Unter Berück­
sichtigung der Häufigkeit ergab sich folgende Übersicht:
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Übersicht 13.

1. H eines K olben  ..................... .
G ruppe 

Vers. 40 X  gepr.
I

18
I I
2 2

I I I

2. H ild eb ran d s S. 3 0 ................ . . „ 7 „, „ 37 „ „ 13 2 1 3
3. P erag is S. W ........................... . . „ 6  „, „ 36 „ „ 7 2 1 8
4. H ild eb ran d s G ran n en  . . . . . .„ 6  „, „ 34 „ „ 7 16 11
5. v. R üm kers S. D ickkopf . . . „ 4 „, „ 1 2  „ „ 4 4 4
g. H ild eb ran d s K r. S. 30 E l. .„ 3 „, „ 4 „ „ 1 3 —
7 . B ensings A lle rfr ...................... . .„  3 , 8  „ „ •— 8 —
8 - Svalöfs E x tra  ̂  K olben . . . . . . „ 3 „, „ 8  „ „ — 7 1
g. S tieg lers r. S. W ................... . .„ 3 ,, „ 14 „ „ ■— 9 5

193 x g e p r . 50 1 1 1 32

An erster Stelle stand Heines Kolben, der in 40 Versuchen Erträge 
brachte, die fast zur Hälfte über dem Sortenmittel und zur anderen 
Hälfte in Höhe des Sortenmittels lagen. Diese große Ertragssicherheit 
hat er hauptsächlich seiner Anpassungsfähigkeit zu verdanken. Auch in 
den gesamtpolnischen Sortenversuchen (26), die in den Jahren 1923—1932 
in ganz Polen durchgeführt wurden, hat Heines Kolbenweizen seine 
besondere Eignung für die Verhältnisse Westpolens bewiesen.

An zweiter Stelle kam Hildebrands S. 30, dessen Erträge bei 37 Ver­
suchen 3 mal unter dem Sortenmittelertrag lagen, und der sich sonst 
unter den verschiedensten Bedingungen sehr gut bewährt hatte. Nach 
den Ergebnissen der gesamtpolnischen Sortenversuche (26) eignet sich 
Hildebrands S. 30 für Westpolen und Galizien, während Hildebrands 
Grannenweizen, der hier den vierten Platz innehat, in Westpolen und in 
Südwestpolen deutlich höhere Erträge brachte als alle mitverglichenen 
Sorten.

Weiter folgten Peragis Sommerweizen und die übrigen Sorten, von 
denen Stieglers roter Sommerweizen eindeutig versagt hat.

2. Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Die relativen Kornerträge der Sommerweizensorten wurden auf das 
Ertragsmittel aller in einem Versuche angebauten Sorten bezogen, und 
es ergab sich dabei eine prozentische Abstufung der Sortenerträge. Die 
relativen Kornerträge aller geprüften Sommerweizensorten, geordnet nach 
den Versuchsringen, sind im Anhang aus den Übersichten 20—23 zu 
entnehmen.

Die prozentische Abstufung der in drei- und mehrjährigen Versuchen 
geprüften Sortenerträge zeigt Übersicht 14:

Übersicht 14.
R el. K o rn ­

e r tra g
1. H eines K olben ........................................ in 7 j .  Vers. 40 X  gepr. 106,9
2. H ild eb ran d s K r. S. 30 E l ....................„ 3  „ „ 4 „  „ 102,2
3. Bensings A llerfr. S. W ............................„ 3 „ ,, 8 „ „ 101,2
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R el. K o rn ­
e r tra g

4. H ild eb ran d s S. 3 0 ....................... ......... in  7j. Vers. 37 x gepr. 99,6
5. Svalöfs E x tra  K o lb e n .............. ......... „ 3 „ „ 8  „ „ 99,6
6 . H ild e b ra n d s  G rannen  .............. ......... „ 6  „ „ 34 „ „ 99,1
7. v. R üm kers S. D ickkopf . . . . ......... „ 4 „ „ 1 2  „ „ 97,9
8 . P erag is S. W ................................ . ........... . 6  „ „ 36 „ „ 95,3
9. S tieg lers ro t. S. W ...................... ..........„ 3 „ „ 14 „ „ 91,1

193 x g e p r .

Heines Kolbenweizen hatte im Durchschnitt von 40 Versuchen einen 
relativen Kornertrag von 106,9 aufzuweisen, der den aller übrigen Sorten 
bei weitem übertraf. Ihm folgte Hildebrands Kr. S. 30 Elite, die ver­
gleichsweise in einem Versuchsringe in die Versuche aufgenommen war, 
und Bensings Allerfrühester, sowie Hildebrands S. 30. Den niedrigsten 
relativen Kornertrag erreichte Stieglers roter Sommerweizen mit 91,1.

3. Das Korn-Strohverhältnis der Sommerweizensorten.
Bei der Berechnung des Korn-Strohverhältnisses der Sommerweizen­

sorten ergab sich im Durchschnitt von 140 Feststellungen ein Mittelwert 
von 1 : 1,84. Die Schwankungen bewegten sich innerhalb der Grenzen 
von 1,39 bis 2,12. Aus der Übersicht 15 läßt sich das Korn-Strohver­
hältnis der in mindestens dreijährigen Versuchen geprüften Sorten er­
kennen.

Das Korn-Strohverhältnis aller Sommerweizensorten, die in den 
einzelnen Versuchsringen geprüft wurden, ist im Anhang aus den Über­
sichten 24—26 zu ersehen.

Übersicht 15.
Das Verhältnis von Korn zu Stroh. R e la tiv e r

K o rn e rtra g
1. bei H ild eb ran d s G rannen  S. W. . . .in  24 Vers. 1 2 , 1 2 99,1
2 . • „ B ensings A llerfr. S. W. . • ••„  4 „ 1 2 , 1 0 1 0 1 , 2
3. „ H ild eb ran d s  S. 3 0 ............ . . . „  28 „ 1 1,96 99,6
4. „ S tieg lers ro t. S. W ............ . . . „  11 „ 1 1,92 91,1
5. „ P erag is S. W ........................ . . . „  29 1 1,81 95,3
6 . „ Svalöfs E x tra  K olben  S. W. 8 „ 1 1,75 99,6
7. „ H eines K o lb e n ................... . . . „  30 „ 1 1,65 106,9
8 . „ v. R üm kers S. D ickkopf . . . „ 6 „ 1 1,39 97,9

in  140 V ers. 1 : 1,84

4. Znsammenf assende Übersicht der Sommerweizensorten,
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft.)

Die zusammenfassende Übersicht für die Sommerweizensorten wurde 
nach denselben Gesichtspunkten zusammengestellt, die für die ent­
sprechende Übersicht der Winterweizensorten maßgebend waren. Die 
Abstammung, Ansprüche, Reifezeit und morphologischen Merkmale der 
verschiedenen Sommerweizensorten sind aus der Übersicht 16 zu ersehen.

(Ü bersich t 16 siehe S eite  160/61)
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c) Winterroggen-Sortenversuche.
Es sind 16 Roggensortenversuche ausgewertet worden, die innerhalb 

von 9 Jahren durchgeführt waren. Dabei wurden insgesamt 19 Roggen­
sorten geprüft, von denen 7 Sorten in drei- und mehrjährigen Versuchen 
angebaut waren. Bei der verhältnismäßig geringen Anzahl von Ver­
suchen ist auf die Wiedergabe der Ergebnisse innerhalb der einzelnen 
Ringe verzichtet worden und die Erträge aus allen Ringen sind in den 
Gesamtergebnissen zusammengefaßt.

Übersicht 17.
Anzahl der ausgewerteten Versuche.

R ing  1927 1928 1929 1930 1931 1932 insgesam t
I I  .........  — — — — 1 — 1

I I I  .........  1 1 3 3 — — 8
IV  .........  — — — 2  2  2  6
V .........  — 1 — — — — 1

1 2 3 5 3 2 16
Die geringe Anzahl von Versuchen zeigt, daß Roggen hauptsächlich 

nach Weizen, Gerste und Gemenge angebaut wurde:
Übersicht 18.

Die Vorfrüchte zu Winterroggen in den Sortenversuchen.
R ing W eizen G erste  H afe r  Gem enge M ohn A nzahl d e r

V ersuche
I I  .........  — 1 — — — 1

I I I  .........  5 1 — 1 1 8
IV  .........  — 3 1 2 — 6
V .........  l — — — —- 1

6  5 1 3 1 16
in  % : 37,4%  31,2%  .6 ,3 %  18,8% 6,3%  100%

1. Bewertung und Einteilung der Winterroggensorten 
nach dem Gruppensystem.

Bei der geringen Anzahl von Roggensortenversuchen wurden die 
Ergebnisse aus allen Versuchsringen zusammenfassend behandelt. Zur 
Gesamtbewertung wurden nur diejenigen Sorten herangezogen, die in 
drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft waren. Unter Berücksichtigung 
der Häufigkeit ergab sich folgende Übersicht:

Übersicht 19.

W ierzbnoer Roggen (zyto
W ierzbieriskie) .....................

W loszanow oer Roggen (zyto
W loszanow skie) ...................

H ild eb ran d s Z eeländer
M aultierroggen  ........................
R ogaliner R oggen (zyto

R ogalihskie) .....................
Sch lie ters P om m erellen  . . . .

G ruppe I I I I I I
in 6  j . Vers. 16 X gepr. 5 11 —

.„ 3 „ „ 6  „ „ 2 3 1

.„ 4 „ „ 9 „ „ 2 5 2
6  „ „ 14 „ „ 1 1 2 1

.„ 3 „ „ 3 „ „ 1 2 —

.„ 4 „ „ 9 „ „ __ 7 2
3 „ „ 3 „ „ — - 3 —

.„ 4 „ „ 7 „ „ — 5 2

67 x  gepr. 11 48 8
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Sommerweizensorten

S orte Z üch ter

H eines K olben H eine
H ad m ersleb en
M agdeburg .

A bstam m ung

aus S a u m u r­
weizen

A nsprüche

geringeren  bis 
gu ten  Boden, 
feuch te und 
trockene L agen 
sehr a n p a s­
sungsfäh ig

H ild eb ran d s 
S. 30

H ild eb ran d
Kleszczewo
Posen

K reuzung aus 
H ildebrands 
G rannen x 
Svalöfs Perle

m ittle re n  und  
g u te n  B oden in 
h o h er K u ltu r, 
re ich lich e  
D üngung

H ild eb ran d s
G rannen

H ildebrand
Kleszczewo
Posen

aus sch lesi­
schem (S tru - 
bes?) G rannen ­
som m erw eizen

g u te n  un d  
bessesenB oden

Bensings Bensing
A llerfrühester Danzig

aus w estp reuß . 
W echsel w eizen

w eniger g u ten  
B oden

R üm kers
Som m erdickk.

v. R üm ker 
E m ersleben  
H a lb e rs ta d t

K reu zu n g  au s 
S o m m erd ick ­
kopf X R iv e tts  
B earded

gu ten  und 
m ittle ren  Bo­
den

P flugs Perag is P erag is
W anzleben
M agdeburg.

K reuzung  aus gu ten  un d  bes-
W oh ltm an n s seren  B oden
blaue x W ohlt- 
m anns g rüne 
D am e

S tieg lers ro te r  
S om m erw eizen

v. S tiegler
S obötka
Posen.

aus H eines 
B ordeaux ­
weizen

g u te n  und  b es­
seren  B oden, 
v ie l F eu ch tig ­
keit, an sp ru ch s­
voll
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16
(in 3- und mehrjährigen Versuchen geprüft).

Halm Ä hre K orn R eife L a g e r­
fe stig k e it

kurz weiß, locker, 
m itte llan g

b rau n ,
glasig

m itte lfrü h s ta n d fe s t

xni teilang m itte llan g ,
m itte ld ich t,
b e g ra n n t

m itte lg roß ,
glasig

m itte l ziem lich
s ta n d fe s t

la n g lang , locker, 
b eg ra n n t

ziem lich
groß

m itte l ziemlich
s ta n d fe s t

lang rö tlich , langge­
s trec k t, locker

m itte lg roß früh s ta n d fe s t

k u rz m ittellang , 
schw ache 

/ D ickkopfform

m itte lg ro ß früh stan d fest

m itte llan g  
und s tra f f

g roß m itte lfrü h ziem lich
s ta n d fe s t

m itte llan g m itte llan g ,
u n b eg ran n t

d u n k e l­
b rau n

sp ä t ziem lich
s ta n d fe s t

11Deutsche Wissensch. Zeitschr. f. Pole». Heft 32. 1937.



162 W alter Reschke

An erster Stelle steht F. v. Lochows Petkuser Winterroggen, der 
innerhalb von 6  Jahren in 16 Versuchen geprüft wurde und mit seinen 
Erträgen 5 mal einwandfrei über dem Sortenmittel und 1 1  mal in Höhe 
des Sortenmittels stand. F. v. Lochows Petkuser Roggen ist eben eine 
typische Universalsorte und hat auch hier wieder seine Ertragstreue in 
den verschiedensten Verhältnissen unter Beweis gestellt.

An zweiter und dritter Stelle standen polnische Züchtungen: Wierzb- 
noer Roggen (zyto Wierzbienskie), der nach Angaben des Züchters ohne 
Kreuzung direkt vom Petkuser Roggen abstammt, und Wloszanowoer 
Roggen (zyto Wloszanowskie), der nach Angaben seiner Zuchtstätte 
,,Siew“ A. G. in Wloszanowo bei Janowitz aus folgenden Kreuzungen 
hervorgegangen ist: Petkuser x Stjörnrög x Ukrainischer x Wierzbnoer 
Roggen.

Hildebrands Zeeländer, eine anspruchsvollere, locker- und langährige 
sowie langstrohige Sorte, die aus einem Zeeländer Roggen sächsischer 
Herkunft gezüchtet ist, steht an vierter Stelle.

2. Bewertung und Einteilung der Winterroggensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Wurden auläer der Gruppeneinteilung die relativen Kornerträge auf 
das Ertragsmittel aller in einem Versuche angebauten Sorten bezogen, 
dann ergab sich folgende prozentische Abstufung der in drei- und mehr­
jährigen Versuchen geprüften Sortenerträge:

Übersicht 20.
"Rel. K orn .-

1 . v. Lochow s P etkuser R o g g e n .. .  
2 M aultierroggen  ................................

. . .in  6  j. Vers. 
. . . „ 3 „ „

16 X gepr.
3 „ „

e r tra g
105.1
105.1 
100,9 
100,3

3. H ildeb rands Zeeländer ................ . . .„ 6  „ „ 14 „ „
4. W ierzbnoer Roggen ..................... . . 3 „ „ 6  „ „
5 W loszanow oer Roggen .............. . . 4 „ „ 9 „ „ 98,8
6  R ogaliner Roggen ....................... . . 4 „ „ 9 „ „ 98,2
7 Schlieters Pom m erellen .............. • • 3 „ „ 3 „ „ 97,7

97,58 . S. P. G. W angenheim  ................ . . . 4 „ „ 7 „ „
67 x gepr.

Auch bei der Bewertung nach relativen Kornerträgen stand v. Lo­
chows Petkuser Roggen an erster Stelle mit Ergebnissen, die im Durch­
schnitt der 6 jährigen Versuche das Sortenmittel um 5,1% übertrafen. 
Die übrigen Sorten nahmen im wesentlichen eine ähnliche Rangstellung 
ein, wie bei der Bewertung nach dem Gruppensystem, lediglich der 
sogenannte Maultierroggen, der nur in 3jährigen Versuchen geprüft wurde, 
machte eine Ausnahme und erreichte die relativen Kornerträge des 
Petkuser Roggens.

3. Das Korn-Stroliverhältnis der Winterroggeiisorten.
Bei der Berechnung des Korn-Strohverhältnisses der Winterroggen­

sorten ergab sich im Durchschnitt von 67 Feststellungen ein Mittelwert
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von 1 : 2,17. Die Schwankungen bewegten sich innerhalb der Grenzen 
von 1,97—2,40. Aus Übersicht 21 läßt sich das Korn-Strohverhältnis 
der in mindestens dreijährigen Versuchen geprüften Sorten erkennen.

Übersicht 21.
Das Verhältnis von Korn zu Stroh.

1 . bei R ogaliner R oggen ..................
„ W loszanow o’er Roggen . . . .

R e la tiv e r  
K o rn e rtra g  

2,40 98,2
2 . . . . „ 9 „ 1 2,38 98,8
3. „ H ildeb r. Z eeländer ................ . . . »  14 „ 1 2,17 100,9
4. „ S ch lie te r’s P om m erellen  . . . . . . . „  3 „ 1 2,15 97,7
5. „ W ierzbno ’er R oggen ............ . . . „  6  „ 1 2 , 1 1 100,3
6 . „ F. v. L. P e tk u se r  Roggen . . . . „ 16 „ 1 2,09 105,1
7. „ P. S. G. W angenheim  ......... . . . „  7 „ 1 2,08 97,5
8 . „ M aultierroggen  ....................... . . . „  3 „ 1 1,97 105,1

in  67 Vers. 1 2,17

4. Zusammenfasseiide Übersicht der Winterroggensorten 
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft).

Bei den untersuchten Winterroggensorten lassen sich grundsätzlich 
2 Typen unterscheiden: Der Petkuser und der Zeeländer. Die Sorten des 
Petkuser Typs zeichnen sich aus durch Anpassungsfähigkeit — sie sind 
die Sorten des eigentlichen Roggenbodens — durch mittellangen, stand­
festen Halm und durch dichte, mittellange Ähre.

Die Sorten des Zeeländer Typs sind — soweit in vorliegenden Ver­
suchen festgestellt werden konnte — anspruchsvoller hauptsächlich in 
Bezug auf Feuchtigkeit, sie neigen also mehr zu der Gruppe der hygro- 
philen Sorten, und haben etwas tangeres Stroh sowie eine lange und 
lockere Ähre. Die diesbezüglichen Beobachtungen bei den einzelnen 
Sorten sind in der Übersicht 22 verwertet worden.

(Ü b ers ich t 22 siehe Sei te  164/65).

d) Sommergersten-Sorten versuche.
In einem Zeitraum von 9 Jahren sind 87 Gerstensortenversuche 

durchgeführt worden, die ausgewertet werden konnten. Insgesamt wurden 
36 Sorten geprüft, von denen nur 16 Sorten in mehr als dreijährigen 
Versuchen angebaut waren und damit zur Endbewertung kamen. Aus 
Übersicht 23 ist die Zahl der in der Berichtszeit durchgeführten Versuche 
zu ersehen.

Übersicht 23.
Anzahl der ausgewerteten Versuche.

R ing 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 insg.
I ..............  — 2 3 2 2 2 3 — 14 —

11   1 3 5 3 4 2 1 1 3 23
11T ..............  — 1 8  8  9 4 — — —  30
IV ............ . — — — — 1 1 2 2 — 6

V ..............  — 2 3 3 — 6  — — — 14
1 8  19 16 16 15 6  3 3 87

11*
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Winterroggensorten

Nr. S orte Z üchter A bstam m ung A nsprüche

1 . F. v. Lochows 
P e tk u se r

F .von  Lochow- 
P etkus. /M ark.

K reuzung  aus 
a ltem  P irn a ’er 
X P ro b ste i’er 
L an d ro g g en  
oder von einer 
d ieser beiden 
S orten

m ittle re r Boden 
und m ittle re  
F euch tigkeit

2 . W ierzbno’er 
(W ierzbien- 
skie)

T. Szankow ski 
H odow la zböz 
W ierzbno per 
K ra k au

Aus P e tk u se r  
R oggen (Fisch­
form-Auslese)

m ittle re r
B oden

3. W loszanow o’er
(W loszanow-
skie)

Niewiarowicz 
W loszanowo 
per Janöwiec

K reuzung  au s 
P e tk u se r  X 
S tjö rn rö g  X 
U kra iner x  
W ierzbno’er

m ittle re r
Boden

4. H ild eb ran d ’s 
Zeeländer

H ildeb rand
Kleszczewo
(Polen)

Aus Z eeländer
sächsischer
H e rk u n ft

g u te  u n d  b e s­
sere  B öden

5. R ogaliner
(Rogalinskie)

R aczyhsk i
R ogalin
(Polen)

K reuzung  aus 
P e tk u se r von 
G labisz x  Zee­
länder

m ittle ren  
und besseren  
B oden

6 . S ch lie te r’s
Pom m erellen

Schlieter 
Nowy Jasin iec 
(Pom m erellen)

K reuzung aus 
Petkuse; x 
L ubn itzer

m ittle re n
le ich teren
B oden

7. P. S. G.
W angenheim

P. N. S. H . N.
Z am arte
(Pom m erellen)

K reuzung  aus 
Z eeländer x  
S tre ck e n th in e r

le ich te ren  und
m ittle ren
Boden
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22.
' (in 3- und mehrjährigen Versuchen geprüft).

H alm Ä hre K orn Reife L ag e r­
festig k e it

W in ter­
festigkeit

m itte llan g m itte llan g , 
d ich t, vo llbe­
se tz t, v ie rk a n ­
tig , K örner 
fests itzen d

ausgegli­
chen, groß, 
voll, g rau ­
g rün

m itte lsp ä t stan d fest sehr gu t

kurz, s ta rk d ich t, F isch  - 
fo rm

groß, d ick ­
bauch ig , 
h e llg ra u ­
g rü n

m itte lsp ä t s ta n d fe s t g u t

lang m itte llan g  sich 
nach oben v er­
jüngend , 
m itte ld ich t

m itte lg roß ,
voll

m itte lsp ä t s ta n d fe s t g u t

lan g llang, locker groß,
[länglich

m itte l ziem lich
sta n d fe s t

g u t

lang lan g , v ie r­
k a n tig

länglich m itte l ziemlich
s tan d fest

g u t

m itte llang m itte llan g m itte lg roß m itte lsp ä t s ta n d fe s t g u t

m itte llan g la n g /z e ttj ic h m itte lg roß ,
länglich ,
g rau g rü n

m itte lsp ä t s ta n d fe s t g u t
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V o r f r ü c h t e  zu S o m m e r g e r s t e .
Die Sommergerste wurde hauptsächlich nach Hackfrüchten angebaut. 

In 70% der Versuche stand Gerste nach Zuckerrüben, weil in den Zucker­
rübenwirtschaften Gerste als beste Nachfrucht angesehen wurde, in über 
16% nach Kartoffeln und in etwa 6 % nach Futterrüben und Zichorie, 
so daß die Hackfrüchte in etwa 92% aller Fälle als Vorfrüchte dienten. 
Die Häufigkeit der Vorfrüchte ist aus der Übersicht 24 zu ersehen:

Übersicht 24.
Die Vorfrüchte zu Sommergerste in den Sortenversuchen:

R ing Zucker- F u tte r- K ar- Zi- Wei- Rog- Klee M ohn ins-
rüben rüben to ff. chorie zen gen ges.

I 1 2 __ 1 __ __ — 1 — 14
II 2 0 ----- 1 1 1 — — 23

I I I 17 2 8 1 1 1 — — 30
IV 2 1 2 — 1 •— -— — 6
V 1 0 — 2 — — 1 — 1 14

61 3 14 2 3 2 1 1 87
in % : 70 3.5% 16.1% 2.3% 3.5% 2.3%  1.15% 1.15% 1 0 0 %

1 . Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten
nach dem Gruppensystem.

Im Anhang sind in den Übersichten 27—31 alle in den Versuchs­
ringen geprüften Sommergerstensorten auf Grund ihrer Ertragsergebnisse 
und der Häufigkeit der Untersuchungen zusammengestellt worden. Zur 
Gesamtbewertung wurden aber nur diejenigen Sorten herangezogen, die 
in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft wurden. Unter Berück­
sichtigung der Häufigkeit ergab sich folgende Übersicht:

Übersicht 25.

1. A ckerm anns D anub ia  . . . . . in 8  j .
Gruppe' 

Vers. 4 4 x g e p r .
I
18

II
24

I I I
2

2. Svalöfs Gold ..................... . . „ 9 „ 64 „ „ 16 46 23
3. A ckerm anns I s a r i a ........... . . „ 8  „ 48 „ „ 15 30 3
4. H ildeb rands E l k a .............. . .„ 5 „ 52 „ „ 13 36 3
5. .H ildebrands H an n a  . . . . . . „ 7 „ „ 56 „ „ 1 0 40 6
6 . E g lfinger H a d o ................... . .„  7 „ 45 ,, „ 1 0 33 23
7. H eines V ie rz e ilig e .............. . . „ 5 „ „ 15 „ „ 9 2 4
8 . H eines H a n n a ..................... . 7 „ 47 „ „ 9 30 82
9. H eils  F r a n k e n ..................... . .„ 7 „ „ 55 „ „ 4 41 1 0

10. P roskov. H a n n a  .............. . .„ 3 „ 11 „ „ 4 4 3
11. H asenberger H a n n a ......... . .„  4 „ 9 „ „ 3 6

1 212. P. S. G. G a m b rin u s ......... . .„ 5 „ 23 „ „ 3 8
13. Svalöfs B ragegerste  . . . .. . .„ 3 „ „ 11 „ „ 2 6 3
14. Nolc A lle rfrüheste  ........... . . .„ 4 „, „ 9 „ „ 1 6 2
15. H a n n a  Selekc. v. Gola . .. . .„ 3 „, „ 13 „ „ 1 7 5
16. S tieg lers K aisergerste  . . . . .„ 4 ,, „ 1 2  „ „ — 1 11

514 x g e p r. 118 320 76

An erster Stelle stand Ackermanns Danubia, die allgemein an Boden­
beschaffenheit und klimatische Lage geringere Ansprüche zu stellen
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pflegte. Trotzdem war sie imstande, hei Verbesserung ihrer Wachstums­
faktoren mit entsprechend höheren Erträgen aufzuwarten, so daß sie die 
anspruchsvolleren und an sich ertragreicheren Sorten übertreffen konnte. 
An zweiter Stelle kam Svalöfs Gold, eine schon anspruchsvollere Sorte, 
die sich aber sehr gut bewährt hat. An dritter folgte wieder eine Acker- 
mannische Züchtung: „Isaria“ , die etwas anspruchsvoller war als Danubia, 
sowie ein Korn von hervorragender Brauqualität lieferte. Es folgten dann 
die beiden Züchtungen von Hildebrand: ,,Elka“ und ,,Hanna“ , von 
denen ,,Elka“ sich als die ertragsreichere erwiesen hat. Auf gleicher 
Höhe steht Eglfinger Hadogerste. Von den übrigen Sorten ist wegen 
ihrer Ertragstreue noch Hasenberger Hanna zu erwähnen, während 
Heines Vierzeilige einmal hohe Erträge, dann auch wieder sehr niedrige 
Erträge lieferte. Im Ertrage eindeutig versagt haben Stieglers Kaiser­
gerste sowie P. S. G. Gambrinus.

2. Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Die relativen Kornerträge der Sommergerstensorten wurden auf das 
Ertragsmittel aller in einem Versuche angebauten Sorten bezogen und 
es ergab sich eine prozentische Abstufung der Sortenerträge. Die relativen 
Kornerträge aller geprüften Sommergerstensorten, geordnet nach den 
Versuchsringen, sind im Anhang aus dertÜbersichten 32—36 zu entnehmen. 
Die prozentische Abstufung der in drei- und mehrjährigen Versuchen 
geprüften Sortenerträge ist aus der Übersicht 26 ersichtlich:

Übersicht 26.
Rel. K orn-

1. A ck e rm an n s  D an u b ia  . . . . ......... in 8  3 . V ers. 44 X gepr.
e r tra g

104,9
2. A ck e rm an n s I s a r i a .............. ..............  8 „ „ 48 „ „ 103,9
3. H asen b erg er H a n n a ............ ..............  4 „ „ 9 „ „ 103,7
4. H ild eb ran d s E l k a ................. „ ,, 52 „ „ 102,9
5. E g lfinger H a d o ................................... „ 7 „ „ 45 „ „ 1 0 2 , 1
6 . Svalöfs Gold .......................... ..........„ 9 , „ „ 64 „ „ 1 0 1 , 8
7. H eines V ie rz e ilig e ................... ........... . 5 ,, „ 15 „ „ 101,7
8 . Proskow . H a n n a ..................... ........... . 3 ,, „ 11 „ „ 101
9. H eines H a n n a .......................... ......... „ 7 , , „ 47 „ „ 99,8

10. H ild e b ra n d s  H a n n a  ............ ......... „ 7 ,. , „ 56 „ „ 99,3
11. H eils F r a n k e n .......................... ......... „ 7 „ , „ 55 „ „ 98,4
12. Nolc A lle rfrüheste  ................ ......... .. 4 ,, „ 9 „ „ 98,4
13. Svalöfs B ragegerste  ........... ..........„ 3 , , „ 11 „ „ 98,2
14. H an n a  Selekc. v. Gola . . . . ......... .. 3 ,, „ 13 „ „ 96,3
15. S. P. G. G a m b rin u s .............. ..........„ 5 ,. . „ 23 „ „ 91,4
16. S tieg lers K aisergerste  ......... ......... .. 4 ,, „ 1 2  „ „ 83,2

Diese Übersicht stimmt im weitesten Maße überein mit der Gruppen­
übersicht, und es sei daher auf das dort Gesagte verwiesen.

3. Das Korn-Strohverhältnis der Sommergerstensorten.
Das Korn-Strohverhältnis der Gerstensorten wurde zusammen­

fassend aus allen Versuchsringen berechnet. Es ergab sich im Durch-
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schnitt von 369 Feststellungen ein Mittelwert von 1 : 1,47. Die Schwan­
kungen bewegten sich innerhalb der Grenzen von 1,28 bis 1,70. Aus der 
Übersicht 27 läßt sich das Korn-Strohverhältnis der in mindestens drei­
jährigen Versuchen geprüften Sorten erkennen. Auffallend ist der große 
Strohanteil von Stieglers Kaisergerste, doch kann von keinem höheren 
Strohertrag gegenüber den anderen Sorten gesprochen werden, da der 
relative Kornertrag überaus gering ist und der Eindruck eines höheren 
Strohertrages nur durch das Versagen des Kornertrages hervorgerufen 
wird.

Übersicht 27.
Das Verhältnis von Korn zu Stroh.

R e la tiv e r
K o rn e rtra g

1 . bei S tieglers K aisergerste  . . . . 1,70 83,2
2 . „ Svalöfs B ragegerste  ......... 7 „ 1 1,63 98,2
3. „ Proskow. H an n a  ................ ___ „ 1 2  „ 1 1,62 1 0 1
4. „ A ckerm anns Isa ria  ............ ___ „ 30 „ 1 1,54 103,9
5. „ P. S. G. G a m b r in u s ......... 2 1  „ 1 1,54 91,4
6 . „ A ckerm anns D anub ia  . . . . .........„ 29 „ 1 1,50 104,9
7. „ H ild eb ran d s  H an n a  ......... -----„ 46 „ 1 1.47 99,3
8 . „ E glfinger H ado  .................. . . . . „  34 „ 1 1,44 1 0 2 , 1
9. „ H an n a  Selekc. v. Gola . . -----„ 1 2  „ 1 1,44 96,3

1 0 . „ H ildeb rands E lka ................ . . . . .  42 „ 1 1,37 102,9
1 1 . „ H eils F ranken  ....................... ___ „ 40 „ 1 1,34 98,4
1 2 . „ Svalöfs Gold ......................... ___ _ 50 ,, 1 1,29 1 0 1 , 8
13. „ H eines H anna ....................... ___ „ 33 „ 1 1,28 99,8

in 369 Vers. 1 1,47

4. /  us ai n menf assende Übersicht der Sommergersten Sorten 
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft.)

Zusammenfassend sind die Gerstensorten nach botanischen Gesichts­
punkten eingeteilt worden in zweizeilige, lockerährige Landgersten, in 
zweizeilige, lockerährige Chevalliergersten, in zweizeilige, dichtährige 
Imperialgersten und in vierzeilige Sommergersten.

Die aus den Versuchsberichten entnommenen Feststellungen der 
physiologischen und morphologischen Merkmale der Sorten wurden neben 
Angaben des Züchters und der Abstammung in der Übersicht 28 ange­
führt.

(Ü bersich t 28 siehe S eite  170— 73).

e ) Sommerhafer- Sortenversuche.
In einem Zeitraum von 5 Jahren sind 20 Hafersortenversuche durch­

geführt worden, die ausgewertet werden konnten. Insgesamt wurden 
24 Hafersorten geprüft, von denen 7 Sorten in drei- und mehrjährigen 
Versuchen angebaut waren. Die Tatsache, daß nur etwa 29 v. H. der 
Hafersorten zur Gesamtbewertung herangezogen werden konnten, zeugt 
von der uneinheitlichen Ausführung der Sortenversuche in den Versuchs­
ringen. Aus der Übersicht 29 ist die Zahl der in der Berichtszeit durch­
geführten Versuche zu ersehen.
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Übersicht 29.
Anzahl der ausgewerteten Versuche.

Ring 1928 1929 1930 1931 1932 insgesam t
I   — 2 2 — 1 5

I I   — — — 2  1 3
I I I  ............ 2  4 4 — — 1 0
IV  ............ _  — — — 2 2

2 6  6  2 4 20

Es sind zwar nur wenig Hafersortenversuche durchgeführt worden,, 
doch läßt sich erkennen, daß Hafer hauptsächlich nach Hackfrucht, also 
nach Zuckerrüben und Kartoffeln, angebaut wurde, wie Übersicht 30 
zeigt:

Übersicht 30.
Die Vorfrüchte zu Hafer in den Sortenversuchen:

Ring Z uckerrüben  Zichorie K arto ffe ln  Roggen A nzahl der
V ersuche

II  ............ 1 1 1 — 3
I I I   _________ 7_________ ____________ 1________ 2__________ 1 0

8  1 2 2  13
in 61,5%  7,7%  15,4% 15,4% 100%

1. Bewertung und Einteilung der Hafersorten nach 
dem Gruppensystem.

Im Anhang sind in den Übersichten 37—40 alle in den Versuchs­
ringen geprüften Hafersorten auf Grund ihrer Ertragsergebnisse und der 
Häufigkeit der Untersuchungen zusammengestellt worden.

Zur Gesamtbewertung wurden aber nur diejenigen Sorten heran­
gezogen, die in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft wurden. Unter 
Berücksichtigung der Häufigkeit ergab sich die in Übersicht 31 dar­
gestellte Reihenfolge der Sorten:

Übersicht 31.
G ruppe I II I I I

1. Svalöfs W eißer A dler . . . . . . .in 3 j . Vers. 7 x gepr. 5 2 —

2. v. Lochows G elbhafer . . . ,. . . „ 5 „ „ 19 „ „ 4 1 2 3
3. Svalöfs G oldregen ............ . . . „  4 „ „ 1 0  „ „ 4 5 1
4. Bensings F in d lin g  ............ . . .„ 3 „ „ 1 2  „ „ 4 4 4
5. S. P. G. G o ld k o rn h a fe r .. . . . „ 3 „ „ 9 „ „ 1 7 1
6 . L igow o I I  ............................ . . . „ 5 „ „ 1 0  „ „ 1 7 2
7. M ahndorfer V ik to ria  . . . . . . . „  4 „ „ 1 0  „ „ 1 6 3

77 x gepr. 2 0 43 14

Die neue Züchtung Svalöfs Weißer Adler, die nach Angaben des 
Züchters eigentlich Svalöfs Adlerhafer *) heißt und aus der Kreuzung

*) Die Bezeichnung W eißer A dlerhafer schein t sich in  Polen ein­
gebürgert zu h aben , e inm al weil sie zugleich die K ornfarbe angibt,. 
dann ab e r wohl h au p tsäch lich  aus dem  G runde, weil der W eiße Adler 
(bialy orzel) d as  W ap p en tie r des polnischen S taa tsw ap p en s d a rs te llt .
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Sommergerste

S orte Z üch ter A bstam m ung
i

A nsprüche

Zweizeilige, lockerährige

A ckerm anns
D anub ia

v o rm .: A cker­
m ann Irlb a ch , 
B ay ern  
j e t z t :
Dr. K irchhoff 
Ciolkowo

aus n iederbayr. 
L an d so rte

le ich tere  und 
m ittle re  Böden 
in  trock . Lage, 
geringes W as­
se rb ed ü rfn is , 

e r t r ä g t  T rok- 
ken  perioden

A ckerm anns
Isa ria

A ckerm ann
Irlb a ch ,
B ay ern

K reuzung  aus 
D anubia x  B a ­
varia

m ittle re n
B oden

Svalöfs Gold S aatzuch t Sva- 
löf, Schweden

aus schw ed i­
scher L a n d ­
so rte

M itte lboden  in
fe u c h te re r
L age

H ildebr. E lka H ildebrand
Kleszczewo
Polen

K reuzung  aus 
B ethge I I I  x 
H ildebr. H a n n a

m ittle re r  und  
le ich te r B oden

H ild eb r.H an n a H ild eb ran d
Kleszczewo
Polen

au s m ährischer 
L an d so rte

m ittle re r
B oden

Eglfinger H ado S tad e lm an n  
Eglfing, O ber­
b ay e rn

aus K w assitzer 
H annagerste

m ittl. u. le ich ­
te re r, schw ach ­
sa u re r  B oden 
in feu c h te re r  
L age

H eines H anna H eine, H ad- 
m ersleben b. 
M agdeburg

aus m ährischer 
H an n a g e rs te

m ittl.  u. le ich ­
te re r  B oden, 
b e v o rz u g t 
m ild . L eh m

H eils F ranken H eil, G eichs­
heim , U n te r ­
fran k en

au s  fränk ischer 
L an d so rte

besserer Boden 
in  g u te r K u ltu r 
reichliche D ün­
gung

P roskow etzef
H a n n a

P roskow etz,
K w assitz,
M ähren

m ährische
L an d so rte

m ittl. B oden

N olc-D raegers
A llerfrüheste

au s böhm ischer 
L andgers te

m ittl.  B oden
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28.
(in drei und mehrjährigen Versuchen geprüft). Folge 1.

Schoßzeit R eifezeit L ager­
festigkeit

B eschaffenheit 
des K ornes

Landgerstensorten '

früh m itte lfrü h neig t zum  
L agern

m ittelgroß , 
voll, m ehlig

m itte lsp ä t m itte lsp ä t s tan d fest groß, 
bauchig, 
fein ge­
k räu se lt

m itte lsp ä t m itte lsp ä t s ta n d fe s t m itte lg roß ,
voll

m itte l m itte l ziem lich
sta n d fe s t

m itte lg roß

m itte l m itte l neig t zum  
L agern

m ittelgroß ,
vo ll

m itte lsp ä t m itte l s ta n d fe s t | groß, voll

m itte l m itte lfrü h ziem lich
s ta n d fe s t

1

m itte lg roß ,
eiw eißarm

frü h m itte lfrü h stan d fest groß, voll

m itte l m itte l ziemlich
s tan d fest

m itte lg ro ß

früh frü h m itte l m itte lg roß
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht

Sorte Z üchter A bstam m ung A nsprüche

H an n a  Selekc. S aatzuch t aus P rosko- m ittl. Boden
von Gola Gola Polen vetzer H an n a

Zweizeili ?e, lockerährige

P. S. G. Gam- P om m ersche aus S o rtim en t m ittl.  Boden
b rin u s S aatzuch t-G ., am erik . Ger-

S te tt in sten

Zweizeilige, dichtährige

S tieglers v. Stiegler aus B esteho rn g u tem  B oden
K aisergerste Sobotka Polen K aisergerste  '

Vier zeitige

H eines H eine, H ad- au s m ärk ischer ungleichm äßi-
Vierzeilige m er sieben b. L a n d so r te ger u. leichte-

M agdeburg re r  Boden,
trockene L age
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28.
der untersuchten Sommergerstensorten Folge 2.

S choßze it R eifezeit ! Lager- 
1 fe s tig k e it

B eschaffenheit 
des K ornes

m itte lfrüh m itte l ziem lich m ittelg roß ,
s ta n d fe s t voll

Chevalliergerste

m itte l sp ä t ziem lich
s ta n d fe s t

m itte lg roß

Imperialgersten

m itte l m itte l s ta n d fe s t m itte lg ro ß

Sommergersten

m itte lfrü h  1 früh ziem lich
stan d fest

m itte lg roß ,
länglich,
grobspelzig,
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v. Lochows Gelbhafer x Svalöfs Siegeshafer stammt, kam erst vor 
kurzem in den Handel und konnte nur in den letzten Jahren geprüft 
werden. Er hatte sich aber in diesen wenigen Versuchen so gut bewährt, 
daß er an der Spitze aller untersuchten Hafersorten stehen konnte. Doch 
war die Zahl und die Zeitdauer der durchgeführten Hafersortenversuche 
zu gering, um ein abschließendes Urteil über diese in kurzer Zeit so erfolg­
reiche Sorte gewinnen zu können. Die Vernachlässigung und uneinheit­
liche Ausführung der Hafersortenversuche läßt keine scharfe positive 
oder negative Auslese der Sorten zu, wie die obige Übersicht zeigt.

2. Bewertung und Einteilung der Hafersorten nach 
relativen Kornerträgen.

Wurden die relativen Kornerträge auf das Ertragsmittel aller in 
einem Versuche angebauten Sorten bezogen, dann ergab sich eine prozen­
tische Abstufung der in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüften 
Sortenerträge, wie Übersicht 32 zeigt.

(Die relativen Kornerträge aller Sorten, geordnet nach den Versuchs­
ringen, sind im Anhang aus den Übersichten 41—44 zu entnehmen.)

1. Svalöfs W eißer Adler . . .

Übersicht 32.

Vers. 7 x

R e la tiv e r  
K o rn e rtra g  

gepr. 107,3
2 . F. v. Lochows G elbhafer ................ „ 5 „ 19 „ 103,2
3. Svalöfs Goldregen ........... .................. „ 4 „ 1 0  „ „ 1 0 2 , 6
4. Bensings F ind ling  ........... ................ „ 3 „ 1 2  „ 100,5
5. P. S. G. G o ld k o rn h afer. . ................ „ 3 „ 9 „ „ 100,4
6 . M ahndorfer V ik toria  . . . ................... „ 4 „ , „ 1 0  „ 99,4
7. Ligowo I I  ......................... ...................„ 5 , , „ 1 0  „ 96,1

77
Die Reihenfolge der Sorten stimmt fast vollkommen mit der Reihen­

folge überein, die sich bei der Gesamtbewertung nach dem Gruppen- 
systeni ergeben hat, und es sei auf die dortigen Feststellungen verwiesen.

3. Bas Korn-Strohverhältnis der Hafersorten.
Das Korn-Strohverhältnis der Hafersorten aus allen Versuchsringen 

wurde zusammenfassend berechnet und es ergab sich im Durchschnitt 
von 6 8  Feststellungen ein Mittelwert von 1 : 1,55. Die Schwankungen 
bewegten sich innerhalb der Grenzen von 1,44—1,63. Aus der Übersicht 33 
läßt sich das Korn-Strohverhältnis der in mindestens dreijährigen Ver­
suchen geprüften Sorten erkennen:

Übersicht 33.

1 .

Das Verhältnis von

bei Svalöfs W eißer A d le r ......... .. .

Korn 

. . .in

zu Stroh.

7 Vers. 1

R e la tiv e r  
K o rn e rtra g  

1,63 107,3
2 . „ Svalöfs G o ld re g e n ..................... 1 0  „ 1 1,61 1 0 2 , 6
3. „ P. S. G. G oldkornhafer . . . , . • • • >> 9 „ 1 1,57 100,4
4. „ M ahndorfer V ik to r ia ................ 1 0  „ 1 1,57 99,4
5. „ L igow o I I  ................................... 1 0  „ 1 1,57 96,1
6 . „ F. v. Lochows G elbhafer . . . 1 2  „ 1 1,49 103,2
7. „ B ensings F in d lin g ....................... 1 0  „ 1 1,44 100,5

in 6 8  Vers. 1 1,55
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4. Zusammenfassende Übersicht der Hafersorten 
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft).

Die zusammenfassende Übersicht gibt Auskunft über den Züchter, 
die Abstammung und Ansprüche der Sorte sowie über die morphologischen 
und physiologischen Merkmale. Zur Charakterisierung der Rispenform 
wurden grundsätzlich drei Formen unterschieden: Die Steif- oder Steil­
rispe, die Schlaff- oder Hängerispe und die Fahnenrispe. Die Sorten 
wurden in der Übersicht 34 in der Reihenfolge aufgezählt, die sich bei 
der Bewertung nach dem Gruppensystem ergeben hatte.

(Ü b ers ich t 34 siehe Seite 176/77).

f)  Erbsen-Sorten versuche.
Bezeichnenderweise wurden Erbsensortenversuche nur in den Ver­

suchsringen angestellt, in denen die besten Ackerböden zur Verfügung 
standen, also in den Ringen Kujawien und Thorn. ln einem Zeitraum 
von 6  Jahren sind 10 Erbsensortenversuche durchgeführt worden, die 
ausgewertet werden konnten. Insgesamt wurden 17 Sorten geprüft, von 
denen 6  Sorten in drei- und mehrjährigen Versuchen angebaut waren. 
Aus der Übersicht 35 ist die Zahl der in der Berichtszeit ausgeführten 
Versuche zu ersehen:

Übersicht 35.
Anzahl der ausgewerteten ▼ersuche.

Ring 1927 1929 1930 1931 1932 1933 in sgesam t
I .............. 3 1 1 — — — 5

IT ----- . . .  — . — — 2  2 1________ 5_
3 1 1 2 2 1  10

Die Erbsen wurden in 70% der Versuche nach Sommerung und in 
30% nach Hackfrucht angebaut. Die genaue Verteilung der Vorfrüchte 
ist aus Übersicht 36 zu erkennen.

Übersicht 36.
Die Vorfrüchte zu Erbsen in den Versuchsringen:

R ing S. G erste S. W eizen Z uckerrüben  Zichorie insg.
I ..............  3 — 2 — 5

I I  .............. ...............1_____________3__________—__________1_________5__
4 3 2 1 10

in % : . . . .  40% 30%  20% 10% 100%

1. Bewertung und Einteilung der Erbsensorten 
nach dem Gruppensystem.

Im Anhang sind in den Übersichten 45—46 alle in den Versuchs­
ringen geprüften Erbsensorten auf Grund ihrer Ertragsergebnisse und der 
Häufigkeit der Untersuchungen zusammengestellt worden.
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Hafersorten

Sorte Z üchter A bstam m ung A nsprüche

Svalöfs W eißer 
A dler

S aa tzu c h t­
w irtschaft Sva- 
löf Schw eden

/

K reuzung  aus 
Svalöfs Sieges­
hafer x L o­
chow s G elb­
h afe r

m ittle ren  
bis guten  
Boden

F. v. Lochows 
G elbhafer

F. v. Lochow 
P etk u s M ark.

aus m ärk ischer 
L andso rte

m ittle re n  und 
le ich teren  
B oden , a n ­
spruchslos

Svalöfs G old­
regen

S a a tz u c h t­
w irtsch a ft Sva- 
löf Schweden

aus M ilton m ittle re n  B o­
den und  m it t­
le re  k lim a ti­
sche V erhält-
n isse

Bensings
F ind ling

Dr. Fr. Ben- 
sing, Danzig

F ind ling  aus 
Siegeshäfer

gu ten  u. m i t t ­
le ren  B oden

P. S. G. Gold- 
Ivornhafer

P. K. H . N.
Z am arte
Pom m erellen

au s  L a n d so rte  
K o rd s tra n d

m ittle re n
Boden

M ahndorfer
V ik toria

M ahndorfer 
Orig. Z uchten  
H am ersleben

K reuzung aus 
a lte r  M ahndor­
fer x  C arstens

gu ten  und  b e s ­
seren Boden

Ligowo II S aa tzu c h t­
w irtschaft
Svalöf

V ilm orins
Ligowo

gu ten  u. m i t t ­
le ren  B oden



Ergebnis d. zehnjähr. Sortenversuche in d. dt. Versuchsringen in Posen 177

34.
(in 3- und mehrjährigen Versuchen geprüft).

H alm R ispe K orn Reife L ag e r­
festigke it

lang S teifrispe weiß,
m itte lg ro ß

sp ä t s ta n d fe s t

m itte llang ,
ziem lich
fein

S teif- und 
Sperrispe

gelb, k le in  
feinspelzig

m itte lfrü h m itte l
s ta n d fe s t

m itte l bis 
la n g

S perr- un d  
S teifrispe

gelb , ziem ­
lich  fe in ­
spelzig

m itte lfrü h  
b is m itte l­
sp ä t

ziem lich
s ta n d fe s t

m itte llan g  
b is kurz, 
k rä ftig

F ah n e gelb, k u rz sp ä t s ta n d fe s t

m itte l la n g , 
o b e rs te r  
K n o ten  kahj

j S teif- un d  
Sperrispe

i gelb, ku rz, 
ziemlich 
k le in

m itte lfrü h  
b is  m itte l­
sp ä t

ziem lich
s ta n d fe s t

m itte llan g Sperr- bis 
B uschrispe

weiß m itte lfrü h ziem lich
s ta n d fe s t

m itte llan g B uschrispe, 
oder Sperr- b is 
B uschrispe

weiß, voll m itte lfrü h n e ig t zum  
L agern

Deutsche "Wissensch. Zeitschr. f. Polen. Heft 32. 1937. 12
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Zur Gesamtbewertung wurden aber nur diejenigen Sorten heran­
gezogen, die in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft wurden; unter 
Berücksichtigung der Häufigkeit ergab sich die in Übersicht 37 dar­
gestellte Reihenfolge der Sorten:

Übersicht 37.

1 . M ahndorfer V ik to ria  .............. in  6  j. Vers.
G ruppe 

9 X gepr.
I

5
I I
4

I I I

2 . S tru b es frü h e  gelbe V ik to ria „ 4 „ „ 6  „ „ 4 2 __
3. W ronow er P erle ..................... 3 „ „ 5 „ „ 4 1 ___
4. H ild e b ra n d s  gelbe V ik to ria .„  3 „ „ 4 „ „ 3 1
5. F ried rich sw erth e r V ik to ria  . . 3 „ „ 5 „ „ 3 2 __
6 . G erstenbergs g rüne F o lger . . 4 „ „ 6  „ „ — — 6

35 X gepr. 19 1 0 6

Bei der verhältnismäßig geringen Anzahl von Versuchen hatten sich 
alle in die Endbewertung gelangten Erbsensorten als ziemlich gleich­
wertig erwiesen. Nur Gerstenbergs grüne Folger zeigten im Vergleich zu 
den hochleistungsfähigen gelbkörnigen Viktoria-Sorten bedeutend ge­
ringere Erträge.

2. Bewertung und Einteilung der Erbsensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Wurden die relativen Kornerträge auf das Ertragsmittel aller in 
einem Versuche angebauten Sorten gezogen, dann ergab sich eine prozen­
tische Abstufung der in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüften 
Sortenerträge, wie Übersicht 38 zeigt.

(Die relativen Kornerträge aller Sorten, geordnet nach den Versuchs­
ringen, sind im Anhang aus den Übersichten 45—46 zu entnehmen.)

Übersicht 38.
R e la tiv e r

K o rn e r tra g
1 . H ild eb ran d s gelbe V ik to ria  . . . . . . in 3 j . Vers. 4 X gepr. 111,5
2. S trubes frühe gelbe V ik to ria  . . . . . „ 4 „ „ 6  „ „ 1 1 1
3. W ronow er P e r le .............................. . . . „  3 „ 5 „ „ 1 1 1
4. F ried richsw erther V ik to ria  . . . . . . . „  3 „ 5 „ „ 1 1 1
5. M ahndorfer V ik to ria  ................... . . . „  6  „ 9 „ „ 109,5
6 . G erstenbergs grüne F o lger . . . . . . . „  4 „ 6  „ „ 80,5

35 X gepr.

Gemessen an den relativen Kornerträgen kam die Gleichwertigkeit 
der Viktoria-Erhsensorten einwandfrei zum Ausdruck, während die Er­
träge von Gerstenbergs grünen Folgererbsen stark unter den Sorten­
mitteln lagen.

3. Das Korn-Strohverhältnis der Erbsensorteu.
Das Korn-Strohverhältnis der Erbsensorten konnte nur für den 

Versuchsring Kujawien berechnet werden, da im Versuchsring Thorn die
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Strohernte nicht angegeben war, und betrug im Durchschnitt bei den 
Sorten, die in drei- und mehrjährigen Versuchen angebaut waren, wie 
aus Übersicht 39 hervorgeht:

Übersicht 39.
Das Verhältnis von Korn zu Stroh.

1. bei G erstenbergs g rüne F o lg er .......... in
2. ,, S tru b e s  f rü h e  gelbe V ik to ria
3. „ W ronow er P erle  .................................. „
4. „ M ahndorfer V i k t o r i a ..........................„
5. „ H ild e b ra n d s  gelbe V i k t o r i a ............

3 Vers.

R e la tiv e r  
K o rn e rtra g  

1 : 2,64 80,5
4 „ 1 : 1,50 107,5
5 „ 1 : 1,46 1 1 1
4 „ 1 : 1,35 106
3 „ 1 : 1,29 105

in  19 V ers. 1 : 1,65

Im Durchschnitt von 19 Versuchen betrug das Korn-Strohverhältnis 
-  1 : 1,65.

Das Verhältnis ist etwas weit ausgefallen, hauptsächlich infolge des 
hohen Strohanteiles von Gerstenbergs grünen Folger, was wiederum auf 
das Versagen dieser Sorte in Bezug auf den Kornertrag zurückzuführen 
war, wie die Angabe des relativen Kornertrages zeigte. Im allgemeinen 
ist aus dem Verhältnis von Korn zu Stroh zu erkennen, daß es sich in 
diesen Versuchen um verhältnismäßig stroharme Sorten handelt.

Zusammenfassende Beschreibung der Erbsensorten 
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft.)

M a h n d o r f e r  V i k t o r i a  und S t r u b e s  f r ü h e  g e l b e  
V i k t o r i a stimmen völlig miteinander überein. Ursprünglich ist 
Mahndorfer Viktoria aus Strubes gelber Viktoria hervorgegangen. Beide 
Sorten stellen hohe Ansprüche an die Bodenbeschaffenheit und bringen 
höchste Erträge. Sie reifen noch etwas früher als Roggen. Die Stroh­
erträge sind verhältnismäßig gering.

Eine andere deutsche Sorte ist F r i e d r i c h s w e r t h e r  V i k t o ­
r i a ,  die durch Auslese aus der alten Viktoriasorte entstanden ist. Sie 
ist etwas weniger anspruchsvoll und bringt hohe Erträge.

Die Zuchtstätten'der drei übrigen Erbsensorten liegen in Westpolen. 
In Wronöw bei Koschmin (Posen) wurde von F. Claassen die W r o ­
n o w e r  P e r l e  durch Individualauslese aus Mahndorfer Viktoria ge­
züchtet und im Jahre 1914 in den Handel gebracht. Sie beansprucht 
guten bis sehr guten Boden und liefert bei früher Reife hohe Erträge, 
die den der erstgenannten reichsdeutschen Sorten in nichts nachstehen.

Ebenfalls sehr gute Erträge lieferte H i l d e b r a n d s  g e l b e  
V i k t o r i a ,  die von Hildebrand Kleszczewo durch Formentrennung 
aus Strubes Viktoria gezüchtet worden ist. Sie ist vielleicht etwas an­
spruchsvoller und verlangt sehr gute Böden.

G e r s t e n b e r g s  g r ü n e  F o l g e r  stammt aus einer englischen 
Folgererbse, die von F. Gerstenberg in Chrz^stowo b. Nakel gezüchtet 
wird. Sie lieferte einen bedeutend geringeren Ertrag als die mitunter­

12*
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suchten Sorten. Wegen ihres guten Geschmackes und Haltbarkeit wird 
diese blaugrüne Folgererbse besonders gern zur Konservenverarbeitung 
und zu Kochzwecken verwendet.

Vergleichende Sortenanbauversuche mit Hackfrüchten.
Die Ertragsfähigkeit der Hackfrüchte ist in zwei Richtungen unter­

sucht worden, nämlich auf den Knollen- bzw. Wurzelertrag je ha, sowie 
auf den Stärke- bzw. Zuckerertrag je ha. Die Knollen- bzw. Wurzel­
erträge jeder Sorte werden, genau so wie die Kornerträge bei den vorher 
behandelten Kulturarten, nach dem Gruppensystem bewertet unter Hin­
zufügung der relativen Ertragszahlen. Die Stärke- bzw. Zuckererträge 
sind auf das Ertragsmittel aller in einem Versuche jeweils angebauten 
Sorten bezogen und dieses Ertragsmittel ist =  100 gesetzt worden. Außer 
diesen relativen Ertragszahlen werden noch die durchschnittlichenProzent- 
zahlen, sowie ihre Grenzen für Stärke bzw. Zucker angegeben.

g) Kartoffelsorten versuche.
Übersicht 40.

R ing  1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 in sg esam t
I .........  2 2 2 2 2 3  — — 13

I I  .......... — — 1 — — 1 1 1 4
I I I  .........  — — 4 6  — — — —  10
I V .......... _ _ _ _ _  i 3  3  3 — 10
V .........  _ _  i 2  6  — — — 9

2 2 8 1 1 1 1  7 4 1 46
In einem Zeitraum von acht Jahren sind 46 Kartoffelsortenversuche 

durchgeführt worden, die ausgewertet werden konnten. Insgesamt wurden 
53 Kartoffelsorten geprüft, von denen 16 Sorten in drei- und mehrjährigen 
Versuchen angebaut waren.

V o r f r ü c h t e  zu K a r t o f f e l n .
Die Kartoffeln hatten verschiedenartige Vorfrüchte. Doch wurden 

•sie in 81% der Versuche nach Wintergetreide angebaut nämlich in 61% 
nach Roggen, in 15% nach Weizen und in 4,3% nach Wintergerste, 
während in den übrigen Versuchen noch 7 Vorfrüchte wechselten. Die 
Übersicht 41 gibt eine aufschlußreiche Darstellung der Vorfrüchte:

Übersicht 41.
Die Vorfrüchte zu Kartoffeln in den Sortenversuchen.

W . R oggen W . W eizen W. G erste  
H a fe r  Z. R üben  K arto ffe ln
R ing  

I 8  
I I  2

I I I  5
IV  7 
V 6

28

Anz. d. 
3 —

1 2
3 —
7 2

V ersuche 
1 1

1 1

S. W eizen S. G erste  
K leegras Senf

1
2 2

1 2  2 1 1

13
4

10
10

9
46

i n % : 61,3%  15,3%  4,3%  2,1%  21% 2,1%  4,3%  4,3%  2,1%  2,1%  100%
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1. Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 
nach dem Gruppensystem 

mit Angabe des relativen Knollenertrages.
Die Kartoffelsorten wurden auf Grund ihrer Knollenerträge und der 

Häufigkeit der Untersuchungen nach dem Gruppensystem geordnet. Alle 
in den Versuchsringen geprüften Kartoffelsorten sind im Anhang aus 
den Übersichten 47—51 zu ersehen, während zu der in Übersicht 42 
dargestellten Gesamtbewertung nur diejenigen Sorten herangezogen 
wurden, die in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft worden sind:

Übersicht 42.
K nollen-

E r t r a g
G ruppe I  I I  I I I  M = 1 0 0

1. P. S. G. E rd g o ld  . . . .in 4 L Vers. 25 X gepr. 14 9 2 109,7
2 . K am ekes P a rn a ss ia  . . „ 5 , 33 „ „ 13 19 1 104,8
3. P. S. G. S ick ingen  . .„ 4 , 18 „ „ 11 7 — 109,6
4. K am ekes Pepo ............ .. 5 , 25 „ „ 11 1 0 4 105,1
5. M odrows P reu ß en  . . . . 5 , „ 19 „ „ 9 1 0 — 105,9
6 .. P. S. G. R osafo lia  . . .„ 4 , 20 „ „ 8 9 3 104,9
7. K am ekes D eodara  . . . „ 3 , 7 „ „ 4 2 1 106,7
8 . P. S. G. D elb rü ck  . . 4 , 1 6  „ „ 4 5 7 91,5
9. P. S. G P a u l W agner „ 3 , 15 „ „ 2 8 5 93,4

10. N iem ierzew oer
H in d e n b u rg ..................... „ 4 „ „ 9 „ „ 1 5 3 1 0 2

1 1 . S zafran k i ........................„ 3 „ 3 „ „ 1 1 1 95,9
1 2 . M üllers F rü h e  ............„ 3 „ 8  „ „ 1 1 6 97,9
13. W o h ltm an n  ...................„ 6  „ 6  „ „ — 5 1 100,5
14. W ielkopo lank i ............„ 3 , 3 „ „ — 2 1 97,3
15. K le in  Spiegeler

W o h ltm a n n  ...................„ 4 , „ 8  „ „ — 3 5 89,3
16. P a u lse n s  J u li  .............. „ 5 , „ 9 „ „ — — 9 54,3

224 x  gepr. 79 96 49

Die erste Stelle nahm P. S. G. Erdgold ein mit einem Knollenertrage, 
der 14 mal über und 9 mal um das Sortenmittel herum lag, nur in zwei 
Fällen erreichte er nicht das Sortenmittel. Der relative Knollenertrag 
wies die beachtliche Höhe von 109,7 auf. In nur geringem Abstande 
folgte v. Kamekes Parnassia, die mit ihren Erträgen in 5jährigen Ver­
suchen 13 mal über dem Mittel, 19 mal in Höhe des Mittels und nur ein­
mal unter dem Mittel stand, bei einem durchschnittlichen relativen 
Knollenertrage von 104,8. Recht gut zeigte sich P. S. G. Sickingen, die 
in 4jährigen Versuchen 11 mal das Sortenmittel einwandfrei überschreiten 
und 7 mal glatt erreichen konnte, während der relative Knollenertrag die 
Höhe von 109,6 erreichte. V. Kamekes Pepo zeigte eine ähnliche Leistung 
wie die Sickingen, doch lagen ihre Erträge 4 mal einwandfrei unter dem 
Sortenmittel, was auch an dem etwas geringeren relativen Knollenertrag 
von 105,1 zum Ausdruck kam. Modrows Preußen, eine Posener Züchtung, 
war in 5jährigen Versuchen dem Sortenmittel 9 mal überlegen und stand 
10 mal in Höhe des Sortenmittels, während der relative Knollenertrag 
bei 105,9 lag. Besonders hervorzuheben sind die Erträge der P. S. G.
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Rosafolia, einer frühen Sorte, die in 4jährigen Versuchen nur 3 mal mit 
ihren Erträgen unter dem Sortenmittel lag, während sie das Sortenmittel 
in 9 Fällen einwandfrei erreichen und in 8  Fällen übertreffen konnte, 
wobei der relative Knollenertrag 104,9 betrug.

Bekanntlich sind die Erträge der frühreifenden Kartoffelsorten 
wesentlich niedriger, so daß sie kaum mit spätreifenden Sorten verglichen 
werden dürften. Da nur wenige Sorten zur Endbewertung kamen, mußte 
von einer nochmaligen Aufteilung abgesehen werden, und es soll jetzt nur 
kurz auf die früher reifenden Sorten hingewiesen werden. Müllers Frühe, 
die von der bekannten „Kaiserkrone“ abstammt, war in ihren Erträgen, 
wie die Übersicht zeigt, schon wesentlich schwächer, was vielleicht durch 
ihren höheren Wert als Speisekartoffel aufgewogen werden konnte. 
Paulsens Juli, die mit ihren Erträgen sehr stark abfiel, wird wohl kaum 
die geringe Ertragsfähigkeit ausgleichen können durch ihren anerkannten 
Ruf als vorzügliche Speise- und Salatkartoffel. Die übrigen Sorten, unter 
ihnen zwei neuere polnische Züchtungen, wichen nicht so stark vom 
Sortenmittel ab, wie aus der Aufstellung zu ersehen ist.

2. Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 
nach relativen Stärkeerträgen

mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Stärke.
Die relativen Stärkeerträge aller geprüften Kartoffelsorten, geordnet 

nach den Versuchsringen, sind im Anhang aus den Übersichten 52—56 
ersichtlich. Die Reihenfolge der relativen Stärkeerträge der Kartoffel­
sorten, die in drei- und mehrjährigen Versuchen in allen Versuchsringen 
geprüft wurden, läßt Übersicht 43 erkennen:

Übersicht 43.

1 . K am ekes P arn ass ia  .in 27 Vers. gepr.
M =  1 0 0  

117,6
D.-%
19,3

G renz-% 
14,9— 22,2

2 . P . S. G. S ickingen . „ 16 „ 116,8 17,5 14,9— 20,3
3. W o h ltm an n  .................„ 6  „ 111,3 19,9 18,5—22,7
4. M odrow s P reu ß en  . . „ 13 „ 107 15,7 13,9— 17,7
5. K am ekes D eodara . . „ 3 „ 102,9 18,3 14 — 19,9
6 . N iem ierzew oer 

H in d e n b u r g .................. „ 9 „ 1 0 2 , 6 17,4 14,5— 20,1
7. P. S. G. E rd g o ld  . . . „ 2 2  „ 1 0 2 , 2 15,2 12,9— 19,3

8 . P . S. G. R osafo lia  . . „ 17 „ 100,9 15,7 13,2— 18
9. K am ekes Pepo ..........„ 2 1  „ 98,7 15,3- 1 2  — 18,2

1 0 . M üllers F rü h e  ..........„ 4 „ 97,9 16,2 14 — 17,5
1 1 . K lein  Spiegeler 

W o h ltm an n  .................„ 4 „ 97,4 19,5 17,5— 21,1
1 2 . W ie lkopo lank i ......... „ 3 „ 97,1 19,4 17,3— 20,5
13. P. S. G. P a u l W agner „ 13 „ 92,9 16,4 13 — 20,2
14. P. S. G. M ax D elbrück,, 14 „ 91,7 16,8 13,5— 19,2
15. S zafran k i .....................„ 3 „ 74,9 15,1 12,7— 17,1
16. P au lse n s  J u li  ............„ 8  „ 44,5 13,4 10 — 17

in 183 V ers.
Den höchsten Stärkeertrag hatte v. Kamekes Parnassia aufzuweisen, 

die im Durchschnitt von 27 Versuchen einen Stärkeprozentgehalt von 19
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und relativen Stärkeertrag von 117,6 erreichte. P. S. G. Erdgold, die 
mit ihren Knollenerträgen an erster Stelle stand, war hier erst auf dem
7. Platz zu finden mit Stärkeerträgen, die nur 2,2% über dem Sorten­
mittel lagen. Dagegen hatte sich P. S. G. Sickingen bewährt und folgte 
nur in geringem Abstande nach Parnassia an zweiter Stelle. Die allgemein 
bekannte Wohltmann v. Cimbal kam dank ihres hohen Stärkegahaltes 
schon an 3. Stelle, da ihre Stärkeerträge 11,3% über dem Sortenmittel 
lagen, während ihre Knollenerträge nur die Höhe des Sortenmittels er­
reicht hatten. Modrows Preußen zeigte mit einem relativen Stärkeertrag 
von 107 ebenfalls eine deutliche Überlegenheit, während die anderen 
Sorten nur geringere Abweichungen vom Sortenmittel aufwiesen, bis auf 
Szafranki und Paulsens Juli, die mit ihren Erträgen bedeutend unter 
dem Sortenmittel lagen.

3. Zusammeniassende Übersicht der Kartoffelsorten 
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft).

In der Zusammenfassung wurden die Kartoffelsorten angeführt in 
der Reihenfolge, die sich bei der Bewertung nach dem Gruppensystem 
ergeben hatte. Neben Abstammung und Ansprüchen der Sorten wurde 
Reifezeit und die in Deutschland und Polen anerkannte Krebsfestigkeit 
mitgeteilt. Eine ausführliche Beschreibung der Knolle, soweit Angaben 
darüber Vorlagen, vermittelte die Bezeichnung der Schalen- und Fleisch­
farbe, der Knollengestalt und der Lage der Augen, so daß die Übersicht 44 
ein abschließendes Bild der untersuchten Kartoffelsorten geben kann.

Ü b ers ic h t 44 siehe^S eite  (184—87).

h) Zuckerrühen- Sortenversuche.
In einem Zeitraum von 7 Jahren sind 46 Zuckerrübensortenversuche 

durchgeführt worden, die ausgewertet werden konnten. Insgesamt wurden 
30 Zuckerrübensorten geprüft, von denen 12 Sorten in drei- und mehr­
jährigen Versuchen angebaut waren. Aus der Übersicht 45 ist die Zahl 
der in der Berichtszeit ausgeführten Versuche zu ersehen:

Übersicht 45.
Anzahl der ausgewerteten Versuche.

R ing  1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 in sg esam t
I I    — 2 3 3 2 2 2 14

I I I  .........  8  7 6  1 — — — 22
IV  .........  -  — 1 — 1 — 2
V .........  — 3 5 — — — —_______ 8

8  12 14 5 2 3 2 46

V o r f r ü c h t e  z u  Z u c k e r r ü b e n .
Die Vorfrüchte zu Zuckerrüben waren recht uneinheitlich, weil die 

Anforderungen der Zuckerrübe hinsichtlich der Vorfrucht nicht gerade 
groß war, wenn eine entsprechende Stallmistgabe erfolgt war. Dem 
starken Stickstoff- und Garebedürfnis wurde durch Voraufgehenlassen
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Kartoffelsorten

S orte Z üch ter A bstam m ung A nsprüche

P. S. G.
E rdgo ld

fü r P o len : 
P. N. H . N. 
Z am arte

In d u s tr ie  
X Ju b e l

m ittle re  bis 
gu te  Böden

v. K am ekes 
P a r n a s s a

v. K am eke
S trecken th in
P om m ern

D eutsches 
R eich X Ju b e l

m ittle re  bis 
g u te  Böden b e­
v o rzug tfeuch te  
L age

P. S. G.
S ickingen

fü r P olen : 
P. N. H . N.
Z a m a rte

C entifo lia 
X Pepo

g u te n  B oden 
in  feu ch te r 
L ag e

v. K am ekes 
Pepo

v. K am eke
S trecken th in
Pom m ern

D eutsches 
R eich X Ju b e l

m ittle re  Böden 
in  feu ch ter 
L age

M odrow s
P reußen

M odrow
G w izdziny
Polen

In d u s tr ie  
X Lech

g u te  u. bessere 
B öden in  g u te r  
K u ltu r

P. S. G.
R osafolia

fü r P o le n : . 
P . H. H . N.
Z am arte

C en tifo lia  
X P a rn a ss ia

g u te  bis leich­
te re , jedoch 
frische K ar­
to ffe lböden

v. K am ekes 
D eodara

v. K am eke
S treck en th in
P om m ern

D eutsches 
Reich x  Ju b e l

le ich te re  bis 
m ittle re  B öden

P. S. G. M ax 
D elbrück

fü r P olen : 
P. N. H. N.
Z am arte

le ich te  b is 
m ittle re  Böden, 
v e r tr ä g t  
T rockenhe it

P . S. G. P a u l 
W ag n er

fü r  P o len : . 
P. N. H . N.
Z am arte

% gu te  bis 
m ittle re  B öden

v. K am ekes 
(N iem ierze- 
woer) H in d en - 
burg

je tz :
Niem ierzewo
P inne

Ism ene 
X Ju b e l

m ittle re  und  
bessere  Böden
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44.
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft). F olge 1 .

Schale
B eschreibung der K nolle 

| F leisch  | G esta lt | A ugen
Reife­

zeit
K rebsfest 
in  1 in  

PolemlDeutschL:

weiß gelb kurz- bis la n g ­
eiförm ig

flach  bis 
m tief

msp. ja ja ziem lich
scho rffest

weiß weiß kurz- b is la n g ­
eiförm ig, m it­
te lg roß  b. groß

m tief msp. ja ja A nfällig
gegen
Schorf

ro t w eiß eiförm ig b is  
ru n d lich , voll, 
m groß  bis g roß

flach  b is 
m tief

msp. nein ja

weiß weiß langeiförm ig, 
e tw as p la t t ,  
groß

flach  bis 
m tief

msp. ja ja

weiß hellgelb kugelig  b. ei­
förm ig  ziem l. 
p la t t  m groß

flach msp. nein ja "

b la ß ro t weiß langeiförm ig 
voll, m groß

ziem lich
flach

früh ja ja

w eiß weiß ru n d eifö rm ig  
m groß b. groß

m tief msp. nein nein

weiß w eiß rundeifö rm ig sp ä t nein ja sch o rffe st

weiß w eiß eifö rm ig m tief m spät ja ja an fä llig
gegen
Schorf

weiß weiß lang- b is
sp itzeiförm ig
m groß

m tief m spät ja ja schorffest
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Übersicht
Zusammenfassende Übersicht der Kartoffelsorten

S orte Z üch ter A bstam m ung A nsprüche -

Szafranki H ag en a  
K oninko 
b. Schrim m

Z w ickauer 
F rü h e  x  F ü r ­
s ten k ro n e

m ittle re  Böden |

M üllers F rühe P. S. G. 
fü r  Polen  
P. N. H . N.
Z am arte

aus K a ise r­
k rone

m ittle re  Böden

Cim bals
W ohltm ann

C im bal
F röm sdorf
D eu tsch lan d

D ab er X 
E rs te  v. 
F röhm sdorf

fü r  a lle  Böden 
in  g u te r  K u ltu r

K lein Spiegeler 
W oh ltm ann

v. W angenheim
Kleinspiegel
Pom m ern

m ittle re  B öden

Paulsens Ju li P au lsens und  
. H ölscher

Josef R ig au lt 
X P flückm aus

g u te  u n d  b e s­
sere  B öden

B ürs b. S tendal
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44.
(in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft). F olge 2.

Schale |
B eschreibung der K nolle 
F leisch  | G esta lt j Augen

R eife­
zeit

K reb sfes t 
in  I in  

Polen:|DeutsEhl;

weiß gelblich rundeifö rm ig  
b. eiförm ig

flac h  b is 
m tief

m früh nein

weiß weiß eiförm ig m früh nein

ro t weiß run d eifö rm ig , 
voll, m groß

m tief spä t nein nein an fä llig
gegen
Schorf

r o t weiß rundeifö rm ig m tief sp ä t nein nein

weiß gelb n ierenförm ig  
b. langeiförm ig  
m itte lg roß

flach früh ja ja an fä llig
gegen
Schorf
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einer Leguminose Rechnung getragen in 13,3% der Versuche, nämlich 
durch Gründüngung und Klee. Am häufigsten — in 44,6% der Ver­
suche — folgten die Zuckerrüben auf Winterweizen, in 20% auf Kartoffeln 
und in 13,3% auf Roggen, wie aus Übersicht 46 hervorgeht:

Übersicht 46.
Die Vorfrüchte zu Zuckerrüben in den Versuchsringen.
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IV — .— — .—. — ___ __. _ — 2 — 2

V 5 1 — — — 1 1 — — — — 8

2 0 6 3 i 1 1 1 i i 9 1 4 5

in % : : 4 4 , 6 1 3 , 3 6 , 7 2 , 2 2 , 2 2 , 2 2 , 2 2 , 2 2 , 2 2 0 2 , 2 1 0 0

1. Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 
nach dem Gruppensystem 

mit Angabe der relativen Wurzelerträge.
Alle in den Versuchsringen geprüften Zuckerrübensorten sind auf 

Grund ihrer Wurzelerträge und der Häufigkeit der Untersuchungen im 
Anhang in den Übersichten 57—60 zusammengestellt worden.

Zur Gesamtbewertung wurden nur diejenigen Sorten herangezogen, 
die in drei- und mehrjährigen Versuchen geprüft worden sind. Unter 
Berücksichtigung der Häufigkeit der Untersuchungen ergab sich nach­
stehende Reihenfolge:

Übersicht 47.

G ruppe I I I

W urzel- 
E r t r a g  

I I I  M =  100
1 . K lein  W anzleben E . .m  7 j. V ers. 43 X gepr. 33 1 0 — 111,5
2. S chm id ts E  . . . .„ 6  „ „ 31 „ 2 1 1 0 — 107,6
3. K lein W anzleben N . .„  7 „ 27 „ 1 0 16 1 103,6
4. D ippes E ............... .„  6  „ 2 1  „ 9 1 2 ■— 102,7
5. D elitzsch  E ......... ■ » 5 „ 25 „ 7 17 1 1 0 2 , 1
6 . D ippes W  1 . . . . • „ 5 „ 17 „ 2 14 1 1 0 1 , 2
7. K lein  W anzleben ZZ • „ 4 „ „ 11  „ 1 1 9 92,3
8 . K lein  W anzleben z . . .„  5 „, „ 31 „ —• 27 4 99
9. B uszczynski . . . .  

10. S andom iersko-
.„  7 ,, „ 35 „ ” — 25 1 0 95

W ielkopo lska H . N. .„  6  ,, „ 35 „ }) — 23 1 2 99,7
1 1 . G a r b ö w ................. . „ 6  „ 30 „ }> — 18 1 2 94,5
12. Ja n a sz  ................ .„ 6  ,, „ 38 „ 

344 X gepr. 83
16

189
2 2

72
93,3

Bei Bewertung der Zuckerrübensorten nach dem Wurzelertrage zeigte 
sich die auf Ertrag gezüchtete Klein Wanzleben E uneingeschränkt 
führend. Weiter folgten die ebenfalls der Ertragsrichtung angehörenden
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Sorten, wie Schmidts E, Dippes E und Delitzsch E. Im Durchschnitt 
ihrer Erträge standen sie alle über dem Sortenmittel. Dann schlossen 
sich die beiden der Zuchtrichtung N angehörenden Sorten Klein Wanz- 
leben N und Dippes W 1 an, von denen erstere mit ihren Erträgen schon 
an dritter Stelle stand mitten unter den Sorten der Zuehtrichtung E. 
Dippes W 1 hatte Wurzelerträge aufzuweisen, die in Höhe des Sorten­
mittels lagen.

Weiter folgten die auf Zuckergehalt gezüchteten Sorten, deren Wurzel­
erträge unter dem Sortenmittel lagen, und die an Bodenbeschaffenheit, 
Ernährung und Feuchtigkeit hohe Anforderungen stellten: Klein Wanz- 
leben ZZ und Z sowie die polnischen Züchtungen Buszczynski, Sando- 
miersko-Wielkopolska H. N., Garbow und Janasz.

2. Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 
nach relativen Zuckererträgen

mit Angabe der Durchschnitts- sowie Brenzprozente für Zucker.
Die relativen Zuckererträge aller geprüften Zuckerrübensorten, ge­

ordnet nach den Versuchsringen, sind im Anhang aus den. Übersichten 
61—64 zu ersehen.

Die Reihenfolge der relativen Zuckererträge von Zuckerrübensorten, 
die in drei- und mehrjährigen Versuchen in allen Versuchsringen geprüft 
wurden, läßt Übersicht 48 erkennen:

Übersicht 48.

1. K lein  W anzleben  E . . in  29 Vers.
2. S ch m id ts  E  ...............,, 23 „
3. K le in  W anzleben  N  28 „
4. D elitzsch  E .....................„ 18 „
5. D ippes W  1  „ 16 „
6 . D ippes E ..........................  19 „
7. Sandom iersko-

W ielkopolska H . N. „ 20 „
8 . K lein  W anzleben  Z . . „  16 „
9. G a r b ö w ...........................„ 15 „

10. K lein  W anzleben ZZ „ 9 „
11. B uszczynsk i ..................„ 24 „
12. Ja n a sz  ............................  25 „

in  242 V ers

M = 1 0 0 D .-% G ren z-%
gepr. 107,6 18,2 1,46— 21,4

103,6 18,1 14,7—22
103,4 18,5 15,5—21,2

„ 1 0 1 , 1 18,6 15,3— 20,8
1 0 0 , 6 18,7 15,6— 22

„ 99,8 18,8 15 — 20,6

99,7 19,5 15,9— 22
„ 99,3 19,2 15,8— 21,2
„ 98 19,5 16,1— 22,5
„ 96,3 18,2 16,3— 22,2

95,9 19,3 16 — 2 1 , 8
95,2 19,5 16,4— 22,2

Von ausschlaggebender Bedeutung für die Beurteilung der Zucker­
rübensorten ist bekanntlich der Zucker-Hektarertrag. Vielfach findet 
man die Annahme vertreten, daß die auf Zuckergehalt gezüchteten Sorten 
höhere Zuckererträge je ha hervorzubringen vermögen. Nach Roemer 
bringen die E-Rüben, obwohl sie etwa 0,75% weniger Zucker enthalten, 
doch 10—12% mehr Rüben und 4—5 dz reinen Zucker im Durchschnitt 
je ha mehr hervor als die Z-Rüben.

Auch die vorliegenden Versuchsergebnisse beweisen eindeutig, daß 
die Zuckererträge je ha bei den E-Richtungen höher lagen als bei den



190 W alter Reschke

Z-Richtungen, während die Sorten der N-Richtung eine Mittelstellung 
einnahmen. Die der Z- bzw. ZZ-Zuchtrichtung angehörenden Sorten er­
reichten mit ihren Zucker-Hektarerträgen knapp das Sortenmittel in der 
Reihenfolge: Sandomiersko-Wielkopolska H. N., Klein Wanzlebener Z, 
Garböw, Klein Wanzlebener ZZ, Buszczynski und Janasz.

3. Zusammenfassende Beschreibung der Zuckerrübensorten.
Die Zuckerrüben müssen nach Sorten und Zuchten oder Zuchtrich­

tungen unterschieden werden. Es gibt 4 Zuchtrichtungen.
E-Richtung =  Ertragsrichtung, bei welcher der Rübenertrag unter 

Beibehaltung des bisherigen hohen Zuckergehaltes oder wenn möglich 
unter langsamer Besserung des Zuckerertrages gesteigert werden soll. 
Es soll bei dieser Richtung also das Gewicht der Rübe und gleichzeitig 
der Zuckerertrag gesteigert werden. Die E-Rübe stellt nicht zu hohe 
Anforderungen an Boden und Feuchtigkeit, wird spät reif und liefert die 
höchsten Erträge an Rüben wie auch an Zucker. Der Zuchtrichtung E 
gehören von den geprüften Sorten an: Klein Wanzleben E, Schmidts E, 
Dippes E und Delitzsch E.

Die Z-Richtung erstrebt einseitig die Steigerung des Zuckergehaltes 
unter Beibehaltung des Gewichts. Die Z-Rübe stellt hohe Ansprüche an 
Bodenbeschaffenheit, Ernährung und Feuchtigkeit. Trotz des hohen 
Zuckergehaltes sind die Zucker-Hektarerträge niedriger als die der E-Rübe. 
Ebenso ist die Wachstumsdauer kürzer. Der Zuchtrichtung Z gehören an: 
Klein Wanzleben Z sowie die polnischen Züchtungen, auf die noch später 
eingegangen wird.

Die N-Richtung will eine Rübe schaffen, deren Rübenertrag etwas 
geringer, der prozentische Zuckergehalt dafür etwas höher ist als bei der 
E-Rübe. Die N-Rübe ist für mittlere Verhältnisse geeignet und stellt an 
den Boden höhere Ansprüche und soll etwas früher reifen als die E-Rübe. 
Zur N-Richtung gehören: Klein Wanzleben N und Dippes W 1.

Die ZZ-Richtung steigert einseitig den Zuckergehalt auch unter 
Rückgang des Gewichts. Die ZZ-Rübe stellt besonders hohe Ansprüche 
an die Gunst der Wachstumsbedingungen. Sie eignet sich nur für schwer­
ste Böden, die kalt sind und wo mit einer kurzen Vegetationszeit zu 
rechnen ist, da sie am frühesten reif ist. Im Verhältnis zu den Rüben 
der anderen Richtungen ist ihr Zucker-Hektarertrag recht gering. Die 
bekannteste Sorte dieser Richtung ist Klein Wanzleben ZZ.

Die polnischen Zuckerrübensorten aus den Zuchtstätten Sandomir- 
Großpolnische Saatzucht A.-G. (Wielkopolska Hodowla Nasion S. A.), 
Kalische Saatzucht (Kaliska Hodowla Nasion), von Buszczynski — 
Warschau und Al. Janasz — Warschau wurden in langjährigen Versuchen 
geprüft und zeigten durchweg verhältnismäßig hohen Zuckergehalt und 
geringen Zucker-Hektarertrag. Eine weitere Besprechung der unter­
suchten polnischen Sorten erübrigt sich, da heute von den genannten 
Zuchtstätten Sorten mit verschiedenen Zuchtrichtungen geliefert werden.
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D. Überblick über das Saatzuchtwesen in Polen unter besonderer 
Berücksichtigung der Zuchtstätten, deren Züchtungen von den 

deutschen Versuchsringen geprüft wurden.
1. O r g a n i s a t i o n  d e s  S a a t z n c h t w e s e n s .

Alle Saatzuchtstätten in Polen stehen unter der Kontrolle der zu­
ständigen Gebietsabteilung für Saatzucht (Sekcja Nasienna Dzielnicowa), 
die den Landwirtschaftskammern (Izby Rolnicze) oder den Landwirt­
schaftlichen Gesellschaften (Towarzystwa Rolnicze) bzw. den Gesell­
schaften für Landwirtschaftliche Organisationen und Vereine (Towa- 
rzystwo Organizacji i Kölek Rolniczych) angegliedert sind. Es gibt in 
ganz Polen 10 Gebietsabteilungen für Saatzucht, die der Zentralabteilung 
für Saatzucht (Sekcja Centralna do Spraw Nasiennictwa) in Warschau 
unterstehen. Ihre wichtigste Aufgabe erblickt die Zentralabteilung in 
folgender Tätigkeit:

In der Wahrnehmung der Interessen des polnischen Zuchtwesens 
und deren Vertretung gegenüber den staatlichen Behörden, 
in der Organisierung von Sortenversuchen, die für das gesamte 
Staatsgebiet von Bedeutung sind,
in der Vereinheitlichung der maßgebenden Gebrauchsnormen für 
anerkanntes Saatgut in ganz Polen sowie in der Vereinheitlichung 
der von den Gebietsabteilungen für Saatzucht angewandten 
Qualifikationsmethoden,
in der Führung des Registers für Originalsorten und der Wahrung 
der Rechte der polnischen Züchter.

Außerdem besteht zur Wahrnehmung der Interessen der polnischen 
Züchter und Vermehrer von Saatgut für ganz Polen der Berufsverband 
der polnischen Saatzüchter (Zwi^zek Zawodowy Polskich Hodowcöw 
i Wytwörcöw Nasion). Dieser Verband besitzt eine Abteilung für Zucker­
rüben (Sekcja Buraczana) und eine für Getreide (Sekcja Zbozowa) sowie 
einen Propagandaausschuß (Komisja Propagandowa).

Am besten läßt sich die Organisation des polnischen Saatzucht­
wesens nach Karte 3 erkennen, auf der die Lage der Zentralabteilung 
für Saatzucht sowie der Sitz des Berufsverbandes der polnischen Saat­
züchter, der Gebietsabteilung für Saatzucht und die Lage der Saatzucht­
stätten nach dem Stande vom 1. 1. 1929 dargestellt sind.

2. D ie  S a a t z u c h t s t ä t t e n  i n P o l e n .
Die Verteilung der Saatzuchtstätten über das polnische Staats­

gebiet läßt an Hand von Karte 3 eine deutliche Anhäufung der Zucht­
stätten erkennen in Westpolen südlich von Posen, in Südpolen nord­
östlich von Krakau und in Zentralpolen südlich von Warschau. In 
weiterer Entfernung voneinander liegen die Zuchtstätten in Pommerellen 
und in Südostpolen etwa in der Gegend zwischen Lemberg und Luzk. 
Im weiteren Osten und Norden des Landes ist keine Zuchtstätte anzu­
treffen, weil dort die natürlichen Grundlagen für eine Züchtungstätigkeit 
fehlen.
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Karte 3. S a a tz u c h ts tä tte n  in  Polen.
Nach Angaben vom i. i .  192g. Katalogue de Plantes Originales (21)
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Es soll nun eine mit laufenden Zahlen von 1—84 versehene Be­
schreibung der Zuchtstätten erfolgen, wobei die Zahlen die in Karte 3 
dargestellte Lage der Zuchtstätten bezeichnen. Zunächst sollen diejenigen 
Zuchtstätten behandelt werden, deren Züchtungen in vorliegender Arbeit 
geprüft wurden.

18) Als einzige Zuchtstätte, deren sämtliche Züchtungen in den deutschen 
Versuchsringen geprüft wurden, ist Hildebrand — Kleszczewo b/Kost- 
schin zu nennen. Die Saatzuchtwirtschaft besteht seit 1895 und ist 
im Laufe der Zeit so ausgebaut worden, daß sie heute allen modernen 
Anforderungen entspricht. Durch langjährige und gewissenhafte 
Arbeit ist es gelungen, Sorten zu züchten, die den Verhältnissen in 
Polen weitgehend angepaßt sind. Hildebrand hat folgende Züchtun­
gen herausgebracht, die zum Teil sehr erfolgreich waren im Vergleich 
mit den vielen Sorten inländischer und ausländischer Herkunft:
W i n t e r w e i z e n :  Weißweizen B, Fürst Hatzfeld, Viktoria, I. R. 

Weizen.
S o m m e r w e i z e n :  S. 30 und Grannenweizen. 
S o m m e r g e r s t e :  Elka, Hanna.
E r b s e n :  Grüne und gelbe Viktoriaerbsen.

8 ) Eine andere Zuchtstätte, die seit 1887 besteht und durch Kartoffel­
zucht sehr bekannt wurde, ist die von H. Modrow in Gwizdziny bei 
Nowemiasto, die nachstehende Kartoffelsorten hervorgebracht hat: 
Preußen, Industrie, Direktor Johanssen, Prof. Gisevius.

29) v. Stiegler-Sobötka b/Pleschen, dessen züchterische Maßnahmen 
schon im Jahre 1891 begannen, hat sich um die Landwirtschaft in 
Posen verdient gemacht, indem er für sie folgende Sorten schuf:
W i n t e r w e i z e n :
S o m m e r w e i z e n :
G e r s t e :
Ha f e r :
R a p s :
K a r t o f f e l n :

Stieglers 22, Siegesweizen, Protos, Sobotka. 
Roter Sommerweizen.
Kaisergerste.
Duppauer Hafer.
Sobotkaer Winterraps.
Wohltmann 34, Kaiserkrone.

Je eine Sorte wird züchterisch bearbeitet:
9) von Gerstenberg in Chrzqstowo b/Nakel züchtet Erbsen: grüne 

Folgererbsen.
28) von Claasen in Wronow b/Koschmin züchtet Erbsen: Wronowoer 

Perle.
13) Die Saatzuchtstätte in Wi^clawice b/Hohensalza gehört der Aktien­

gesellschaft K. Buszczynski & Söhne und wurde im Jahre 1920 
gegründet. Buszczynski begann seine züchterische Tätigkeit im 
Jahre 1885 in Niemiercz in Podolien. Eine zweite Saatzuchtwirt­
schaft konnte er 1906 in Görka Narodowa b/Krakau gründen. Der 
Weltkrieg und die Revolution in Rußland vernichteten die Haupt­
zuchtstätte in Niemiercz. Nur einem glücklichen Umstande war es

Deutsche Wissensch. Zeitschr. f. Polen. Heft 32. 1937. 1 3
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zu verdanken, daß es noch gelang, das gesamte Elitezuchtmaterial 
zu retten und nach Gorka .Narodowa und später nach Wi^clawice 
zu bringen. Die Züchtungen von Buszczynski sind:
W i n t e r w e i z e n :  Kujawianka WiQclawicka, Ostka Wigclawicka 
H a f e r :  Najwczesniejszy Niemierczanski
Z u c k e r r ü b e n :  Buszczynski Marke M, NM, P, NP.

14) In Wloszanowo bei Janowitz wurde im Jahre 1919 die Aktiengesell­
schaft ,,Siew“ zur Förderung der Pflanzenzucht gegründet. Bisher 
hat diese Zuchtstätte der Landwirtschaft folgende Züchtungen zu­
geführt:
W i n t e r w e i z e n :  Bozena, Dobrochna, Jasnocha.
R o g g e n :  Wloszanowskie.
L u p i n e :  Wloszanowski Bialo ziarnisty.
K a r t o f f e l n :  Kmiec, Hetman, Primas.

19) Choryn b/Kosten ist eine Filiale der in ganz Polen bekannten Zucht­
stätte von Al. Janasz in Danköw bei Warschau. Janasz züchtete 
seit 1876 Zuckerrüben und seit 1884 Weizen. Das Ausgangsmaterial 
von Janasz’s Weizenzucht war der sogenannte Kostromka-Weizen, 
den Dr. T. Kowalski (40) von der Pariser Ausstellung probeweise 
mitgebracht hatte. Janasz unterzog diesen Kostromka-Weizen einer 
züchterischen Bearbeitung und brachte den Dankowski-Weizen her­
aus, aus dem später wieder ,,Dankowska Graniatka“ und ,,Dankow- 
ska Idealna“ entstanden sowie ,,Dankowska Graniatka Zachodnia“ 
und „Dankowska Selekcyjna“ . Weitere Züchtungen von Janasz sind:
R o g g e n :  Dankowskie (Kreuzung aus Probsteier x Zee-

länder).
Z u c k e r r ü b e n :  A. J. 1, A. J. 2.

27) In Poniec b/Gostyn wurde 1924 eine Zuchtfiliale der bekannten pol­
nischen Kartoffelzuchtstätte Dolkowski aus Nowa Wies (Kleinpolen) 
angelegt. Die Kartoffelzucht wurde von Dolkowski schon seit 1878 
auf breitester Grundlage durchgeführt. In Poniec sollten die Züch­
tungen weiter bearbeitet und den Verhältnissen Westpolens angepaßt 
werden. Bisher sind folgende Sorten erschienen: Wielkopolanka, 
Wiiejka, Prezydent, Bursztynki. Die bekanntesten Sorten der Zucht­
stätte Nowa Wies sind: Bojar, Switez, Znicz, Dahlia, Dido, Palatin,. 
Pojata, Doniec, Ursus, Gracja.

23) Die im Jahre 1916 gegründete Sandomirer Saatzucht (Sandomierska 
Hodowla Nasion) vereinigte sich 1922 mit großpolnischen Züchtern 
und es entstand die Sandomirer-Großpolnische Saatzucht A.-G. in 
Antonshof b/Lissa (Sandomiersko-Wielkopolska Hodowla Nasion SA., 
Antoniny). Gezüchtet wurden:
W i n t e r w e i z e n :  Antonihska Konstancja, Antoninska Wczesna 

Antoninska Wysokolitewka.
R o g g e n :  Szczodrowskie.
Z u c k e r r ü b e n :  Marke C und P.
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Von den restlichen in Westpolen gelegenen Zuchtstätten seien die 
Namen und die Züchtungen genannt:

1) Rybinski in Starzynski Dwör b/Starzyno:
W e i z e n :  Biala Kaszubska, Ostka Starzynska.

2) Zylicz in Gora b/Neustadt:
R o g g e n :  Kaszubskie (aus Petkuser).

3) Modrow in B^czek b/Skarszewy:
R o g g e n :  Polonia, H a f e r :  Polonia I und IV.

4) Ziembinski in Jelen Szlachecki b/Mewe:
W i n t e r w e i z e n :  Jelenska Zimotrwala, Znajda Jelenska. 
R o g g e n :  Bialoruskie (aus Petkuser x Alt-Paleschker).

5) Schlieter in Nowy Jasieniec b/Serock Pom.:
R o g g e n :  Schlieters Pommerellen (Petkuser x Lubnizer).

6 ) H. Müller in Kitnowo b/Boguszewo:
W i n t e r w e i z e n :  Kitnowoer Eppweizen.

7) K. Wiechmann in Radzyn b/Graudenz:
F u t t e r r ü b e n :  gelbe und rote Eckendorfer.

10) Kujath-Dobbertin in Dobrzyniewo b/Wirsitz:
R o g g e n :  Viktoria.

11) Staatliche Lehranstalt für Landwirtschaft in Bromberg (P. I. N. 
G. W.).
Ma i s :  Bydgoska Wczesna 22.

12) Putz in Rucewko b/Hohensalza:
G e r s t e :  Therese.
W i n t e r w e i z e n :  Raciniewska.

15) Posener Universität:
W i n t e r w e i z e n :  0. S.

16) Hans Blecker-Koh/saat in Slupia Wielka b/Schroda:
F u t t e r r ü b e n :  Substancja.

17) Kryczkowski in Kurzagöra b/Kosten:
R o g g e n  u. K a r t o f f e l n :

20) Strzyzewski in Rogalin b/Schrimm:
R o g g e n :  Rogalinskie.
L u p i n e :

21) Potworowski in Gola b/Gostyn:
R o g g e n :  Golskie (aus Zeeländer).
K a r t o f f e l n :  Golaer Phoenix, Farys, Wiarus.

22) Kryczkowski in Kankel b/Lissa.
H a f e r :

24) Strzyzowski in Jezewo b/Gostyn:
R o g g e n :

25) Kryczkowski in Szelejewo b/Koschmin:
G e r s t e :  Szelejewski Browarniany.

26) Przyluski in Lagiewniki b/Gostyn:
E r b s e n :  Viktoria, W i n t e r g e r s t e :  Mammut.

13*
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Von den folgenden im übrigen Polen gelegenen Zuchtstätten sollen 
nur die Namen und die Kulturarten, die gezüchtet werden, angegeben 
werden, soweit sie ermittelt werden konnten:
30) Susk Stary: Sommerweizen.
31) Dluzew b/Minsk: Hafer, Gerste.
32) Borzymowice b/Czerniewice: Zichorie.
33) Dembice-Kruszynek b/Wlocfawek: Weizen.
34) L^ki b/Kutno: Weizen, Erbsen, Lein.
35) Kutno: Weizen, Hafer, Gerste.
36) Byszewo Goraj b/Graböw: Zuckerrüben.
37) Garbow b/Btaszki: Zuckerrüben.
38) Oltarzew b/Warschau: Roggen.
39) Wilanöw b/Warschau: Weizen, Roggen, Hafer.
40) Strzykuty b/Warschau: Möhren.
41) Sielec b/Grojec: Weizen, Roggen, Gerste, Zuckerrüben.
42) Dankow b/Grojec: (siehe unter 19).
43) Wosniki
44) Calowanie b/Otwock: Kartoffeln.
45) Kawgczyn b/Lysobyki: Roggen.
46) Sobieszyn, Versuchsstation: Weizen.
47) Pufawy, Staatl. Versuchsanstalt: Weizen, Roggen, Gerste,,Hafer.
48) Motycz: Zuckerrüben.
49) Garbatöwka b/Cycöw: Zuckerrüben, Futterrüben.
50) Zamlicze: Winterweizen.
51) Zaturce: Winterweizen, Kartoffeln.
52) Poturzyn:
53) Tartakow:
54) Siedliska: Winterweizen.
55) Zaborze b/Zielona Rawa Ruska: Winterweizen, Klee.
56) Mitkow: Zuckerrüben (siehe unter 19).
57) Ztota b/Sandomierz: Winterweizen.
58) Krukow b/Sandomierz: Winterweizen, Futterrüben.
59) Szczeglin b/Pacanow: Gerste, Zuckerrüben.
60) Klimontöw b/'Proszowice: Gräser.
61) Polanowice b/Miechöw: Winterweizen, Gerste, Hafer, Gräser.
62) Wierzbno b/Miechow: Winterweizen, Roggen.
63) Grodkowice b/Ktaj: Winterweizen, Roggen, Gerste, Mais, Gräser.
64) Radzienice b/Miechow: Futterrüben, Möhren.
65) Budziszowice
6 6 ) Bobin b/Pinczöw: Winterweizen.
67) Kwassöw b/Pacanow: Winterweizen, Hafer, Zuckerrüben.
6 8 ) Kazimierza Wielka: Winterweizen, Roggen, Gerste.
69) Nowa Wies: (siehe unter 27).
70) Mydlniki b/Krakau, Versuchsgut der Jagellonischen Universität 

Krakau: Winterweizen, Futterrüben.
71) Plebanki b/Krakau: Winterweizen, Kartoffeln.
72) Görka Narodowa b/Krakau: (siehe unter 13).
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73) Brzezie b/Bochmia: Winterweizen.
74) D§bica b/Ropczyce: Winterweizen, Kartoffeln.
75) Lopuszka Wielka b/Przeworsk: Winterweizen, Sommerweizen.
76) Chlopice b/Jaroslau: Winterweizen, Sommerweizen.
77) Lopuszka Mala:
78) Przeworsk: Winterweizen, Sommerweizen, Kartoffeln, Gräser.
79) Mikulice b/Przeworsk: Winterweizen, Roggen, Hafer, Wintergerste.
80) Borsuki Borszczowka: Klee, Luzerne.
81) Zlotniki b/Podhajce: Sommerweizen.
82) Skomorochy: Winterweizen.
83) Wysuczka:
84) Podhorce b/Stryj: Hafer.

Es muß noch einmal darauf hingewiesen werden, daß die Zucht­
stätten nur nach dem Stande vom 1 . Januar 1929 angeführt werden 
konnten. Nach Mitteilungen von maßgeblichen Stellen ist kein neues 
offizielles Verzeichnis der Zuchtstätten erschienen, das den gegenwärtigen 
Stand wiedergeben könnte. Doch kann mit Sicherheit angenommen 
werden, daß in dem benutzten Verzeichnis bis zum heutigen Tage einige 
Änderungen eingetreten sein dürften sowohl durch Eingehen einiger 
Zuchtstätten als durch Neugründungen. So sind z. B. allein in West­
polen seit 1929 bis zur Gegenwart folgende bemerkenswerte Zuchtstätten 
neu anerkannt worden:

Markowice: Winterweizen.
R. Bardt-Niemierzewo: Kartoffeln.
Dr. Kirchhoff-Ciolkowo: Sommergerste, 
v. Parpart-Zamarte: Winterweizen.
H. I. Bardt-Lubosz: Winterroggen.

.Laschke-Göreczki: Mais, Sommerweizen.

E. Zusammenfassung.
Da für die richtige Beurteilung der vorliegenden Versuchsergebnisse 

eine genaue Kenntnis der natürlichen Grundlagen von großer Bedeutung 
war, wurde zu Beginn der Arbeit ausführlich auf die Boden- und Klima­
verhältnisse in Westpolen eingegangen unter besonderer Berücksichtigung 
der Gebiete, die im Arbeitsbereich der Versuchsringe lagen. Weiter war 
es notwendig, einen kurzen Überblick zu geben über die Entwicklung 
und den Stand des deutschen Versuchswesens im Rahmen von West­
polen und Gesamtpolen.

Anschließend wurde zu den in dieser Arbeit behandelten Versuchen 
übergegangen. Zunächst erfolgte eine Übersicht über das vorhandene 
Versuchsmaterial und über die Methodik und Technik der vergleichenden 
Sortenanbauversuche. Sodann wurde die zur Anwendung gebrachte Aus­
wertungsmethode erklärt. Grundsätzlich sind die in den Versuchen 
geprüften Getreidesorten bewertet worden nach ihren Korn- und Stroh­
erträgen. Die aus den Versuchsberichten hervorgehenden Angaben über 
besondere Sortenmerkmale morphologischer wie auch physiologischer
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Art dienten zur Anfertigung einer Gesamtübersicht der einzelnen Kultur­
arten, wodurch eine abschließende Beurteilung der untersuchten Sorten 
erreicht wurde.

Die Kornerträge wurden nach zwei Methoden bewertet. Einmal nach 
der am Anfang der Arbeit erläuterten Gruppensystem-Methode. Es 
wurden danach die Ertragsunterschiede der vergleichsweise angebauten 
Sorten bewertet unter Berücksichtigung der Genauigkeit des Ergebnisses 
— also des mittleren Fehlers — und der Häufigkeit der Untersuchungen. 
Zweitens wurden die auf den Mittelertrag des Versuches bezogenen Sorten­
erträge bewertet, also die relativen Kornerträge. Die Bewertung nach 
der Mittelertragsmethode war einfach in der Durchführung und wirkte 
auch recht demonstrativ. Doch wurde hierbei weder der mittlere Fehler 
noch die Häufigkeit der Versuche berücksichtigt. Es war daher erklärlich, 
daß die Bewertung nach Relativerträgen mitunter eine andere Reihen­
folge der Sorten bedingte als die Bewertung nach dem Gruppensystem. 
Bei wissenschaftlichen Arbeiten müßte der Vorrang der Gruppensystem­
bewertung eingeräumt werden, da diese Bewertungsmethode auf exakter 
Grundlage aufgebaut ist.

Die Hackfrüchte wurden nach Knollen- bzw. Wurzelerträgen und 
nach Stärke- bzw. Zuckererträgen bewertet. Die Knollen- und Wurzel­
erträge sind nach dem Gruppensystem beurteilt worden mit gleichzeitiger 
Angabe des Relativertrages, während die Stärke- und Zuckererträge be­
wertet wurden nach Relativerträgen, wobei noch die Stärke- bzw. Zucker­
prozente sowie deren Grenzwerte angeführt wurden. Schließlich wurde 
noch kurz auf das Saatzuchtwesen in Polen eingegangen und die Saat­
zuchtstätten nach dem Stande vom 1 . 1 . 1929 behandelt.
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Übersicht 1
Die polnischen Bezeichnungen der Kreise des früher preußischen Teil™

gebietes.

Wojewodschaft Posen
Adelnau
B irn b au m
B rom berg
C zarn ikau
Gnesen
G ostyn
G rätz
H ohensalza
Ja ro tsch in
K em pen
K olm ar
K osten
K oschm in
K rotoschin
Lissa
Mogilno
N eutom ischel

B eren t
B riesen
Culm
D irschau
G rau d en z
K arth a u s

K önitz
L öbau
Mewe

O dolanow
M i^dzychöd
Bydgoszcz
C zarnköw
Gniezno
G ostyri
G rodzisk
Inow roclaw
Ja ro c in
K§pno
Chodziez
K oscian
K ozm in
K ro toszyn
Leszno
Mogilno
Now y Tom ysl

O born ik
O strow o
Pieschen
Posen
R a  w itsch
S am te r
S ch ildberg
Schm iegel
S chrim m
S chroda
Schubin
S tre lno
W irsitz
W ollstein
W ongrow itz
W reschen
Znin

O borniki
O ströw
Pleszew
P oznan
R aw icz
S zam otu ly
O strzeszöw
Sm igiel
Srem
S roda
Szubin
S trzelno
W yrzysk
W olsztyn
Wq.gr owiec
W rzesnia
Znin

M orski (Sce- 
kreis) 

S taro g ard  
Swiecie 
D zialdow o

B ro d n ica
T oruh
T uchola
S^polno

Wojewodschaft Pommerellen
K oscierzyna
W qbrzezno

C helm no
Tczew
G rudziqdz
K a rtu z y

C hojnice
L ubaw a
Gniew

N e u s ta d t \ 
P u tz ig  / 

P r. S ta rg a rd  
Sch w etz 
Soldau  
S tra ß b u rg  

i/W e s tp r. 
T ho rn  
T uchei 
Z em pelburg

Ertragsfestste]lungen der Winterweizensorten 
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten nach 

dem Gruppensystem.

Übersicht 2.
Ring I Thorn.

H ild eb ran d s W eißw eizen B . .
S alzm ünder S t a n d a r d .............
•Carstens D ickkopf V ............

G ruppe 1 11

• m  3 j . Vers. 16 X gepr. 1 2 4
. „ 3 , „ „ 14„  „ 1 2 1

3 ,„ „ 15„  „ 11 4

III

1
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G ruppe I II I I I
Criewener 104 .............................. .in  4 j. Vers. 17 X gepr. 9 6 2
S tru b e s  K euzucht 3186 .............. .„  3 „ 13 „ „ 7 4
B uhlendorf er D ic k k o p f .............. .„  2  „ „ 1 2  „ „ 4 6 2
S tieg lers 22 ..................................... 4 „ 1 2  „ „ 3 5 4
M arkow itzer E d e le p p ................... 4 „ 1 6  „ „ 3 6 7
H ildeb rands F ü rs t Ha t z f e l d . . . . „ 1 „ „ 7 „ „ 2 1 4
G ra n ia tk a  ........................................ 2 „ „ 9 „ „ 2 1 6
Svalöfs S ta h l . . ............................... 1 „ „ 4 „ „ 1 2 1
Pflugs B a ltik u m  .......................... . „  1 „ „ 3 „ „ 1 1 1
Cim bals Ghg. v. Sachsen . . . . 2 „ „ 1 2  „ „ 1 8 3
S tam m  358 (L e s s e n ) ................... 1 „ „ - 1 „ „ 1 — —
Stieglers P ro to s ............................ 2 „ „  12  „  „ 1 6 5
Z am arte r S a n d w e iz e n ................ 1 „ „ 2  „ „ 1 — . 1
Stieg lers Siegesweizen .............. . „  3 „ 13 „ „ I 2 1 0
H ildeb rands V ik to ria  ................ 9 5 „ „ 1 — 4
P om m erscher D ickkopf ............ 1 „ „ 1 „ „ — 1 —
Svalöfs K ronenw eizen .............. 1 „ 2 „ „ — 1 1

B erkners C o n tin en ta l ........................ 2  „ „ 3 „ „ — 1 2
Stieg lers S ob o tk a  ................................. . „  \ „ 3 „ „ ■— 1 2
Svalöfs P a n z e r .............................. . „ 1 „ „ 1 „ .. 1 — 1
S tru b e s  G eneral von S tocken 1 „ „ 1 „ „ 

194 X gepr. 74 61
1

58

Übersicht 3.

Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten nach dem Gruppen­
system.

Ring II Kujawien.

S alzm ünder S t a n d a r d ..............
G ruppe 

1 5 X gepr.
I
7

II
8

I I I

C a rs ten s D ickkopf V ............ „ 24 „ „ 7 13 4
H ild eb ran d s W eißweizen B . . „ 28 „ „ 3 19 6
H ild eb ran d s F. H a tz fe ld 2 „ „ 5  „ 2 3 ■ —
D obrochna W loszanow ska -s. . . 3 „ „ 4 „ 2 2 —
S alzm ünder E lla  ...................... 3 „ „ 7 „ 2 4 1
M arkow itzer E d e le p p ................ 8 „ „ 2 1  „ 2 16 3
S tieg lers Siegesweizen ............ 4 „ „ 7 „ 2 6 —
P om m erscher D ickkopf ......... . 3 „ „ 7 „ 1 6 —
R acin iew ska ................................. . .„ 3 „ „ 5  „ 1 4 —
K ujaw ianka W i^claw icka . . . . 2  „ „ 4 „ 1 3 —
Svalöfs Sonnenw eizen ............ 2 „ „ 3 „ 1 2 —
A nton ihska  K o n s ta n c ja ............ 2 „ „ 4 „ 1 2 1
S tieg le rs  2 2 ................................... . . . „  9 „ „ 19 „ 1 12 6
D ankow ska  Z achodn ia  . . . . ,. . 1 „ „ 2  „ 1 1 —
A uslese Z ern ik i ......... ............. . „ 2  „ 1 1 —
L em bkes O b o t r i t e n ................ . . . „  1 „ „ 1 „ 1 — —
Criew ener 104 ............................ . 6  „ „ 1 6  „ — 11 6
H ild e b ra n d s  V ik to ria  .............. . 3 „ „ 8  „ — 8 —
D ankow ska G ra n ia tk a .............. 3 „ „ 5  „ — 5 —
P flugs B a ltik u m  ....................... 2 „ „ 7 „ — 5 2
M arkow itzer E x tr a  .................. , . . „  1 „ „ 5  „ — 4 1
A n to n ih sk a  W czesna ............... . .„ 3 „ „ 5  „ — 4 1
S tieg lers S o b o tk a  ..................... 2 „ „ 3 „ — 3 ■■ —
E le k ta  ............................................. „ 3 „ — 3 —



Ergebnis d. zehnjähr. Sortenversuche in d. dt. Versuchsringen in Posen 201

G ruppe I I I I I I

S trubes G eneral v. S töcken . .in  3 j . V ers. 4 Xgepr. — 3 —

P .S .G . H e r th a  ............................ . 2  ,, „ 4 „ '— 3 1
W ysokolitew ka Sobieszynska 1 ,, „ 2 „ — 2

1W eibulls S ta n d a rd  ................... . .„ 2  ,, „ 2 „ — 2
O stka W i^c law ick a ..................... . .„ 1 ,, „ 3 „ — 2 —
W eibulls Sago ........................ . 1 ,, „ 1 „ — 1 —
G ra n ia tk a  Z achodn ia ............ . .„ 1 ,, „ 1 „ — 1 —
Svalöfs S tah lw eizen  .............. . .„ 1 ,, „ 1 „ — 1 —
Cim bals Ghg. v. S achsen  . . . . .„ 1 ,, „ 1 „ — 1 —
K rzew ista  R ogalin  ................... . .„ 1 ,, „ 1 „ — 1 —
Svalöfs K ronenw eizen .......... . 1 ,, „ 1 „ — 1 —
E k a  ......................................... . .„ 1 ,, „ 2 „ — 1 1
S. 2 ............................................ 1 ,, „ 1 „ '— — 1
H ildeb rands 1 . R..................... . 1 ,, „ 1 „ — — 1
O stka S k o m o ro w s k a .............. . .„ 1 ,, „ 1 „ — — 1
S. 15 ....................................... . 1 ,, „ 1 „

238 X gepr. 36 164

1

38

Übersicht 4.
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten nach dem Gruppen-

System.

Ring III Czempin.
G ruppe I I I I I I

M arkow itzer E d e le p p ................... 4 j. Vers. 28 x gepr. 1 0 14 4
S alzm ünder S t a n d a r d ................ 3 „ 27 „ „ 9 1 5 3
Svalöfs Sonnenw eizen .............. 2  „ 1 0  „ 6 4 -___.

H ild e b ra n d s  W eißw eizen B . . . 5 „ 33 „ 5 26 2
Svalöfs K ronenw eizen  .............. 3 „ 6 „ 4 2 —

S tieg lers 2 2 .................................. 5 „ 31 „ 3 2 2 6
Svalöfs S tah lw eizen  ................... 2  „ 9 „ 3 3 3
Criew ener 104 ............................... 5  „ 18 „ 2 13 3
Stieglers Siegesweizen .............. 5  „ 30 „ 2 21 7
C arstens D ickkopf V ............. 2  „ 8  „ 1 7 —

S tieg lers S obo tka ....................... 4 „ 7 „ 1 5 1
1H ildeb rands F ü rs t Ha t z f e l d . . . 3 „ 5  „ 1 3

D ankow ska Selekc......................... 3 „ 5  „ 1 4 —

S tru b es G eneral v. S tocken • u 1 „ 3 „ 1 1 1
A nton inska W ysokolitew ka . . . • }> 3 „ 12 „ 1 8 3
Z ad o rk a  ........................................... 3 „ 18 „ 1 1 1 6
S. I I  ................................................. 1 „ 1 „ 1 — —

H ild eb ran d s  V ik to ria  ................ 2  „ 8  „ — 8 —

P .S .G . Pom m erscher D ickkopf * u 3 „ 1 5 „ — 1 2 3
P .S .G . Sandw eizen ..................... 3 „ 8  „ ■— 5 3
D ankow ska G ra n ia tk a ................ 2 „ 6 „  „ — 4 2
A nton inska W czesna ................ 3 „ 6 „ — 4 2
H ild eb ran d s  I. R ........................... 2  „ 5  „ — 3 2
P.S.G . P o m m eran ia  .................. 1 „ 2  „ — 2 —

P.S .G . H e r th a  .............................. 1 „ 2  „ — 2 —
O. S. v. d. Posen. U n iv ............ 2  „ 3 „ — 2 1

P.S.G . F r ith jo f  ........................... 1 „ 1 „ — — 1
Svalöfs P a n z e r .............................. 1 „ 1 „

308 x gepr. 5 2 2 0 1

1

55
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Übersicht 5.
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten nach dem Gruppen­

system.
Ring IV Pinne.

G ruppe I 11 I I I
S alzm ünder S t a n d a r d ......... 19 X gepr. 8 8 3
Svalöfs Sonnenw eizen . . . . ___ „ 3 „ 1 2  „ 5 5 2
H ild e b ra n d s  W eißweizen B ___ _ 4 „ 1 2  „ 3 8 1
C a rs ten s  D ickkopf V ......... .•  • 3 „ 1 0  „ 2 8 —
P flugs B a ltik u m  .................. ......... „ 3 „ 8  „ 2 6 •—
S tru b e s  G eneral v. S tocken . . „ 3 „ 1 0  „ 2 6 2
S tieg lers  2 2 .............................. ___ „ 4 „ 2 2  „ 2 19 1
S tieg lers  Siegesweizen . . . ......... „ 4 „ 18 „ 2 14 2
M arkow itzer E d e le p p ............____ „ 4 „ 17 „ 2 1 2 3
P. S. G. S andw eizen .............. .......... 3 „ 6  „ 1 5 —
M aryn ia  N euzucht .............. ___ „ 2 „ 5 „ 1 3 1
M arkow itzer A u s le s e ............ ___ _ 1 „ 2  „ 1 1 —
S alzm ünder E lla  ................... ___ _ 1 „ 6  „ „ — 6 —

C riew ener 104 ....................... ___ „ 2 „ 8 „ — 6 2
S tieg lers S obo tka  .............. .......... „ 3 „ 7 „ — 5 2
Svalöfs K ronenw eizen  . . . ......... „ 2 „ 9 „ — 5 4
P. S.G. H e r th a  ..................... ......... „ 1 „ 5 „ „ — 3 2
A nton inska W ysokolitew ka ___ „ 1 „ 5 „ — 3 2
A n to n in sk a  K o n stan c ja  . . . .____ „ 1 „ 1 „ — 1 —
B a n a t. G rannenw eizen . . . . ___ „ 1 „ 2  „ — 1 1
K adolzer W eizen ................... ___ „ \ „ 1 „

185 X gepr. 31 125
1

29

Übersicht 6.
Bewertung und Einteilung der Winter weizensorten, 

nach dem Gruppensystem.
Ring V Kröben-Gostyn.

G ruppe I I I I I I
S alzm ünder S t a n d a r d .............. 32 X gepr. 13 18 1
C ars ten s D ickkopf V .............. . .„  6  „ 32 „ 11 16 5
Svalöfs Sonnenw eizen ............ 4 „ 23 „ 7 15 1
M arkow itzer E d e le p p ................ 6 „ 30 „ 4 23 3
H ild e b ra n d s  W eißweizen B . . . .„ 6  „ 18 „ „ 4 1 2 2

W eibulls S ta n d a rd  .................. . .„ 2  „ 4 „ 3 1 —
Svalöfs K ronenw eizen ............ . .„  4 „ 18 „ 2 1 2 4
S trubes G eneral v. S tocken . .„  4 „ 9 „ 2 7 —
R im paus fr. B a s ta rd  .............. . .„  4 „ 7 „ 2 2 2
H ild eb ran d s  F ü rs t  H a tz f e ld . . 4 „ 4 „ 1 2 1

B erk n ers  C o n tin en ta l .............. . .„  3 „ 4 „ 1 3 —
S valö fs P a n z e r ............................ . .„  3 „ 3 „ 1 2 —
S alzm ünder E lla  ....................... . .„ 1 „ 1 „ 1 — —  ■
H ein e s  3 ........................................ . .„  1 „ 1 „ 1 — —
C riew ener 104 ............................ 4 „ 13 „ — 9 4
P flugs B a ltik u m  ....................... 2 „ 5 „ — 5 —
S tieg le rs  Siegesweizen ............ . 5 „ 7 „ —■ 5 2
H ild e b ra n d s  I. R ......................... 4 „ 5 „ — 4 1
S tieg le rs  2 2 ................................... 5 „ 12 „ •—■ 3 9
P .S .G . P o m m eran ia  ................ . 3 „ 3 „ — 3 —
B ensings T r o t z k o p f ................... ■ 2 „ 2  „ — 2 —
P .S .G . H e r th a  ............................ 3 „ 3 „ — 2 1
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G ruppe I I I I I I
S tieg lers S obotka ..........................in 3 j. Vers. 3 X gepr. — 2 1

Cim bals S y lvesterw eizen  ............„ 2 3 „ — 2 1

H ild eb ran d s  V ik to ria  ...................„ 2 4 „ — 2 2
C im bals Ghg. v. S achsen  ......... „ 3 5 „ — 2 3
A nton inska W ysoko litew ka 1 „ „ 1 „ — 1 —
P. S.G. Pom m . D ickkopf ............„ 1 1 „ — 1 —
A ckerm anns B r a u n s p e lz .............. ,, 1 „ „ 1 „ — 1 —
M arkow itzer S tau d en au slese  . .,, 1 „ „ 2  „ — 1 1
A ckerm anns B a y ern k ö n ig  ......... „ 1 2  „ — 1 1
S tieg lers  P ro to s  ............................„ 2 3 „ — 1 2
S. 2 ...................................................... „ 1 „ „ 1 „ — — 1

G ra n ia tk a  ..........................................„ 2 2  „ — — 2
K irsches D ic k k o p f ......................... „ 2 „ „ 2  „ — — 2

266 X gepr. 53 160 52

Übersicht 7.
Bewertung und Einteilung der Winter weizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring I Thorn. R e la tiv e r

K o rn e rtrag
H ild eb ran d s W eißw eizen B
S alzm ünder S t a n d a r d .........
C a rs ten s D ickkopf V .........
S tru b e s  N euzuch t 3186 ....
C riew ener 104 ........................
S tam m  358 ( L e s s e n ) ............
B uhlendorfer D ickkopf . . . .  
H ild eb ran d s F ü rs t  H a tz fe ld
Svalöfs S ta h l ............................
P flu g s B a ltik u m  ...................
S tieg le rs  P ro to s  ...................
G ra n ia tk a  ..................................
C im bals Ghg. v. S ach sen  .
S tieg lers 22 ...............................
M arkow itzer E d e le p p ............
P. S.G. Pom m . D ickkopf . .  
Svalöfs K ronenw eizen . . . .
P .S .G . S andw eizen ..............
Svalöfs P a n z e r ........................
S tieg lers  Siegesweizen . . . .
H ild eb ran d s  V ik to ria  ..........
S tru b e s  G eneral v. S tocken
B erkners C on tin en ta l .........
S tieg lers  S obotka .................

3 j.V ers. 16 X gepr. 111,71
3 „ „ 14 „ 110,89
3 „ ,, 15 „ 108,56
3 „ „ 13 „ „ 108,07
4 „ „ 17 „ 106,20
1 „ „ 1 „ 105
2  „ „ 1 2  „ „ 104,33
1 „ „ 7 „ 101,85
1 „ „ 4 „ „ 1 0 1
1 „ 3 „ „ 96,83
2  „ „ 1 2  „ „ 94,79
2  „ „ 9 „ 96,77
2  „ „ 1 2  „ 96,49
4 „ „ 1 2  „ 95,62
4 „ 16 „ 95,18
1 „ „ 1 „ 95
1 „ „ 2  „ 94,50
1 „ „ 2  „ 93
1 „ ,, 1 „ 91
3 „ „ 13 „ 90,38
2  „ „ 5 „ 85,2
1 „ „ 1 „ 85
2  „ „ 3 „ 66,33
1 „ „ 3 „ , , 66,33

194 X gepr.

Übersicht 8.
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring II Kujawien. R ela tiv e i

K o rn e rtra g
Lem bke O b o trite n  . . ,
Svalöfs Sonnenw eizen

in 1 j.V ers. 1 X gepr. 112
„ 2 „ „ 3 „ „ 111,50
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S alzm ünder S t a n d a r d ............
D ankow ska Z achodnia . . . .
Auslese Z ern ik i *) ...................
H ild eb ran d s F ü rs t H a tz fe ld  . 
D obrochna W loszanow ska . .
S alzm ünder E lla  ..............
R acin iew ska ..............................
W eibulls Saxo .........................
O stka  W i§ c iaw ick a ..................
K u jaw ian k a  ..............................
C ars ten s D ickkopf V ............
H ild eb ran d s W eißweizen B .
G ra n ia tk a  Z achodnia ............
Svalöfs S tah lw eizen  ..............
C im bals Ghg. v. Sachsen . .
H ildeb rands V ik to ria  ............
K rzew ista  R oga lin  .................
S tieg lers Siegesw eizen .........
DaiYkowska G ra n ia tk a ............
P. S.G. Pom m . D ickkopf . . .  
S tru b e s  G eneral v. S tocken
A n to n in sk a  K o n s ta n c ja .........
M arkow itzer E x tra  *) ............
Svalöfs K ronenw eizen .........
M arkow itzer E d e le p p ..............
S tieg lers 22 ...........................
P flugs B a ltik u m  .....................
S tieg lers S obotka ...................
A n ton ihska W czesna ............
W ysokolitew ka Sobieszynska
W eibulls S ta n d a rd  ................
C riew ener 104 ..........................
E le k ta  ..........................................
P .S .G . H e rth a  ..........................
S. 2 .......................................
H ild e b ra n d s  I. R ......................
O stk a  S k o m ro w s k a ................
E k a  ...............................................
S. 15 ............................................

R e la tiv e r
K o rn e rtra g

6 j - V e r s .  1 5  X g e p r . 1 0 8 , 5 0 '
1 „ „ 2  „ „ 1 0 8
1 „ 2  „ „ 1 0 6
2  „ 5  „ „ 1 0 4 , 2
3 „ „ 4 „ „ 1 0 3 , 8 7
3 „ „ 7  „ „ 1 0 2 , 8 1
3 „ 5  „ „ 1 0 2 , 0 8
1 „ 1 „ „ 1 0 2
1 „ 3 „ „ 1 0 1 , 3 3
2  „ „ 4 „ „ 1 0 1 , 2 6
7 „ 24 „ „ 1 0 1 , 2
8  „ 28 „ „ 1 0 1 , 1 6 -
1 „ 1 „ „ 1 0 0
1 „ „ 1 „ „ WO
1 „ 1 „ » 1 0 0
3 „ 8  „ „ 9 9 , 8 1
1 „ „ 1 „ „ 9 9 , 5 0
4 „ 7  „ „ 9 9 , 3 0
3 „ 5 7  „ „ 9 9 , 2 0
3 „ 7  „ „ 9 8 , 9 2
3 „ 4 „ „ 98,87
2  „ „ 4 „ „ 98,37
1 „ 5 „ „ 98
1 „ „ 1 „ „ 98

8  „ 2 1  „ „ 97,38
9 „ 19 „ „ 97,05
2  „ „ 7 „ „ 97
2  „ 3 „ „ 96,66
3 „ 5 „ „ 96,20
1 „ 2 96
2  „ 2  ” 95,75
6  „ 16 „ „ 95,63
1 „ 3 „ „ 95
2  „ 4 „ „ 93,30
1 „ 1 „ „ 93
1 „ „ 1 „ „ 91
1 „ „ 1 „ „ 90
1 „ „ 2  „ „ 88 ,50
1 „ 1 „ „ 88,50

237 x gepr.

Übersicht 9.
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring III

S. 2 .............................................................

Czempin.

1 X

R e la tiv e r  
K o rn e r tra g  

gepr 108,50
Svalöfs Sonnenw eizen ....................... . 2  „ „ 1 0  „ 108,13
S valöfs K ronenw eizen ..................... . 3 „ „ 6  „ „ 106
S tieg lers S obo tka .............................. . 4 „ „ 7 „ 105,82
S tru b e s  G eneral v. S tocken . . . . . .  1 „ „ 3 „ 103,93

) id en tisch .
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M arkow itzer E d e le p p ............
H ildeb rands W eißw eizen B
C arstens D ickkopf V .........
S alzm ünder S t a n d a r d .........
H ild eb ran d s F ü rs t H atz fe ld
Svalöfs S tah lw eizen  ............
P. S.G. P o m m eran ia  ............
C riew ener 104 ........................
D ankow ska S elekcyjna . . .
S tieg lers 2 2 ..............................
A n ton in ska W ysoko litew ka
P .S .G . H e r th a  .......................
H ild eb ran d s V ik to ria  ..........
S tieglers Siegesweizen . . . .  
P .S .G . Pom m . D ickkopf . . .
Z ad o rk a  ......................................
D aükow ska G r a n ia tk a .........
P .S .G . Sandw eizen ...............
O. S. v. d. Posen. U niv.
H ild eb ran d s I. R ....................
A n ton inska W czesna .........
P .  S.G. F rith jo f  .........
S valöfs P a n z e r .........................

R e l a t i v e r

4].. Vers. 28 X
K o rn e r tra g  

gepr. 103,08
5 „ 33 „ 103,06
2  ,., „ 8  „ „ 1 0 2 , 2 0
3 „, „ 27 „ 101,56
3 ,, „ 5 „ 1 0 1 , 1 0
2  ,. „ 9 „ 99,80
1 ,, „ 2  „ 99,50
5 , ,, 18 „ 98,68
3 ,, „ 5 „ 98,60
5 , „ 31 „ 98,56
3 „, „ 1 2  „ 98,20
1 „, „ 2  „ 98
2  „, „ 8  „ 97,87
5 ,, „ 30 „ 97,87
3 „ 15 „ 97,80
3 „, „ 18 „ 96,90
2  ,, „ 6  „ 96,40
3 ,, „ 8  „ 96,36
2  ,, „ 3 „ 93,90
2  ,, „ 5 „ „ 93,20
3 ,, „ 6  „ 93,06
1 ,, „ 1 „, „ 8 8

1 „ 1 „ „ 83,60
308 X gepr.

Übersicht 10.
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring IV Pinne.

R e l a t i v e r
K o rn e rtra g

P flugs B a ltik u m  ...................
Svalöfs Sonnenw eizen . . . .
S alzm ünder S t a n d a r d .........
M aryn ia  N euzucht ..............
H ild e b ra n d s  W eiß weizen B .
S alzm ünder E lla  ...................
C a rs ten s  D ickkopf V .........
M arkow itzer E x t r a ................
S tru b e s  G eneral v. S tocken
S tieg le rs  22 ..............................
S tieg lers  Siegesweizen . . . .
M arkow itzer E d e le p p ............
P .S .G . Sandw eizen ..............
S tieg lers S obotka ................
Svalöfs K ronenw eizen . . . .
P .S .G . H e r th a  .......................
A n ton inska K o n sta n c ja  . . . .
C riew ener 104 ........................
A ntoninska W ysokolitew ka
K adolzer W e iz e n ...................
B anat. G rannenw eizen . . . .

. in 3 j . Vers. 8  X  gepr. 105,25
„ 3 „ „ 1 2  „ „ 105
„ 4 „ 19 „ „ 104,94
„ 2  „ „ 5 „ „ 103,10
„ 4 „ „ 1 2  „ ,, 102,58
„ 1 „ 6  ,, „ 102,58
„ 3 „ 1 0  „ „ 101,55
„ 1 „ „ 2  „ „ 101
„ 3 „ „ 1 0  „ „ 1 0 0 , 2 0
„ 4 „ „ 2 2  „ „ 99,18
„ 4 „ 18 „ „ 98,69
„ 4 „ 17 „ „ 98,44
„ 3 „ 6  „ „ 98,41
„ 3 „ 7 „ „ 97,92
„ 2  „ 9 „ „ 96,33
„ 1 „ 5 „ „ 96,10
„ 1 „ „ 1 „ „ 95,60
„ 2  „ 8  „ „ 94,23
„ 1 „ „ 5 „ „ 89,20
„ 1 „ „ 1 „ „ 87
„ 1 „ „ 2  „ „ 86,50

185 X  g e p r .
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Übersicht 11.
Bewertung und Einteilung der Winterweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring V Kröben-Gostyn. R e la tiv e r

K o rn e rtra g
S alzm ünder E lla  ...................
S alzm ünder S t a n d a r d .........
Svalöfs Sonnenw eizen . . . .
W eibulls S ta n d a rd  ..............
H eines 3 .....................................
H ild e b ra n d s  W eißweizen B
Svalöfs P a n z e r .......................
H ildeb rands F ü rs t H atz fe ld
B erkners C on tinen ta l .........
W y s o k o li te w k a .......................
R im paus fr. B a s ta rd  .........
S trubes G eneral v. S tocken

P .S .G . P o m m eran ia  . . . .  
C a rs ten s D ickkopf V . . .
P .S .G . H e r th a  ...................
P .S .G . Pom m . D ickkopf 
M arkow itzer E delepp .
S tieg lers S obotka .........
M arkow itzer E x t r a ............
Svalöfs K ronenw eizen . . , 
C im bals Sylvesterw eizen . 
Stieglers  Siegesweizen . . .
C riew ener 104 .....................
S tieg lers P ro to s  ................
H ild eb ran d s  I . R ..................
H ild eb ran d s  V ik to ria
S tieg le rs  22 ..........................
C im bals Ghg. v. Sachsen
S. 2 ..........................................
A ckerm anns B ayernkön ig
G ra n ia tk a  ............................
K irsches D ic k k o p f ............

1 j.V ers. 1 x  gepr. 1 1 0
6  „ „ 32 „ „ 107,38
4 „ „ 23 „ 105,80
2  „ „ 4 „ „ 105,50
1 „ „ 1 „ „ 105
6  „ „ 18 „ „ 102,97
3 „ „ 3 „ „ 1 0 2 , 6 6
4 „ „ 4 „ „ 102,40
3 „ „ 4 „ 1 0 2 , 1 0

1 „ „ 1 „ „ 101,30
4 „ „ 7 „ „ 1 0 0 , 8 8

4 „ „ 9 „ 100,71
2  „ „ 5 „ 100,70
2  „ „ 2  „ „ 1 0 0
3 „ „ 3 „ „ 99,66
6  „ „ 32 „ „ 99,47
3 „ „ 3 „ „ 99,06
1 „ 1 „ „ 99
6  „ „ 30 „ „ 98,85
3 „ „ 3 „ „ 98,20
1 „ „ 2  „ „ 98,10
4 „ „ 18 „ „ 97,81
2  „ „ 3 „ „ 97,40
5 „ „ 7 „ „ 96,71
4 „ „ 13 „ „ 95,68
2  „ 3 „ „ 95,50
4 „ 5 „ „ 95,44
2  „ „ 4 „ „ 94,07
5 „ „ 1 2  „ „ 93,67
3 „ „ 5 „ „ 93 ,36
1 „ „ 1 „ „ 89,40
1 „ „ 2  „ „ 89,25
2  „ „ 2  „ „ 89
2  „ „ 2  „ „ 88 ,85

266 X gepr.
Übersicht 12.

Das Korn-Strohverhältnis der Winterweizensorten.
Ring II Ku ja Wien.

S. 2 ......................................................................
E le k ta  ..................................................................
C riew ener 104 ..................................................
P . S. G. Pom m . D ic k k o p f ..........................
M arkow itzer E d e le p p .....................................
K u jaw ia n k a  W i^claw icka .........................
A uslese Z ern ik i ..............................................
W eibu lls S ta n d a rd  .......................................
P. S. G. H e r t h a ..............................................
O s tk a  W i^ c la w ic k a .........................................
H ild e b ra n d s  V ik to ria  ..................................
S tieg lers 2 2 ........................................................
S tieg lers S iegesw eizen .................................
Pflugs B a ltik u m  .............................................

1 V ers. 1 2,80
3 „ 1 2,33

15 1 2,25
7 „ 1 2,23

2 0  „ 1 2 , 1 0
4 „ 1 2 , 1 0
2  „ 1 2,17
2  „ 1 2,13
4 „ 1 2,08
3 „ 1 2,06

18 1 2,03
8  „ 1 2 , 0 2
7 „ 1 2 , 0 0
7 „ 1 1,99



H ildeb rands W eißweizen B . .
S. 15 .............................................
A n ton in ska K o n s ta n c ja .........
A n ton inska W czesna ............
D obrochna W loszanow ska . .
R acin iew ska ...............................
D ahkow ska G ra n ia tk a ............
H ild eb ran d s F ü rs t H a tz fe ld .
G ra n ia tk a  Z achodn ia  ............
S alzm ünder E lla  .....................
Lem bkes O b o t r i t e n ................
K rzew ista  R ogalin  ................
W ysokolitew ka Sobieszynska
C ars ten s D ickkopf V ............
S tru b e s  G eneral v. S tocken
E k a  ...............................................
Svalöfs S tah lw eizen  ..............
Svalöfs K ronenw eizen  .........
S alzm ünder S t a n d a r d ............
M arkow itzer E x t r a ...................
S tieglers S obo tka .................
W eibulls Sago ........................
O stka  S k o m o ro w s k a ..............
Svalöfs Sonnenw eizen .........
D ankow ska Z achodn ia  . . . .

Übersicht 13.

H ild eb ran d s I. R .......................
S. 2 ..............................................
A n ton iiiska  W czesna ...........
P. S G. P om m . D ickkopf . .
P. S. G. H e r t h a .....................
A n to n in sk a  W ysoko litew ka
O. S. v. d. Posen. U niv . .
S tieg le rs  2 2 .................................
H ild eb ran d s V i k t o r i a ............
D ahkow ska S elekcyjna . . . . 
D ahkow ska G ra n ia tk a ............
P. S. G. P o m m eran ia  . .
S tieg lers  Siegesweizen .........
Svalöfs S ta h l ..............................
C riew ene 104 ..........................
Z ad o rk a  ........................................
P. S. G. S an d w eizen ..............
M arkow itzer E d e le p p ..............
P . S. G. F rith jo f  ...................
S tieg lers S obotka ...................
H ild eb ran d s  W eißw eizen B .
S alzm ünder S t a n d a r d ............
Svalöfs K ronenw eizen .........
Svalöfs P a n z e r ..........................
S valöfs Sonnenw eizen .........
H ild e b ra n d s  F ü rs t H a tz f e ld . 
S tru b e s  G eneral v. S tocken  
C ars ten s D ickkopf V ..........

ersuchsringen in Posen 207

in 28 Vers. 1 1,98
„ 1 1 1,98
„ 4 1 1,96
„ 5 1 1,96
„ 4 1 1,94
„ 5 1 1,91
„ 5 1 1,90
„ 5 1 1 , 8 8
„ 1 1 1 , 8 8
„ 7 1 1,85

1 1 1,84
„ 1 1 1,83
„ 2 1 1,83
„ 24 1 1,82
„ 4 1 1,79
„ 2 1 1,79

1 1 1,76
„ 1 1 1,76
„ 1 5 1 1,76
„ 5 1 1, 73
„ 3 1 1,72
„ 1 1 1,65
„ 1  „ 1 1,61
„ 3 1 1,50
„ 2 1 1,45

232 1 1.94

nterw eizensorten.

in  5 Vers. 1 1,99
„ 1 1 1,99
„ 6 1 1,98
„ 1 5 1 : 1,90
„ 2 1 1,90
„ 1 2 1 1 , 8 8
„ 3 1 : 1 , 8 8
„ 28 1 : 1,87
„ 8 1 : 1,87
„ 5 1 : 1,87
„ 6 „ 1 : 1,87
„ 2 1 : 1 , 8 6

„ 29 1 1,85
„ 9 1 1,84
„ 1 8 1 1,83
„ 1 8 1 1,80
„ 7 1 1,78
„ 27 1,76
„ 1 1 1,76
„ 7 1 1,74
„ 30 1 1,73
„ 24 1 1,71
„ 6 1 1 , 6 8

„ 1 1 1,67
„ 1 0 1 1,65
„ 5 1 1,65
„ 3 1 1,60
„ 6 1 1,58

294 1 : 1 , 8
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Übersicht 14.
Das Korn-Strohverhältnis der Winterweizensorten.

Ring IV Pinne.
A nton inska K o n s ta n c ja . . . .  
A n ton in ska W ysokolitew ka
S tieg lers  2 2 ..............................
Svalöfs K ronenw eizen . . . .  
S valöfs Sonnenw eizen . . . .  
M arkow itzer E d e le p p ..
M aryn ia  N euzucht ..............
S tru b es G eneral v. S tocken
S tieg lers S obotka .................
S alzm ünder E lla  ...................
S tieg lers  Siegesweizen . . . .
S a lzm ünder S t a n d a r d .........
H ild eb ran d s W eißweizen B
P. S. G. S an d w eizen ............
C ars tens D ickkopf V .........
B a n a t. G rannenw eizen  . . . .
P . S. G. H e r th a .....................
C riew ener 104 .....................
P flugs B a ltik u m  ...................
K ado lzer W e iz e n ...................

in 1 Vers. 1 2,52
„ 5 1 2,24
,, 2 0 1 2 , 2 0
„ 9 1 2,15
„ io 1 2,13
„ 15 1 2,09
„ 3 1 2,06
„ 1 0 „ 1 2,06
„ 7 1 2 , 0 0
„ 6 1 1,95
„ 15 „ 1 1,95
„ 19 „ 1 1,94
„ 1 1 1 1,94
„ 6 1 1,94
„ io 1 1,87
n__ 2 „ 1 1,87
„ 5 1 1 , 8 6
„ iS 1 1 , 8 6
„ 6 1 1,84
„ 1 1 1,76

in 169 Vers. 1 2 , 0 1

Übersicht 15.
Das Korn-Strohverhältnis der Winterweizensorten.

Ring V Kröben-Gostyn.
G ra n ia tk a  ...................................
M arkow itzer E x t r a ...................
S tieg lers Siegesweizen .........
C riew ener 104 ..........................
H ild eb ran d s V ik to ria  .........
H ild eb ran d s F ü rs t H a tz fe ld  
C im bals Ghg. v. Sachsen . , 
Svalöfs Sonnenw eizen
S. 2 .......................................
S tieg lers Sobotka ..................
M arkow itzer E d e le p p ..............
Svalöfs K ronenw eizen .........
S tieg lers  22 ...........................
P. S. G. P o m m eran ia  .........
S tieg lers  P ro to s  ..............
W eibulls S ta n d a rd  ..............
P . S. G. H e r th a .....................
B ensings T r o t z k o p f ..............
H iid e b ra n d s  I. R ....................
S a lzm ü n d er S t a n d a r d .........
S tru b es G eneral v. S tocken 
Svalöfs P a n z e r ........................
W y s o k o li te w k a .......................
A ck erm an n s B ayernkön ig  .
K irsches D ic k k o p f ..................
H ild e b ra n d s  W eißweizen B
B erkners C o n tin en ta l .........
C im bals Sylvesterw eizen  . .

1 V e r s .
2  „
6  „
8
4  „

3 „
3 „
9 „
1
3 „

1 5  „
1 0  „

8  „ • 
2  „
3 „
2  „
2  „
2  „
4  „

1 7  „
5 „
2  „
1 „
2  „

2  „
9  „
2  „
1 „

1 : 2,35 
1 : 2,32 
1 : 2,19 
1 : 2,08 
1 : 2,05 
1 : 2,04 
1 : 2,04 
1 : 2,03 
1 : 2,02 
1 : 2,00 
1 : 1,99 
1 : 1,99 
1 : 1,99 
1 : 1,98 
1 : 1,96 
1 : 1,95 
1 : 1,95 
1 : 1,91 
1 : 1,91 
1 : 1,89 
1 : 1,86 
1 : 1,85 
1 : 1,85 
1 : 1,85 
1 : 1,85 
1 : 1,81 
1 : 1,08 
1 : 1,76
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R im paus fr. B a s ta rd  .......................... . . .  in 6  Vers. 1 1,72
P flugs B a ltik u m  ..................................... „ 2  „ 1 1,70
C arstens D ickkopf V ............................ „ 1 6  „ 1 1,67
Pom m erscher D ickkopf ..................... „ 1 1 1,58
H eines 3 ...................................................... „ 1  „ 1 1,47

155 1 1,9

Übersicht 16.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten nach dem Gruppen­

system.
Ring I Thorn.

H ild e b ra n d s  S 30 ..................... . .in  5 j.
G ruppe 

Vers. 8  X gepr.
I
5

I I
3

I I I

H eines K o lb e n ............................ . .„ 5 „ „ 9 „ 3 6 —

H ildeb rands G ran n en w e izen . . . . „ 5 „ „ 9 „ 3 5 1
v. R üm kers S. D ickkopf . . . . . .„ 4 „ „ 6  „ 2 1 3
H ild e b ra n d s  K r. S. 30 R I . . . . . .„ 3 „ „ 4 „ 1 3 —

P erag is S o m m e rw e iz e n ............. . .„ 4 , ,, 6  „ 1 3 2
Bensings A lle rfrü h es te r  ......... . . . „ 2  ,, „ 4 „ — 4 —
S trubes ro te r  S c h la n s t.............. . .„  1 ,, „ 1 „ — 1 —
L ohm anns gal. K olben .......... . . „ 1 ,, „ 2  „ — 2 3
Stieg lers ro te r  S. W .................. . .„  4 , „ 6  „ 1 3 2
R im paus ro te r  S c h la n s t........... . . „ 2  „ „ 4 „ — 1 3
W ohltm anns G rüne D am e . . . .„ 1 „ 1 „ — — 1

57 x  gepr. 15 29 13

Übersicht 17.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach dem Gruppensystem.
Ring II Kujawien.

G ruppe I
H eines K o l b e n ............................ . .in  5 j. Vers. 1 5 X gepr. 8

H ild e b ra n d s  S. 3 0 ...................... . . „ 5 „ 14 „ „ 5
H ild eb ran d s G rannen  .............. . . „ 4 „ 13 „ „ 3
P e r a g i s ............................................... 5 „. ,, 15 „ „ 2

v. R üm kers S. D ic k k o p f ......... . „ 2 „ 5 „ „ 2

Bensings A lle rfrüheste r ............. . „ 2  „ 4 „ „ --
H eils S q uarehead  ....................... .„ 2 „ 7 „ „ •—
H eines J a p h e t ................................. .„ 1 „ 4 „ „ —
G lu tin a  ............................................ .„ 1 „ 2  „ „ —
Ja n e tz k is  frü h er S. \V................ • „ 1 „ 3 „ „ —
S tieg lers  ro te r  S. \V.................... , .„ 1 „ 2  „ 

84 X gepr. 2 0

I I  I I I
7 —
9 —
5 

10 
2 1
4 —
5 2
3 1
2 —

— 3
—  2
47 17

Übersicht 18.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach dem Gruppensystem.
Ring III Czempin.

G ruppe I I I  I I I
H eines K o lb e n .................................in  4 j. Vers. 13 X gepr. 5 ,  8  —
H ild eb ran d s S. 3 0 ............................  4 „ „ 13 „ „ 3 9 1
P erag is S. W ......................................„ 4 „ „ 12 „ „ 4 6  2
Ja n e tz k is  frü h e r S. W ..................„ 1 ,, „ 2 „ ,, 1 1
Deutsche Wissenschaftl. Zeitschrift für Polen. Heft. 32. 1937. 14
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Svalöfs E x tra  K olben .
S tieg lers ro te r  S. W .........
R im paus ro te r  S c h la n s t. , 
H ild eb ran d s G rannen  . . 
v. R üm kers S. D ickkopf

G ruppe I I I 111

3 j. Vers. 8  X gepr. — 7 1
2 „ 7 „ „ — 6 1
1 „ 2  „ „ — 2 —

3 „ „ 10 ,, „ — 
1 „ 1 „ „ —

5
1

5

6 8  X gepr. 13 45 1 0 -

Übersicht 19.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach dem Gruppensystem.
Ring IV Pinne.

G ruppe I I I  I I I
H eines K o lb e n ................................ i n 2 j .  Vers. 3 x  gepr. 2 1 —
H ildeb rands G r a n n e n ..................... „ 2  „ „ 2 ,, ,, 1 1 —
Ja n e tz k is  frü h e r S. W ..................... „ 1 „ „ I „ » 1 — —
S tieglers ro te r  S. W ..........................„ 1 „ „ 2 „ „ — 2 —
P erag is S. W ........................................ 2 „ „ 3 „ „ —  2 1
H ild e b ra n d s  S. 3 0 ............................ 2 „ „ 2 „ — — 2

13 x  gepr. 4 6

Übersicht 20.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring I Thorn. R e la tiv e r

K o rn e rtra g
H ild eb ran d s S. 3 0 .............................. 8 X gepr. 108,5
H eines K o lb e n ..................................... . . .  „ 5 „ „ 9 „ 105,1
H ild eb ran d s  G r a n n e n ....................... . . . „  5 „ „ 9 ,, 103,4
H ild e b ra n d s  K r. S. 30 E l ................ . . . „  3 „ „ 4 „ 1 0 2 , 2
S tru b es ro te r  S ch la n s t....................... . . .„  1 „ „ 1 » 99,0
B ensings A lle rfrühester ................... . . . „ 2  „ „ 4 „ 98,3
v. R üm kers S. D ic k k o p f ................ ___ _ 4 „ „ 6  „ 97,3
L o h m an n s galizischer K olben . . . . . . . „  1 „ „ 2  ,, 93,1
P erag is S. W .......................................... . • • „ 4 „ „ 6  „ 9 2 ,1
R im p au s ro te r  S ch lanst..................... . . . »  2  „ „ 4 „ 92,0-
S tieg lers ro te r  S. W ........................... . . . »  I „ „ 1 „ 90,1
W ohltm anns G rüne D am e ............ • • •» 1 „ » 1 » 87,5

55 X gepr.

Übersicht 21.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring II Kujawien. R e la tiv e r

K o rn e rtra g
H eines K o lb e n .............................. ............in 5 j. Vers. 15 X gepr. 105,9
B ensings A llerfrühester ............ ............. . 2  „ 4 „ ,, 104,1
P erag is  S. W ................................... ............„ 5 „ 15 „ „ 1 0 2 , 6
H ild eb ran d s S. 3 0 ....................... ............. . 5 „ 14 „ „ 101,5
v. R ü m k ers  S. D ic k k o p f ......... ............„ 2  „ 5 „ „ 1 0 1 , 2
H eines J a p h e t ................................. ............„ 1 „ 4 „ „ 99, S
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G lu tina  ............................
H eils S quarehead  
H ild eb ran d s G rannen  . 
J a n e tz k is  frü h e r S. W 
S tieg lers ro te r  S. W. . .

R e la tiv e r  
K o rn e r tra g  

in 1 j. V ers. 2 X gepr. 98,5
„ 2 „ „ 7 „ „ 97,3
„ 4 „ „ 13 „ „ 94,9
„ 1 „ „ 3 „ „ 88,5
„ 1 „ „ 2 „ „ 76,1

84 X gepr.

Übersicht 22.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring III Czempin. R e la tiv e r

Ja n e tz k is  frü h e r S. \ \ \  .
H ild eb ran d s  S. 3 0 .........
S tieglers ro te r  S. W. 
Svalöfs E x tra  K olben . .
P erag is S. W ........................
R im paus ro te r  S c h la n s t . . 
v. R üm kers S. D ickkopf 
H ild eb ran d s  G rannen  S. W

K o rn e rtra g
.in  4 j. Vers. 13 X gepr. 105,6

1 „ „ 3 „ „ 104,2
.„ 4 „ „ 13 „ „ 1 0 2 , 2
.„ 2  „ „ 7 „ „ 99 ,9
. „ 3 „ „ s  „ „ 99,6
.„ 4 „ „ 1 2  „ „ 98,4

1 „ „ 2  „ „ 96,0
.„  1 „ „ 1 „ „ 95,3
. „ 3 „ „ 10 „ „ 92,9

69 x gepr.

Übersicht 23.
Bewertung und Einteilung der Sommerweizensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring IV Pinne.

J a n e tz k is  f rü h e r  S. W .............................. in  1 j. Vers.
H eines K o l b e n ............................................. . 2 „
H ild e b ra n d s  G rannen  S. W ...................... 2 „
S tieg lers ro te r  S. W ................................... ..  1 >>
P erag is S. W .................................................. ..  2 „
H ild eb ran d s S. 3 0 ....................................... 2 „ ,,

R e la tiv e r
K o rn e rtra g

1 X gepr. 124,2
3 „ „ 110,9
2 „ „ 105,0
2 „ „ 98,3
3 „ „ 87,9
2 „ „ 86,2

13 X gepr.

Übersicht 24.
Das Korn-Strohverhältnis der Sommerweizensorten.

Ring II Kujawien.
Ja n e tz k is  frü h e r S. \Y ..................
H ild e b ra n d s  G rannen  S. W. . .
B ensings A l le r f r ü h e s te r ..............
S tieg lers ro te r  S W .........................
H ild eb ran d s S. 3 0 ..........................
H eils S q u areh ead  ..........................
P eragis S. W ......................................
H eines K o lb e n .................................
Heines J a p h e t ...................................
v. Rüm kers S. D ic k k o p f ............
G lu tina  ...............................................

in 3 Vers. 1 2,45
„ 13 „ 1 2,18
„ 4 „ 1 2 , 1 0
„ 2  „ 1 2,09
„ 14 „ 1 1,85
„ 7 „ 1 1,85
„ 15 „ 1 1,81
„ 15 „ 1 1,69
„ 4 „ 1 1,58
„ „ 1 1,36
„ 2  „ 1 1,04

in 79 Vers. 1 : 1,82 
14*
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Übersicht 25.
Das Korn-Strohverhältnis der Sommerweizensorten. 

Ring III Czempin.
R im paus ro te r  S c h la n s t. . 
H ild e b ra n d s  G rannen  S.
S tieg lers ro te r  S W ..........
Svalöfs E x tra  K olben . .
P erag is S. W ........................
H ild e b ra n d s  S. 3 0 ............
H eines K o lb e n ..................
Ja n e tz k is  f rü h e r  S. W .. . 
v. R üm kers S. D ickkopf

W.

Übersicht 26.

Ring IV Pinne.
Ja n e tz k is  frü h e r S. W ...................................
H ild e b ra n d s  S. 3 0 ..........................................
H ild e b ra n d s  G rannen  S. W .......................
P e rag is  S. W .....................................................
R im paus ro te r  S c h la n s t...............................
H eines K o lb e n ................................................

in  2 Vers. 1 2 , 1 0
„ 1 0  „ 1 1,90
„ 7 „ 1 1,77
„ 8  „ 1 1,76
„ 1 2  „ 1 1,73
„ 1 3  „ 1 1,67
„ 13 „ 1 1,64
„ 2  „ 1 1,59
„ 1 „ 1 1,42

in 6 8  Vers. 1 1,73

imerweizensorten.

in 1 Vers. 1 2,50
„ 1 1 2,35
„ 1 1 2,29
„ 2 1 1,90
„ 2 1 1,90
„ 2  „ 1 1,62

in 9 Vers.

Ertragsfeststellungen der Sommergerstensorten. 
Übersicht 27.

Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 
nach dem Gruppensystem.

Ring I Thorn.

2,09

H ild eb ran d s E lk a  . 
A ckerm anns Isa ria  
H eines H a n n a  . . . . 
H ild eb ran d s H an n a  
E glfinger H ado  . . . 
Svalöfs H annchen  . 
Xolc A lle rfrüheste  .

Xolc B ohem ia 
M ahndorfer H a n n a ,

H eils F ra n k en  . .....................
B ensings Im p eria l ........................ „ 1
Mole M ora v ia  .................................... „ 2
S valöfs S v a n h a l s .............................. „ 2
B e th k e  I I .............................................. „ 2
P. S. G. G a m b r in u s .......................„ 2
E aschkes T i b e t a n i a ......................... „ 2

G ruppe I I I I I I
.in 6  j. Vers. 13 X gepr. 9 4
• „ 4 „ 1 0  „ 8 1 1
• „ 4 „ 9 „ 3 6 —
• „ 4 „ 9 „ 3 6 —
.„ 6  „ 1 2  „ „ 4 5 3
■ „ 4 „ 9 „ 3 5 1
• „ 4 „ 9 „ 1 8 —

3 „ 7 „ 1 6 —
„ 2  „ 4 „ 2 2 —
„ 4 „ 9 „ „ 1 6 2

.„ 2  „ 4 „ „ 1 3 —

.„ 2  „ • „ 4 „ „ 2 — 2

.„ 1 „ 2  „ „ 1 1 —

.„ 1 „ 1 „ 1 — —
■ „ 2  „ 3 „ 1 2 —
• „ 3 „ 7 „ „ — 6 1

5 „ 9 „ „ — 6 3

1 4 0 x g ep r. 41 73 26
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Übersicht 28.
Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 

nach dem Gruppensystem.
Ring II Kujawien.

A ckerm anns Isa r ia  ............
G ruppe 

20 X gepr.
I
3

I I
17

I I I

H ild eb ran d s H a n n a  .......... ___ „ 7 „ 11 „ 1 1 0 —
A ckerm anns D anub ia  ........ ___„ 4 „ 1 0  „ 1 9 •—
E glfinger H ad o  ..................... ___„ 7 „ 19 „ „ 1 17 1
H eines H a n n a  ........................ ___„ 3 „ 3 „ 1 2 —
H eils F ra n k en  ........................ ___ „ 4 „ 15 „ 1 1 0 4
H eines V ierzeilige .............. ___„ 1 „ 1 „ 1 — —
P. S. G. G a m b r in u s .......... ___„ 1 „ 1 „ 1 — —
Svalöfs Gold ...................... ___„ 7 „ 1 2  „ — 1 2 —
H ildeb rands E lk a  .............. ___„ 4 „ 1 0  „ „ — 1 0 —
S tren g s F ra n k en  ................ ___„ 2 „ 4 „ — 4 —
P u tz  T eresa  ............................... „ 2  „ 2  „ — 2 —

N ord land  V ier z e i t i g e ......... ........„ 1 „ 1 „ — 1 —
H an n a  Selekc. v. Gola . . .........„ 2 „ 2  „ — 1 1
Laschkes T i b e t a n i a ............____„ 2 „ 2  „ — — 2

113 X gepr. 1 0 15 8

Übersicht 29.
Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 

nach dem Gruppensystem.
Ring III Czempin.

G ruppe I I I I I I
Svalöfs G oldgerste .............. . . . .in  5 j. Vers. 26 X gepr. 13 13 —
H ild e b ra n d s  E lk a  ................ ____ 4 „ 21  „ 7 13 1
H ild e b ra n d s  H a n n a  ......... ........ „ 5 „ 28 „ 8 16 4
E g lfin g e r H a d o  ................... ......... „ 2  „ 11 „ 5 6 ■—
A ckerm anns D an u b ia  . . . . 17 „ 6 9 2

H eils F ra n k e n  ................................ „ 4 „ 18 „ 2 15 1

H eines H a n n a  ........................ ___„ 3 „ 1 9 „ „ 2 13 4
P roskovetzer H a n n a  ............ ___„ 3 „ 11 „ 4 4 3
P. S. G a m b r in u s ................... ___„ 3 „ 14 „ 2 5 7
H an n a  S elekcyjna v. Gola 2 „ 11 „ „ 1 6 4
Svalöfs B ragegerste  ............ ___ „ 1 „ 7 „ 1 3 3
K utnow sk i (K utnogerste ) . ___ „ 1 „ 5 „ — 2 3
S tieg lers K a is e r g e r s te ......... ___„ 3 „ 9 „ — — 9
H ohenfinoer ............................ ___ „ 1 „

Übersicht 30.

1 „
1 98 X gepr. 51 105

1
42

Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 
nach dem Gruppensystem.

Ring IV Pinne.
G ruppe I I I  I I I

A ckerm anns Is a r ia  ...................... in  3 j. Vers. 5 x  gepr. 3 2 —
E glfinger H ado  ................................  3 „ „ 4 „ „ 2 2 —
Svalöfs Gold ....................................   4 „ „ 5 ,, „ 1 4 —
A ckerm anns D an u b ia  .................. „ 1 „ „ 2 „ „ 1 1 —
H eils F ra n k en  ..................................   4 „ „ 6  „ „ — 4 2
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G ruppe I II I I I
N ord land  V ierzeilige ..................... in 2  j . Vers . 3 X gepr. - 2 1
H eines H an n a  ........... .....................„ 3 „ 4 „ 2 2
H ild eb ran d s E lk a  . . ,........................ 1 „ 1 „ 1 —
S tieg lers K aisergerste ...................„ 1 „ ,, 1 „ 1 —
H eines V ierzeilige . . ,........................ 2  „ 4 „ 1 3
P. S. G. G am brinus ,........................ 1 „ „ 1 „ — 1

36 X gepr. 7 2 0 9

Übersicht 31.
Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten

nach dem Gruppensystem.
Ring V Kröben-Gostyn.

G ruppe I I I I I I
A ckerm anns Isa ria  . . .................. in  3 j. Vers. 11 x g e p r . 5 6 —
H eines H a n n a  ............ ...................„ 3 „ 1 2  „ 3 8 1
H ild eb ran d s E lk a  . . . .................... . 3 „ 11 „ 3 6 2

Svalöfs Gold .............. .....................  4 „ ,, 14 „ 2 11 1

H eils F ra n k e n  ............ ...................„ 3 „ 7 „ 1 6 —
A ckerm anns D an u b ia ...................„ 2  „ 2  „ 1 1 —
E g lfin g er H ado  . . . . .....................„ 2 „ 4 „ 1 2 1
H ild e b ra n d s  H a n n a .....................„ 4 „ „ 8 „ 6 2

P. S. G. G am brinus .....................„ 1 „ „ 3 „ 2 1
A ckerm anns B a v a ria .................. „ 1 „ „ 1 „ 1 —
S tieg lers K aisergerste .................. ..  1 „ 2 „ — 2

7 5 x g e p r . 16 49 10

Übersicht 32.
Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 

nach relativen Kornerträgen.

H eines V ierzeilige .........

Ring I Thorn.

10 X

R e la tiv e r  
K o rn e rtra g  

gepr. 1 1 1 , 6
M ahndorfer H a n n a ......... ..........................„ 1 „ „ 1 „ 108
A ckerm anns D an u b ia  . . ..........................„ 6  „ „ 13 „ ,, 105
S valöfs H a n n c h e n ......... ..........................„ 2  „ „ 4 „ ,, 104,8
H o le  B ohem ia ................ ............................  1 „ „ 2  „ 104
H ase n b erg er H a n n a  . . . ..........................„ 4 „  „ 9 „ 103,7
H ild e b ra n d s  E lk a  ......... ..........................„ 4 „ „ 9 „ 1 0 2 , 6
A ckerm anns Isa ria  . . . . ..........................„ 6  „ „ 1 2  „ ,, 102,4
E glfinger H ado .............. ..........................„ 3 „  „ 7 „ 1 0 2 , 1
P flugs In ten s iv  .............. ..........................„ 2 „ „ 3 „ ,, 101,3
H eines H a n n a  ................ .......................... „ 4 „  „ 9 „ ,, 100,7
P flugs E x t e n s i v .............. .......................... ..  2 „ „ 4 „ ,, 100,3
S valöfs B rag eg erste  . . . .......................... ..  2 „ „ 4 „ „ 1 0 0
S valöfs G old ................... ............................  3 ,, „ 7 „ ,, 99,3
H ild e b ra n d s  H a n n a  . . . ..........................„ 4 „ „ 9 „ 98,4
N olc A l le r f r ü h e s te ......... ..........................„ 4 „  „ 9 „ 98,4
H eils  F ran k en  ................ ..........................„ 5 „  „ 9 „ 97,4
B ensings Im p eria l . . . . ..........................„ 1 „ „ 1 „ ,, 96
B e th k e  I I ............................ ..........................„ 2 „ „ 3 „ ,, 94,3
N olc M orav ia  ................ ..........................„ 2 „ „ 4 „ 87,5
Svalöfs S v a n h a l s ............ ............................  2  „ „ 3 „ ,, 87
P. S. G. G am b rin u s . . . ..........................„ 2 „ „ 4 „ 87
E aschkes T ib e ta n ia  . . . . . ........................... 2 „ „ 4 „ » 78,6

140 X gepr.
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Übersicht 33.
Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring II Kujawien.

R e la tiv e r
K o rn e rtrag

H eines V ierzeilige ................ Vers. 1 X gepr. 107
H ild eb ran d s E lk a  ................ .....................  4 „ „ 1 0  „ „ 101,5
H eines H a n n a  ........................ ...................... 3 „ 3 „ „ 101,3
A ckerm anns Is a r ia  .............. .....................  7 „ 2 0  „ „ 1 0 1 , 2
P. S. G. G a m b r in u s ............ .....................  1 „ „ 1 „ „ 1 0 1
S valö fs G oldgerste .............. ...................„ 7 „ 1 2  „ „ 100,9
E glfinger H ado  ..................... .................... . 7 „ „ 19 „ „ 100,7
A ckerm anns D a n u b i a .......... ...................„ 4 „ 1 0  „ „ 100,3
S trengs F ra n k e n ..................... .....................  2  „ 4 „ „ 1 0 0
K o rd lan d  V ie rz e ilig e ............ ...................„ 1 „ „ 1 „ „ 1 0 0
H ild e b ra n d s  H a n n a  ............ .................. „ 7 „ „ 11 „ „ 99,8
H eils F ran k en  ........................ 15 „ „ 97,9
H an n a  S elekcyjna v. Gola ................ „ 2  „ 2  „ „ 97,5
P u tz  T heresa .......................... ................... „ 2  „ „ 2  „ „ 96,5
Easchkes T i b e t a n i a .............. ................... ..  2  „

Übersicht 34.

, „ 2  „ „
113 X gepr.

83,5

Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Ring III Czempin.
R e la tiv e r

K o rn e rtra g
E g lfin g er H ado  .............................. ......... m  2  ]. Vers. 11 x  gepr. 109,2
A ck e rm an n s  D a n u b i a ................... ......... „ 5 „ 17 „ 107,3
S v a lö fs  G old ................................... ........... „ 5 „ , „ 26 „ 107
H ild e b ra n d s  E lk a  ........................ ............„ 4 , , „ 2 1  „ 102,7
W ildebrands H a n n a  ................... ............... 5 , „ 28 „ 102,4
Proskow etzer H a n n a  ................... ..........„ 3 , , „ 11 „ 1 0 1

H eines H an n a  ................................. ............  3 ,, „ 19 „ 99,7
H eils F ra n k en  ................................. ..........„ 4 „ , „ 18 „ 98,6
Svalöfs B ragegerste  ..................... ......... „ \ „ 7 „ 96,3
P. S. G. G a m b r in u s ..................... ......... „ 3 „ 14 „ 95,9
H an n a  S elekcyjna v. Gola ......... „ 2  „ 11 „ 95,1
K u tnow sk i (K utnoer) ................... ......... „ 1 „ „ 5 „ 8 8 , 6
H o h e n f in o w e r ................................... ......... „ 1 „ „ 1 „ 82
S tieg lers K a is e r g e r s te ................... ......... „ 3 „ „ 9 „ 76,7

1 9 8  X  g e p r .

Übersicht 35.
Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring IV Pinne.

R e la tiv e r
K o rn e rtra g

A ckerm anns Isa ria  ................................... in j .  Vers. 5  X  gepr. 1 0 9 , 2

E glfinger H ado  .......................................... ..  „ „ 4 „ „ 108,8
A ckerm anns D anub ia  .............................. „ „ „ 2  „ „ 108
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R e la tiv e r
K o rn e rtra g

H ild eb ran d s E lk a  ......... V ers. 1 x gepr. 107
Svalöfs Gold ................... ........................................... „ 4  „ „ K „ „ 10 1
H eils F ran k en  ................ ........................................... „ 4  „ 6  „ 97,7
N o rd lan d  V ierzeilige . . . ........................................... „ 2  „ „ 3 „ 96,7
H eines H a n n a  ................ ........................... . 3 „ 4 „ 95,5
H eines V ierzeilige ......... ...........................................„ 2  „ 4  „ 93,5
S tieg lers K aiserg ers te  . ............................ . 1 „ „ 1 „ 92
P .  S. G. G am brinus . . . .......................... .. 1 „

Übersicht 36.

„ 1 „
36 X  gepr.

81

Bewertung und Einteilung der Sommergerstensorten 
nach relativen Kornerträgen.

Ring V Kröhen-Gostyn.
R e la t iv e r

K o rn e r tra g
A ckerm anns D anub ia  .............................. in 2 j. Vers. 2 X gepr. 104
A ckerm anns Isa ria  ................................... „ 3 ,, „ 11 „ „ 103
H eines H a n n a  .............................................„ „ „ „ 12  ,, „ 101,9
A ckerm anns B avaria  ...............................„ 1 „ „ 1 „ „ 101
H ildeb rands E lka ......................................   3 „ „ 11 „ ,, 10,5
H eils F ranken  .............................................   3 „ „ 7 „ „ 100,4
E glfinger H ado  ...........................................  2 „ „ 4 „ „ 99,8
H ildeb rands H an n a  ..................................„ 4 „ „ 8  ,, „ 97,4
P. S. G. G a m b r in u s ....................................„ 1 „ „ 3 „ ,, 92,3
Stieglers K a is e r g e r s te .................................„ 1 „ „_____ 2  ,, 81

61 X gepr.

Ertragsieststellungen der Sommerhafersorten. 
Übersicht 37.

Bewertung und Einteilung der Hafersorten 
nach dem Gruppensystem.

Ring I Thorn.
G ruppe I II I II

S trubes G e lb h a f e r ..................... . .in  2 j. Vers. 4 X gepr. 2 2 —

F. v. Lochows G elbhafer . . . . .„ 3 „ 5 „ — 5 —
S trubes S ch lanst. W eißhafer . . „ 2  „ 3 „ — 3 —
Bensings F in d lin g ................ . .„  1 „ 2  „ — — 2
K leefelder W eißhafer .............. . . „ 1 „ 2  „ — — 2

16 X gepr. 2 1 0 4

Übersicht 38.
Bewertung und Einteilung der Hafersorten 

nach dem Gruppensystem.
Ring II Kujawien.

G ruppe I I I  I I I
v. Lochow s G elbhafer ................ in 2 j. V ers. 3 x  gepr. 3 —  —
Svalöfs W eißer A d l e r .................. „ 2 „ „ 3 „ „ 2 1 —
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G ruppe I I I I I I
A ntonshofer G e lb h a f e r ................ in  1 j. Vers. 1 x  gepr. 1 — —■

(A ntoninsk i Zölty)
A ntonshofer W eißhafer .............. „ 2  ,. 3 .. — 3 —

(A ntoninsk i B ialy)
Ligowo I I  ........................................ „ 1 „ 2  „ — 2 —
M ahndorfer V ik to r i a ..................... „ 1 .. 2 — 2 —
Svalöfs G oldregen ......................... „ 1 ., 1 ., — 1 —
W eibulls D iam an t ......................... „ 1 ,. 2  ., — 1 1

Sobieszyner H a f e r ......................... „ 1 „ 1 ., — — 1

(Sobieszyhski)
S tru b es S ch lanst. . W eißhafer . . „ 1 „ 1 ,. — — 1

19 X gepr. 6 1 0 3

Ü bersich t 39.

B ew ertung  i nd  E inteilung der H afersorten
n a c h  dem Gruppensystem.

R in g  I I I  Czempin.
G ruppe I I I I I I

Bensings F in d lin g ............................ in  3 j. Vers. 10 X gepr. 4 4 2
Svalöfs G o ld re g e n .......................... „ 3 „ 9 .. 4 4 1
Svalöfs S iegeshafer ..................... „ 1 „ 4 „ 3 1 — ■
Svalöfs W eißer A d l e r ................... „ 1 „ 4 ., 3 1 —
Svalöfs K ro n e n h a f e r ..................... „ 2  ,. 7 ,. 2 4 1
P. S. G. G o ld k o rn h a fe r .............. „ 3 „ 9 ,. 1 7 1
Sobieszyner H afe r  .......................... „ 1 „ 2  „ 1 1 —
Ligow o 11 ....................................... „ 3 „ 8  „ 1 5 2
F. v. Lochows G elbhafer ......... „ 3 „ 9 ., 1 5 3
M ahndorfer V i k t o r i a .................... ... 2  „ 8  „ 1 4 3
D ippes Ü b erw in d er ..................... ... 1 ., 2  „ — 2 —
S tieg lers  D u p p a u e r ................... ... 2  ., >, — 3 2
S tieg lers S ie g e s h a f e r ................... .„  1 „ 1 „ — 1 —
Svalöfs S te rn ß a fe r  ..................... ... 1 .. 1 .. — 1 —
N iem ierczanski A lle rfrü h es te r . ... 1 .. 4 „ — 1 3

(N ajw czesniejszy  N iem ier-
czansk i)

W eibulls Echo E l i t e ..................... „ 1 „ 2  „ — — 2

85 X gepr. 2 1 44 2 0

Übersicht 40.

Bewertung und Einteilung der Hafersorten
nach dem Gruppensystem.

Ring IV Pinne.
G ruppe I II I I I

P. S. G. S ilberhafer ................... in  1 j. Vers. 1 X gepr. 1 — —
E. v. Lochows G elbhafer ......... „ 1 ,. 2  „ — 2 —
Ligowo I I  ........................................ 1 ,. 2  „ — 2 —-
M ahndoifer V ik to r i a ..................... ., 1 „ 1 „ — 1 —
Strubes S ch lanst. W eißhafer . . „ 1 ., 2  „ — 1 1

8  X gepr. 1 6 1
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Übersicht 41.
Bewertung und Einteilung der Hafersorten nach 

relativen Kornerträgen.
Ring I Thorn.

S trubes G e lb h a f e r ......................................in 2 j. Vers.
F. v. Lochows G elbhafer ..................... „ 3 „ „
S tru b es S ch lanst. W eißhafer
B ensings F in d lin g .....................
K leefelder W eißhafer ............

X gepr.

R e la tiv e r
K o rn e rtra g

105.1
102.1
99.6 
93,8
91.6

16 X gepr.

Übersicht 42.
Bewertung und Einteilung der Hafersorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring II Kuiawien

A ntonshofer G elbhafer ..........................in
(A ntoninsk i Zölty)

S valöfs W eißer A dler

M ahndorfer V ik toria

(A ntonihski B ialv)

W eibulls D i a m a n t ..................
Sobieszyner H a f e r ...................

(Sobieszynski)
S trubes S ch lanst. W eißhafer

Wien. R e la tiv e r
K o rn e r tra g

1 j. Vers. 1 x gepr. 116,0

2 „ „ 3 „ „ 114,7
2 „ 3 „ 106,7
1 „ „ 1 „ 99,5
1 „ „ 2  „ „ 97,7
2 „ 3 „ 95,2

1 „ „ 2  „ 94,2
1 „ „ 2  „ 89,0
1 „ „ 1 „ „ 86,4

1 „ „ 1 „ 85,4
19 X gepr.

Übersicht 43.
Bewertung und Einteilung der Hafersorten 

nach relativen Kornerträgen.

Svalöfs W eißer A dler

Svalöfs

P. S. G.

F. v. Lochows Gelbh 
Svalöfs S ternenhafe r 
W eibulls Echo E lite

.N iem ierczanski A lle rfrühester
(Naj w czesniejszy N iem ierczahski)

Czempin. R e la tiv e r
K o rn e r tra g

„
2 X gepr. 1 1 1 , 2
4 „ „ 110,4

. . .„ 1 „ „ 4 „ „ 107,8

. . .„ 3 „ „ 1 0  „ 107,2
. . .„ 3 „ „ 9 „ „ 105,6
. . . „  1 „ „ 2  „ „ 1 0 2 , 6
. . . „ 1 „ „ 1 „ 1 0 0 , 6
. . .„ 3 „ „ 9 „ 100,4
. . . »  2  „ „ 7 „ 100,3
. . .„ 3 „ „ 8  ,, 97,6
___ _ 2  „ „ 8  „ „ 97,3
. . . „ 3 „ „ 9 „ 95,3
. . .„ 1 „ „ 1 „ 92,5
. . . „  1 „ „ 2  „ 89,7
. . .„ 2  „ „ 5 „ 88,3

___ „ 1 „ „ 4 „ 84,7

85 X gepr.
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Übersicht 44.
Bewertung und Einteilung der HaJersorten 

nach relativen Kornerträgen.
Ring IV Pinne. R e la t iv e r

K o rn e rtra g
P. S. G. S i lb e r h a fe r .................................in  1 j. Vers. 1 x  gepr. 109,0
M ahndorfer V ik to r i a ................................... „ 1 „ ,, 1 „ ,, 103,1
F. v. Lochow s G elbhafer ...................... „ 1 „ „ 2 ,, ,, 100,8
Ligowo I I  .................................................... „ 1 „ „ 2 „ „ 96,5
S tru b e s  S chlanst. W eißhafer ............... „ 1 „ „ 2 „ „ 94,4

8 X gepr.

Übersicht 45.

Bewertung und Einteilung der Erbsensorten 
nacla dem Gruppensystem.

Ring I Thorn. K o rn -
E r t ra g

M ahndorfer V ik to r i a ..........i n 3 j . Vers. 5 x
G ruppe
gepr.

I
3

I I
2

I I I  M =  1 0 0 2  

113
F ried rich sw erth er V ik to ria  „ 3 „ 5 „ 3 2 — 1 1 1
H eines V ik to ria  ................ . 2  „ 3 „ „ 2 1 — 115
H ild e b ra n d s  Gelbe

V i k t o r i a .......................... „ 1 „ „ 1 „ 1 128
S trubes frü h e  gelbe

V ik to r i a ..........................„ 2  „ 2  „ 1 1 114,5
H eines grünbleibende

Folger ............................„ 1 „ „ 2  „ 1 1 105,5
L o h m a n n s  grünb leibende

F o lger ............................ ..  1 ,, „ 3 „ 1 1 1 99
H ase n b e rg e r  g rü n b le ib en d e

F o lg er ...............................  1 ,., „ 2  „ 1 _ 1 94
K rap h äu se rs  g rü n b le ib en d e

F olger ...............................  1 ,, „ 2  „ „ 1 — 1 93,5
L ohm anns W eender F o lg er „ 2 , „ 2  „ ■— 1 1 81,5
B a lte rs  B acher F elderbse  „ 1 ,, „ 2  „ „ — — 2 91
H eines g rü n b le ib en d e

F o lg er ..........................„ 2 „ „ 2  „ _ — 2 82
G erstenbergs g rüne F olger,, 2 „ „ 3 „ „ — — 3 81
Svalöfs B u tte re rb se  ......... ..  1 „ „ 2  „ „ — — 2 75

36 X gepr. 14 9 13

Übersicht 46.

Bewertung und Einteilung der Erbsensorten 
nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Kornertrages.

Ring II Kujawien. K orn-
E r tra g

G ruppe I I I  I I I  M =  100
W ronower P e r l e ...................in  3 j. V ers. 5 x  gepr. 4 1 — 111
S tru b es frühe  gelbe

V ik to r ia .......................... ,, 2  ,, „ 4 „ „ 3 1 — 107,5
M ahndorfer V i k t o r i a ..........„ 3 ,, 4 „ „ 2 2 — 106
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H ild eb ran d s  gelbeV ik to ria  in 2 j. 
S elek tion  v. L agiew nik i . . „ 2 „ 
M ahndorfer S uperelite  . . . „ 1 „ 
G erstenbergs g rüne F olger „ 2 „ 
S elek tion  v. KotowieCko „ 2 „

K orn ­
e r tr a g

G ruppe I I I I I I  M = 100
Vers. 3 X gepr. 2 1 — 105

„ 4 „ „ 2 1 1 1 0 2
„ 1 „ „ 1 .— 97

3 .. „ — — 3 80
3 „ „ — — 3 75

27 X gepr. 14 6 7

Übersicht 47.

Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 
nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Knollenertrages.

Ring I Thorn.
R e la tiv -
K nollen-

G ruppe I I I I I I E r t r a g
M odrows P re u ß e n .............. .in  5 j. Vers. 9 X gepr. 6 3 — 1 1 0 , 8
K am ekes P a rn a ss ia  . . . . ,, .„ 4 „ „ 9 „ „ 5 4 — 1 1 2
P. S. G. S ic k in g e n ......... 3 „ „ 7 „ „ 5 2 — 1 12,9
P. S. G. R osafolia ......... .„ 4 „ „ 9 „ „ 5 3 1 1 12,4
P. S. G. Erdgold .......... 3 „ „ 7 „ „ 5 1 1 108,1
K am ekes D e o d a r a ............ .„ 2  „ „ 4 „ „ 2 1 1 106,9
P. S. G. M ax D elbrück 3 „ „ 6  „ „ 2 1 3 84,0
P. S. G. Z ie th e n .............. .„ 2  „ „ 4 „ „ 1 3 — 1 0 0 , 1
M odrows P rof. G isevius . .„  1 „ „ 2  „ „ 1 1 — 111,9
P. S. G. B lücher ............ .„  2  „ „ 4 „ „ 1 2 1 97,6
Cim bals S i l e s ia ................... 1 „ „ 2  „ „ 1 — 1 99,8
P. S. G. P a u l W agner . .„  2  „ „ 4 „ „ 1 — 3 92,9
K am ekes P e p o ................... .„  3 „ „ 7 „ „ — 4 3 88,7
C im bals A lm a ................... .„  1 „ „ 2  „ „ — 1 1 92,6
K am ekes C i t r u s ................ .„ 1 „ „ 2  „ „ — - 1 1 94,2
K lein  Spiegeler W ohlt-

m an n  ............................ .„ 1 „ „ 2  „ „ — 1 1 89,3
P. S. G. neue In d u s tr ie .„ 1 „ „ 2  „ „ .— 1 1 89,2
M üllers F rü h e  .................. .„  2  „ „ 4 „ „ — 1 3 87,6
R ich te rs  J u b e l .................. .„ 2  „ „ 4 „ „ — 1 3 86,7
P au lsens J u l i ....................... .„ 1 „ „ 3 „ „ — — 3 57,1

93 X gepr. 35 31 27

Übersicht 48.

Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 
nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Knollenertrages.

Ring I I  Kujawien.
R e la tiv -
K nollen-

G ruppe I II 111 E r t ra g
K m iec W lo sz a n o w o ............in  1 j. Vers. 1 x gepr. 1 — —  116
41/7 Z lo tn ik i ....................... ,, 1 „ „ 1 „ „ 1 — — 107,2
W o h l tm a n n ............................ ,, 2 „ „ 2 ,, „ 1 1 — 104,5
P oniec N. 3020 ...................„ 2 „ „ 2 „ „ 1 1 —  101,8
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16/4 Z lo tn ik i ................ . .in  2  j
S z a f r a n k i .......................... . . . „ 3
W oh ltm ann  Ausl. S obo tka,, 2
T opaz ................................. . . .„ 1
K am ekes D eodara . . . . . . .„ 1
41/6 Z lo tn ik i ................ . . .„ 1 .
K am ekes P a rn ass ia  . . . . . . „ 1
W ielkopolanki .............. ___ , 3
12/2 Z lo tn ik i ................ . . .„ 2
K r. 089 W loszanow o . . . .„  2
B u rsz ty n k i ..................... . . . „  1

G ruppe I I I

R e la tiv -  
K n o llen - 

I I I  E r t ra g
2 X gepr. 1 1 1 99,3
3 „ „ 1 1 1 95,9
2 — 2 — 104,1
1 — 1 — 106,6
1 „ „ — 1 — 105,9
1 „ „ — 1 — 103,5
1 >, „ — 1 — 1 0 1
3 — 2 1 97,3
2 „ „ — 1 1 96,7
2 » „ — 1 1 91,6
1 „ „ — — 1 83,9

>5 X gepr. 6 14 6

■Übersicht 49.

Bewertung und Einteilung der Kartoiielsorten 
nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Knollenertrages.

Ring III Czempin.
R ela tiv -

K nollen-
G ruppe I I I I I I E r t r a g

K am ekes P a r n a s s i a ............i n 2 j . Vers. 7 X gepr. 5 2 — 109,8
P. S. G. E rdgo ld  .............. „ 1 „ „ 5 „ „ 4 1 •— 1 15,1
K am ekes P e p o ......... ........... „ 2 „ 4 „ „ 4 — — 1 1 1 , 2
K am ekes D e o d a r a ..............„ 2  „ 2  „ „ 2 — — 107,4
M odrow s P re u ß e n ................ ,, 1 ,. , „ 4 „ „ 2 2 — 104,7
P . S. G. R osafo lia  ............,, 2 , , „ 7 „ „ 2 4 1 103,3
M üllers F rü h e  ..................... „ 2 , „ „ 4 „ „ 1 3 — 106,8
L a u ru s  ....................................„ 1 :„ „ 1 „ „ 1 — — 106,8
W loszanow o .......................... . 1 .„ „ 1 „ „ 1 — — 106,1
P. S. G. P au l W agner . . „  / ,, „ 5 „ „ 1 4 — 104,1
Gola I. L. 5 0 ......................... 1 ,, „ 1 „ „ 1 — — 102,7
Gola I. L. 2 8 ........................„ 1 , , „ 1 „ „ 1 — — 102,5
P. S. G. M ax D elb rück  1 ,, „ 5 „ „ 1 1 3 98,7
P. S. G. S ic k in g e n ............. 1 ,, „ 2  „ „ — 2 — 1 0 2 , 2

P. S. G. L ü tz o w .................. 1 ,, „ 2  „ „ — 2 — 1 0 1 , 2
W o h l tm a n n ............................. 2 ,, „ 2  „ „ — 1 1 100,4
N iem ierzew oer H indenburg ,, 2  ,, „ 2  „ „ — 2 — 98
P. S. G. B lücher .............. . 1 ,, „ 2  „ „ 1 2 —- 97,7
Gola H u lta j ..........................„ 1 , , „ 1 „ „ — 1 — 99,5
R agis ........................................ „ 1 , , „ 1 „ „ — 1 — 96,8
K aiserk rone ........................... 1 ,, „ 1 „ „ — 1 — 96,8
M odrows D ir. Joh an ssen  .,, 1 ,, „ 5 „ „ — 3 2 96,2
R ich ters J u b e l ..................... „ 1 , , „ 4 „ „ — . 2 2 94,7
In d u s tr ie ................................... . 1 ,, „ 2  „ „ — 1 1 93,1
H u t t e n ....................................... 1 ,, „ 2  „ „ — 1 1 92,6
Gola I. L. 2 5 ........................„ 1 , , „ 1 „ „ — — 1 97
Klein S p iegelerW ohltm ann „ 1 ,„ „ 1 „ „ — — 1 81,3
K artz  v. K a m e k e .................. . 1 ,„ „ 1 „ „ — ■— 1 87
Kmiec ....................................... 1 ,„ „ 1 „ „ — — 1 85,7
P aulsens J u l i ..........................„ 2 „ „ 4 „ „ — — 4 54,5

82 x g e p r . 27 36 19
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Übersicht 50.
Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 

nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Knollenertrages.
Ring IV Pinne. R e la tiv -

K nollen-
G ruppe I I I I I I E r tra g

P. S. G. S ic k in g e n ............in 3 j. Vers. 7 x gepr. 5 2 — 1 1 1,3
K am ekes P e p o .....................„ 4 „ 9 „ 4 4 1 11 1
B öhm s A ckersegen ............„ 1 „ 3 „ ,, 2 1 — 109,2
P. S. G. E rdgo ld  ................ 4 „ 9 „ ,, 3 5 1 103,5
K am ekes P a r n a s s i a .............. 3 „ 9 „ 1 8 — 108,8
P. S. G. M ax D elb rück  . „ 3 „ 5 „ 9> 1 3 1 91,7
K am ekes B e s le r ...................„ 2  „ „ 3 „ 1 ■— 2 98,7
W oh ltm anns ....................... „ 2  „ 2  „ — 2 — 97
P. S. G. P a u l W agner . .„ 2  „ 6  „ — 4 2 83,1
N iem ierzew oer H indenburg ,, 2  „ 5 „ — 3 2 96,8
M odrows P re u ß e n ................ „ 1 „ „ 1 „ — 1 — 105
L au ru s  ...................................„ 1 .. „ 1 „ ,, — 1 — 95,5
I n d u s t r ie ................................... „ 1 „ 1 „ >> — — 1 89,1
K am ekes C i t r u s ...................„ 1 „, „ 1 „ — — 1 78,5
K am ekes D a tu ra  ................ „ 1 „, „ 1 „ — — 1 77,7
P au lsen s J u l i ............................ 1 „ „ 1 „ — — 1 65,4

64 x gepr. 17 34 13

Übersicht 51.
Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten

nach dem Gruppensystem mit 
Ring V

Angabe des relativen 
Kröben-Gostyn.

G ruppe 1

Knollenertrages.
R e la tiv -  
K nollen  

11 111 E rtra g
K am ekes P e p o ..................... in  3 :j. V ers. 5 X gepr. 3 2 — 109,6
P. S. G. E rd g o ld  ..............„ 1 4 ,, 2 2 — 1 1 2 , 1
P. S. G. S ic k in g e n ............„ 1 „ 2 ,, ,, 1 1 — 111,9-
K am ekes P a r n a s s i a ............„ 2 *. 7 2 4 1 100,4
M odrow s P re u ß e n ................ „ 3 )> )> 5 2 4 — 103
N iem ierzew oer H indenburg ,, 2 >> 3 ff 1 1 1 11 1,3
P. S. G. Rosa F o lia  3 .. 5 1 3 1 99
K am ekes A rn ik a ............... „ 1 .. 1 — 1 — 98,2
P. S. G. Sickingen ......... „ 1 )> f> 2 y> ,, — 2 — 96,7
R ich te rs  J u b e l ................. „ 1 .. 1 — 1 — 94,4
Klein Spiegeler W ohltm ann,, 3 >y >> 5 ,, ,, — 2 3 89,4
Böhm s O denw älder B laue .„ 1 ,, ,, 1 ,, — — 1 81,3
Paulsens J u l i ........................... 1 „ 1 .. » — — 1 40,3

42 X gepr. 11 23 8

Übersicht 52.
Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 

nach relativen Stärkeerträgen mit Angabe der Durchschnitts- sowie 
Grenzprozente für Stärke.

Ring I Thorn.

II o o D .-% G renz- %
K am ekes P a rn a s s ia  . .. . .in  7 Vers. gepr. 128,3 18,5 16,4— 19,2
P. S. G. S ick ingen  . . . . ■ „ 7 120,4 17,6 16,9— 19
M odrows P reu ß en  . . . . . . . „ 5 1 1 0 16,8 16,2— 17,7
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M =  100 D .-%  G renz-%
P. S. G. R osa F o lia  . . . in  7  Vers. gepr. 108,9 16 14,7— 16,6
P  S. G. E rd g o ld  .............„ 7  „ „ 100,2 15,3 14,1 — 17,1
P. S. G. P a u l W agner . „ 4  „ „ 91,5 16,5 14 — 18,2
P. S. G. M ax D elbrück  6  „ „ 8 8 , 6  17,8 16,P— 18,6
R ich te rs  J u b e l .................. „ 4  ,, „ 85,4 16,4 15,4— 17
K am ekes P e p o .................. „ 7 „ „ 81,9 15,5 12 — 18,2
Paulsens J u l i ..................... . „ 3 „ „ 43,7 11,9____10,7— 14,1

in  57 Vers. gepr.

Übersicht 53.
Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 

nach relativen Stärkeerträgen mit Angabe der Durchschnitts- sowie 
Grenzprozente für Stärke.

Ring II Kujawien.

41/6 Z lo tn ik i ................. gepr.
M =  1 0 0  

1 19,8
D .-%
20,5

G renz-%

W ohltm anns Auslese 
S o b o tk a ................... . . „ 2 117,4 2 1 , 1 19,4— 22,7

41/7 Z lo tn ik i ................ . .„ 1 1 17,3 23,1
Poniec N r. 3020 ......... . .„  2 114,4 21,9 20,5— 23,3
W o h l tm a n n ..................... . .„ 2 107,2 21,7 20,7— 22,7
v. K am ekes P a rn ass ia  . . . „ 1 106,8 2 2
T opaz ................................. . .„  1 103,9 19
W loszanow o N r 089 • • „ 2 1 0 2 , 8 21,7 2 1 , 1— 2 2 , 2
K am ekes D eodora . . . . . .„ 1 1 0 1 19,9
16/4 Z lo tn ik i ................. . . „ 2  „ 98,6 19,2 17,9— 20,5
W ielkopolanki .............. . . „ 3 „ 97,1 19,4 17 3— 20,5
12/2 Z lo tn ik i ................ . . . „ 2 93,3 18,8 17,4— 20,1
K m iec W loszanow o . . . . . „  1 89,6 13,9
B u rsz ty n k i ................... . . . „  1 ,, 77,4 17,9
S z a f r a n k i ........................ . . .„  3 ,, 74,9 15,1 12,7— 17,1

in  25 Vers. gepr.

Übersicht 54.
Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten 

nach relativen Stärkeerträgen
mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Stärke.

Ring III Czempin.
M =  1 0 0  | D .-%

K am ekes P arn ass ia  . . . . .in  6  Vers. gepr. 119,7 17,8
W o h l tm a n n ....................... . „ 2 115 19,3
Modrows P re u ß e n ............ • „ 3 112,3 15,9
E ützow  .............................. . „ 2 112,3 15,9
Gola H u lta j ..................... .„  1 108,1 16,4
N iem ierzew oer H inden-

b ü r g .............................. • „ 2 107,4 17,3
P. S. G. P au l W agner . . . „ 4 „ 106,6 15,2
H u t t e n ................................ • „ 2 106,6 22,4
K am ekes P e p o ................
P. S. G. E rdgold  .........

. „ 3 „ 105,8 14,6

. „ 4 „ 105,7 14,3
L au ru s  .............................. .„ 1 105,2 18,5
W loszanowo N r. 12 . . . .„  1 105 14,9

G renz-% 
14,9— 16,6 
18,5— 20,1 
15,4— 17

16.5—  18 
14 — 16, 
22 , 2— 22 ,
13.5—  16, 
12,9— 15, 9* 

fo 
h

 p<
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lvam ekes D eodara ......... in 2 Vers. gepr.
VI =  100 
104,9

D .-%
16,7

G renz-% 
14— 19,3

P. S. G. B lücher ............. , 2 104,3 19
P. S. G. S ic k in g e n ......... „ 2 103,6 15,1 14,9— 14,2
G ola J. L. 28 .................. „ 1 101,5 14,9
R ich te rs  J u b e l .................. „ 3 „ 100,3 15,8 15 — 16,5
K lein SpiegelerW ohltm ann,, 1 100,3 2 1 , 1

13,2— 18P. S. G. R osafolia ......... „ 6 99,5 15,8
P. S. G. M ax D elbrück  . . „ 4 99,1 15,3 13,5— 17
M üllers F rü h e  H ................ „ 4 97,9 16,2 14 — 17,5
K aiserk ro n e  .......................„ 1 93,5 16,4
K artz  v. K a m e k e ..............„ 1 89,7 15,4
M odrows D ir. Johanssen  „ 4 88,9 14,1 13 — 15,5
Gola W i a r o s ....................... ,, 1 88,3 13,4
G ola I. L. 5 0 .....................„ 1 87,9 12,9
G ola I. L. 2 5 .....................„ 1 86,3 13,4
W. N. 112 K m ie c ............„ 1 84,5 12,9
R agis .....................................„ 1 84,4 16,4

15,9— 17In d u s tr ie .................................,, 2 84 16,5
P au lsens J u l i .......................... 3 43,8 11,7 10 — 14,2

in 72 Vers. gepr.

Übersicht 55.
Bewertung und Einteilung der Kartoffelsorten

nach relativen 
mit Angabe der Durchschnitts-

Stärkeerträgen 
sowie Grenzprozente für Stärke.

Ring IV

lvam ekes P a r n a s s i a ......... in  8  Vers.

Pinne.
M =  1 0 0  

gepr. 113,6
D .-%
19,7

G re n z-% 
17,5—22,2

P . S. G. S ic k in g e n ......... „ 6  „ 113,1 18,2 15,7— 20,3
B öhm s A ckersegen ......... „ 2  „ „ 109 17,9 17,7— 18,2
M odrows P re u ß e n .............. „ 1 „ „ 106,8 1 5,2
K am ekes B e s e l e r .............. „ 3 „ 103,2 19,4 19 — 19,7
K am ekes P e p o ................... „ 8  „ 102,7 15,9 13,4— 17,9
W o h l tm a n n .......................... „ 2  „ 1 0 1 , 6 19,4 18,5—20,3
Kiem ierzewo H indenburg „ 4 „ 1 0 1 , 1 18,9 18,4— 20,1
P. S. G. E rdgo ld  ............ „ 8  „ 97,2 16,1 14,5— 19,3
L au ru s  ................................ „ 1 „ 92,5 14,5
P. S. G. M ax D elbrück „ 4 „ 87,5 17,3 15,7— 19,2
K am ekes C i t r u s ................ „ 1 „ „ 81,9 15,6
P. S. G. P au l W agner . „ 5 „ 80,7 17,6 13 — 20,3
K am ekes D a t u r a .............. „ 1 „ 75,4 15,4
P au lsens J u l i ....................... „ 1 „ „ 58 17

in 55 V ers. gepr.

Übersicht 56.
Bewertung und Einteilung der Karioffelsorten 

nach relativen Stärkeerträgen
mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Stärke.

Ring V Kröben-Gostyn.
M =  100 0 /J-'*“ /o G renz-%

P. S. G. 
K am ekes 
P. S. G.

S ickingen . . 
P a rn a ss ia  . . 
E rd g o ld  . . .

. . .in  1 Vers. gepr. 130 
. . 5 „ „ 119,7 
. . .„ 3 „ „ 105,7

18
18,6
15,2

17,5— 20,6 
14 7— 15,7
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K am ekes P e p o ................... in  3 Vers. gepr. 
„ 1 „

M =  1 0 0  
104,5

D .-%
15,2

G renz-%
13,9— 16,2

K am ekes A rn ik a ................ 100,7 16,4
Niem ierzewo H in d en b u rg „ 3 „ 99,2 16,1 14,5— 19,5
M odrows P re u ß e n .............. „ 4 „ 98,9 14,9 13,9— 16,2
Sickingen (K u ja th ) . . . . „ 1 „ 97,4 17
K lein Spiegel W ohlt-

m an n  ............................ „ 3 „ 94,5 17,9 17,5— 18,4
P. S. G. R osafo lia  ......... „ 4 „ 94,3 15,3 14,2— 16,4
R ich te rs  J u b e l ................... „ 1 93 15,4
Böhm  O denw älder B laue „ 1 „ 82,2 16,2
P au lsens J u l i ....................... „ 1 „ 32,4 12,9

in 31 Vers. gepr.

Übersicht 57.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Wurzelertrages.
Ring II Kujawien. W urzel-

E r t ra g
G ruppe I I I  I I I  M = 1 0 0

K lein W anzleben E  . . . • .in  6  j. V ers. 12 X gepr. 8 4 — 1 1 1 , 1
D ippes E ............................. . .„  6  „ „ 13 „ ,, 7 6 — 107,1
S chm id t E  ....................... . . . „ 6  „ 1 2  „ 7 5 — 107,9
K lein  W anzleben N . . .. . .„  5 „ 9 „ 3 5 1 103,4
D ippes W  1 ....................... . . .„  5 „ 11 „ 2 8 1 1 0 1 , 1
B uszczynski N. P . . . . . . .„  1 „ 1 „ „ 1 — — 109,8
D elitzsche E ................... . . .„  3 „ 6  „ — 6 — 99,8
K lein W anzleben Z . . . . .„ 1 „ „ 2  „ — 2 — 103,5
K u h n ..................... „ 1 „ — 1 — 97,9
Ja n a sz  ......................... 1 1 » — 7 4 92,4
G arböw  ............................ , „ 4 „ — 2 2 93,9
S igl-R ucew o ................... . . .„  2  ,, „ 3 „ — 1 2 90
S an dom iersko -W kp . • . . . . .„  4 ,„ „ 7 „ ,, — 2 5 92,6
B uszczynski ................... . . . „ 6 ,„ „ 11 „ „ — 5 6 89,5
S tru b es E ...................... . . . „ 1 ,, » 1 „ — 1 — 1 0 0 , 1
Ja n a sz  A J 2 ................. . . .„  1 ,, „ 1 „ — 1 — 1 0 0

K noches E  ..................... . . . „ 1 „, „ 1 „ „ — 1 — 99,2
K noches Z ..................... . . .„  1 „ 1 » ,, — 1 —■ 98,5
B uszczynski P ................ . . .„  1 „ 1 » „ — 1 —■ 98,5
D ippes Z Z ........................ . . .„ 1 „ ,, 1 „ — 1 — 95,2
D ippes N  ....................... . . .„  1 „ „ 2  „ — 1 1 90,9
M o ty c z .............................. . . .„  1 „ 1 „ — 1 — 89,5
Ja n a sz  A J  1 ................ . . .„  1 „, „ 1 „ — — 1 88,5
G ranu  m ............................ . . .„  1 „, „ 1 „ — — 1 89,3
K lein  W anzleben  ZZ . . . .„  3 ,, „ 5 „ „ — — 5 87,7

119 x gepr. 28 62 29

Übersicht 58.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Wurzelertrages.
Ring III Czempin. W urzel-

E r t r a g
G ruppe I I I  I I I  M = 1 0 0

K lein  W a n z le b e n .................in 4 j.V ers. 21 X gepr. 15 6  —  108,4
S chm idts E  ............................  3 „ „ 12 „ „ 9 3 — 108,3
Deutsche W issensch. Zeitschr. f. Polen. H eft 32. 1937. 15
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D elitzsch  E ............................ in 2 j .
K lein  W anzleben  N .........„ 3 „
H elczynsk i ............................. „ 1 „
S tru b e s  E  ............................. „ „ „
K lein  W anzleben  ZZ . . . . „ 2 „
D ippes W 1 .............................. „ 2 „
K lein  W anzleben  Z .......... „ 4 „
S andom iersko  W k p ................„ 4 „
B uszczynski ............................  3 „
U dycz .......................................„ 2  „
M o ty c z ........................................„ 1 ,,
G arböw  .....................................  4 ,,
G r a n u m ..................................... „ 3 „
D ippes E ...................................„ 1 „
J a n a s z ..........................................„ 3 „

G ruppe I I I I I I
W urzel-
E rtra g

ers. 1 1 x  gepr. 5 6 — 105,4
1 1 , . »  5 6 — 104,9

„ 6  „ ,, 3 3 — 104
„ 1 0 „  „ 3 6 1 103,1

4 „ „ 1 1 2 98,2
„ 6  „ „ — 6 ■— 101,3

2 1  „ ,, — 19 2 99,8
„ 2 0  „ „ — 17 3 98,1

19 „ „ — 16 3 96,6
14 „ „ — 11 3 97,7
7 „ „ — 7 — 97,8

,, 2 1  „ „ — 15 6 96,4
1 9 , , , ,  — 1 2 7 95,2

,, 1 ,, ,, — 1 — 99,5
18 „ „ — 7 11 92,4

221 X gepr. 41 142 38

Übersicht 59.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Wurzelertrages.
Ring IV Pinne.

W urzel-
E r t r a g

G ruppe I  I I  I I I  M = 1 0 0
K lein  W anzleben E ......... in 2 j. Vers. 2 x gepr. 2 —  —  115,5
K lein W anzleben N .......... „ 2 „ „ 2 „ „ —  2 —  101,2
K lein  W anzleben Z .......... „ 2 „ „ 2 „ „ —  2 —  96,1
J a n a s z ........................................„ 2  „ 2  „ —  2 — 96
D e li tz s c h ...................................„ 1 ,, 1 „ — 1 :— 104,2
S andom iersko -W kp ................   1 „ „ 1 „ ,, — 1 — 102,8
D ippes E ..................................   1 „ „ 1 ,, „ — 1 — 101,2
S chm id ts O b erth ie m en ­

dorf er*) ........................... „ 1 „ „ 1 „ „ — 1 —'  97,5
G arböw  .................................... „ 1 „ „ 1 „ „ — 1 —■ 97,5
G r a n u m ....................................   1 „ „ 1 „ „ —  1 — 92,2
B uszczynski ...........................„ 2 „ „ 2 „ „ — 1 1 96,4

16 X gepr. 2 13 1

Übersicht 60.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach dem Gruppensystem mit Angabe des relativen Wurzelertrages.
Ring V Kröben-Gostyn.

W urzel-
E r t ra g

G r u p p e i  I I  I I I  M = 1 0 0
K lein  W a n z le b e n ................ in  2 j.V ers. 8  X gepr. 8  —  —  110,8
S ch m id ts  E  ............................  2 „ „ 7 „ „ 5 2 —  106,7
K le in  W anzleben  N .......... „ 2 „ „ 5 „ „ 2 3 —  104,8
D ippes E .................................... „ 2 „ „ 6  „ „ 2 4 —  103

*) id en tisch  m it S ch m id ts  „ E “
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W urzel-
E r t ra g

G ruppe I I I  I I I  M = 1 0 0
D elitzsch E ...........................in 2 j.V ers. 7 X gepr. 2 4 1 99,1
S tru b e  E .................................... 1 „ „ 3 „ „ — 3 — 100,9
BuszczyAski ...........................„ 1 „ „ 3 „ „ — 3 —  97,6
K lein W anzleben  Z .......... „ 2 „ „ 6 „ „ — 4 2 96,7
S andom iersko -W kp.................„ 2 „ „ 7 „ „ — 3 4 95,3
K lein W anzleben  ZZ 1 „ „ 2 „ —  — 2 91,1
G arböw  .................................... „ 1 „ „ 4 „ ,, — — 4 90,1
J a n a s z ........................................„ 2 „ 7 „ „ — — 7 92,3

65 X gepr. 19 26 20

Übersicht 61.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach relativen. Zucker ertrügen je ha 
mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Zucker.

Ring II Kujawien.

K lein  W anzleben E  . .in 12 Vers. gepr.
M =  100 
. 106,6

D--%
18,6

G renz-%  
16 — 21,4

K lein  W anzleben N  . . „ 9 „ 104,4 19,6 17,6— 21,2
S chm id ts E  ...................„ 10 „ 103,1 19 16,4— 22
D ippes E  ..........................„ 12 „ 102,5 18,3 16 — 19,4
K lein  W anzleben  Z . . „ 1 „ 101,5 19,6
Janasz  A J 2 .................„ 1 „ 101,2 19
Dippes W 1 ..................... „ 10 „ 100,9 19,7 17,6— 22
D elitzsch E .............. 6 „ 100,3 19 17,6— 20,8
G arbow  ............................ 3 „ 100 21,5 21 — 22
S andom iersko  W ielko- 

p o lsk a  H . N ............„ 5 „ 99,3 20,4 19 — 22
D ippes Z Z .......................... 1 „ 98,6 21,6
K u h n .................................... . 1 „ 97,5 21,4
B uszczyhski ................... .. 11 „ 94,3 19,9 18,4—21,8
J a n a s z .................................„ 9 „ 92,5 19,9 . 17,4—21,8
K lein W anzleben ZZ .„ 5 „ 92,6 21,1 18 — 22,2
Silg R u c e w o ...................„ 3 „ 92,3 20,7 20 — 21,2
M o ty c z ...............................„ 1 „ 90,8 21,2

17,4— 18D ippes N .......................... 2 „ 88,3 17,7
Ja n a sz  A J 1 ................ „ 1 85,8 18,6

in  103 Vers.

Übersicht 62.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach relativen Zuckererträgen je ha 
mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Zucker.

Ring III Czempin.

Klein W anzleben E
M =  100

.in  8 Vers. gepr. 105,5
D .-%
17,9

G renz-%
14,6—20,2

Schm idt E  ......... .„  7 „ „ 105,1 17,8 15,5— 20,5
K lein W anzleben N . „ 3 „ 103,6 16,6 15,5— 17,5
H elczynsk ......... 5 „ „ 103 17,3 15,4— 19,6
K lein  W anzleben ZZ . „ 3  „ „ 102,1 17 16,3— 17,6

15*
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M — 100 T>.-%, G ren z-%
D elitzsch E ................ . in 5 Vers. gepr. 101,5 17,2 1 5 ,6 - 18,6
D ippes W1.................... . . „ 6 100,3 17,7 15,6— 18,8
K lein  W anzleben Z • • „ 8 99,8 18,7 1 5 ,8 - 21,2
G arböw  ........................ . . „ 8 99,5 19,3 1 6 ,1 - -22,5
S tru b e s  E  ................ . . „ 8 99,1 18 1 5 ,6 - -20,8
Sandom iersko-W lkp . • • „ 8  „ 98,7 19 1 5 ,9 --22
B uszczynski .............. . . „ 8 98,6 18,9 16 - -21,5
BTdycz .......................... . . „ 3 „ 95,9 20,2 20, 1 - 20,5
J a n a s z ............................ • • „ 8  „ 95,5 19,5 17,2—-22,2
G ran u m  ....................... . . „ 8 „ 95,4 18,7 16 —-22,2
D ippes E ..................... . .„  1 94,7 19,4

in  97 V ers. gepr.

Übersicht 63.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach relativen Zuckererträgen je ha 
mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Zucker.

K lein  W anzleben  E  . .in

Ring IV Pinne.
M =  100

2 Vers. gepr. 110,5
D .-%
18,4

G re n z-% 
18,3— 18,4

D elitzsch  E ..................... „ 1 104,1 19,7
S andom iersko-W lkp . . . „ 1 102,5 19,3
G arböw  ........................... „ 1 „ 101,2 19,6
D ippes E ..........................„ 1 100 19,1

18,5— 19,3K lein W anzleben N . . „ 2 „ 99,8 18,9
J a n a s z ................................ „ 2 „ 98,3 19,7 19 — 20,3
S ch m id ts  O berthiem en- 

dorfer * ) .................. „ 1 „ 98,2 19,2
K lein W anzleben Z 2 „ „ 97,7 19,6 19,3— 19,9
B uszczynski .................. .. 2 „ 94,1 18,9 18,7— 19,2
G r a n u m ............................... 1 . „ „ 93 ,6 11,4

in  16 V ers. gepr.

Übersicht 64.
Bewertung und Einteilung der Zuckerrübensorten 

nach relativen Zuckererträgen je ha 
mit Angabe der Durchschnitts- sowie Grenzprozente für Zucker. 

Ring V Kröben-Gostyn.

K lein W a n z le b e n ......... in 7 Vers. gepr.
M =  100 
107,7

D .-%
17,8

G re n z -% 
16,2— 20,1

K lein W anzleben N  . 4 „ 105,7 18,9 16,3— 19,9
S chm idts E  ...................„ 6 „ 102,5 17,5 14,7— 19,8
D ippes E ............................ 5 102 18,4 15 — 20,6
S tru b es E  ..................... ,, 3 100,5 19,5 18,9— 19,9
D elitzsch  E ..................... .. 6 „ * „ 98,4 18,5 15,3—20,4
S an d o m ie rsk o  W ielko- 

p o lska  H . N ............„ 6 98,1 19,1 16,4—20,6
K lein  W anzleben  Z . . „ 5 „ 98 18,7 16,1— 20,7
B uszczynsk i ...................„ 3 „ 96,4 19,4 19,1 — 19,9
J a n a s z .................................„ 6 „ 94,9 18,9 16,4— 20,8
K lein  W anzleben  ZZ .„ 1 94,2 16,6
G arböw  ............................ „ 3 „ 91,5 17,6 16,4— 18,8

in 55 V ers. gepr.
*) id en tisch  m it S chm id ts E.
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Einleitung.

1 . D ie  A n z a h l  d e r  F a r b t ö n e .
Lenkt man die Aufmerksamkeit auf den optischen Bereich unseres 

Bewußtseinsinhaltes, so erkennt man, daß hier die Farbtöne die Herr­
schaft führen. Allein mit ihrer Hilfe vermag das Sehorgan uns die Um­
welt darzustellen. Zwar gewinnt das Gesehene Sinn und Bedeutung 
erst durch die Formen, die ruhenden und sich bewegenden, die sich 
gleichbleibenden und sich verändernden. Weil aber die Formen aus 
Umrissen und Schattierungen bestehen und diese sich nur dort ergeben, 
wo eine Färbung, schroff oder allmählich, in eine andere übergeht, so 
sind es doch die Farbtöne, durch welche das Auge uns die Dinge dar­
stellt. Wenn wir nun bedenken, daß uns an einem Tage Hunderte von 
verschiedenen Dingen zu Gesichte kommen und uns klar machen, daß 
uns kaum jemals zwei verschiedene Dinge oder Teile eines solchen in 
genau dem gleichen Farbton erscheinen, so daß bei genauer Betrachtung 
nicht der geringste Unterschied zu sehen wäre, so folgt schon daraus, 
daß die Anzahl der unterscheidbaren Farbtöne eine sehr große sein muß. 
Weissendornx) teilt mit, daß, allerdings unter Benutzung der aller­
schärfsten Beobachtungsmethode, es wahrscheinlich gemacht wurde, daß 
man den Kreis der Bunttöne, auf dem man vom grünlichen Gelb über Gelb, 
Orange, Rot, Purpur, Violett, Blau, Seegriin, Grün, Gelbgrün schließlich 
wieder zum grünlichen Gelb gelangt, in mindestens 3500 unterscheid­
bare Stufen einteilen könnte. Rechnet man für jede dieser Buntton­
stufen noch 100 Helligkeits- und für jede Helligkeitsstufe 50 Sättigungs­
stufen, so gelangt man für die Anzahl der Farbtöne zur siebzehnten 
Million, welche Zahl zwar wegen der kegelförmigen Gestalt der räum­
lichen Farbtonordnung auf ein Sechstel zu beschränken ist; denn bei 
den andern fünf Sechsteln müßten die Unterschiede unter der Wahr­
nehmungsschwelle bleiben.

2. N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  F a r b t o n o r d n u n g .
Von Anfang an stand man nicht unter dem Eindruck, es bei der 

Gesamtheit der Farbtöne mit so großen Zahlen zu tun zu haben. Aber 
schon die Erkenntnis, daß mit Hunderten von Farbtönen gerechnet 
werden muß, ließ bald den Wunsch aufkommen, das ganze Gebiet der 
Farbtöne zu übersehen und gedanklich zu beherrschen. Wissenschaft 
und Praxis waren hieran gleicherweise interessiert. Hatte der Physiker 
Newton die Reihe der Spektralfarben in einen Kreisring geordnet, so 
riefen bald Praktiker nach einer umfassenderen Farbtonordnung. Das 
beweist ein Aufsatz aus dem Jahre 1769 von Jacob Christian Schäffers 
mit dem Titel ,,Entwurf einer allgemeinen Farbenverein oder Versuch 
und Muster einer gemeinnützlichen Bestimmung und Benennung der 
Farben“, in dem es heißt: ,,Zu den Schwierigkeiten, welche wie in der 
Naturkunde überhaupt so sonderlich auch in der Insektenlehre annoch *)

*) W eissendo rn : Die L age der Q u a li tä te n  im  F a rb e n k re is , Neue 
P sycho log ische S tu d ien , I I .  B and.
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vorwalten, und der ausgebreiteten Förderung derselben keine geringen 
Hindernisse verursachen, gehöret, ohne alle Widerrede, auch der Mangel 
einer ganz genauen, und allgemein verständlichen, Bestimmung und 
Benennung der Farben.“ Nur drei Jahre später, also bereits 1772 er­
schien Lamberts, des Berliner Physikers (Elsässer, aus Mühlhausen) 
verdienstvolle Arbeit unter dem Titel: „Beschreibung einer mit dem 
Calauschen Wachse ausgemalten Farbenpyramide, wo die Mischung 
jeder Farben aus Weiß und drei Grundfarben angeordnet, dargelegt 
und derselben Berechnung und vielfacher Gebrauch gewiesen wird.“ 
Wenn darin Lambert zwar auf Schäffers Aufsatz Bezug nimmt, so kaum 
wegen dessen noch völlig planlosen Versuches einer Farbtonbestimmung, 
sondern wahrscheinlich im Hinblik auf die dort geäußerte Notwendig­
keit einer Farbtonordnung. Diese gibt Lambert selber, und zwar bereits 
nach den Grundsätzen, die bis heute noch die Ordnung der Farbtöne 
beherrschen.

Über die Richtigkeit und Vollständigkeit dieser klassischen Farb­
tonordnung gingen die Meinungen auseinander. Besonders von Malern 
wurde stets behauptet und später auch durch Physiker experimentell 
wahrscheinlich gemacht, daß nicht die Gesamtheit aller vorkommenden 
Farbtöne in derselben erfaßt worden ist. Interessiert an der Frage der 
Farbtonordnung, waren wir der Meinung, daß sich die Gesamtheit aller 
Farbtöne nur dann wird übersehen lassen, wenn untersucht wird, was 
das Sehorgan auf Grund seines Baues und seiner Funktion überhaupt 
zu leisten imstande ist. Hier aber standen wir vor der Tatsache,, daß 
eine einheitliche Theorie des Sehvorganges und im besonderen des 
Farbensehens nicht vorhanden war. Es blieb uns somit nichts anderes 
übrig, als uns selber mit der Frage des Farbensehens zu befassen. Das 
in der Literatur von namhaften Forschern angehäufte Beobachtungs­
material und die Ergebnisse eigener Versuche und Beobachtungen ließen 
die Grundzüge einer einheitlichen Vorstellung über den Ablauf des 
Sehvorgangs erkennen, und diese haben wir in den voraufgegangenen 
drei Aufsätzen2) darzustellen versucht. Indem wir nun zur Frage nach 
der Ordnung der Farbtöne übergehen, werden wir zunächst die klassische 
Farbtonordnung entwickeln, sodann die geschichtliche Entwicklung 
des Farbtonkörpers kurz darlegen und endlich die klassische Farbton­
ordnung gemäß unserer Theorie des Sehvorganges erweitern.

I. Die klassische Farbtonordnung.

A. Die Farbtöne.

1. D ie  M e r k m a l e  d e r  F a r b t ö n e .
Soll eine Menge von selbständigen Einheiten in eine Ordnung ge­

bracht werden, so muß das gemäß ihrer Merkmale geschehen. Indem 
wir nun die Merkmale der Farbtöne behandeln, werden wir die Bedeutung 
erläutern müssen, in der wir gewisse Wörter in diesem Aufsatz gebrauchen

2) Anm. d. S ch rift!.: In  D W ZP. 17, 20 u. 26.
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möchten. Wir hätten es vorgezogen, uns der von Ostwald getroffenen 
Wahl der Wortbedeutungen anzupassen, konnten uns aber dazu des­
halb nicht in allen Fällen entschließen, weil nicht zu erwarten ist, daß 
die von Ostwald dabei vorgenommene Beschränkung des Sprachge­
brauches allgemeines Sprachgut werden wird. Das Wort Farbe sollte 
nach ihm nur noch in der besonderen Bedeutung der Gesichtsempfindung 
gebraucht werden. Z. B. wäre Quecksilbersulfid (Zinnober) nicht mehr 
Farbe, sondern nur noch Farbstoff zu nennen. Von dieser Änderung 
des Sprachgebrauches möchten wir absehen und dem Wort Farbe seine 
vielseitigen Bedeutungen belassen. Weil wir aber in diesem Aufsatz 
zwischen der stofflichen Farbe und der Farbe als Gesichtsvorstellung 
stets deutlich unterscheiden müssen, werden wir diese mit Farbton und 
jene mit Farbstoff bezeichnen. Unter Farbton verstehen wir also den 
Anblick, den ein optisch gleichförmiges Gebiet des Gesichtsfeldes ab­
gesehen von seiner Gestalt bietet.

Die klassische Farbtonordnung stützt sich auf die drei unmittel­
bar mit dem Auge wahrnehmbaren Merkmale: Buntton, Helligkeits­
grad und Sättigungsgrad. Der Kreis der Bunttöne wurde bereits in 
der Einleitung erwähnt. Jedem Farbton, dessen Sättigungsgrad noch 
von null verschieden ist, ist einer dieser Bunttöne eigen. Deshalb nennen 
wir diese Farbtöne die bunten. Diejenigen bunten Farbtöne, die uns 
wie etwa die prismatischen mit dem höchsten Sättigungsgrad erscheinen, 
wollen wir die satten Farbtöne nennen. Ist der Sättigungsgrad gleich 
Null, so haben wir einen unbunten Farbton vor uns. Während der 
Helligkeits- und der Sättigungsgrad eines Farbtones im großen und 
ganzen leicht erkannt werden, findet man es nicht immer leicht, seinen 
Buntton zu bestimmen. Das trifft jedoch nur auf- diejenigen bunten 
Farbtöne zu, deren Sättigungsgrad nicht sehr hoch, bei denen daher 
der Buntton selbst nicht mehr sehr deutlich zu sehen ist. Durch Ver­
gleich mit den im Bunttonkreis zusammengestellten satten Farben läßt 
sich dann aber immer erkennen, bei welchen Bunttönen die größte Un­
ähnlichkeit mit dem zu bestimmenden herrscht. Durch Ausscheiden 
derselben gelangt man schließlich zu dem Bereich des Bunttonkreises, 
dem der gesuchte angehört. Je ungesättigter der Farbton ist, desto 
breiter wird dieser Kreissektor bleiben, und umgekehrt wird er um so 
enger, je höher der Sättigungsgrad ist. Sind es nun der Buntton, die 
Helligkeit und die Sättigung, welche den einzelnen Farbton bestimmen, 
so werden die Grenzen, innerhalb deren sich diese drei Merkmale ver­
ändern können, auch die Gesamtheit aller möglichen Farbtöne um­
schließen. 2

2. D ie  G e s a m t h e i t  d e r  F a r b t ö n e .
Beginnen wir mit der Sättigung. Geht man von einem bestimmten 

Farbton der satten Reihe aus und vermindert seine Sättigung in mehreren 
Stufen jedesmal um das gleiche Maß, ohne seine Helligkeit zu verändern, 
so gelangt man beim Sättigungsgrad Null zu dem Farbton der unbunten 
Reihe, welcher die gleiche Helligkeit wie der Ausgangsfarbton der satten
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Reihe aufweist. Auf diesem Wege hat man eine Übergangsreihe von 
bunten Farbtönen durchwandert. Für ihre geometrische Darstellung 
kommt nur die gerade Linie in Frage. Geht man nochmals von dem­
selben satten Farbton aus und ändert mit denselben Stufen abnehmen­
der Sättigung nun auch die Helligkeit um gleiche Stufen, so kommt 
man zu einem anderen Farbton der unbunten Reihe. Wiederholt man 
dieses Verfahren, indem man jedesmal die Größe der Helligkeitsstufe 
anders wählt, so gelangt man, immer von demselben satten Farbton 
ausgehend, über neue Reihen bunter Farbtöne zu den verschiedenen 
unbunten. Alle diese Reihen sind ebenfalls durch gerade Linien dar­
zustellen. Bei einer ganz bestimmten größten stufenweisen Zunahme 
der Helligkeit wird man auch zum weißen und bei einer bestimmten 
Stufenhöhe abnehmender Helligkeit zu dem schwarzen Farbton der 
unbunten Reihe kommen. Die Verbindungsgerade zwischen dem satten 
und dem schwarzen Farbton stellt die Reihe der dunkelklaren Farb­
töne dar, und die gradlinige Übergangsreihe vom satten Farbton zum 
Weiß ist die Reihe der hellklaren Farbtöne. Jenseits dieser beiden 
Reihen sind keine Farbtöne mehr denkbar; denn alle weniger klaren 
müssen ihren Platz bereits innerhalb des Flächenraumes gefunden haben, 
der von den beiden klaren Reihen und der Graureihe eingeschlossen 
wird. Auf allen den Geraden, die vom satten Farbton zu den verschie­
denen unbunten Farbtönen führen, müssen wir also alle vorhandenen 
Farbtöne eines und desselben Bunttones antreffen. Weil die Gesamt­
heit dieser Geraden innerhalb eines Dreieckes liegt, so nennt man dieses 
das bunttongleiche Dreieck. Führt man dasselbe Verfahren von allen 
anderen satten Farbtönen aus durch, d. h. zieht man von allen Punkten 
der satten Reihe zu allen Punkten der unbunten Reihe die Verbindungs­
geraden, so ist auf denselben die Gesamtheit aller Farbtöne geordnet 
untergebracht. Als Grundlagen der Farbtonordnung erkennen wir also 
erstens die Reihe der satten, zweitens die Reihe der unbunten Farbtöne 
und drittens die Gesamtheit der zwischen diesen liegenden Übergangs­
reihen, dargestellt durch die Gesamtheit aller geraden Linien, die man 
sich von jedem einzelnen Punkt der satten zu allen Punkten der un­
bunten Reihe gezogen denken kann. Untersuchen wir nun, in welchen 
stereometrischen Körpern die Gesamtheit dieser Linien und damit die 
Gesamtheit der Farbtöne untergebracht werden kann. Man nennt sie 
die Farbtonkörper.

B. Die Farbtonkörper.
1. D ie  G e s t a l t  d e r  F a r b t o n  k ö r p e r .

Als grundlegende Gebilde der Farbtonordnung erkannten wir die 
Reihe der satten und die der unbunten Farbtöne. Für diese beiden 
Reihen ist zunächst die Gestalt der Linien, durch welche sie dargestellt 
werden sollen, festzulegen. Die unbunte Reihe hat an ihren beiden Enden 
diejenigen beiden unbunten Farbtöne, die voneinander den größten 
Farbtonabstand aufweisen: Weiß und Schwarz. Somit kommt für die 
Darstellung dieser Reihe nur eine gerade Strecke in Frage. Dagegen
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entspricht der in sich zurücklaufenden Reihe der satten Farbtöne ein 
geschlossener Linienzug. Als solche sind bisher benützt worden: Dreieck, 
Viereck, Kreis und Ellipse. Die Lage, welche die Gerade der unbunten 
Farbtöne und der geschlossene Linienzug der satten Farbtöne zuein­
ander einnehmen, kann nicht beliebig gewählt werden, sondern ist an 
zwei Bedingungen geknüpft: es dürfen beide Linien nicht in einer und 
derselben Ebene liegen, und der Punkt, wo die Ebene der satten von 
der Geraden der unbunten Farbtöne durchstoßen wird, muß im Innern 
des geschlossenen Linienzuges der satten Farbtöne liegen. Würde man 
diese beiden Forderungen nicht erfüllen, so gäbe es bei den Verbindungs­
geraden zahlreiche Schnittpunkte, an denen dann jeweils zwei verschie­
dene Farbtöne ihren Platz fänden. Das würde aber bedeuten, daß die 
so gewonnene Farbtonordnung nicht eindeutig wäre.

Die Gerade der unbunten Reihe steht meistens, jedoch nicht immer, 
senkrecht auf der Ebene der satten Reihe, und bald liegt ihr weißer, 
bald ihr schwarzer Endpunkt oder ihr Mittelpunkt in dieser Ebene. Je 
nachdem nun unter diesen Möglichkeiten die Gestalt der satten Reihe 
und die Stellung der beiden grundlegenden Reihen zueinander gewählt 
wird, kann die Gesamtheit aller Verbindungsgeraden folgende bisher 
benutzte stereometrische Körper bilden: die dreiseitige Pyramide, das 
Oktaeder, den einfachen oder doppelten Kreiskegel oder den schiefen 
Doppelkegel mit elliptischer Grundfläche. Außer diesen Formen sind 
noch die Kugel und die Halbkugel vorgekommen, bei denen die Ver­
bindungsgeraden teilweise zu Kurven umgestaltet werden.

2. D ie  R e c h t g e s t a l t u n g  d e s  F a r b t o n k ö r p e r s .  
Überlegt man, welche Bedingungen ein Farbtonkörper erfüllen muß, 

damit er eine Ordnung der Farbtöne aufnehmen kann, so erkennt man, 
daß die folgenden drei gefordert werden müssen:

1. Der Farbtonkörper muß die Gesamtheit aller Farbtöne umschließen, 
d. h. jeder vorkommende Farbton muß darin Platz finden.

2. Kein Farbton darf im Farbtonkörper an mehr als einem Punkte 
Vorkommen.

3. Gleichen Abständen zwischen zwei Punkten müssen ungefähr gleiche 
Unterschiede der betreffenden beiden Farbtöne entsprechen.

Die ersten beiden Bedingungen sind klar. Die dritte ist notwendig, da­
mit die Farbtonordnung eine gewisse Gleichmäßigkeit und innere Ge­
schlossenheit erhält. Entspricht ein Farbtonkörper diesen drei Bedin­
gungen, so werden wir ihn einen rechtgestalteten nennen. Wir haben 
nun den Beweis zu führen, daß der nach den oben genannten Grund­
sätzen entwickelte Farbtonkörper die Bedingungen der Rechtgestaltung 
erfüllt.

Durch die Verbindungsgeraden, welche von den satten Farben 
zum Schwarz- und Weißpunkt laufen, entsteht die Gesamtheit aller 
klaren Farbtöne, auch reine oder ungetrübte genannt. Aus dem an­
gewandten Aufbauverfahren folgt, daß dieselben die gesamte Ober­
fläche des Farbtonkörpers ausfüllen und zugleich, daß alle trüben Färb­
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töne innerhalb des von dieser Oberfläche eingeschlossenen Raumes liegen 
müssen. Außerhalb desselben kann es keine trüben Farbtöne, also über­
haupt keine Farbtöne mehr geben. Der nach unserm Bildungsgesetz 
entstandene Farbtonkörper umfaßt die Gesamtheit aller Farbtöne. 
Damit ist die erste Bedingung der Rechtgestaltung erfüllt.

Nach der zweiten Bedingung der Rechtgestaltung darf kein Farb­
ton an mehr als einer Stelle des Farbtonkörpers Vorkommen. Der Be­
weis ergibt sich wie folgt: Käme der gleiche Farbton an zwei oder mehr 
verschiedenen Stellen vor, so müßte es möglich sein, daß an einer Stelle 
des Farbtonkörpers die drei Merkmale des Farbtones sich genau mit 
den gleichen Graden wiederholen könnten, die schon an einer anderen 
Stelle aufgetreten sind. Daß dies unmöglich ist, ist nun nachzuweisen. 
Beginnen wir mit dem Buntton. Der Buntton eines gegebenen Farb­
tones kann sich an zahlreichen Stellen des Farbtonkörpers wiederholen, 
jedoch nur auf der Fläche des betreffenden bunttongleichen Dreieckes. 
Außerhalb dieses Dreieckes kann dieser Buntton nicht wieder auftreten. 
Wenn also die drei Merkmale des gegebenen Farbtones sich wiederholen 
sollten, so könnte das nur innerhalb des bunttongleichen Dreieckes ge­
schehen. Aber innerhalb desselben ist das zweite Merkmal, die Sätti­
gung, nicht überall gleich. Zieht man jedoch auf dem bunttongleichen 
Dreieck durch den Ort des gegebenen Farbtones eine Parallele zur Grau­
reihe, so befinden sich auf dieser Geraden lauter Farbtöne, die den 
gleichen Buntton und die gleiche Sättigung wie der gegebene Farbton 
haben. Nur auf dieser Geraden könnte also eine Wiederholung der drei 
Merkmale Vorkommen, nicht aber außerhalb derselben. Nun aber er­
kennt man, daß an keiner Stelle dieser Parallelen zweimal derselbe 
Helligkeitsgrad auftreten kann. Ausgehend von dem gegebenen Farb­
ton wird nach der einen Richtung hin die Helligkeit größer, nach der 
anderen hingegen nimmt sie ab. Unter allen Farbtönen also, welche 
den gleichen Buntton und die gleiche Sättigung wie der gegebene haben, 
befindet sich keiner, der auch mit diesem die gleiche Helligkeit zeigte. 
Damit ist die zweite Bedingung bewiesen, daß der gleiche Farbton nicht 
an zwei verschiedenen Stellen des nach obigem Verfahren gebildeten 
Farbtonkörpers auftreten kann.

Die dritte Bedingung erfordert, daß gleichen Punktabständen an­
nähernd gleiche Farbtonunterschiede entsprechen. Auf den beiden 
grundlegenden Reihen, derjenigen der satten und der unbunten Farbtöne 
trifft das zu, denn diese Reihen werden ja gemäß dieser Bedingung zu­
sammengestellt. Aber auch die zwischen ihnen verlaufenden Verbin­
dungsgeraden werden so gebildet, daß Farbtöne, welche gleiche Unter­
schiede in Sättigung und Helligkeit aufweisen, an gleich weit vonein­
ander befindlichen Punkten dieser Geraden ihre Plätze finden. Also 
wird auch bei der Bildung der Verbindungsgeraden auf die Einhaltung 
der dritten Bedingung geachtet. Zu untersuchen sind nur noch je zwei 
benachbarte Verbindungsgerade. Da sie nicht parallel verlaufen, nähern 
sich ihre Punkte immer mehr. Die Frage ist nun, ob dabei auch die 
Unterschiede zwischen den entsprechenden Farbtönen immer kleiner
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werden. Betrachten wir zunächst zwei nebeneinander liegende Ver­
bindungsgerade. Worin sich die auf ihnen liegenden Farbtöne unter­
scheiden, das sind ihre Bunttöne. Mit abnehmender Sättigung nimmt 
aber der bunte Bestandteil des Farbtones immer mehr ab, und die Farb­
töne werden immer ähnlicher dem einen unbunten Farbton, dem beide 
Verbindungsgeraden zustreben. Wenn aber zwei Farbtöne einem dritten 
immer ähnlicher werden, so muß sich auch der Unterschied zwischen 
ihnen selbst verringern. Also entspricht der Abnahme der Punktab­
stände auch eine Abnahme der Farbtonunterschiede. Der entsprechende 
Beweis ist nun noch für je zwei übereinander liegende Verbindungs­
gerade zu liefern. Hier streben die Farbtöne einem und demselben satten 
Farbton zu. Dabei verringert sich gleichzeitig mit den Punktabständen 
der Helligkeitsunterschied der Farbtöne, d. h. der einzige Unterschied, 
der zwischen den Farbtönen beider Reihen überhaupt nur besteht. Da­
mit ist bewiesen, daß an allen Stellen die dritte Bedingung der Recht­
gestaltung erfüllt ist. Dem gemäß obigem Verfahren gebildeten Farb­
tonkörper kommt somit die Eigenschaft der Rechtgestaltung zu.

C. Die klassische Farbtonordmiiig.

1. D ie  F a r b t o n o r d n u n g  i m F a r b t o n k ö r p e r .
Das bisher benutzte Liniengerüst der zwischen den satten und un- 

bunten Farbtönen verlaufenden Verbindungsgeraden eröffnet noch 
keinen Einblick in die Farbtonordnung. Dasselbe konnte nur dazu 
dienen, die Gesamtheit aller Farbtöne in einer rechtgestalteten räum­
lichen Form, dem Farbtonkörper, unterzubringen. Die damit zugleich 
erreichte Farbtonordnung dagegen wird erst dann durchsichtig, wenn 
man erkennt und übersieht, wie sich in dem Farbtonkörper die Farb­
töne gemäß der sie bestimmenden drei Merkmale, dem Buntton, der 
Sättigung und der Helligkeit aneinander reihen.

Innerhalb des Farbtonkörpers unterscheidet man zunächst die 
Flächen, welche alle Farbtöne eines und desselben Bunttones enthalten. 
Es sind das die uns bereits bekannten bunttongleichen Dreiecke. Bei 
jedem von ihnen bildet die Graureihe die eine Dreieckseite, und bei dieser 
hängen sie alle miteinander zusammen. Die freien Ecken der Dreiecke 
liegen hingegen in der die Graureihe umgebenden Linie der satten Farb­
töne. Die Gesamtheit der bunttongleichen Dreiecke ist somit ein fächer­
artiges Gebilde, welches die Graureihe zur Achse hat. Jedes buntton­
gleiche Dreieck erhält eine Nummer oder sonst eine Buchstabenbe­
zeichnung, und mit dieser wird der ihm zukommende Buntton bezeichnet.

Innerhalb aller dieser Dreiecke werden sodann diejenigen Linien 
bestimmt, welche die Farbtöne gleicher Sättigung enthalten. Es werden 
das lauter zur Graureihe parallele Linien sein. Legt man durch alle 
Linien eines und desselben Sättigungsgrades eine Fläche, so wird sich 
ein röhrenförmiges Gebilde ergeben, das die Graureihe umgibt. Bildet 
man diese Röhren für alle Sättigungsgrade, so liegen sie konzentrisch 
und umschließen die Graureihe um so enger, je niedriger der Sättigungs­



Die F a rb to n o rd n u n g 237

grad ist. Die Gestalt der Röhren wird sich nach der Gestalt des Farb­
tonkörpers selbst richten. Hat dieser die Kegelform, so werden sie 
rund sein. Hat der Farbtonkörper hingegen die Gestalt einer 
dreiseitigen oder vierseitigen Pyramide, dann werden sich drei- oder 
vierkantige Röhren als Träger der Farbtöne gleicher Sättigung ergeben. 
Jede dieser sättigungsgleichen Röhren erhält als Bezeichnung die Zahl 
des Sättigungsgrades, die nun allen Farbtönen einer und derselben Röhre, 
d. h. eines und desselben Sättigungsgrades zukommt.

Schließlich sind noch durch alle Farbtöne gleicher Helligkeit Flächen 
zu legen. Die Gestalt dieser Flächen ist weniger leicht zu übersehen. 
Bei den meisten Formen des Farbtonkörpers z. B. bei den Pyramiden 
und den geraden Kegeln sind das keine Ebenen, und sollten es Ebenen 
werden, so werden diese doch nicht senkrecht auf der Graureihe stehen. 
Nur der schiefe Doppelkegel ist so eingerichtet, daß die Farbtöne gleicher 
Helligkeit auf Ebenen liegen, die zur Graureihe senkrecht gerichtet 
sind. Auch diese Flächen der Farbtöne gleicher Helligkeit erhalten 
ihre Zahlenbezeichnung, und zwar in Übereinstimmung mit der Nume­
rierung der Graustufen, und damit ist jedem Farbton auch ein Hellig­
keitsgrad zugeordnet. Durch drei Zahlen werden also die drei Merk­
male eines Farbtones dargestellt, und somit ist dieser selbst durch ein 
Zahlentrippel bestimmt und bezeichnet. Damit aber ist die Grundlage 
für die gedankliche Beherrschung der Farbtongesamtheit gewonnen.

2. D ie  g e d a n k l i c h e  B e h e r r s c h u n g  d e r  F a r b t o n ­
g e s a m t h e i t .

Unter der gedanklichen Beherrschung der Farbtongesamtheit ist 
folgendes zu verstehen:

Beim Anblick eines Farbtones soll das Zahlentrippel angegeben 
werden können, welches seine Lage im Farbtonkörper bestimmt.

Beim Lesen eines als Farbtonbezeichnung dienenden Zahlentrippels 
soll man sich den Farbton vorstellen können oder ihn zumindest mit 
Hilfe von Farbstoffen mischen, d. h. darstellen können.

Dieses Ziel ist nur zu erreichen, wenn man sich die rechtgestaltete 
Einordnung der Gesamtheit aller Farbtöne in einem Farbtonkörper 
vorzustellen vermag. Die Wahl unter den rechtgestalteten Farbton­
körpern muß auf denjenigen fallen, bei dem die drei Raumkoordinaten, 
welche die Lage eines Punktes im Farbtonkörper angeben, zugleich 
als Bezeichnungen der drei Merkmale des diesem Punkt zugeordneten 
Farbtones dienen können. Dieser Forderung entspricht unter allen 
rechtgestalteten Farbtonkörpern nur der schiefe Doppelkegel.

Den schiefen Doppelkegel kann man sich durch eine Verzerrung 
des geraden Doppelkegels so -entstanden denken, daß die satten Farb­
töne, ohne ihren Abstand von der Graureihe zu verändern, parallel zu 
dieser so weit nach oben oder unten verschoben werden, bis sie mit dem 
unbunten Farbton gleicher Helligkeit auf gleicher Höhe liegen. Weil 
dabei die satten gelben Farbtöne höher als die blauen zu liegen kommen, 
wird die Ebene der satten Farbtöne jetzt schräg zur Graureihe stehen,
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und ihre Linie wird eine Ellipse bilden. Das Wichtige bei dieser Um­
gestaltung besteht darin, daß jetzt alle Farbtöne gleicher Helligkeit, 
einschließlich des unbunten, auf Ebenen angetroffen werden, die auf 
der Graureihe senkrecht stehen. Wendet man zur Bezeichnung der 
Punkte im schiefen Doppelkegel Zylinderkoordinaten an, so kann der 
Forderung genügt werden, daß das Zahlentrippel (co, r, z), welches die 
Lage eines Punktes des Doppelkegels bezeichnet, gleichzeitig die drei 
Merkmale des diesem Punkte zugeordneten Farbtones angibt. Der von 
einem bestimmten Punkte aus gemessene Drehungswinkel co bezeichnet 
den Buntton. Der Abstand r des Punktes von der'Zylinderachse gibt 
den Sättigungsgrad des Farbtones an und die vom Schwarzpunkt an 
gerechnete Z-Koordinate seine Helligkeit.

Nun kann man sich die Gesamtheit aller Farbtöne vorstellen. Man 
sieht, wie die Farbtöne von der schwarzen Kegelspitze, wo sie ganz 
dunkel sind, aufsteigend immer heller werden, bis sie gegen die weiße 
Spitze hin ganz hell geworden sind und schließlich in diese übergehen. 
Man erkennt, daß auf den ganz dunklen und ganz hellen Stufen gleicher 
Helligkeit nur wenige unterscheidbare Stufen vorhanden sein können, 
daß hingegen bei den Farbtönen mittlerer Helligkeit weit mehr Ab­
stufungen unter den Farbtönen einer und derselben Helligkeit vor­
handen sein müssen. In bezug auf die Sättigung kann man sich gut 
vorstellen, wie dieselbe hoch ist bei großer Entfernung von der Kegelachse 
und gegen diese hin abnimmt. Endlich sieht man auch die Oberfläche 
mit der im Kreise herum wechselnden Buntfärbung und erkennt, wie 
diese infolge der Sättigungsabnahme gegen die Kegelachse zu abnimmt, 
und daß die Anzahl der Bunttonstufen dabei geringer werden muß. 
Hat man den Farbtonkörper soweit gegenwärtig, so fällt es nicht schwer, 
in demselben einem gegebenen Farbton seinen Platz anzuweisen, d. h. 
das ihm zukommende Zahlentrippel (co, r. z) hinzuschreiben, und schließ­
lich erreicht man es auch, zu einem gegebenen Zahlentrippel sich mit 
seiner Lage im Farbtonkörper den Farbton selbst vorzustellen oder ihn 
doch wenigstens mittels Farbstoffen darzustellen. Damit ist die gedank­
liche Beherrschung der Farbtongesamtheit möglich geworden.

Hilfsmittel zur leichteren und genaueren Erreichung dieses Zieles 
sind der Bunttonkreis und die Grauleiter, mit deren Hilfe der Buntton 
und die Helligkeitsstufe bestimmt und Zwischenstufen abgeschätzt 
werden können. Zur noch genaueren Bestimmung bedarf es dann der 
Farbtonkarten oder des Farbtonatlas. Soll bei diesen die Darstellung 
unterschwelliger Stufen vermieden werden, so muß wegen der kegel­
förmigen Gestalt der Farbtonordnung die Berechnung der Anzahl der 
darzustellenden Farbtöne gemäß der Kegelinhaltsformel vorgenommen 
werden. Wollte man z. B. 48 Bunttonstufen, 10 Sättigungs- und 20 Hellig­
keitsgrade darstellen, so wäre die Anzahl der notwendigen Farbtöne
48.10 20 

2 * 3
1600. Dieses Gerüst annähernd gleich weit voneinander

entfernter Farbtöne würde genügen; man könnte mit seiner Hilfe zahl­
reiche Zwischenstufen abschätzen und Tausende von Farbtönen be­
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stimmen. Das war das Ziel, das allen denen mehr oder weniger deutlich 
vorschwebte, die sich in den letzten fast zweihundert Jahren mit der 
Farbtonordnung beschäftigten. Ein kurzer Rückblick auf die geschicht­
liche Entwicklung der Farbtonordnung kann uns zeigen, wie weit dieses 
Ziel erreicht worden ist.

II. Die geschichtliche Entwicklung des Farbtonkörpers.

A. D r e i k a n t  u n d  P y r a m i d e .
Mit der Aufstellung des Newtonschen Farbenringes hat die Ein­

ordnung der Farbtöne nach ihren Ähnlichkeitsbeziehungen begonnen. 
Das Spektrum lehrte, daß diejenigen Farbtöne nebeneinander zu stehen 
haben, welche voneinander am wenigsten verschieden sind. Der An­
fang wurde also auf spektralem Gebiet gemacht; jedoch war auf diesem 
Gebiet nur der erste Schritt möglich. Es wurden hier zuerst nicht ein­
mal alle satten Farbtöne erfaßt, denn im Spektrum fehlen die Purpur­
töne. Diese Lücke konnte erst auf- dem Gebiet der stofflichen Farben 
erkannt und ausgefüllt werden. Sehr bald stellte sich die Erkenntnis 
ein, daß die Gesamtheit aller Farbtöne nicht auf einer Linie, ja nicht 
einmal auf einer Fläche dargestellt werden kann, daß es dazu vielmehr 
eines räumlichen Gebildes bedürfe. Es findet sich dieser Gedanke be­
reits 1758 bei dem Göttinger Astronomen Mayer. Durch Mischung der 
drei Farbstoffe Rot, Gelb und Blau in verschiedenen Verhältnissen er­
hielt er eine Anzahl von Mischfarben, die je nach der von jedem Farb­
stoff benutzten Menge ihre Plätze innerhalb eines Dreiecks oder auf 
den Dreieckseiten selbst erhielten. Rot, Gelb und Blau nahmen die 
Ecken des Dreiecks ein. So entstand das Mayersche Farbendreieck. 
An einer bestimmten Stelle im Innern desselben wird sich auch ein un­
bunter Farbton ergeben haben. Sicherlich war es nicht das Weiß und 
wahrscheinlich auch nicht der schwarze Farbton, sondern irgend ein 
Grau. Jedenfalls hätten nach Mayer nun weitere gleich große Drei­
ecke in der Weise gebildet werden sollen, daß alle Farbtöne des Drei­
ecks in verschiedenen Verhältnissen einerseits mit Weiß, andererseits 
mit Schwarz gemischt würden. Durch Aufeinanderlegen aller dieser 
Dreiecke wäre also eine räumliche Anordnung der Farbtöne entstanden, 
und zwar in der Gestalt eines Dreikants (Prisma).

Prüfen wir nun, wie es mit der Rechtgestaltung dieses Farbton­
körpers steht. Bei dem Mayerschen Verfahren hätte es zuletzt nach 
der einen Seite hin ein völlig weißes und nach der anderen ein völlig 
schwarzes Dreieck geben müssen. Demnach wäre die zweite Bedingung 
der Rechtgestaltung unerfüllt geblieben; denn der weiße und auch der 
schwarze Farbton wäre nicht an einem einzigen Punkt, sondern an den 
Punkten einer ganzen Fläche des Dreikants erschienen. Zudem wären 
alle Farbtönen der beiden vorangehenden Dreiecke sich einander sehr 
ähnlich gewesen. Bei vielen auf diesen beiden Dreiecken nebeneinander 
stehenden Farbtönen wäre wegen der bereits großen Ähnlichkeit mit 
dem Schwarz bzw. Weiß der Farbtonunterschied überhaupt unter­
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schwellig, also unwahrnehmbar geworden. Also wäre auch der dritten 
Bedingung der Rechtgestaltung nicht Genüge geleistet worden. Man 
kann sich das Mayersche Dreikant aus der dreiseitigen Doppelpyramide, 
wenn man sich diese als eine elastische Masse vorstellt, durch eine Ver­
zerrung in der Weise entstanden denken, daß sowohl die schwarze als 
auch die weiße Pyramidenspitze zu einem Dreieck von der Größe und 
Form der Pyramidengrundfläche ausgedehnt wurde. In dieser Weise 
erkennt man, daß das Dreikant zwar die Gesamtheit aller Farbtöne 
umschließt; aber in der Nähe der beiden Stirnflächen sind die wenigen 
Farbtöne, die in der Nachbarschaft der Pyramidenspitzen nur noch 
vorhanden sind, über eine ganze Querschnittsfläche von der Größe der 
Pyramidengrundfläche verstreut. Hier zeigt es sich, daß dieser Farb­
tonordnung die Gleichmäßigkeit in ihrem Aufbau fehlt, eben weil die 
dritte Bedingung der Rechtgestaltung nicht erfüllt ist. Das Verdienst 
Mayers besteht aber darin, daß er zum erstenmal einen geordneten Über­
blick über die Gesamtheit aller Farbtöne gewinnt und erkennt, daß 
zu ihrer Einordnung die dritte Dimension zu Hilfe genommen werden muß.

Dem Mangel an Rechtgestaltung des Farbtonkörpers hat bereits 
1772 der Berliner Physiker Lambert abgeholfen. Mayer hatte seinen 
Gedanken der Farbtonordnung in einem Vortrag in Göttingen ent­
wickelt, und was Lambert davon bekannt wurde, hat er in seinem Buch 
mitgeteilt. Auch er geht von dem Mayerschen Farbendreieck aus. Bei 
Lambert aber enthält das Farbendreieck in seinem Innern auch den 
schwarzen Farbton. Er hat ihn durch Mischung der drei Grundfarben 
Rot, Gelb und Blau deshalb erreichen können, weil die von ihm ver­
wendeten Farbstoffe Karmin, Gummigutti und Berlinerblau durch­
scheinende sind. Dringt der Lichtstrahl in die Farbstoffschicht der aus 
diesen Bestandteilen gebildeten Mischfarbe ein, so verliert er im zweiten 
und dritten Farbstoff durch Absorption diejenigen Farbenstrahlen, 
welche beim Durchgang durch den ersten noch nicht verschluckt wurden. 
Sollte auf dem Hinweg in der Farbstoffschicht noch nicht alles Licht 
aufgesogen worden sein, so wird der Rest dann sicher noch auf dem Rück­
wege festgehalten, so daß der Farbstoff kein Licht mehr zurückkehren 
läßt und deshalb den schwarzen Farbton erzeugt. Diesen Vorgang der 
sogenannten subtraktiven Farbenmischung hat Lambert bereits voll­
ständig erkannt. Die Farbtöne, welche Lambert auf dem Grunddreieck 
seiner Pyramide hat, sind die dunkelklaren; denn es sind die Übergangs­
töne von der Reihe der satten Farbtöne, welche durch die Seiten der 
dreieckigen Pyramidengrundfläche dargestellt wird, zum schwarzen 
Farbton im Innern des Dreiecks. Nach Mayers Vorgang mischte Lambert 
alle Farbtöne des Grunddreiecks in zunehmendem Verhältnis mit Weiß 
und erhielt somit weitere Dreiecke mit immer heller werdenden Farb­
tönen. Dabei aber erkannte er, daß, wenn sich die Farbtöne von Dreieck 
zu Dreieck immer mehr dem Weiß, also einem und demselben Farbton 
nähern, dann die Unterschiede zwischen ihnen immer geringer werden 
müssen und nicht mehr ebenso viel Stufen wie im Grunddreieck unter­
schieden werden können. Dem trug er Rechnung, indem er die Dreiecke
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mit der Aufhellung der Farbtöne immer weniger Farbtöne umfassen 
ließ, bis zuletzt nur noch ein einziger Farbton, das Weiß übrig blieb. 
Indem er die einzelnen Dreiecke übereinander anordnete, gelangte er 
zu seiner Farbenpyramide mit dem Weiß an der Spitze.

Die Rechtgestaltung dieses Farbtonkörpers folgt aus der Lage der 
satten und der unbunten Farbtonreihe. Erstere ist der geschlossene 
Linienzug der Seiten des Grunddreiecks, und die letztere erhält man 
dadurch, daß man vom schwarzen Farbton des Grunddreiecks aus 
durch alle Stockwerke bis zur weißen Pyramidenspitze hindurch eine 
gerade Linie zieht, auf der die Reihe der Mischungen von Schwarz mit 
Weiß, also die unbunte Farbtonreihe angetroffen wird. Diese liegt dem­
nach nicht in der Ebene der satten Farbtöne. Die Bedingungen der 
Rechtgestaltung sind also erfüllt; Lamberts Farbenpyramide ist der 
erste rechtgestaltete Farbtonkörper.

Lamberts Verdienst ist deshalb besonders hoch, weil er seine Farben­
pyramide auch farbig darstellte. Auf einer seinem Werk beigegebenen 
Tafel hat man die sieben farbig ausgemalten Farbtondreiecke vor sich; 
man muß sie sich räumlich übereinander angeordnet denken. Obwohl 
im ganzen nur 108 Farbtöne dargestellt werden, so bedeutet das doch 
die Überwindung erheblicher Schwierigkeiten, die in der Natur der Farb­
stoffe begründet sind. Der erste Entwurf des Grunddreiecks war Lambert 
denn auch nicht gut gelungen, und er suchte deshalb die technische 
Mithilfe eines Malers, wobei er sich glücklich schätzte, einen dazu be­
reiten bereits in Berlin selbst in der Person des Hofmalers C a 1 a u ge­
funden zu haben. Er schreibt: ,,Ich zeigte Herrn Calau mein Triangel, 
so hieroglyphisch es aussehen mochte, vor und fand mit Vergnügen, 
daß Herr Calau darauf nicht die Farben, so wie ich sie aufgetragen hatte, 
sondern vielmehr diejenigen sah, die, und zwar mit seinem Wachse ver­
schönert, hätten aufgetragen sein sollen.“

Es kostete Lambert noch einige Mühe, bis er den Maler davon über­
zeugen konnte, daß er als Physiker die Farbtöne mit Hilfe der Waage 
durch die Mischungsverhältnisse der Grundfarbstoffe bestimmen müsse; 
aber schließlich konnte sich der Maler Calau, als es ans farbige Aus­
malen der Tafeln unter seiner Aufsicht ging, nicht enthalten, unter 
Lamberts Pyramide noch einige Farbtöne anzubringen, deren hoher 
Sättigungsgrad durch die Lambertschen Michungen je zweier Grund­
farben doch nicht erreicht worden war. Die Beobachtung, daß durch 
Mischung je zweier von drei Grundfarbstoffen, einem roten, gelben und 
blauen, die dazwischen liegenden Farbtöne nicht mit dem höchsten 
Sättigungsgrad erreicht werden können, gab später die Veranlassung, 
von den Farbstoffmischungsverhältnissen als Bestimmungsstücken der 
Farbtöne ganz abzusehen. Schon Goethe urteilte in dieser Beziehung 
in seiner Farbenlehre wie folgt: ,,Man hat sich sehr bemüht, durch Zahl-, 
Maß- und Gewichtsverhältnisse diese Mischungen näher zu bestimmen, 
hat aber dadurch wenig Ersprießliches geleistet.“ Gegen den Schluß 
seiner Arbeit schrieb Lambert folgendes: ,,Es ist die Farbenpyramide 
nicht ein bloßes Farbenmuster, sondern die Farben sind darauf nach
Deutsche Wissenschaft!. Zeitschrift für Polen. Heft 32. 1937. 16
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ihrer Verwandtschaft und Stufen geordnet. Dieses dient dem Gedächt­
nis zu einer sehr merklichen Erleichterung. Man kann, ohne sich um 
die Namen der Farben zu bekümmern, die Stelle oder den Ort derselben 
in der Pyramide sich so ins Gedächtnis prägen, daß man das Bild davon 
im Sinn behält, und jeder Farbe, die man sieht, sogleich ihren Ort auf 
dem einen oder anderen Triangel sich bemerken kann, wenn man auch 
den Triangel selbst nicht vor sich hat.“ Hier ist also das Wesen der 
gedanklichen Beherrschung der Farbtongesamtheit bereits zum Aus­
druck gebracht: Die Einordnung der Farbtöne nach ihrer Ähnlichkeit 
und die Bestimmung der Farbtöne mittels der Ortsangabe ihrer Lage 
im Farbtonkörper. Durch diese Ortsangabe, nicht durch das Farbstoff­
mischungsverhältnis muß der Farbton bestimmt werden.

B. K u g e l  u n d  H a l b k u g e l .
Etwa vier Jahrzehnte später (1810) beschrieb der Hamburger 

Maler Runge3) seine Farbenkugel. Man kann sie sich als folgende Um­
bildung der Lambertschen Pyramide vorstellen. Das Dreieck der Grund­
fläche mit den satten Farben wird in eine Kreislinie umgestaltet, wo­
durch die Pyramide zum einfachen Kreiskegel wird. Sodann wird die 
Linie der unbunten Farbtöne, welche bei Lambert mit ihrem schwarzen 
Farbton in der Ebene der Grundfläche steht, bis zu ihrer Hälfte nach 
unten durchgestoßen, so daß nun ein Doppelkegel entsteht. Schließlich 
wird der Mantel jedes Kegels zu einer Halbkugel ausgeweitet. Damit 
ist die Kugelgestalt des Farbtonkörpers erreicht, ln dieser Weise hat 
zwar Lamberts Pyramide wie eine elastische Masse eine Verzerrung 
erlitten; aber an dem Nebeneinander der Farbtöne bat sich dabei nichts 
geändert. Also haben wir es auch bei der Farbtonkugel mit einem recht­
gestalteten Farbtonkörper zu tun. Die Verbindungslinien, die von der 
satten Reihe am Kugeläquator zu den Punkten der unbunten Reihe 
in der Kugelachse laufen, sind hier nur noch in der Äquatorebene gerade 
Linien geblieben. Nach den Polen zu sind es Kurven, die immer ge­
krümmter werden, bis sie an der Kugeloberfläche die Gestalt von Viertel­
kreisen annehmen. Die Grundfläche der Pyramide, welche bei Lambert 
von den dunkelklaren Farben ausgefüllt wurde, ist hier zur Oberfläche 
der einen Halbkugel geworden, und die Pyramidenseiten mit den hell­
klaren Farbtönen zur anderen Halbkugelfläche. Weil die klaren Farb­
töne alle frei von jeder Trübung sind, d. h. keinerlei Hinneigung zum 
Grau aufweisen, gelangte Runge zur Kugel als dem Farbtonkörper; 
denn hier sind die klaren Farbtöne, da sie die Kugeloberfläche erfüllen, 
alle gleich weit entfernt von dem mittleren Grau, das den Kugelmittel­
punkt einnimmt.

Die Kugelgestalt ist dann für den Farbtonkörper zu wählen, wenn 
nach dem Merkmal der Farbtonreinheit, bzw. nach der Abstumpfung

3) P h ilip p  O tto  R unge, F arbenkugel oder C onstruc tion  des V er­
hä ltn isses  a lle r  M ischungen der F arben  zueinander, un d  ih rer v o ll­
ständ igen  A ffin itä t, m it angehäng tem  Versuch einer A b leitung  der 
H arm onie in  den  Z usam m enste llungen  der F arben , H am b u rg  1810.
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geordnet werden soll. Unter den reinen Farbtönen sind alle die zu ver­
stehen, welche wir mit Ostwald die klaren nennen, die also hier die 
Kugeloberfläche erfüllen. Zu den reinen bzw. nicht stumpfen Farben 
gehören offenbar auch Weiß und Schwarz. Weiß ist doch sozusagen 
das Urbild einer reinen Farbe, und auch das Schwarz, z. B. ein tiefes 
Samtschwarz wird man nicht schmutzig oder stumpf nennen wollen. 
Es ist ebenfalls eine reine Farbe, das Urbild der Farbentiefe. Auch auf 
der Reihe der unbunten Farbtöne nimmt somit die Reinheit nach dem 
Mittelpunkt der Kugel hin ab. Deshalb ist das mittlere Grau im Kugel­
mittelpunkt, also etwa das Grau des Straßenschmutzes, als die Farbe 
größter Stumpfheit zu betrachten. Will man von einer reinen Farbe 
aus die Reihe der zunehmenden Abstumpfung hersteilen, so gehören 
dazu alle diejenigen Farbtöne, welche den Kugelradius bilden, auf dem 
der bestimmte reine, also klare Farbton in der Kugeloberfläche liegt. 
Somit liegen alle Farben gleicher Reinheit bzw. Abstumpfung auf kon­
zentrischen Kugelflächen. Mit dem Begriff der Reinheit darf nicht 
derjenige der Sättigung verwechselt werden. Auch bei der Kugel finden 
sich so, wie wir es bei den anderen Farbtonkörpern erkannten, die Farb­
töne gleicher Sättigung auf röhrenförmigen Flächen, welche die Kugel­
achse umschließen, wobei die Röhre jeweils in der Äquatorebene etwas 
enger ist als gegen ihre beiden Enden zu. Man erkennt also, daß die 
Sättigungsgrade mit den Graden der Reinheit nur in der Äquatorebene 
übereinstimmen können. Bei allen anderen Farbtönen ist der Sättigungs­
grad verschieden vom Reinheitsgrad. Deutlich wird diese Verschieden­
heit z. B. bei einem hellen Rosa. Bei diesem ist der Grad der Farbton­
reinheit groß, derjenige der Sättigung aber gering. Wie in der Kugel, 
so lassen sich auch in den anderen Form en des rechtgestalteten Farb­
tonkörpers diejenigen Flächen auffinden, welche die Farbtöne gleicher 
Reinheit, bzw. gleicher Abstumpfung enthalten. Die Gestalt dieser 
Flächen wird jeweils der des Farbtonkörpers ähnlich sein. Mit zunehmen­
der Abstumpfung werden sie immer kleiner und ziehen sich um den 
Punkt des mittleren Graues zusammen.

Auch Runge schwebte so etwas wie die gedankliche Beherrschung 
der Gesamtheit aller Farbtöne vor, indem seine Farbenkugel gestatten 
würde, daß man, wie er schrieb, ,,sich immer wieder in den Zusammen­
hang des Ganzen aller Farben zurechtfinden könnte.“ (a. a. 0., S. 15). 
Das ist jedoch mit Hilfe der kugelförmigen Farbtonordnung in befrie­
digender Weise nicht möglich; denn das Merkmal der Farbtonreinheit 
bzw. Abstumpfung, nach welchem hier geordnet wird, eignet sich nicht 
zur Farbtonbestimmung, weil sich mittels dieses Merkmales die Lage 
eines Farbtones im Farbtonkörper nicht bestimmen läßt, also die zahlen­
mäßige Ortsangabe, durch welche der Farbton bezeichnet werden soll, 
nicht möglich ist. Das folgt daraus, daß bei der Änderung dieses Merk­
males sich gleichzeitig zwei der grundlegenden Farbtonmerkmale ändern, 
nämlich die Sättigung und zugleich die Helligkeit. Hierbei kann 
das Auge nicht entscheiden, ob sich zwei Farbtöne genau auf einem 
bestimmten Kugelradius befinden. Dem Kunstmaler lag ferner der

16*
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Gedanke nahe, mit den in der Kugel gegebenen geometrischen Ver­
hältnissen die Gesetze der Farbtonharmonie in Verbindung zu bringen, 
und es tritt bei Runge dieser Gedanke zum erstenmal auf. Er kam aber 
damit noch nicht sehr weit, wies sogar die Absicht von sich, ,,eine voll­
ständige Theorie der malerischen Harmonie“ geben zu wollen. In bezug 
auf diese Erscheinungen schließt er jedoch seinen Aufsatz mit den fol­
genden Worten: ,,Da die Kugel aber die notwendige Figur ist, welche 
die Construction des Verhältnisses der fünf materiellen Elemente: weiß, 
schwarz, blau, gelb, roth, zueinander, umfaßt, so möchten sich durch 
diese gefundene Figur, in der Folge vielleicht die reinen Einsichten in 
die innere Natur dieser Erscheinung bestimmter ausdrücken lassen.“

Zweieinhalb Jahrzehnte später, im Jahr 1835 entwickelte Chevreul, 
Chemiker und Direktor der staatlichen Farben- und Gobelinfabrik in 
Paris, in seinen in Lyon gehaltenen Vorlesungen eine halbkugelförmige 
Farbtonordnung. Chevreul erforschte auch den Simultankontrast der 
Farbtöne und sprach als erster das Gesetz desselben aus, und zwar 
in seinem Werk, das 1839 erschien.4) ln diesem wird nun auch die Farb­
tonhalbkugel beschrieben. Dieselbe enthält einen rechtgestalteten Kern 
und eine überflüssige, nicht rechtgestaltete Schale. Auch der recht­
gestaltete Kern bildet annähernd eine Halbkugel, die wir nun zunächst 
allein betrachten. Bei der Bildung derselben geht Chevreul von der Reihe 
der satten Farbtöne aus, die auf einer Kreislinie, dem Grundkreis der 
Halbkugel angeordnet sind. Er stellt von ihr aus zuerst die Übergangs­
reihen nach dem Schwarz zu, also die dunkelklaren Farbtöne her und 
gibt diesen Reihen die Gestalt von Viertelkreisen, die alle im Pol 
der Halbkugel, wo sich das Schwarz befindet, Zusammentreffen. Somit 
wird die Oberfläche der Halbkugel von den dunkelklaren Farbtönen 
gebildet. Sodann stellt er in den Mittelpunkt des Grundkreises das 
Weiß und bildet dann von allen dunkelklaren Farbtönen der Oberfläche 
aus entlang den Radien die Übergangsreihen zum Weiß. Auf dem 
Radius, der den Schwarz- mit dem Weißpunkt verbindet, entsteht dabei 
die Reihe der unbunten Farbtöne. Sie steht also senkrecht auf der Ebene 
der satten Farbtöne, und diese Stellung der beiden grundlegenden Reihen 
zueinander führt die Rechtgestaltung des Kernes herbei. Die über­
flüssige Schale entsteht nun dadurch, daß die dunkelklaren Farbtöne 
entlang den nach außen verlängerten Radien nochmals nach Schwarz 
hin abgewandelt werden. Es wiederholen sich dabei lediglich, und 
zwar auf ganzen Linien dieselben dunkelklaren Töne, welche auf der 
Oberfläche des Kernes selbst schon in der Richtung nach dem Schwarz­
punkt entstanden sind. Am Ende aller verlängerten Radien ergibt 
sich in dieser Weise schließlich stets das Schwarz, welches somit die 
ganze Oberfläche der Schale einnimmt. Daß diese also einen nicht recht­
gestalteten und überflüssigen Anhang darstellt, liegt auf der Hand.

Der Verein für Landwirtschaft und Handwerk in Lyon richtete 
1842, unterstützt von der Pariser Handelskammer, ein Gesuch an den

4) C hevreu l: De la  loi du co n tra ste  sim ultane des couleurs.
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Minister für Landwirtschaft und Handel, daß dieser die Herstellung 
der Chevreulschen Farbenhalbkugel in Porzellan durch die staatliche 
Porzellanfabrik in Sevres veranlassen möge, was der Minister auch an­
ordnete. Nun aber begann für Chevreul der Kampf mit den Farbstoffen. 
An die 25 Jahre hat er diesen Kampf geführt, ohne auf der ganzen Linie 
erfolgreich geblieben zu sein. Allerdings stand ihm zu dem Werk nicht 
seine Hauptzeit zur Verfügung, und er tat nie den nächsten Schritt, 
bevor bei dem vorhergehenden nicht das vollkommenste Ergebnis er­
reicht worden war. In Porzellan wurde nur die Graureihe und ein Teil 
der 72-stufigen satten Reihe hergestellt. Mittels Ausfärbungen auf 
Wolle hingegen ließ Chevreul in der Gobelinfabrik selbst 648 dunkel­
klare Farbtöne herstellen und dazu die 72 Stufen der satten Reihe. 
Diese Zahlen, obschon weit höher als die 108 der Lambertschen Farben­
pyramide, geben dem Uneingeweihten noch kaum einen Begriff von 
der Unsumme von Arbeit, welche damit verknüpft gewesen sein muß. 
Weiter als bis zu diesen 720 Farbtönen ist die Arbeit dann nicht mehr 
gediehen, und diese Anzahl erschien 1861 im Druck auf 10 Tafeln. Die 
erste Tafel zeigt die 72 satten Farbtöne in einem Kreise angeordnet. 
Jede der übrigen 9 Tafeln enthält den gleich großen Kreis, mit 72 Farb­
tönen, welche aus den satten Farbtönen durch Zumischung immer 
größerer Anteile von Schwarz entstanden sind.

Was damit ausgeführt worden ist, das ist nicht eigentlich die Halb­
kugel, sondern ein Zylindermantel, der an seiner einen kreisförmigen 
Grundlinie (dem Blatt 1) die Reihe der satten Farbtöne trägt, und dessen 
andere Grundlinie von dem schwarzen Farbton allein eingenommen 
wird. Kurz vor dieser einfarbigen Grundlinie liegt die Kreislinie der 
Farbtöne, welche durch Blatt 10 dargestellt wird. Man kann sich denken, 
daß die 12 Farbtöne dieses Blattes, weil sie dem Schwarz, dem sie alle 
zustreben, schon ganz nahe gekommen sind, unter sich keine großen 
Unterschiede mehr aufv/eisen können. In der Tat sind die Unterschiede 
zwischen je zwei Nachbarstufen unterschwellig geworden. Ja, bei 5 
bis 10 aufeinander folgenden Stufen ist noch kein Farbtonunterschied 
wahrzunehmen. Chevreul hat schließlich selbst erkannt, daß zahlreiche 
von den 648 Stufen hätten ausgelassen werden können. Die darge­
stellten Farbtonkreise waren doch Breitenkreise seiner Farbtonhalb­
kugel, und weil diese nach dem Zenit zu immer kleiner wurden, konnten 
auf ihnen unmöglich mehr 72 Stufen wie beim Grundkreis unterschieden 
werden. Der ausgezeichnete Gedanke der Herstellung einer dauerhaften 
Farbtonordnung in Porzellan wurde leider nicht verwirklicht.

Mehr als auf die Verwirklichung des Farbtonkörpers legte auch 
Chevreul Wert auf die gedankliche Beherrschung der Gesamtheit der 
Farbtöne vermittels der Farbtonhalbkugel. Darüber schrieb er wie 
folgt übersetzt:5) „Indem ich sie beschrieb, maß ich ihrer materiellen 
Verwirklichung weniger Bedeutung zu als dem Grundgedanken, auf 
dem sie beruht. Unabhängig von jeder farbigen Ausmalung erkennt

5) C hevreul: a. a. O., S. 574.
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man schon an der Linienführung dieser Konstruktion, wie irgend eine 
Farbe mit Weiß abgeschwächt, mit Schwarz verstärkt, mit Weiß und 
Schwarz gebrochen und in welcher Weise endlich ihr Buntton durch 
eine andere Farbe verändert wird.“ Ferner an anderer Stelle6) ,.Daher 
wird eine sinngemäße Bezeichnungsweise es gestatten, diese Farbtöne 
zu bezeichnen und sie in Beziehung zu setzen mit der Stelle, die jeder 
von ihnen in dem Farbtonkörper einnimmt.“

Wir sind im Gegensatz zu diesen Ausführungen der Meinung, daß 
die in der Halbkugel untergebrachte Farbtonordnung doch nicht durch­
sichtig genug ist, um jedem Farbton auch ohne die farbige Darstellung 
derselben ihren Platz anweisen zu können. Gemäß dem Aufbauverfahren 
der Farbtonhalbkugel bezeichnet Chevreul die Farbtöne wie folgt: Der 
Buntton wird durch einen Farbennamen und eine Zahl angegeben, z. B. 
das fünfte Rot. Das ist der Buntton, der etwa in der Mitte zwischen 
Rot und Orange liegt. Sodann muß der Grad der Verdunkelung ange­
geben werden. Das geschieht in zehn Stufen zwischen der Verdunkelung 
0 beim satten Farbton und der Stufe 1, bei welcher das Schwarz selbst 
erreicht ist. Die Zahl 0,5 bedeutet z. B., daß der satte Farbton zur Hälfte 
verdunkelt ist. Die zusammengesetzte Bezeichnung 5. Rot 0,5 be­
zeichnet also einen ganz bestimmten dunkelklaren Farbton der seinen 
Platz auf der Ober fläche, und zwar auf dem 45. Breitenkreis der Halb­
kugel hat. Weil die Bezeichnungsweise 0,5 weder über die Helligkeit, 
noch über den Sättigungsgrad direkte Auskunft gibt, ist es nicht leicht, 
sich diesen dunkelklaren Farbton vorzustellen. Immerhin kann das auf 
Grund gewisser Überlegungen über den Verlauf der dunkelklaren Über­
gangsreihen noch gelingen. Aber weiter bat man sieb nun den Verlauf 
der Aufweißung vorzustellen, welche dieser dunkelklare Farbton er­
fährt, wenn man entlang dem Radius die Übergangsreihe zum Weiß 
hin bildet. Es werden hier etwa 15 Stufen unterschieden, und diese 
werden vom Weiß her bis zum dunkelklaren Farbton hin gezählt. Die 
Stufe 10 z. B. bedeutet einen Farbton, der vom Weiß etwa doppelt so 
weit entfernt ist als vom dunkelklaren Farbton. Sich diese Übergangs­
reihe vorzustellen, ist kaum möglich. Auch hier ändert sich zusammen 
mit der Helligkeit auch die Sättigung. Die Bezeichnung: 5. Rot 0,5; 
10, könnte ein Ziegelrot bedeuten. Ist also die Bestimmung des Farb­
tones nach dieser symbolischen Bezeichnungsweise vielleicht eben noch 
möglich, so ist die Lösung der Umkehrung dieser Aufgabe ganz unmöglich. 
Gegeben sei das Ziegelrot und zu bestimmen seine symbolische Bezeich­
nung. Die Bestimmung des Bunttones fünftes Rot macht keine Schwierig­
keiten. Auch der Grad 10 der Abweichung vom Weiß wäre allenfalls 
noch anzugeben. Wie aber soll man den Grad 0,5 der Verdunkelung ange­
ben können, wenn diese einem dunkelklaren Farbton zukommt, der gar 
nicht vorliegt? Bei diesem Zweig der gedanklichen Beherrschung der Farb­
töne muß die Chevreulsche Bezeichnungsweise der Farbtöne versagen.

6) C h ev reu l: E xpose d ’un  m oyen de defin ir et de nom m er les 
couleurs, M em oires de l ’A cadem ie des Sciences de l ’I n s t i tu t  Im p e ria l 
de F rance , B d. X X X I I I ,  1861, S. 12.
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Wir sind hier auf die Chevreulsche Farbtonhalbkugel etwas aus­
führlicher eingegangen, weil dieser Farbtonkörper bei einer in den 
letzten Jahrzehnten erschienenen Farbtonkarte, die jetzt noch weite 
Verbreitung findet, ebenfalls, dem Verfasser aber offenbar unbewußt, 
.zur Anwendung gekommen ist. Davon nachher.

C. K e g e l  u n d  O k t a e d e r .
Es folgen nun Farbtonkörper, die in Verbindung mit physikalischen, 

physiologischen und psychologischen Farbentheorien entstanden sind. 
Unterschiede ergaben sich dabei in bezug auf die Gestalt der satten 
Reihe. Dem Physiker waren die bunten Spektralstrahlen als Träger 
der Farbtöne alle von gleicher Art, Schwingungen oder Energieschwan­
kungen mit bestimmten Wellenlängen. Dementsprechend hob er aus 
der Reihe der satten Farbtöne keine Grundfarbtöne als besondere Art 
heraus, und er mußte dieser Reihe die Kreisform geben. Durch Mischung 
von je zwei in bestimmter Weise aus dem Kreise der satten Farbtöne 
gewählten bunten Lichtern konnte er auf verschiedene Weise unbuntes, 
also weißes Licht darstellen. Damit gelangte das Weiß in den Mittel­
punkt des Kreises, dessen Fläche sodann mit den hellklaren Farbtönen 
auszufüllen war. In dieser Weise war W undt7) zu seiner Farbenscheibe 
gelangt. Helmholtz8) errichtete senkrecht im Weißpunkt die Reihe 
der unbunten Farbtöne, und damit war der Farbenkegel entstanden. 
In das Gebiet der physiologischen Theorien des Farbensehens gelangte 
man durch die Mischungen bunter Lichter untereinander. Hier zeigte 
es sich, daß die Auswahl von drei bunten Lichtern notwendig und hin­
reichend war, um durch Mischung von je zweien derselben alle Stufen 
des Bunttonkreises, wenn auch nicht mit dem höchsten Sättigungs­
grad darzustellen. Demnach konnte hier an Grundfarbtöne gedacht 
werden, und im Hinblick auf diese Tatsache deutete Helmholtz auch 
auf die Lambertsche dreiseitige Pyramide, jedoch mit dem Weiß im 
Schwerpunkt des Grunddreiecks und dem Schwarz an der Pyramiden­
spitze. Endlich auf psychologischem Gebiet benutzte Ebbinghaus9) 
die Tatsache, daß in jedem satten Farbton gleichzeitig je zwei Grund­
bunttöne wahrgenommen werden können, Rot und Gelb, Gelb und 
Grün, Grün und Blau oder Blau und Rot, am wenigsten bestimmt bei 
einer gewissen Stufe des Rot, Gelb, Grün und Blau; denn z. B. gibt es 
einen roten Farbton, bei dem man unsicher ist, ob man darin zugleich 
mit dem roten einen gelben oder einen blauen Ton erkennt. Dieses Rot 
und der sich analog verhaltende gelbe, grüne und blaue Farbton werden 
in dem geschlossenen Linienzug der satten Farbtöne als vier ausgezeich­
nete Punkte betrachtet. Damit erhält dieser Linienzug Quadratform, 
allerdings mit abgerundeten Ecken wegen der nicht haarscharf zu be­
stimmenden Lage der vier ausgezeichneten Farbtöne. Aus der quadra­
tischen Gestalt der satten und der gradlinigen der unbunten Farbton­

7) W u n d t: V orlesungen über d ie M enschen- und  T ierseele, (1863).
8) H elm h o ltz : H andbuch  der Physio logischen O ptik. (1867).
9) E b b in g h au s: G rundzüge der Psychologie.
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reihe entstand das Ebbinghaussche Oktaeder. Mehr als der gedank­
lichen Übersicht über die Gesamtheit der Farbtöne sollten die eben 
beschriebenen Farbtonkörper nicht dienen, und daher kam ihre farbige 
Darstellung nicht in Frage.

D. D o p p e l k e g e l .
Mit der nächsten farbigen Darstellung einer Farbtonordnung, der 

ein Farbtonkörper zugrunde gelegt ist, derjenigen von Baumann, System 
Prase10), gelangen wir bereits in unser Jahrhundert. Um uns ein Bild 
von diesem Farbtonkörper zu machen, gehen wir vom schiefen Doppel­
kegel aus. Der eine Kegel, welcher an seiner Spitze den schwarzen 
Farbton trägt, ist unverändert geblieben, nicht dagegen der andere. 
Hier ist die weiße Spitze zu einer ganzen Kreisfläche ausgedehnt worden, 
so daß dieser Teil des Farbtonkörpers zylinderförmig geworden ist und 
seine Rechtgestaltung eingebüßt hat. Weiß nimmt eine ganze Fläche 
ein und in der Nähe dieser Fläche fehlt die innere Geschlossenheit des 
Farbtonkörpers, weil auch die dritte Bedingung der Rechtgestaltung 
hier nicht mehr erfüllt ist.

Diese Abweichung des Farbtonkörpers von der Rechtgestaltung 
ist darauf zurückzuführen, daß hier bei der Einordnung der Farbtöne 
nach den praktischen Gesichtspunkten der Farbstoffmischungen, so 
wie sie etwa dem Dekorationsmaler geläufig sind, verfahren wurde. 
Von der satten Farbe aus wurden zuerst die dunkelklaren Farbtöne, 
also die Übergänge nach dem Schwarz hin gebildet. Damit entstand 
zunächst die Gesamtheit aller dunkelklaren Farben. Sodann wurde 
von jeder dunkelklaren Farbe aus der Übergang zum Weiß hin gebildet. 
Wir erkennen hier sofort, daß dies genau dasselbe Verfahren ist, das 
auch Chevreul anwandte. Wie wir sahen, konnte auch bei diesem Ver­
fahren ein rechtgestalteter Farbtonkörper entstehen, nämlich die Halb­
kugel, und in der Tat kann man die Baumann-Prasesche Farbtonkarte 
als die Verwirklichung der Chevreulschen Farbtonhalbkugel ansehen. 
Die Art und Weise der Farbtonbezeichnung ist grundsätzlich bei beiden
die gleiche. Betrachten wir dafür einige Beispiele:

Olivgrün Buntton zuerst Abstufung 
nach Schwarz hin

sodann Abstufung 
nach Weiß zu

Chevreul11) (S. 124) .. 3. Gelb 0,6 10
Prase (Nr. 819).......... Cgg 6 10

Wie schon erwähnt, bedeutet bei Chevreul 0,6 die sechste Stufe 
der Verdunkelung. Damit stimmt Prase überein. Auch er hat bis zum 
Schwarz so wie Chevreul etwa 10 Stufen der Verdunkelung. An Stufen 
der Aufweißung benutzten beide etwa 15.

10) B a u m a n n -P ra se : Neue F a rb to n k a r te .
u ) C hev reu l: E xpose d ’un  m oyen de defin ir et de nom m er les. 

couleurs.
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Perlgrau Buntton
zuerst Abstufung 
nach Schwarz hin

sodann Abstufung 
nach Weiß hin

Chevreul12) (S. 120) .. 2. Blau- 
Violett

0,7 3

Prase (Nr. 129/130) . . . Bv 3 3
Hier geht Chevreul von einem dunkleren dunkelklaren Farbton aus 
(0,7) als die Nr. 134 bei Prase (3). Die grundsätzliche Übereinstimmung 
der Bezeichnungsweisen wird aber durch diese Beispiele deutlich. Was 
bei Chevreul in bezug auf die Unmöglichkeit der gedanklichen Beherr­
schung der Farbtöne zu sagen war, gilt auch für das System Prase. 
Durch diese Kritik an dem theoretischen Aufbau der Farbtonordnung 
kann aber der praktische Wert der Farbtonkarte von Baumann-Prase 
in keiner Weise herabgesetzt werden. Vielmehr ist es bezeichnend, daß, 
in zwei zeitlich und örtlich getrennt auftretenden Fällen, durch Farb­
stoffpraktiker auf Grund der Anwendungsverfahren der stofflichen 
Farben genau die gleiche Farbtonordnung entwickelt wurde. Dazu 
kommt bei Baumann-Prase noch das große Verdienst hinzu, die Farb­
tonordnung für die in der Dekorationsmalerei verwendeten Farbton­
gebiete durch eine Farbtonkarte mit nicht weniger als 1359 Farbtönen 
farbig dargestellt zu haben.

Auf die Baumann-Prasesche Farbtonkarte folgt schließlich der 
Ostwaldsche Farbtonatlas, dessen Aufbau als gerader Doppelkegel als 
bekannt vorausgesetzt werden darf. Auch die Ostwaldsche Art und 
Weise der Farbtonbezeichnung gestattet nicht die Einordnung der 
Farbtöne mit Hilfe des Auges allein. Die dazu nötigen physikalischen 
Hilfsmittel sind meist nicht vorhanden und werden noch weniger be­
nutzt, vermitteln vielleicht auch keine einwandfreien Ergebnisse. Hat 
man sich das Buchstabenschema des bunttongleichen Dreiecks einge­
prägt, so kann man sich gemäß der Lage des Buchstabenpaares den 
Sättigungsgrad, der nicht angegeben ist, ungefähr klar machen. Ein­
facher wäre das, wenn derselbe direkt durch eine Zahl bezeichnet würde. 
Nicht so einfach aufzufinden sind im geraden Doppelkegel die Flächen 
gleicher Helligkeit, so daß das Buchstabenpaar über die Helligkeit keine 
genaue Auskunft vermittelt. Wie bei der Chevreulschen Farbtonbezeich­
nung, so ist es auch bei der Ostwaldschen nicht möglich, zu einem 
vorliegenden Farbton die symbolische Bezeichnung ohne weiteres hin­
zuschreiben. Das bedeutet eine Behinderung in der gedanklichen Be­
herrschung der Farbtöne.

Bei der farbigen Darstellung der Farbtonordnung mittels des Farb­
tonatlas sind, wie bei Chevreul, so auch bei Ostwald zahlreiche Stufen 
mit unterschwelligen Farbtonunterschieden, und zwar bei den der Grau­
reihe zunächst liegenden Farbtönen vorhanden. Man prüfe die 24 Farb­
töne der sättigungsgleichen ec, ge oder ig Reihen. Der Grund dafür

12) C hevreu l: E xpose d ’un  m oyen de d e fin ir  e t de nom m er les 
couleurs.
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braucht nicht mehr erläutert zu werden. Eine Farbtonkarte kann also 
ebenso brauchbar sein, wenn sie weit weniger Farbtöne umfaßt, sofern 
diese unter Auslassung der zu kleinen oder gar unterschwelligen Stufen 
ausgewählt werden. Was den praktischen Wert des Ostwaldschen Farb­
tonatlas betrifft, so gilt dasselbe, was wir zu der Farbtonkarte von Bau- 
mann-Prase sagten. Von der Größe der in beiden Fällen geleisteten 
Arbeit und überwundenen Schwierigkeiten ist es kaum möglich, sich 
eine Vorstellung zu machen.

In neuester Zeit ist von Hillebrand12“) ein Farbtonzylinder für die 
Aufnahme der Gesamtheit aller Farbtöne vorgeschlagen worden. Man 
kann sich denselben wie folgt aus dem geraden Doppelkegel entstanden 
denken. Die Kreislinie der satten Farbtöne wird zu einem Zylinder­
mantel auseinander gezogen, so weit, bis die Zylinderhöhe die Länge 
der Graureihe des Doppelkegels erreicht hat. Die beiden Kegelmäntel 
werden dabei zu den beiden kreisförmigen Grundflächen des Zylinders. 
Die eine umfaßt also alle hellklaren Farbtöne mit dem Weiß in ihrem 
Mittelpunkt und die andere die dunkelklaren mit dem Schwarz in der 
Mitte. Dagegen wird der Zylindermantel nun von den satten Farbtönen 
erfüllt, und zwar nimmt jeder satte Farbton eine ganze Zylindermantel­
linie ein. Durch diese Umwandlung ist natürlich die Rechtgestaltung 
des Farbtonkörpers verlorengegangen. Ihre zweite Bedingung, wonach 
jedem Färb ton nur ein Punkt im Farbtonkörper zukommt, ist nicht 
erfüllt und damit auch die dritte nicht. Um das einzusehen, braucht 
man nur eine der bunttongleichen Flächen zu betrachten, die beim 
zylindrischen Farbtonkörper rechteckig sind, ln der Nähe der Recht­
eckseite, auf deren Punkten sich der eine satte Farbton wiederholt, gibt 
es Farbtöne, die diesem satten Farbton schon sehr nahe gekommen 
sind, unter sich also sicher nur noch unterschwellige Unterschiede auf­
weisen. Hier entsprechen großen Punktabständen minimale oder unter­
schwellige Farbtonunterschiede. Also ist auch die dritte Bedingung 
der Rechtgestaltung nicht erfüllt. Von Hillebrand wird die Zylinder­
gestalt deshalb für die richtige erklärt, weil bei derselben die buntton­
gleichen Flächen zweidimensional sind, so wie das allerdings der Fall 
sein muß. Wenn aber behauptet wird, bei der Lambertschen Pyramide 
und dem Ebbinghausschen Oktaeder seien die bunttongleichen Farb­
töne nicht auf Flächen angeordnet, so ist das sicher ein Irrtum. Man 
stelle in diesen Formen Schnitte her, welche durch irgend einen satten 
Farbton und die Graureihe gehen, und man wird auch hier buntton­
gleiche Flächen, und zwar Dreiecke, also zweidimensionale Gebilde, 
vor sich haben. Die Behauptung, diese beiden älteren Farbtonkörper 
umfassen nicht die Gesamtheit aller Farbtöne, wird durch folgende Fuß­
note bewiesen: ,,Man braucht nur einen Kegel bzw. eine Pyramide in 
unseren Farbenzylinder einzuzeichnen, um sich davon zu überzeugen.“ 
Dieser Beweis ist allerdings nicht stichhaltig. Schneidet man von dem 
Hillebrandschen Zylinder ganze Farbtongebiete weg, so daß nur noch

J2a) H ild e b ra n d , Lehre von den G esich tsem pfindungen , S. 9 u. S. 21.
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eine Pyramide übrig bleibt, so enthält dieselbe allerdings nicht mehr 
alle Farbtöne, sie ist aber auch keine Lambertsche Pyramide mehr, 
und schnitzt man ein Oktaeder heraus, so ist es kein Ebbinghaussches.

Indem wir die geschichtliche Entwicklung der Farbtonordnung 
durch fast zwei Jahrhunderte hindurch bis in die letzten Jahre hinein 
verfolgt haben, sind wir noch keinem Farbtonkörper begegnet, der die 
Bedingung erfüllt, die gestellt werden muß, wenn er der gedanklichen 
Beherrschung der Farbtongesamtheit dienen soll: die Raumkoordinaten, 
welche den Punkt innerhalb des Farbtonkörpers bestimmen, müssen 
auch die drei Merkmale, Buntton, Helligkeit und Sättigung des Farb­
tones bezeichnen, der diesem Punkt zugeordnet ist. Dieser Bedingung 
entspricht der schiefe Doppelkegel mit elliptischer Basis, dessen Ent­
stehung aus dem geraden Doppelkegel mit kreisförmiger Basis oben 
beschrieben wurde. Erst Podestä13) entwickelt 1930 diesen Farbtonkörper 
und bringt in ihm die Gesamtheit der Farbtöne gemäß der obigen Be­
dingung unter. Er nennt ihn den rationellen. Hoffen wir, daß seine 
farbige Darstellung einmal Wirklichkeit werden wird.

III. Die Erweiterung der klassischen Farbtonordnung.

A. D ie  f l ä c h e n h a f t e  O r d n u n g  d e r  u n b u n t e n  
F a r b t ö n e .

1. Di e  A u f f i n d u n g  n i c h t  e r f a ß t e r  F a r b t ö n e .
ln der Entwicklungsgeschichte des Farbtonkörpers kann man, 

wie wir sahen, bereits auf fast zwei Jahrhunderte zurückblicken. Neben 
den auf Grund rein theoretischer Gesichtspunkte mit Hilfe stereometri­
scher Körper gebildeten gedanklichen Farbtonordnungen wurden vier 
bedeutende Versuche gemacht, eine farbige Darstellung der Farbton­
ordnung zu schaffen, wovon mindestens zwei von Farbenpraktikern 
stammen. In allen Fällen, wo die räumliche Anordnung die recht­
gestaltete war, stimmen die verschiedenen Farbtonkörper, zu denen 
man gelangte, in den Grundzügen ihres Aufbaues überein. Durch eine 
mäßige Verzerrung kann einer in den anderen übergeführt werden, ohne 
daß sich an dem Nebeneinander der Farbtöne etwas ändert. Ange­
sichts dieser Tatsache sollte kein Raum mehr sein für die Frage: Um­
schließt der rechtgestaltete Farbtonkörper die Gesamtheit aller mög­
lichen Farbtöne? Könnte man bei Theoretikern annehmen, daß ihnen 
vielleicht doch ein Überblick über die Gesamtheit aller Farbtöne fehlte, 
so erscheint diese Annahme Praktikern gegenüber kaum berechtigt 
Diesen konnte es doch nicht entgehen, wenn außerhalb der Farbton 
Ordnung, die sie schufen, noch Farbtöne vorkämen, die sie nicht erfaßt 
hätten. Trotz dieser Sachlage mußte aber doch die Frage aufgeworfen 
werden, ob der rechtgestaltete Farbtonkörper wirklich die Gesamtheit 
aller Farbtöne umschließt. Zweifel regten sich in dieser Beziehung schon 
bei Lambert. Er fragte sich, ob zur Erfassung aller Farbtöne es nicht

13) P o d estä : B e iträg e  zur S y stem atik  der F arbenem pfindungen , 
Neue Psychologische S tu d ien , 6 . Bd.
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nötig wäre, jedes Stockwerk seiner Pyramide als Grunddreieck einer 
weiteren Pyramide zu betrachten, die dadurch entstehen würde, daß 
man die Farbtöne jedes Stockwerkes in wachsendem Verhältnis mit 
Schwarz vermischte, so daß erst 7 Pyramiden, die ursprüngliche und 
die 6 dazu kommenden, die Gesamtheit aller Farbtöne darstellen würden. 
Er ließ diese Frage schließlich dahingestellt sein und blieb bei seiner 
einzelnen Pyramide. War dies zwar auch insofern der richtige Stand­
punkt, als das Ergänzungsverfahren keine anderen Farbtöne gebracht 
hätte als solche, die auch bei einer Vermehrung der Stockwerke seiner 
Pyramide als Zwischenstufen erschienen wären, so ist Lamberts Zweifel 
vielleicht doch nicht allein auf einen Irrtum zurückzuführen, sondern 
auf die Beobachtung gewisser Erscheinungsweisen der Farben. Darauf 
deutet folgende Stelle seines Buches: „Man versteht daher auch, so oft 
man von einer Farbe spricht oder sie benennt, daß man sie so nimmt, 
wie sie an einem eigentlichen weißen Licht betrachtet, in die Augen fällt.“ 

Erst in unserem Jahrhundert ist die Erscheinungsweise der Farben 
eingehend untersucht worden, und zwar von Katz14). Er stellte bei einer 
bestimmten Versuchsanordnung fest, daß es nicht gelingt, zu einem 
Farbton, der an einer beschatteten Stelle sichtbar ist, den genau gleichen 
an einer belichteten Stelle herzustellen. Ordnet man z. B. vermittels 
eines Lichtschirmes dicht nebeneinander eine beleuchtete und eine be­
schattete Stelle an und bringt man an beide Stellen je ein Stück des­
selben weißen Papieres, so sieht das beschattete Papier zwar immer 
noch weiß aus, aber das Weiß ist weniger hell, bzw. weniger „eindring­
lich“, wie Katz es ausdrückt. Die beiden Stücke desselben weißen 
Papieres sehen also nicht gleich aus. Tatsächlich strahlt das im Schatten 
liegende Papierstück weniger Licht zurück als dasjenige, welches sich 
im Licht befindet. Wollte man, um beide Lichtstärken gleich zu machen, 
das im Licht befindliche Stück des weißen Papieres durch ein graues 
ersetzen, so würde man auch in dieser Weise die Gleichheit der Farb­
töne nicht erreichen; denn das weiße Papier im Schatten würde immer 
noch weiß, das graue Papier im Licht dagegen durchaus grau aussehen. 
Da es Katz nicht gelang, zwischen den verschieden beleuchteten Orten 
Gleichheit der Farbtöne zu erreichen, kam er zu dem Schluß: es gibt 
eine größere Anzahl von Farbtönen als diejenige, welche der rechtge­
staltete Farbentonkörper umschließt. Jeder Beleuchtung wäre dem­
nach ein eigener Farbtonkörper zuzuordnen. Wie weit das nötig ist, 
vermögen wir im Augenblick nicht mit Bestimmtheit zu sagen. Tat­
sache ist eine gewisse Labilität der Farbtöne, d. h. dieselben Erregungen 
des Sehorganes können mit gewissen voneinander verschiedenen Farb­
tönen beantwortet werden. Zwei Beispiele mögen dies erläutern. Zu­
erst ein bekanntes Beispiel aus dem Gebiet der sogenannten Inversionen. 
Man schneide sich aus weißem Karton eine Scheibe in der Form

14) K a tz : D ie E rscheinungsw eisen d er F arben , Z e itsch rift fü r  
P sychologie, E rg . Bd. 7.

K a tz : D er A ufbau  der F ä rb  w eit, Zeitschr. fü r  Psychologie, E rg . 
Bd. 7, 2. Aufl.
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eines gleichschenkligen Trapezes mit folgenden Maßen heraus: parallele 
Seiten =  4,8 bzw. 5,3 cm, Abstand dieser beiden Seiten voneinander 
=  5 cm. Dieses Trapez wird am Ende eines dünnen etwa 25 cm langen 
Stahldrahtes mit Siegellack so befestigt, daß der Draht der einen seiner 
beiden Flächen anliegt und parallel zu den parallelen Trapezseiten ver­
läuft. Vermittels eines Fußes stellt man 
den Draht mit der Scheibe senkrecht auf in 
80 cm Entfernung vom Auge. Dabei steht die |  
kurze der beiden parallelen Trapezseiten dem * L
Auge näher als die lange. Die Lichtrichtung & 
muß einheitlich sein, d. h. das Licht darf nur 
durch ein einziges nicht zu breites Fenster 
hereinkommen. Abbildung 1 stellt den sche­
matischen Grundriß der Versuchsanordnung 
dar. F =  Fenster; S =  trapezförmige Scheibe;
B =  Auge des Beobachters. Die Scheibe S 
schließt mit der Blickrichtung einen Winkel 
von 30° (bzw. 150°) ein, und der Beobachter 
blickt auf ihre vom Lichte abgekehrte und 
daher mit Eigenschatten behaftete Fläche.
Der Draht muß an der nicht sichtbaren 
Fläche befestigt sein. Der unbefangene Beob­
achter wird die Scheibe weiß nennen. Durch 
Inversion kann man nun erreichen, daß die 
Scheibe scheinbar eine andere Richtung an­
nimmt. Zu diesem Zweck muß man ein Auge 
schließen und sich lebhaft einbilden, man
sähe die lange Trapezseite dem Auge näher als die kurze; die Scheibe 
habe also eine andere Richtung; sie sei dem Lichte zugekehrt. Dann 
stellt sich bald dieser Eindruck auch ein. In dem Moment aber, da sich 
diese Inversion vollzieht, ändert die Scheibe ihren Farbton. Anstatt 
der beschatteten weißen wird nun eine im Lichte liegende dunkelgraue, 
meist auch etwas bräunliche Fläche gesehen. An den Netzhauterregungen 
hat sich dabei nichts geändert.

Die Farbtöne gehören bekanntlich in das Gebiet der Psychologie, 
und daher spielen bei der Interpretation der physiologischen Erregungen 
psychologische Momente eine Rolle. Bei unserem Versuch ist es das 
Gefühl für die Lichtrichtung, welches mitwirkt. Es ist doch auch so, 
daß von einer dunklen Fläche, die dem Lichte zugekehrt ist, ebenso 
starke Lichtstrahlen ins Auge kommen können, wie von einer vom Licht 
abgewendeten weißen. In beiden Fällen entstehen also, wenn das gleiche 
Umfeld gegeben ist, dieselben Netzhauterregungen. Verschieden sind 
dagegen die Werte der relativen Tiefe. Der der Lichtquelle näher liegende 
Flächenrand ist im ersten Falle weiter vom Auge entfernt als der vom 
Lichte weiter entfernte. Im zweiten Falle hat man die umgekehrten 
Werte der relativen Tiefe. Mit der Änderung der Tiefenwerte bei gleich­
bleibendem Gefühl der Lichtrichtung schlägt der Farbton um.

Abb. 1 .
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Das zweite Beispiel für die Labilität der Farbtöne bietet der fol­
gende Versuch, Abbildung 2.

P =  horizontales Brett, 50x10 cm, darauf ein gleich großer Streifen 
hellgelbes Papier, für Ölmalerei präpariert. 

sB =  schattenwerfendes, schwarz gestrichenes Brett.
S =  Schlagschatten von sB auf P.
L =  Sonnenlicht auf P.
1F =  im Sonnenlicht liegende, auf P aufgetragene dunkelgraue Farb- 

fläche.
s j =  ein im Schatten liegendes rechteckiges Infeld aus weißem Papier, 
l j  =  ein im Sonnenlicht liegendes gleich großes Infeld aus grauem 

Papier.
Der Farbton von 1F wird mittels Ölfarben so gemischt, daß er dem 

des Schattens S gleichkommt, wobei man den Blick aber streng auf 
die Grenzgebiete gegen L beschränken muß; unter dieser Bedingung 
gelingt es, Farbtongleichheit zwischen Schlagschatten S und Farb- 
fläche IF herzustellen. Soweit die Vorbereitung des Versuches. Die 
Aufgabe besteht nun darin, für 1J einen Farbton zu finden, der dem bei 
s j  gesehenen gleichkommt. Beschränke ich den Blick streng auf s j  
und 1J und lasse vor allen Dingen L gänzlich unbeachtet, so gelingt 
mir dies mit einem nicht übermäßig hellen Grau. Unbefangene Be­
obachter hingegen, die, wie bei der natürlichen Betrachtung üblich, 
ihren Blickwanderungen keine Beschränkung auferlegen, nehmen bei 
s j  und 1J keine Gleichheit der Farbtöne wahr, s j  wird als Weiß und 
1J als Grau gesehen. Ja selbst S und 1F sind ihnen einander nicht gleich. 
Allerdings wird zwischen dem Weiß von s j  und dem Grau bei 1J nicht 
der erhebliche Unterschied gesehen, der vorhanden ist, wenn man 1J 
in den Schatten S dicht neben s j  bringt; aber man muß das Grau bei 
1J stark aufhellen, bis es, auf 1F liegend, dem in natürlicher Weise 
Beobachtenden ähnlich wie s j  erscheint.
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Dem unbefangenen Beobachter kann 1J kaum gleich s j  erscheinen; 
denn ihre Umfelder 1F und S sind nun einmal voneinander verschieden. 
1F hat rechts und links an seinen Grenzen gleiche Erregungen. Bei S 
ist das nicht der Fall; da wo es an sB grenzt, bestehen ganz andere Er­
regungsverhältnisse als gegen L zu. Kommt der Blick von sB her, so 
kann auf S nicht der Farbton entstehen, der bei 1F gesehen wird; denn 
die Grenzerregungen sind es doch, die den Farbton der Flächen be­
stimmen. Sind die Erregungen an den Grenzen einer Fläche nicht überall 
gleich, so kann es durchaus zu Farbtonschwankungen kommen, je nach­
dem vorzugsweise die eine oder die andere Stelle der Grenzen beachtet 
wird. Bei unserem Versuch bleibt für gewöhnlich die Grenze des Schlag­
schattens S gegen L zu gänzlich unbeachtet, ja, das Auge weicht dieser 
als störend empfundenen Stelle geradezu aus, wenn es die Eigenschaften 
der Dinge, also auch ihre Farbtöne zur Kenntnis nehmen will.

In bezug auf die Wahrnehmung der Farbtöne begegnet man auch 
zuweilen individuellen Verschiedenheiten. So erscheinen z. B. einer 
Handarbeitslehrerin die entsprechenden Farbtöne der ersten und fünften 
Kolonne unserer Tafel einander ganz gleich, und sie sah auch bei anderen 
Tafeln mit verschiedenfarbigen Umfeldern gleiche Farbtöne da, wo 
die Infelder gleich lichtstark waren, während doch sonst bei gleicher 
Lichtstärke die Farbtöne auf weißem Grunde dunkler als auf schwarzem 
gesehen werden. Hier handelte es sich offenbar um eine besondere Ein­
übung des Auges, die der Beruf mit sich brachte. Seit Jahrzehnten 
stellte sich der Handarbeitslehrerin fast täglich die Aufgabe, die Farb­
töne der Handarbeitsstoffe zu beurteilen. Das Auge mußte sich daran 
gewöhnen, Gleichheit der Färbungen auch dann zu erkennen, wenn 
derselbe Werkstoff in verschiedenen Umfeldern, also in verschieden­
farbigen Umgebungen gesehen wurde. Wurde z. B. ein graues Band 
von einer dunklen Unterlage genommen und auf eine weiße gelegt, so 
lag der Gedanke ganz fern, das Band könne unterdessen seinen Farb­
ton geändert haben, und es wurde demgemäß auf weißem Grunde der 
gleiche Farbton wie auf dem dunklen gesehen, d. h. gewisse vonein­
ander abweichende Netzhauterregungen wurden mit demselben Farb­
ton beantwortet. Daß es bei jahrelanger täglicher Übung dahin kommen 
kann, die optischen Erregungen in ganz bestimmter Art und Weise zu 
interpretieren, ist durchaus möglich.

Abgesehen von derartigen individuellen Verschiedenheiten, hängt 
es oft von der Betrachtungsweise ab, welche Farbtöne gesehen werden. 
An einem anderen Ort ist davon ausführlich die Rede gewesen15). Hier 
kommt es hingegen auf die Frage an, ob bei diesem Verhalten des Seh­
organes Farbtöne entstehen, welche im rechtgestalteten Farbtonkörper 
keinen Platz gefunden haben. Nun läßt sich schwer entscheiden, ob 
bei der einen Betrachtungsweise Farbtöne sichtbar werden, die 
bei einer anderen nicht Vorkommen. Vielleicht ist das nicht ausge­
schlossen. Auf jeden Fall ist es unmöglich, Farbtöne, die verschiedenen

15) Die G rundlage der F arb tö n e  und F arb tonübergänge , Zeitschr. 
fü r Psychologie, Bd. 139.
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Betrachtungsweisen zugehören, in eine gemeinsame Ordnung zu bringen, 
und deshalb dürfen wir hier von besonderen Betrachtungsweisen ab- 
sehen. Wir werden uns bemühen, die Gesamtheit derjenigen Farbtöne 
aufzufinden, welche bei einheitlicher Betrachtungsweise gegeben sind, 
und zwar bei derjenigen gewöhnlichen und natürlichen, in der man 
einfache Farbflächen miteinander zu vergleichen pflegt. Dabei aller­
dings werden wir Farbtöne antreffen, die im klassischen Farbtonkörper 
nicht eingeschlossen sind. Wie wir sahen, gründete sich die klassische 
Farbtonordnung nur auf eine einzige Reihe unbunter Farbtöne. Unseren 
Lesern ist es jedoch aus Heft 20, Tafel 1 und Heft 26, S. 137, Anmerkung, 
bekannt, daß es bei einer und derselben Beleuchtung zwei verschiedene 
Reihen unbunter Farbtöne gibt, die lichten und die schattenhaften, 
so wie wir sie auch in der ersten und fünften Kolonne unserer heutigen 
Tafel wieder antreffen.

2. D ie  E n t s t e h u n g  d e r  u n b u n t e n  F a r b t ö n e .
Auf unserer Tafel haben wir 35 Infelder, angeordnet in sieben Reihen 

und fünf Kolonnen. Die fünf Infelder einer und derselben Reihe reflek­
tieren Strahlen von derselben Stärke. Sieben verschiedene Strahlungs­
stärken sind dargestellt, die von oben nach unten zunehmen. Die sieben 
Infelder einer und derselben Kolonne befinden sich in gleichen Um­
feldern. Dagegen sind die Umfelder der verschiedenen Kolonnen von 
verschiedener Zusammensetzung. Von Bedeutung für die Bestimmung 
des Infeldfarbtones ist die Zusammensetzung der Umfeld g r e n z e ,  
von der das Infeld unmittelbar umschlossen wird. Bei der ersten Kolonne 
ist sie zu vier Vierteln schwarz, d. h. strahlungsschwächer als das In­
feld. Bei der nächsten Kolonne ist nur noch drei Viertel der Umfeld­
grenze schwarz, ein Viertel ist weiß, d. h. strahlungsstärker als das In­
feld. In gleicher Weise nimmt dann von Kolonne zu Kolonne der 
schwarze Farbton um ein Viertel ab und der weiße um diesen Betrag 
zu, bis endlich die Umfeldgrenzen der fünften Kolonne ganz weiß sind.

Gemäß dieser Gestaltung der Umfeld g r e n z e n  entstehen auf 
der Infeldseite der Grenze positive und negative Nervenerregungen, 
positive, soweit die Umfeldgrenze schwarz und negative, soweit sie 
weiß ist. Das zeigen deutlich die Farbtöne an, die unmittelbar an den 
Infeldgrenzen sichtbar sind. Überall, wo die Umfeldgrenze schwarz 
ist, sieht man auf der Seite des Infeldes den lichten Farbton der ersten 
Kolonne und wo sie weiß ist, den schattenhaften der letzten Kolonne. 
Man erkennt hier, daß an den Stellen, wo nach unserer Theorie Nerven­
erregungen auftreten, nämlich entlang den Grenzlinien, sich auch stets 
die Farbtöne einstellen, die der Art der Erregung entsprechen, lichte 
Farbtöne bei positiven und schattenhafte bei negativen Erregungen. 
Welche Farbtöne sich hingegen auf dem erregungsfreien Innern der 
Infeldflächen ergeben, lehrt uns unsere heutige Tafel. Bei den In­
feldern der ersten Kolonne sind nur positive Grenzerregungen vorhanden, 
und demnach entstehtaufallen Infeldern der lichte Farbton. In der fünften 
Kolonne haben alle Infelder nur negative Grenzerregung, und deshalb



Anmerkung zur Tafel: B ei der W iedergabe der T afel is t  b e i den einzelnen  
R eihen d er In fe ld e r  die G leichheit der L ic h ts tä rk e  n ic h t e rre ic h t 
worden. M an e rh ä lt  diese wenn m an sich  die T afel au f p h o to ­
g raph ischem  P a p ie r  h e rs te l l t ,  indem  m an die F e ld e r einer und  d er­
selben  R eihe g le ich  lange dem  L ich t au sse tz t, so wie das bei der 
V orlage geschehen is t.
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ergeben sich hier die schattenhaften Farbtöne. Die Infelder der zweiten 
bis vierten Kolonne dagegen haben an ihren Grenzen positive und nega­
tive Erregungen, und, diesen entsprechend, wechseln an den Grenzen 
entlang lichte und schattenhafte Töne miteinander ab. Auf das erregungs­
freie Innere der Infelder kann sich hier weder der eine noch der andere 
dieser beiden entgegengesetzten Farbtöne ausschließlich ausbreiten. 
Vielmehr entsteht, wie man sieht, ein Übergangsfarbton, der zwischen 
beiden liegt. Je mehr von Kolonne zu Kolonne die positive Grenz­
erregung ab- und die negative zunimmt, desto weiter entfernt sich dieser 
Farbton vom lichten der ersten und nähert sich dem schattenhaften der 
fünften Kolonne. In dieser Weise entstehen zwischen den lichten und 
schattenhaften Farbtönen der ersten und fünften Kolonne Farbton- 
iibergangsreihen.

3. D ie  E n t s t e h u n g  d e r  f l ä c h e n h a f t e n  A n o r d n u n g .
Auf unserer Tafel haben wir mit nur sieben verschiedenen Strahlungs­

stärken 35 unbunte Farbtöne erzeugt. Die Frage ist nun: sind diese 
35 Farbtöne alle voneinander verschieden, oder sind einige von ihnen 
untereinander gleich? Betrachten wir nochmals die Farbtöne einer 
und derselben Reihe. Hier stellen wir sofort fest, daß sie alle vonein­
ander verschieden sind. Bei je zwei Nachbarinfeldern ist der Farbton­
unterschied deutlich zu erkennen. Wie steht es nun, wenn wir vom 
dunkelsten Infeld auf dem schwarzen Umfeld, also vom Infeld der 
ersten Reihe und ersten Kolonne zu dem Infeld der zweiten Reihe und 
zweiten Kolonne und dann weiter schräg nach rechts unten bis zum 
Infeld der tüntten Reihe und fünften Kolonne gehen? Das ist auch 
eine Farbtonübergangsreihe zwischen einem lichten und einem schatten­
haften Farbton. Weil diese beiden, als Endpunkte der Reihe, voneinander 
verschieden sind, können auch die Zwischentöne einander nicht gleich 
sein, wenn auch der Unterschied zwischen je zwei benachbarten Stufen 
dieser schrägen Reihe meist unterschwellig, also meist nicht wahrnehm­
bar ist. Die 35 unbunten Farbtöne unserer Tafel sind also alle von­
einander verschieden. Damit stehen wir vor der Tatsache, daß die 
Gesamtheit der unbunten Farbtöne bei einer und derselben Beleuchtung 
nicht in nur einer Richtung, als Linie angeordnet werden kann, sondern 
daß ihre Anordnung eine flächenhafte sein muß. Diese nach zwei Rich­
tungen sich erstreckende Mannigfaltigkeit entsteht deshalb, weil es 
zwei Gegebenheiten sind, die den unbunten Farbton, wie alle anderen 
Farbtöne auch, bestimmen: die Infeldstrahlung und die Zusammen­
setzung der Umfeldgrenze. Auf der Tafel verändert sich diese in waage­
rechter und jene in senkrechter Richtung.

Es könnte sich hier die Frage erheben, ob noch weitere unbunte 
Farbtöne möglich sind, so daß für die Darstellung ihrer Gesamtheit 
womöglich ein räumliches Gebilde erforderlich wäre. Man könnte ver­
muten, daß noch andere Übergangsreihen entstehen, wenn man außer 
den in unserer Tafel verwendeten schwarzen und weißen Flächen zur 
Zusammensetzung der Umfeldgrenzen auch die verschiedenen grauen
Deutsche Wissenschaft!. Zeitschrift für Polen. Heft 32. 1937. J J
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Flächen mit heranzielien würde. Hierzu ist folgendes zu sagen: Auf 
der Seite des Infeldes entlang seiner Grenzen können nur entweder posi­
tive oder negative Nervenerregungen auftreten. Somit können an den 
Grenzen stets nur die Farbtöne der ersten und fünften Kolonne ent­
stehen; das sind lichte und schattenhafte Graue. Der Infeldton wird 
also immer ein Zwischenton zwischen diesen beiden sein, und alle diese 
Zwischentöne sind in der zweiten bis vierten Kolonne unserer Tafel 
bereits dargestellt. Also können andere unbunte Farbtöne als die 
unserer flächenhaften Darstellung nicht Vorkommen. Greifen wir noch­
mals auf die Tafel 1 in Heft 20 zurück16), so sehen wir ja, daß auf den 
beiden seitlichen, den grauen Umfeldern tatsächlich keine anderen Töne 
entstanden, als die, welche sich auf dem weißen und schwarzen Umfeld 
ergaben. Wir können also bei der flächenhaften Anordnung der Ge­
samtheit aller unbunten Farbtöne bleiben. Wenden wir diese Erkennt­
nis auf den rechtgestalteten Farbtonkörper an, so zeigt sich, daß er nicht 
die Gesamtheit aller Farbtöne umschließt; denn er enthält nur eine 
lineare Reihe unbunter Farbtöne. Die klassische Farbtonordnung muß 
also zunächst durch zahlreiche unbunte Farbtöne ergänzt werden. Aber 
auch die Anzahl der bunten Farbtöne wird sich erhöhen.

B. D ie  v i e r d i m e n s i o n a l e  F a r b t o n o r d n u n g .

1. Di e  b u n t t o n  g l e i c h e  P y r a m i d e .
Nach der klassischen Farbtonordnung erhielt man die Gesamtheit 

aller bunten Farbtöne dadurch, daß man zuerst den Kreis der Bunttöne 
bildete und dann alle Farbtöne desselben Bunttones in den bunttom 
gleichen Dreiecken zusammenstellte. Zur Beantwortung der Frage, ob 
damit die Gesamtheit aller bunten Farbtöne erfaßt wurde, ist also zu 
untersuchen, ob es außerhalb des Bunttonkreises noch andere Bunttöne 
und außerhalb eines bunttongleichen Dreieckes noch andere Farbtöne 
desselben Bunttones gibt.

Was die Bunttöne anbelangt, so ist es bisher nie bemerkt worden, daß 
solche Vorkommen, welche in dem bekannten Bunttonkreis nicht einge­
schlossen wären. Mit der Einfügung der Purpurtöne in den Newtonschen 
Farbenring hatten alle vorkommenden Bunttöne ihren Platz in dem 
Bunttonkreis erhalten, und derselbe kann als vollständig angesehen 
werden. Anders verhält es sich mit dem bunttongleichen Dreieck. Es 
entstand dadurch, daß man von einem bestimmten satten Farbton aus 
alle Farbtonübergänge zu den verschiedenen Stufen der unbunten Reihe 
bildete. Nun aber ist diese Reihe gemäß unserer Tafel zu einer flächen­
haften Anordnung aller unbunten Farbtöne erweitert worden. Man muß 
jetzt offenbar von dem bestimmten satten Farbton aus stetige Übergangs­
reihen zu jedem Farbton dieser rechteckigen Fläche herstellen; erst dann 
erhält man die Gesamtheit aller Farbtöne eines und desselben Bunt­
tones; sie erfüllt ein räumliches Gebilde, nämlich eine vierseitige Pyramide.

16) Siehe auch  „ D ie  N atu rw issen sch a ften " , 1934, H eft 33. S. 559.
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Die Pyramidengestalt ist allerdings nur dann richtig, wenn der Grad 
höchster Sättigung nur bei einem einzigen Farbton auftreten kann. 
Ohne weiteres ist das nicht einzusehen. Es könnte wohl sein, daß bei 
einem Wechsel des Untergrundes die Sättigung gleich bliebe, der Farbton 
aber wegen Änderung seiner Licht- oder Schattenhaftigkeit ein anderes 
Aussehen erhielte. Es gäbe dann unter den bunttongleichen Farbtönen 
mehrere mit dem höchsten Grad der Sättigung. Das ist jedoch nicht der 
Fall. Der höchste Sättigungsgrad kann nur bei einem einzigen Farbton 
auftreten. Er wird nämlich nur dann erreicht, wenn sich der satte Farb­
ton als Infeld auf einem Umfeld befindet, welches den Komplementär­
farbton in höchster Sättigung aufweist. Es muß also beim Infeld die 
eine Komponente stark positiv erregt sein. Das ist dann der Fall, wenn 
diese Komponente beim Umfeld stark negativ erregt ist. Gleichzeitig 
muß die dritte Komponente beim Infeld stark negativ erregt sein. Das 
ist wiederum nur dann der Fall, wenn diese Komponente beim Umfeld 
stark positiv erregt ist. Die zweiten Komponenten können, je nach den 
Bunttönen mittlere Erregungen haben, jedoch so, daß sie zueinander 
komplementär wirken. Sind die Nervenerregungen bei In- und Umfeld 
in dieser Weise gegeben, so haben wir einen satten Farbton auf der satten 
Komplementärfarbe als Untergrund. Eine weitere Steigerung der 
Sättigung ist dann nicht mehr möglich, und ihr Höchstmaß kann nur in 
dieser Zusammenstellung von In- und Umfeld, also nur bei einem einzigen 
Farbton auftreten. Somit behält die Gesamtheit aller bunttongleichen 
Farbtöne die Pyramidengestalt. Für jeden einzelnen Buntton wäre nun 
eine besondere bunttongleiche Pyramide zu bilden, und erst alle diese 
Pyramiden zusammen würden die Gesamtheit aller Farbtöne um­
schließen. Sollte jeder F arb ton  nur an einem Punkt auftreten, so müßten 
die Pyramiden mit ihrer unbunten Grundfläche, die bei ihnen allen die 
gleiche ist, Zusammenhängen. Im dreidimensionalen Raum ist das aber 
nicht vorstellbar. Derselbe versagt hier völlig. Die Gesamtheit aller 
Farbtöne ist nur in dem der mathematischen Begriffswelt angehörigen 
vierdimensionalen Raume unterzubringen.

2. D ie  v i e r  V e r ä n d e r l i c h e n  d e r  F a r b t o n o r d n u n g .
Als die vier Veränderlichen der vierdimensionalen Farbtonordnung 

sind anzusehen: der Buntton, die Sättigung, die Lichthaftigkeit und die 
Schattenhaftigkeit. Nehmen wir z. B. einen bunten Farbton mittlerer 
Sättigung, etwa ein Ziegelrot. Es besitzt einen Buntton und einen Sätti­
gungsgrad. Auf schwarzem Umfeld hat es ferner eine Lichthaftigkeit, 
auf weißem eine Schattenhaftigkeit, und auf zusammengesetzten Um­
feldern, wie die der Kolonnen zwei bis vier unserer Tafel, schwankt der 
Ton wie bei den unbunten Farbtönen, so auch beim Ziegelrot auf den 
Ubergangsreihen, wo Licht- und Schattenhaftigkeit gemeinsam mit- 
wirken. Da eine vierdimensionale Mannigfaltigkeit unvorstellbar ist, so- 
ist es auch nicht möglich, zu einer vollständigen gedanklichen Beherr­
schung der Gesamtheit aller Farbtöne zu gelangen. Man könnte daran 
denken, sich eine Vorstellung der einzelnen bunttongleichen Pyramide

17*
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zu verschaffen. Das ist indessen nicht möglich. Das Auge vermag nun 
einmal nicht den Grad der Licht- und Schattenhaftigkeit in einem Farb­
ton zu beurteilen. Es kann nur den Helligkeitsgrad erkennen. Z. B. 
könnte es auf unserer Tafel die unbunten Farbtöne der oben erwähnten 
schrägen Übergangsreihe, die vom ersten Infeld der ersten Kolonne zum 
fünften Infeld der fünften Kolonne geht, für gleich hell halten. Be­
trachtet man aber den ersten und letzten Farbton dieser Reihe, von 
denen der eine ein lichter, der andere ein schattenhafter ist, so erkennt 
man, daß man Farbtöne, die voneinander sehr verschieden sind, gleich 
setzen würde, wenn man sie nach der Helligkeit beurteilen wollte.

IV. Die Beschränkung auf den rechtgestalteten Farbtonkörper.
Nach dieser Feststellung müßte es so scheinen, als sei das fast zwei 

Jahrhunderte lange Ringen um die Farbtonordnung und um die gedank­
liche Beherrschung der Farbtongesamtheit vergeblich gewesen. Ganz 
umsonst waren diese Bemühungen aber doch nicht. Man muß nur Z u ­
sehen, wie es möglich ist, einen wichtigen Teil der Farbtöne in den drei­
dimensionalen Raum unserer Vorstellungswelt zurückzubringen. In die 
vierte Dimension gerät die Farbtongesamtheit deshalb, weil das Umfeld, 
das die Farbtöne des Infeldes mit bestimmt, veränderlich ist. Beschränkt 
man die vorzustellende Gesamtheit der Farbtöne auf diejenigen, welche 
in einem bestimmten Umfeld erscheinen, so können wir bei der vorstell­
baren dreidimensionalen Menge bleiben. Auf einem bestimmten Umfeld 
gibt es stets nur eine lineare Reihe der unbunten Farbtöne, und damit 
entsteht wieder unser dreidimensionaler rechtgestalteter Farbtonkörper. 
Die Frage ist jetzt, welches Umfeld sollte man als das zweckmäßigste 
wählen.

Da kommt es zunächst darauf an, welcher Zweck erreicht werden 
soll. Soll die Farbtonordnung mittels einer Farbtonkarte farbig dar­
gestellt werden, damit sie dem Vergleichen ihrer Farbtöne mit den zu 
bestimmenden dient, so kommt der Wahl des Umfeldes keine Bedeutung 
zu. Man kann vermittels einer Blende aus gleichmäßig gefärbtem Papier, 
die zwei Fenster aufweist, für beide Farbenproben zum Vergleich immer 
dasselbe Umfeld herstellen. Anders ist es, wenn die Farbtonkarte die 
gedankliche Beherrschung der Farbtöne unterstützen soll. Ostwald 
wählte in seinem Farbenatlas das schwarze Umfeld. Dasselbe läßt nur 
die lichten Farbtöne erscheinen, von denen die fehlenden schattenhaften 
doch zu weit entfernt sind, um noch gut vorstellbar zu werden. Das 
weiße Umfeld hätte den analogen Nachteil in Bezug auf die lichten Farb­
töne. Ein gleichförmig graues Umfeld hat für die hellen Farbtöne den 
einen und für die dunklen den andern Nachteil. Gleichförmige Umfelder 
sind also weniger gut geeignet. Am besten wären Umfelder wie die der 
dritten Kolonne unserer Tafel. Auf diesen würden Farbtöne entstehen, 
die weder von den lichten, noch von den schattenhaften allzu weit ent­
fernt sind. Es entstände so etwas wie ein Durchschnittsfarbtonkörper, 
der auch den natürlichen Bedingungen des Farbensehens nahe kommen 
würde; denn die Farbtöne erscheinen oft in Umfeldern von ungleich-
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mäßiger Zusammensetzung. Dieser Farbtonkörper in der sinnvollen 
Gestalt des schiefen Doppelkegels könnte durchaus der gedanklichen 
Beherrschung der Farbtöne dienen, wenn man sich dabei auch der Tat­
sache bewußt bleiben muß, daß er nicht die Gesamtheit aller möglichen 
Farbtöne umfaßt.

Schluß.
Haben wir nun das ganze Gebiet der Farbtöne erschlossen? Auf 

diese Frage müssen wir antworten, daß auf Grund unserer Theorie des 
Farbensehens und bei der natürlichen Betrachtungsweise keine weiteren 
Farbtöne mehr vorhanden sein können als die, welche in der vierdimen­
sionalen Ordnung innerhalb der Schwankungsgrenzen der vier Ver­
änderlichen Platz finden können. Ließen die ersten Bemühungen um 
eine Farbtonordnung schon große Zahlen von Farbtönen erkennen, so 
hat sich im Lichte unserer Theorie nicht nur die Anzahl vermehrt, 
sondern die schon vor zweihundert Jahren erkannte Dreidimensionalität 
der Anordnung ist um eine weitere Dimension gestiegen. Ist damit leider 
die Vorstellbarkeit der vollständigen Farbtonordnung verloren gegangen, 
so wirft die Erkenntnis ihres Umfanges doch ein Licht auf die hohe 
Leistungsfähigkeit des Auges. Drei Komponenten und die Dipolarität 
der Nervenerregungen genügen, um die hohe Leistung des Sehorgans zu 
ermöglichen, wenn es uns die Dinge der Außenwelt darstellt und den 
optischen Bereich unseres Bewußtseins mit den Farbtönen erfüllt.

Kleinere Mitteilung.

Standorte der Pfingstnelke (Dianthus caesius SM.) 
im Kreise Srem (Schrimm).*)

Von 0. TUMM.

Anfang Juni 1934 fanden Schüler der U II des Posener Schiller­
gymnasiums auf einem Klassenausfluge im Walde sdl. von Mosina 
Moschin) blühende Pfingstnelken. 2 Expl. wurden mir vorgelegt, jedoch 
ohne Blüten. Etwa am 20. Juni 1935 prüfte ich die Angaben nach. Der 
neue Standort liegt in der Privatforst Bogulin unweit der Chaussee Mo­
schin—Schrimm und ist in Luftlinie etwa 7 km von dem bekannten Vor­
kommen am N-O-Ufer des Görkasees entfernt. Man kann den neuen 
Standort leicht auffinden. An einem Waldwege, der die Chaussee ziemlich 
rechtwinklig überquert, steht an der Ostseite ein Wegweiser nach So- 
winki, der als Entfernung bis Moschin 4 km angibt. Etwa 100 m von

*) Veröff. auch  z. T. im W ydaw nictw o Okr. Kom . Ochr. P rz y i\, 
V, S. 131. P oznah  1935.

U ber einen a n d e re n  neuen S ta n d o r t  s. „B em erkensw erte  P flan zen  
u n d  T iere a. d. H e rrsc h a ft M o jaw o la“ S. 23 in  d iesem  H eft.
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diesem Wegweiser entfernt, in der Mitte des Winkels, den die Chaussee 
mit dem Waldwege westlich von ihr bildet, steht auf dem sandigen Hügel­
rücken die Pfingstnelke in einem lichten Kiefern-Stangenholz mit Wachol­
der als Unterholz. Es ist sehr wenig Graswuchs vorhanden, dagegen sind 
ziemlich viel Bodenflechten da. Etwa 12 kleine Polster und einige ver­
streute Stauden der Pf. wurden blühend in guter Entwicklung festgestellt. 
— Ein weiterer Standort, nach Angabe der Schüler etwa 50 m sdl. des 
ersten, konnte nicht aufgefunden werden.

Im PFUHLschen Verzeichnis der Gefäßpflanzen ist außer dem am 
Görkasee ein Standort der Pf. bei Lucin (Luciny) an der Landstraße 
Schrimm — Zaniemysl (Santomischel) nach SPRIBILLE angeführt. 
SPRIBILLE gibt in seiner Flora von Schrimm an: D. caesius SM. bei 
Lucin am Triangulationsturm und im Walde auf der anderen Seite der 
Chaussee.

Prof. J. W. SZULCZEWSKI-Puszczykowo teilt mir einen weiteren 
n e u e n  Standort mit. Erliegt unweit der neuen Autostraße nach Jezioro 
(Seeberg) in Jg. 75 der Staatsforst, Obf. Moschin, dicht an der Linie 
zwischen Jg. 75 und 72, noch vor der Senke, die in Jg. 75 parallel zu der 
erwähnten Linie verläuft, etwa 250 m vom Pozegowoer Feldrande ent­
fernt.

Dr. Hans-Erhard PATZER-Posen gibt an, auf einem Ausfluge An­
fang Juni 1935 blühende Pfingstnelken in der Umgebung der ,,Wild­
tränke“ („Zimne Zdroje“) im Moschiner Staatswalde gesehen zu haben, 
kann den Standort aber nicht genauer bezeichnen.

In Verbindung mit dem Inselvorkommen der Pf. im Kr. Schrimm 
sei auf andere Vorkommen von Pflanzen und Tieren südlicher Herkunft 
dort hingewiesen, die z. T. hier ihren nördlichsten Standort haben. Dazu 
gehören: Das Helmknabenkraut (Orchis militaris L.)— im Revier Kon- 
stantinowo b. Ilowiec, am sdl. Waldrande östl. des Forsthauses — das Hohe 
Veilchen ( Viola elatior FRIES.) — im gleichen Revier am Rande des 
Waldes, der im S die Försterwiese unweit des ,,Elsbruch-Grabens“ be­
grenzt — und die Hundswurz (Anacamptispyramidalis R IC H .)— weiter 
östl. von der Försterei Konstantinowo auf einem Wiesenkeil, der zur Stäats- 
forst gehört und ndl. von dieser, sdl. vom Abflußgraben, westl. vom 
Grzybnoer Wege begrenzt wird. An Tieren: Die schöne Spinne Argiope 
bmetmichii SCOP. in der Ludwikowoer Gegend und die seltene Schnecke 
Helicella ericetorum MÜLL, an dem aufgeschütteten Abhang bei der 
Bahnstation Ludwikowo (eingeschleppt).

Einige der angeführten Arten können mit ziemlicher Sicherheit 
als Relikte aus einer xerothermen Periode der Nächeiszeit angesehen 
werden und verdienen Schutz als solche, ebenso alle aber auch als 
besonders schöne und seltene Vertreter unserer heimischen Tier- und 
Pflanzenwelt.
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8 . Galon R. — Znaczenie konfiguracji podloza d la  u k sz ta lto w an ia
obszaröw  niegdys zlodow aconych ze szczegölnem  uw zgl^dnie- 
n iem  nizu Polskiego i N iem ieckiego. (Im p o rtan ce  de la  con- 
f ig u ra tio n  du sous-sol pour le re lie f  des anc iennes contrees- 
g lac ia ires, specia lem ent pour la  p la ine  polonaise e t  a llem ande.) —
I I I .  Congres d. Geogr. e t E tn o g r. S laves 1930. C om ptes-R endus,.
S. 96—98. B eograd  1933.

B edeu tung  der G esta ltu n g  des U n te rg ru n d es ehem als v e re is te r  
G ebiete m it besonderer B erücksich tigung  der deu tsch-po ln ischen  E bene-

9. Galon R. — C h a ra k te ry s ty k a  oraz podzial nizowego k ra jo b razu
polodowcowego n a  podstaw iep rzeb iegu  krzyw ej hipsograficznej. — 
Tow. P rzy j. N au k , S praw ozdan ia  1934. S. 109— 110. Poznan 
1934.

B eschreibung und  E in te ilu n g  nacheisze itlicher G eländeform en der 
U m gebung von Posen u n te r  e rs tm a lig e r  Anw endung d e r  M ethode d er 
hy p so g rap h isch en  K urve.
10. Galon R. —  D as T errassen sy stem  im  u n te re n  W eichselgebiet. —

C om ptes R endus du C ongres In te rn a t io n a l  de G eographie, T. I I -  
V arsovie 1934. S. 597.

11. Galon R. — D as T errassensystem  im  u n te re n  W eichselgebiet. —
Congres In te rn , de G eographie 1934. R esu m es des Communic,.
T. I I . ,  S. 76. W arszaw a 1934.

G edräng te  Z usam m enf. v. Nr. 10.

12. Galon R. — Dolina Dolnej W isly. —• Die G e s ta lt  und  E n ts te h u n g
des un teren  W eichseltales. — B a d a n ia  geograficzne, Zeszyt: 
12— 13. P oznan 1934. S. 597.

13. Galon R. — D olina D olnej W isly. — P rzew o d n ik  k ra jo z n aw cz y  
In s ty tu t  B a lty ck i. T o ru n  1935.
F ü h re r du rch  d ie L a n d sc h a f t des u n te re n  W eichselta les.

14. Galon R. — D er A btragungszyclu s des T alab h an g es im  diluvialen
A u fsch ü ttu n g sg eb ie t. — C om ptes R endus du Congres I n te r ­
n a t io n a l de G eographie, T. I I .  V arsovie 1934. S. 335—341.

15. Galon R. — C h a ra k te ry s ty k a  i podzia l g lin  ceram icznych w y s t^ p u -
j^cych  n a  obszarze D olnego Pow isla i terenöw  p rzy le g ly ch  
z uw zglednieniem  g lin  calej Polski. — Przeglad  c e ram ic zn y  N r. 2- 
W arszaw a 1936.

C h a ra k te ris tik  und E in te ilu n g  des T öpfertons im  u n te re n  W eichsel­
ta l  und den angrenzenden  G ebieten u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  des V or­
kom m ens in  ganz Polen.
16. Galon R. — Z agadn ien ie  te ra s  je z ie rn y c h  w P ru sa c h . —■ C zaso-

pism o geogr. Lwow 1936. —
Die U n tersuchungen  des V erfasse rs b e s tä t ig e n  die A uffassung 

K rauses, daß  a lle  S een terrassen  der M asu rischen  Seen, au ß e r der 
u n te re n  M auersee-H ochterrasse , als P seu d o te rra ssen  au fzufassen  sind.
1 7. Galon R. — K lim a t P om orza i P rus W schodn ich . — Slow nik Geogr_ 

P an stw a  Polskiego, T om  I., zeszy t I.
B eschreibung  des K lim as P om m ere llens und O stp reußens. F e s ts te l­

lung  se iner A bhäng igke it von der o rograph ischen  G liederung . E in ­
te ilu n g  des G ebietes in  K lim azonen.
18. Galon R. — K ra jo b raz  geograficzny T orunia. — ,,D zie je  T o ru n ia “,. 

W ydaw . M agist. M iasta  T o run ia . T orun 1933.
G eographische L age T h o rn s  und  seine E ntw ick lung .
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19. Gol^b J. —■ B a d an ia  n ad  w skaznik iem  gfazowym  u tw oröw  m oreno-
wych W ielkopolski. — P am i^ tn ik  14 Z jazdu L ek a rzy  i P rzy ro d . 
P oznan  1933.

U ntersuchungen  von M oränenbildungen in  G roßpolen und  P om ­
m erellen  u n te r  Z ugrundelegung des G eschiebeindexes.
20. Golq,b J .  — Toczence z g liny  m orenow ej w Szelggu pod P oznan iem .

R o llste ine  a u s  dem  M oränen ton  vom  Szel^g bei P oznan . —- 
R ocznik  Polsk. Tow. Geol. K rakow  1934.

B eschreibung  c h a rak te ris tisc h en  G erölls au s dem  M oränenton  
(R ollsteine). B edeu tung  für das In te rg la c ia l am  Schilling.
21. Gol^b J. — K im eryd  w w ierceniu  w P oznan iu . — K im erid ien  in

der T iefbohrung  bei P oznan . —  Kosmos, T. 60, zeszyt I I I ,  
Lwow 1935.

E rgebnisse e in er T ie fbohrung  be i der M üllverb rennungsan lage . 
D ie B ohrung d u rch stieß  K reide u n d  erre ich te  Ju rasch ich ten  m it V er­
s te in e ru n g e n  von  Exogyra virgula S o v ., A ptychus  cellulosus S c h  m. 
und  Gervillea spec.
22. Golq,b J. —  Z m ia n y  fac ja ln e  m iocenu lgdowego w W ielkopolsce. —

S praw ozdan ie  Tow. P rzy j. N au k , P oznan  1937.
Ä nderungen in  d e r  F ac ies  d e r  m iocänen S üßw asserab lagerungen  

in  G roßpolen.
23. Goi^b J. — N iek tö re  godne ochrony  z a b y tk i geologiczne najb lizszej

okolicy P oznan ia . — W ydaw n. Ö kr. Kom. O chr. P rz y r. P oznan  
1937.

A ufschlüsse bei P osen : B än d erto n e  an  der A leja W ielkopo lska in  
Solacz, In te rg la c ia l am  Schilling, B raunkoh le  bei R a ta je  und  G eschiebe­
lehm  a u t der S rödka.
24. Gol^h 3. -q . Urbahski J. — N euer A ufschluß des In te rg la c ia ls  in

W in iary  b e i P oznan . (Nowa odk ryw ka in te rg la c ja lu  n a  W in ia - 
ra c h  pod Poznaniem .) —. B u lle tin  Acad. de Science. C racovie 1 937. 

B e sch re ib u n g  der durch  eine G rabung m it anschließender B ohrung  
ersch lossenen  in te rg la c ia le n  Schichten  in  W iniary  m it reicher F au n a  
(40 A rten  v. L an d - und  S üßw asserm ollusken).

25. Halicki Br. —  S p raw o zd an ie  z b ad a n , p rzeprow adzonych  w okolicy
K oronow a w zw i^zku z p r o je k t e m  budow y ta m y  n a  B rdzie. 
(C. R. des recherches geol. fa ite s  d a n s  les env irons de Koronow o.) 
— P anstw . In s t.  Geol. P osiedzenie N aukow e 36. S. 59. W ar­
szaw a 1933.

B erich t über geologische U n tersuchungen , die in der G egend von 
Koronowo a u sg e fü h rt w urden. P ro je k t fü r den B au  eines D am m es 
an  der B rd a  (Brahe).
26. Krygowski B. — Uy w arw owe w okolicy P oznan ia . Die B ä n d e r­

tone in  d e r U m gebung von P oznan . — B a d a n ia  geograficzne, 
Zeszyt 8 . P oznan  1934.

27. Krygowski B. — N ow e stanow isko  in te rg lac ja lu  w Glöwnej pod
P oznaniem . — Tow . P rzy j. N auk , S praw ozdan ia , P o zn an  1936. 

Verf. h a t  einen  neuen  A ufschluß des In te rg la c ia ls  in  G löw na fe s t­
gestellt, das m it dem  In te rg la c ia l vom  Schilling  zusam m enhäng t.

28. Kühl J. — W st^pne bad an ie  pe trograficzne k w arcy töw  z O lszyny
i Parzynow a. (E in le itende petrog raph ische U n tersuchungen  d e r  
Q uarzite  von  O lszyna und  Parzynow .) (Mit deu tsch er Z usam m en­
fassung.) — Pol. Tow. Geol. R ocznik  IX . S. 100— 112. K rakow  1933.
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29. Niezabitowski Lubicz E. — Szczqtki zwierz^ce i ludzkie z osady
p rzedh isto rycznej w B iskupinie. (Odb. z ,,P rzeg lqdu  Archeolo- 
picznego“, Tom. V., zeszy t 2).

Bei der A ufgrabung  der p räh is to risch en  S iedlung von B iskupin  aus 
d e r  L au sitze r K u ltu r  fan d  Verf. in den K üchenabfällen  T au sen d e  von 
K nochenresten  von H aus- und  W ild tie ren . Von e rs te re n  fand  m an 
e in ige  R este  des Torfschafes (Ovis palustris)  und viel zah lre icher solche 
d e r  H eidschnucke, sowie R este  von Capra prisca A d a m ,  et  N i e -  
z a b i t. B esonders schön e rh a lten  w aren  einige große H ornzapfen . 
Von größeren  H au stie ren  fa n d  m an  noch Bos brachyceros, fe rn er eine 
k le ine P fe rd e g a ttu n g , ähn lich  dem  T arp an , und schließlich auch Ü b er­
re s te  e iner g roßen H u n d eg a ttu n g , welche der vom  Goplo-See her be­
schriebenen  sehr äh n e lt. Von R a u b tie re n  s in d  zu nennen: W olf, Fuchs, 
D achs, F isch o tte r, W ildkatze , Luchs; von N agetie ren  der H ase un d  
in  g rößerer A nzahl der B iber. H irsch , Reh u n d  W ildschw ein  w aren 
n a tü rl ic h  auch v ertre ten . D ie Vögel v e r tre te n  in  wenigen S tücken  der 
S eeadler und  der H ü h n erh ab ich t, fe rn e r  der H a u b e n tau c h e r, die S tock­
en te , d ie W ildgans un d  der K ran ich . B esonders hervo rzuheben  is t  der 
F u n d  eines S chneehuhns (Bagopus lagopus L.). Von Fischen fa n d  
m an  n u r spärliche R este  vom  W els, welche w ahrscheinlich  durch  A dler 
versch lep p t w aren , d a  die Bew ohner, wie es sche in t, keine  F ische 
gegessen haben . — D ie P u b lik a tio n  en th ä lt, w ie a lle  paläon t. V eröffen tl. 
d. V erf., vorzügliche A bbildungen.

30. Niezabitowski Lubicz E. — Lowiectwo i z w ie rz^ ta  low ne W ielko-
polsk i z przed 2500 la t. (Lowiec P olsk i 1936. N r. 30 u. 32.)

Jag d  und Jag d tie re  bei den B ew ohnern  der S ied lung  von B isk u p in  
v o r 2500 Jahren .

31. Nowak J. — Przeszlosc B a lty k u . — I n s ty tu t  B a lty c k i,  C ykl Od-
czytöw , S. 1— 37. T o run  1933.

E ntw ick lungsgesch ich te der B a ltisch e n  Senke u n d  des B a ltisch en  
M eeres.

32. Nowak J. — L ’ensem ble de la  te c to n iq u e  de Pologne. — Congres
In te rn , de G eographie, W arszaw a 1934.

T ek ton ischer B au  P olens m it besonderer B erücksich tigung  GroC- 
po lens.

33. Pawlowski St. — L a g lac ia tio n  nordique en P ologne d ’a p re s  les
recherches nouvelles. — I II .  Congres des Geogr. e t  E tn o g r .  S laves 
1930. C.-R. S. 75— 79. B eograd 1933.

Die nordische V ereisung Polens nach  n e u s te n  U n te rsu c h u n g en .

34. Pawlowski St. — La Pom eranie e t le  l i to ra l  de la  m er B a ltiq u e . —
Congres In te rn , de G eographie 1934. G uide B. 2. S. 1— 82. 
W arszaw a 1934.

F ü h re r du rch  die L an d sc h aft N .-W .-P o len s m it m orphologischen  
Ü b ersich tsk arten , D arste llu n g en  des p rä g la c ia le n  U n te rg ru n d es und  
m orphologischen und  geologischen Q u ersch n itte n .

35. Rajdecki Z. — O weglu b ru n a tn y m  w  Polsce. — P rzeg lqd  Tech-
n iczny  72, S. 459—463. W arszaw a 1933.

Ü ber d as  A u ftre ten  der B raunkohle in  Polen m it beso n d erer B e rü ck ­
s ic h tig u n g  G roßpolens.

36. Rakowski W. — Geologja i paleonto log ja m ia s ta  P o zn an ia . —
(Geologie und  P aläon to log ie  der S ta d t  Posen.) — K ro n ik a  m ia s ta  
P o z n a n ia  X I. S. 106— 117. P o zn an  1933.
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37. Rakow ski W. —  N arzutow e T ry lo b ity  W ielkopolski. — P oznan-
skie Tow. P rzy j. N au k , P race  K om .-M atern .-P rzyrod . S erja  B. 
T. V III , Z eszyt 2.

B eschreibung in G roßpolen  au fgefundener Geschiebe m it T rilo b iten .
38 . Rejew ska A. — M orfologja pagörköw  Ludw ikow skich. — ' Tow.

P rzy j. N auk , S praw ozdanie 1934. S. 110— 112. P oznan  1934. 
M orphologie der H ügel von Ludw ikow o. E in te ilu n g  in  G ruppen. 

E n ts te h u n g  der L andschaft.

II. Botanik.
1. Floristik und Pflanzengeographie.

A. K r y p t o g a m e n ,
a)  A l g e n .

1. D anow ska-K raw iecow a A. — G lony jez io ra  K ociolek. — P race
M onogr. n. P rz y r. W ielkop. P a rk u  N arod.. w L udw ikow ie, S. 1 
b is  36, P o zn ah  1934. (F ranz. R esum e).

A usführliche B e a rb e itu n g  der A lgen des K ociolek-(K essel-)Sees im  
G roßpoln ischen  N a tio n a lp a rk  in Ludw ikow o. Es w urden  160 A rten  

.gefunden, von  denen  27 fü r G roßpo len  neu  sind .
2. K raw iec F. —  C iekaw e k ra s n o ro s ty  Hildenbrandia rivularis

( L i e b  m .). I. A g . i Thorea ramosissima  B o r y  w W ielkopolsce. 
( In te re ssa n te  Süßwm sseralgen Hildenbrandia r ivu laris  (L i e bm .). 
I . A g. u n d  Thorea ramosissima  B o r y  in G roßpolen .) — A cta  
Soc. B ot. Pol. Vol. X II .  S. 299—300. W arszaw a 1935.

D er V erfasser n e n n t zwei fü r  G roßpolen  neue S üßw assera lgen  
Hildenbrandia rivularis  ( L i e b m . ) .  I.  A g. und  Thorea ramosissima  
B o r y .  G efunden w urden  sie in  der W elna bei P arkow o, im  K reise 
■Obornik. T. ramosissima  i s t  iü r  die A lgenflora P o lens neu.

3. Krawiec F. — D w a rzad k ie  k ra sn o ro s ty  w tV ielkopolsce. — W y-
d aw n . O kr. Kow. Ochr. P rz y r. na  W ielkopol. i Pom . H . 5, S. 133. 
P o z n a n  1 935.

E ine k u rze  M it t e i l u n g , I n h a l t  wie N r. 2.
b) P i l z e .

4. Dominik T. —  Nowe g a tu n k i g r z y b k ö w  m ik roskopow ych  zachod-
niej Po lsk i. (M icrom ycetum  species n o v ae  in  Polonia  occiden- 
ta l is  lec tae .) —- A cta  Soc. B ot. Pol. Vol. X I .  S. 239— 246. 
W arszaw a 1934.

Der V erfasser b e sch re ib t ein ige neue m ikroskopische P ilze , die 
m  W estpolen e n td e c k t w u rd en : Leptosphaeria trifolii alpestris, Myco-  
sphaerella Honchenyae, Ascochyta trifolii alpestris, Septoria Wodzicz- 
kiana, Phoma bacillospora, Ph. Szczepkowskii, Volutella fusariispora,  
Volutella scopula  v ar. glabra.
5. Dominik T. —  M a te r ja ly  do f lo ry  g rzyböw  m ikroskopow ych za-

chodniej Po lsk i. (B eiträg e  zu r K en n tn is  der m ikroskop ischen  
P ilzflo ra W estpo lens.) — Spraw ozd. Kom. F iz jogr. P o l. Ak. 
Um. T. 70, S. 1— 72. K rak o w  1936.

D er V erfasser g ib t eine Z usam m enste llung  von 684 m ik rosko ­
p ischen  Pilzen, die in  W estpo len  a u f tre te n . Neu sin d : Ascochyta fruc- 
t igena  a u f  F rüch ten  von Acer negundo, Cercospora Pietreni a u f  B lä tte rn  
von Chenopodium album, Diplodina cosmeae, Phoma ribesiana, Phyllo-  
sticta bacilloides, Ram ularia  sonchi, Septoria lycopersici. — E ine B e­
r ic h tig u n g  d er vielen D ruckfeh ler b e fin d e t sich im  D ruck.
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6 . Dominik T. i Morawski M. — Spostrzezenia nad  g a tu n k a m i I th y ­
phallus impudicus  (L.) F  r. i I thyphallus  imperialis  ( S c h ü t z e r ) .  
(B em erkungen  zu I thyphallus  impudicus  (L.) F  r. un d  I t h y ­
phallus imperialis  (S c h u 1 z e r). — A cta  Soc. B ot. Pol. Vol. 
X II . S. 289— 297. W arszaw a 1935.

D ie V erfasser haben  au f G rund  ih re r U n tersu ch u n g en  festgeste llt,, 
d aß  Ithyphallus impudicus  u n d  I thypha llus  imperialis  d ie  gleiche A rt 
sind , und h ab en  fü r le tz te ren  die endgü ltige  la te in isch e  S ch lußd iagnose 
a u fg e s te llt.

7. Koscielny St. i Wojtowicz A. — Nowy g a tu n e k  g rzy b a  Calvatia
lycoperdoides spec. nova. (La nouvelle espece du Champignon 
Calvatia lycoperdoides spec. nova) .  — Roczniki N auk  Rol. i Les. 
P oznan  1935. Tom -Vol. X X X IV . 1. S. 135— 142.

Die V erfasser h aben  eine neue P ilza rt, Calvatia lycoperdoides spec. 
nova, welche in  W ysocko-W ielkie bei O ströw  W kp. g esam m elt wurde,, 
beschrieben  und  b en a n n t.

8 . Kossobudzka H. — P rzy czy n ek  do znajom osci f lo ry  grzyböw
m ikroskopow ych p o w ia tu  G rudziqdzkiego. (C o n tribu tions ä 
l ’e tu d e  des C ham pignons m icroscopiques du d is t r ic t  de G ru- 
dziqdz.) — B a d a n ia  P rzy r. Pom . 1. S. 1— 23. T o ru n  1936.

Die V erfasserin  g ib t ein V erzeichnis von 136 m ikroskopischen. 
P ilzen , g esam m elt im  K reise G rudziqdz (G raudenz).

9. Teodorowicz F. — G rzyby wyzsze po lsk iego  w ybrzeza. (Die h ö ­
heren  P ilze der po lnischen O stseeküste.) ■— Tow. N a u k .  w  To-  
ru n iu , B adan ia  P rzyrodnicze Pom orsk ie. 2. S. 1— 55. T o ru n  
1936.

In  dieser A rbeit w erden u ngefäh r 300 P ilz a r te n  au fg e z ä h lt, d ie  
an  der poln. O stseeküste g esam m elt w urden , d a ru n te r  e in ige  in te re s ­
sa n te  und neue A rten , wie Lachnea oligochaetaT  e o d. u n d  Hygrophorus  
maritimus  T e o d.
10. Teodorowicz F . i Lucki F . —  Volvaria H ryn iew ieck ii  nov. sp. —

A cta Soc. B o t. P ol. Vol. X I. Suppl. S. 195—200. W arszaw a
1934.

E ine neue P ilz a r t, e n td e c k t im  P a rk  von Solacz.
1 1 . Wröblewski A. u. Siemaszko W. — Fungi polonici exsiccati,  D e-

cades 1— 2, W arszaw a 1933.
D as M ateria l s ta m m t zum  Teil  aus unserem  G ebiete ,

c) F l e c h t e n .
12. Krawiec F. — F lo ra  ep ifity czn a  la so w  b ukow ych  W ielk o p o lsk i.

(Die E p ip h y te n -F lo ra  der B uchenw älder G ro ß p o len s.) — A cta 
Soc. B ot. Pol. Vol. X I. Suppl. S. 317— 327. W arszaw a  1934.

V erfasser b e r ic h te t über d ie E p ip h y te n flo ra  (auch  Moose) zw eier 
B uchena ltho lzbes tände  in  der O b erfö rs te re i K q ty  b e i O born ik  u n d  am  
L u tom er-S ee bei Sieraköw . C h a rak te ris tisch  s in d  folgende F lec h ten ­
a r te n :  Pyrenula  nitida, Pertusaria pertusa, P. leioplaca, Graphis scripta 
u n d  Lecanora subfusca.
13. Krawiec F. — Lichenotheca Polonica Fase. I I .  E ich en es P o sn a-

nienses (51— 100) — H erausgegeben v o m  In s t,  f , A llg . B o t.
U. P. P oznan  1935.

D ieses E x sicca t u m faß t w eitere  50 F lec h ten a rten , d ie in  G roß­
polen  g esam m elt w urden.
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d) M o o s e .
14. Czubinski Z. — M chy P a rk u  N a tu ry  .w P rom nie pod P oznan iem . —

Sprawozd. Pozn. Tow. P rzy j. N auk  24, s tr . 99— 102. P oznan
1935. (Z u sam m en !) .

Der V erfasser sc h ild e rt die B ry o p h y te n -F lo ra  des p ro je k tie r te n  
N atu rsc h u tzp a rk e s  in  P rom no  bei Posen.

B. P h a n e r o g a m e n .
15. Dziubaltowski s. — K ilk a  uw ag o w ystqpow aniu  i pochodzeniu

roslinnosc i stepow ej n a d  do lnq  W islq. (Q uelques rem arq u es 
sur la  V egetation  step p iq u e  e t sa  genese d an s  la  reg ion  de la  
V istu le  in ferieu re .) — Roczn. N au k  R oln. i L esnych , T. 33.
S. 408— 424. P oznan  1934.

E inige A ngaben über d as  A u ftre ten  von pon tischen  P flanzen  im  
G ebiet der u n te re n  W eichsel.
16. Gawarecki w. — O sobliw osci p rzy rodn icze  la su  K arm insk iego

pod P leszew em . — W ydaw n. O kr. Kom. Ochr. P rz y r. na  
W ielkop. i Pom . H. 5. S. 132— 133. P oznan  1935.

A ngaben ü ber das V orkom m en se ltener P flanzen  im  W alde von 
K arm in  bei P leszew  (P ieschen).

17. Goetz J. — B u k  (Fagus silvatica L . )  w P oznahsk iem , n a  wschod-
niem  pogran iczu  swego rozm ieszczenia . (Le h e tre  com m un 
(Fagus silvatica P .)  d a n s  la  vo ievod ie  de P o zn an  ä la  fro n tie re  

o rien ta le  de son a ire  geographique.) — P race  I-go Pol. N auk. 
Z jazd. Lesn. S. 79—98. P oznan  1935.

K urze M itte ilu n g  ü ber die V erb re itu n g  der B uche in  der W ojew. 
Poznan. Auf n a tü rlic h e n  S ta n d o r te n  kom m t die Buche nach  Verf. n u r 
m  den nordw estlichen  un d  sü d ö stlich en  K re isen  vor.

18. Kobendza R . —-  B ukow y la s  w Rozew iu. (B uchenw ald  in  Ro-
zew ie.) O chrona P rzy ro d y , 3bTg- XV. S. 76— 82. K rakow  
1935.

E ine  S c h i ld e r u n g  der  P flan zen w elt des B uchenw aldes in  Rozewie 
•(Rixhöft) a n  d e r  Ostsee.
19. Krawiec F. — R e z u l t a t y  w y c ieczek  f lo ry s ty czn y ch  po W ielko-

polsce. (R e su lta ts  of f lo r is t ic  excurs ions  in  G re a t P o land .) — 
W ydaw n. O kr. Kom . Ochr. Przyr.  na  W ie lkop .  i Pom. H. 5. 
S. 100— 108. P o zn an  1935.

E rgebnisse flo ris tisc h e r  A usflüge des V erfassers und  e in iger M it­
arbe ite r. Neu fü r  G roßpo len : A sp id iu m  montanum, A sp len ium  viride 
(verschleppt?), 'V icia sordida, Galeopsis angustifolia, Centaurea oxylepis.

-20. Krawiec F. — Z w ycieczki b o tan iczn ej do pow ia tu  K^pinskiego. 
(A b o ta n ic a l excursion  to  th e  K§pno — d is tr ic t.)  — W ydaw n. 
Okr. Kom. Ochr. P rz y r. na W ielkop. i Pom . H . 5. S. 96— 100. 
Poznan 1935.

E in  V erzeichnis n eu e n td e ck te r S ta n d o rte  in te re ssa n te r  P flanzen 
im  Süden G roßpolens. G enauer w urde d as  k le ine N atu rschu tzgeb ief 
m it u rs tän d ig er F ic h te  b e i R y ch ta l beschrieben.

21. Krawiec F. — W rzosiec bag ien n y  w pow. C hojnickim  n a  Pom orzu. 
— W ydawn. Okr. Kom. O chr. P rzy r. n a  W ielkop. i Pom . H . 5. 
S. 130— 131. P o zn an  1935.

K urze A ngabe über das A u ftre te n  von Erica tetralix bei N ow a 
.K arczm a im  K reise Chojnice (K önitz) in  Pom m erellen .
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2 2 . Krawiec F. — S zata  ro slin n a  w yzyny S tan iszew skiej na  K aszub-
szczyznie. — O chrona P rzy ro d y , Jh rg . 16. S. 102— 113. K raköw
1936.

E ine S childerung  der P flanzendecke des S tan iszew o’er P la teaus, 
im  K reise K artu z y  (K arthaus). In te re s sa n t is t d ie P flan zen w elt der B u­
chenw älder und  des g esch ü tz ten  H eidem oores ,, S tan iszew skie B lo to “ .
23. Ozminöwna W. — P rzyczynek  do znajom osci flo ry  pow. O bornic-

kiego. (Some an n o ta tio n s  o f.flo ra  in  th e  c o u n try  of O borniki.) — 
W ydaw n. Okr. Kom. Ochr. P rzy r. na W ielkop. i Pom . H . 4. 
S. 6 8 —74. P o z n a n  1933.

V erzeichnis von 482 P flan zen  a u s  d e r  U m gebung von O born ik  
nach  dem  H e rb a r iu m  von P. W. K arczew ski.
24. Papiewska-Urbanska B. — Z b a d a n  nad zespolam i k sero term icznem i

w W ielkopolsce. (F rom  th e  s tu d ies  of th e  x e ro th e rm e  a sso c ia tio n s 
in  G rea t P o land .) — W ydaw n. Okr. Kom. Ochr. P rz y r. n a  W iel­
kop. i Pom. H . 5. S. 46— 57. P oznan  1935.

E in ige M itte ilungen  über x e ro th e rm e  und po litische P flanzen­
associa tionen  sonniger H ügel u n d  lic h te r  W älder in der Gegend von  
P osen , Z nin  und  M i^dzychöd (B irnbaum ).
25. Tumm 0 . — Nowe stanow isko  gozdzika sinego (D ianthus caesius

S m .)  kolo M osiny w pow. Srem skim . — W ydaw n. O kr. K om . 
Ochr. P rzy r. na W ielkop. i Pom . H. 5. S. 131. P o z n a n  1935. 

K urze M itte ilung  über das V orkom m en des D ian thus  caesius  im  
W alde südlich M osina (Moschin).
26. Urbanski J. — P o n ty jsk i pagö rek  kolo M lyna F olusz w pow iecie

Szubihskim . (A pon tic  h ill n ea r M lyn Folusz in  th e  S zub in  —  
d is tr ic t [Poznania].) — W ydaw n. O kr. K om . O chr. P rz y r . n a  
W ielkop. i Pom . H. 5. S. 57— 61. P o z n a n  1935.

M itte ilung  über d as  A u ftre ten  e iner p o n tis c h e n  P flan zen asso c ia tio n  
au f einem  H ü g el in  der N äh e  der F o lu sch -M ü h le  im  K re ise  Szubin 
(S c h u b in ) .
27. Urbanski J . — Nowe stan o w isk o  gozdzika sinego (Dianthus caesius

S m.̂ 1 w W ielkopo lsce .— Kw. B iu l. In f. Ochrony P rz y ro d y , V I , 
H eft 3, S. 15, K ra k o w  1936.

M itte ilu n g  über einen S ta n d o r t der P fingstnelke in d e r  N äh e  d e r  
F ö rs te re i B ron islaw ka, K reis Ostrowo.

2. Forstbotanik — Angewandte Botanik.
28. Aleksandrowicz B. — T ypy  zespolow  lesnych P o m o rz a  i ich k la sy -

fik ac ja  d la  celöw  gospodarczych . — L as P o ls k i . ,  N r. 8 , ro k  X V , 
1935. S. 233— 236. N r. 9, ro k  XV. 1935. S. 256— 266. 

V erschiedene W ald ty p en  P om m erellens u n d  ih re  K lassifik a tio n  
fü r  die W irtsc h a ft.
29. Biehler R. —- D otychczasow e w yniki a k l im a ty z a c ji  drzew  za-

g ran icznych  w W ielkopolsce i n a  k re sa c h  pclnocnych . (Fes 
r tisu lta ts  ac tu e ls  de 1’acc lim a tisa tio n  d es  a rb re s  e tre n g e rs  en  
H au te -P o lo g n e  e t d an s  la  regiön se p te n trio n a le  de P o logne.) — 
P ra ce  I-go  Pol. N auk . Z jazd. Lesn. S. 148— 168. P o zn an  1935. 

B isherige  E rfah ru n g en  über die A k k lim a tisa tio n  au s län d isch e r 
B äum e in G roßpolen  und  Pom m erellen . Es eignen  sich g u t zu r  A n­
p flan zu n g : Pseudotsuga Douglasii, L a r ix  leptolepis, P opu lus  canadensisy 
Robinia pseudacacia  un d  P in u s  nigra.
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30. Eiehler R. — N adlesn ic tw o Z ielonka ja k o  rew ir naukow o-dosw iad-
czalny i za ry s h is to ry czn y  jego drzew ostanöw . (Die O ber­
fö rs te re i Z ielonka (G rünheide) a ls  Versuchs- und  L ehrrev ier 
und  die geschichtliche E n tw ick lung  ih re r  B estände). — Z jazd 
N aukow y R oln .-L esny  w P oznan iu . Sekcja lesna. S. 27— 40. 
P oznan  1937.

B e rich te t über d ie  im  V ersuchsrev ier Z ielonka gezogenen H o lza rten  
und  b e rü c k sich tig t u. a. fo lgende V ersuche: 1) E n tw ickelung  versch iede­
ner R assen  der gem einen K iefer, 2) Entw . von K u ltu ren  versch iedener 
H o lzarten  je  nach A rt un d  V erband , 3) E ntw . versch iedener a u s lä n ­
d ischer H o lza rten  au f g rößeren  V ersuchsflächen, 4) U n te rb a u  v e r ­
schiedener H o lza rten  in K iefe rnbeständen  geringer S ta n d o rte , 5) V er­
jüngung  von E ichen -K iefernm ischbeständen  durch  Fem elschlag, 6) V er­
suche m it D au erw ald  in gem isch ten  und  re inen  K iefernbeständen .
31. D om inik T. — B a d a n ia  n ad  m ykorh iz^  n iek tö ry ch  obcych d rzew

ig la sty ch  ak lim a ty zo w a n y ch  w Polsce. (R echerches su r les 
m ycorhizes de q uelques Coniferes acclim ates en Pologne.) — 
R oczn ik i N auk  Rol. i Les. Tom-Vol. X X X V I. 1. S. 84— 114. 
P o zn an  1936.

U n tersu ch u n g en  ü ber d a s  A u ftre te n  der M ykorrhiza b e i einigen 
ak k lim a tis ie r ten  N ad e lh ö lze rn  in Z ie lonka (G rünheide) u n d  Solacz.
32. D om inik T. i Z aleski K. — G rozna choroba wiqzöw i m ozliwosci

jej zw alczan ia . (M aladie de l ’o rm e e t  les m odes de com bat avec 
eile selon les exem ples am ericains.) — R ocznik i N au k  Rol. i Les. 
Tom -Vol. X X X V I. 1. S. 168— 176. P oznan  1936.

Die V erfasser geben einen Ü berb lick  über die gefährliche U lm en­
k ran k h e it und  die M öglichkeit, sie zu bekäm pfen .
33. F irlik  F r. — Cisy w L u b ian ie  w pow iecie K oscierskim  n a  Pom orzu.

V y d aw n . O kr. K om . Ochr. P rz y r. n a  W ielkop. i Pom . H . 5. 
S. 128— 130. P o zn an  1935.

K u rz e  M itte ilu n g en  über das A uftre ten  schöner E xem plare  von 
E ib en  in L u b ia n  im  K re ise  K oscierzyna (Bereut) in  Pom m erellen .
34. Goetz J. —  A k lim a ty z a c ja  drzew  zagran icznych  w P oznahskiem .

(Die Akklim atisierung von au sländ ischen  H olzarten  in  der W oje­
w odschaft Poznan). —  Zjazd N aukow y  R oln .-L esny, Sekcja lesna, 
S. 51— 58, P o zn ah  1937.

Als an b au w ü rd ig  hg,ben sich folgende Holzarten erw iesen : G rüne 
Douglasie, ja p an isch e  L ärche , Schw arzkiefer, Roteiche und k an a d isc h e  
Pappel.
35. Newelski A. — W ycieczka do lasöw  majc},tku B aszköw . — S y lvan ,

Jahrg . L I. N r. 1— 2. S. 322—327. Lwow, S ty czen -L u ty  1933.
E in A usflug in  die W älder des G utes B aszköw . A u ftre ten  von 

Osmunda regalis in  G roßpolen.
36. Sokolowski S. —■ B a d a n ia  n a d  zm iennosciq sosny zw yczajnej.

(U ntersuchungen  ü b e r die V a ria b ilitä t der gem einen K iefer.) — 
Sylwan, R ocznik  L I I I .  S. 41— 66. Lwow 1935.

Der Verfasser u n te rsu c h te  die po ln ischen  K iefern  und  s te llte  fest, 
d aß  d ie F orm  gibba in G roßpolen u n d  P om m erellen  zu 73%  a u f tr i t t ,  
d ie F o rm  reflexa n u r  zu 9% .
37. Stecki K. — L asy  lipow e i jesionow e w n ad lesn ic tw ie  Czeszewo

n a d  Wart^, i ich rezerw a ty . (Der L inden- und  E schenw ald  in  
der O berfö rste re i Czeszewo a. d. "Warthe.) — A cta  Soc. B ot. 
Pol. Vol. X I. Suppl. S. 255— 262. W arszaw a 1934.
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38. Stecki K. — Rozm ieszczenie lasöw  w W ielkopolsce. (La d islocation
des fo re ts  en H au te-P o logne .) —  P race  I-go Pol. N auk. Zjazd. 
Lesn. S. 120— 130. P oznan  1935.

D er V erfasser g ib t einen Ü berb lick  über die V erb re itu n g  der W älder 
in  G roßpolen.

39. Stecki K. — Nowa fo rm a sosny  pospo lite j. (E ine neue F o rm  von
P inus s ilv es tr is  L.) — Z jazd N aukow y R oln. — Lesny w Po- 
znan iu , Sekcja L esna. S. 217— 219. P oznan  1937.

Es w urde im  K reise Chodziez (K olm ar), in  der O berfö rste re i Po- 
dan in , eine in te re ssa n te  F o rm  d er gem einen K iefer gefunden , welche 
der V erfasser a ls  Pinus silvestris lusus sigillata Pilsudskiana bezeichnete.

40. Witkowski L. — T opola k an a d y jsk a  w W ielkopolsce i jej hodow la
z zrzezöw oraz nasion. (Die kanad ische P ap p e l in  der W ojew od­
schaft Poznan , ih re  Z ucht au s  S teck lingen  u n d  S aat). — 
Z jazd R oln .-L esny  w P o zn an iu , Sekcja L esna. S. 301—305. 
P oznan  1937.

B e ric h te t über den  A nbau  von Populus canadensis und ih re r  
M ischlinge in  G roßpolen. W ir finden  h ier 66 B estände, die eine F läche  
von ca. 76 h a  bedecken. D er ä l te s te  von ihnen  i s t  30 J a h re  a lt.

41. Wröblewski A. — A cclim atisa tion  des a rb re s  e t  a rb u s te s  exotiques
ä  K örn ik . — C. R. du X  Congr. In te rn . d ’H o r tic u ltu re  ä P aris 
1933, S. 67—74, P aris  1933.

Ü ber die im  dendrologischen G arten  in  K ö rn ik  bei P osen a k k lim a ­
tis ie r te n  Bäum e und S träucher.

42. Wröblewski A. — H is to r ja , C harak ter i z a d a n ia  O grcdöw  K ör -
n ickich . — Przegl. O gr. 1936, S. 93— 98, Lw ow  1936.

B e rich te t über die G eschichte, den  C h a ra k te r  sowie die A ufgaben 
d e r  K o m ik e r G ärten .

43. Zajdler J . —  L as  cicigly w Ilow cu. (La fo re t p e rm an en te  de IIo-
wiec.) — P race  I-go Pol. N auk . Z jazd. Lesn. S. 319— 324. 
P oznan  1935.

K urze C h a ra k te ris tik  des D auerw aldes von Ilowiec be i P osen .

3. P o lle n a n a ly t is c h e  Mooruntersuchungen.
44. Jaron J. — Torfow isko z k u ltu rq  luzyckq. w B isk u p m ie . (T o u rb rie re

avec les restes  d ’une v illage  fo rtilie e  de la  c iv ilisa tio n  lu sa c ien n e  
ä B iskupin.) — O sada  b a g ie n n a  w B isk u p in ie , pow. Z n in , S. 21 
b is  27, P oznan  1936.

P o stg laz ia le  G eschichte d e r W ä ld e r im  G ebiet von B iskup in , 
K r. Z nin , au f ' G rund  p o lle n a n a ly tisc h e r  U n tersuchungen  und  m a k ro ­
skopischer B estim m ung  der' R este  e in ig er G efäßpflanzen  (etw a 20 
A rten).

45. Paszewski A. — U w agi o h is to rji la sö w  na P om orzu  w sw ie tle  an a -
lizy  pylkow ej. (C on tribu tion  ä l ’h is to ire  des fo re ts  de la  Pom m e- 
ra n ie  p a r  l ’ana ly se  po llin ique des tou rb rieres.) —  A cta  Soc. Pol. 
Vol. X I. Suppl. S. 263— 284. W arszaw a 1934.

D ie G eschichte der W älder Pom m erellens au f G ru n d  p o lle n a n a ­
ly tisc h e r  U n te rsu c h u n g  von 15 M ooren, b e a rb e ite t  im  I n s t i tu t  f. Allg. 
B o tan ik  in  Posen.
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III. Zoologie.
A. P r o t o z o a  —  U r t i e r e .

1. R aabe Z. — O p a ru  g a tu n k a c h  w ym oczköw  pasozy tu jqcych  na 
skrzelach Mytilus edulis L. i Macoma balthica L. (Über einige 
an  den K iem en von Mytilus edulis L. und  Macoma balthica L. 
p a ra s itie re n d e  Ciliaten-A rten) — Ann. Mus. Zool. Pol. X , S. 298 
bis 303, W arszaw a 1934. (Deutsch.)

D as u n te rsu c h te  M a te ria l s ta m m t aus d e r polnischen Ostsee. B e­
sch re ib u n g  von  Aneistrum mytili (Q u e n). Neue A rt: Hypocomina 
carinata au s  den  K iem en von Macoma balthica L.

2. R aabe Z. — D alsze b a d a n ia  n a d  w ym oczkam i paso zy tu jq cy m i
polskiego B a lty k u . (W eitere U n tersuchungen  an  p ara sitisch en  
C iliaten  au s dem  poln ischen  T eil der Ostsee.) — Ib idem , X I, 
S. 419— 442, W arszaw a 1936. (D eutsch.)

A usführliche U n tersu ch u n g en  über p ara sitisch e  Ciliaten aus den 
F am ilien  Thigmophryidae, Conchophthyridae, Ancistrumidae, w elche 
In  der K iem enhöh le  von  S chnecken leben.

B , P o r i f e r a  — S c h w ä m m e .
3. Simm K . — G qbki (Porifera,). —  F a u n a  slodkow odna P o lsk i, H e ft 37,

S. 1— 40, W arszaw a 1935.
A usführliche B earb e itu n g  der Süßw asserschw äm m e Polens, e n t­

h ä l t  auch A ngaben  au s  unserem  G ebiet.

C. C o e l e n t e r a t a  — H o h l t i e r e .
4. Bogucki M. — O cyk lu  rozw ojow ym  m eduzy  Aurelia aurita L. w

polsk ich  w odach B a lty k u . (Sur le cycle ev o lu tif  de / ’Aurelia 
aurita U. d an s les eau x  po lonaises de la  B a ltiq u e .)  — F ragm . 
F au rd s tica  Mus. Pol. Zoolog. I I ,  S. 117— 119, W arszaw a 1933. 
(h ran z . Kesume).

In  d e r  U m gebung des O rtes H eia  w urden alle  E n tw ick lu n g sstu fen  
d ie se r  Q u alle  fe s tg e s te llt .  E n tw ick lungsdauer 1 Jah r, von A ugust (Sep­
tem ber) b is A u g u s t .

5. Bogucki M. —  O w ystppow aniu  m eduzy  Aurelia aurita L. w polskich
w odach B a lty k u . (S u r le cycle ev o lu tif  de VAurelia aurita L. 
dans les ea u x  po lona ises de la Baltique.) —  P am . Z jazdu X IV  
P rzy rodn . i B ekarzy , I, S. 443, Poznan 1 9 3 3 .

Es w ird nachgew iesen, d aß  a lle  E n tw ic k lu n g ss tu fen  d e r  g en a n n ten  
Qualle in  der po ln ischen  O stsee leben.

6. Demel K. — Nowe s tan o w isk o  jam och lona Perigonimus cirratus
H a r t l a u b  — po lipa  m eduzy Halitholus cirratus H a r t  - 
1 a u b. (Une nouvelle  S tation  de Perigonimus cirratus H a r t ­
l a u b  d a n s  la B a ltiq u e .)  — F ragm . F a u n is tic a  Mus. Pol. Zoolog. 
I I ,  S. 103— 106, W arszaw a 1933. (Franz. Resum e.)

E n th ä lt  u. a . auch A ngaben  über d a s  V orkom m en von Perigo­
nimus cirratus H a r t  1 a u b in  d er D anziger B ucht.

D. V e r m e s  — W ü r m e r .
7. K ulm atycki W. — Dactylogyrus anchoratus D u j .  w P o lsce? —

R y b ak  P o lsk i 1923, nr.7.
An den K iem en eines to te n  K arp fe n s  aus Zegrowo (Seeger,K r. K osten) 

w urden ein ige H aken  gefunden , d ie  w ahrschein lich  von dem  se lten en  
T rem atoden  Dactylogyrus anchoratus D u j .  stam m en .
Deutsche Wissenschaftl. Zeitschrift für Polen. Heft 32. 1937. 18
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8. Markowski St. — M a te rja ly  do badari n ad  faunq  helm intologicznq.
pölw yspu H elskiego. (C on tribu tions ä l ’etude de la  faune  hel- 
m in to log ique de la  p re sq u ’ ile de H el.) — Ib idem , I I ,  S. 107— 111, 
W arszaw a 1933. (F ranzösisch .)

Auf 8 versch iedenen  W irten  w urden 18 A rten  p a ra s itisch e r  W ürm er 
gefunden . G enaue B eschre ibung  versch iedener S tad ien  von Diphyl- 
lobothrium sp. au s dem  D arm  von Sterna hirundo N a u m.

9. Markowski St. Die E ingew eidew ürm er der F isch e  des P o ln ischen
B a lticu m s (Trematoda, Cestoda, Nematoda, Acanthocephala). — 
Arch. H ydrobiolog. i R y b actw a V II, S. 1— 58, W ig ry  1933. 

A usführliche A rb e it über die in  F ischen  schm aro tzenden  W ürm er 
d e r  po ln ischen  Ostsee.
10. Moszyrski A. — SkqposzCzety (O ligochaeta) Pom orza. — P race

Pozn. Tow. P rzy j. N auk. V II ,  S. 1 — 18, P o zn an  1934. (F ranz . 
R esum e).

A usfüh rliche B earb e itu n g  der O ligochaeten  P om m ere llens m it be­
so n d e re r B erücksich tigung  ih re r B iologie.
11. Pawlowski K. L. — P ijaw k i (Hirudinea). — F au n a  slodkow odna

P o lsk i, H eft 26, S. 1 — 176, W arszaw a 1936.
A usführliche B earb e itu n g  der po lnischen Egel. D as M ate ria l 

s ta m m t te ilw eise  au s unserem  G ebiete.

E. B r y o z o a  — M o o s t i e r c h e n .
12. Kolaczkowska A. — Plumatella punctata f. prostrata K r a  e p e h

z Gopfa — nowy g a tu n ek  m szyw iola d la  fa u n y  po lsk ie j. (P lu ­
matella punctata f. prostrata K r a e p e 1. d an s  le la c  Goplo — 
une nouvelle espece pour la faune  de la  Pologne.) — P am . Z jazdu  
X IV  P rzy ro d n . i L ek a rzy  I, S. 447, P o zn an  1933.

F ü r P olen  neue F o rm  au s dem  A usfluß  der “N etze  a u s  dem  Goplo- 
See, wo d as  W asser s ta rk  v e ru n re in ig t is t .
13. Kolaczkowska A. —  P lu m a te l la  punctata H a n c o c k  f. prostrata

K r a e p e l .  z Gopla, now y g a tu n e k  m szyw iola d la Polski. 
(Ü ber d as  V orkom m en von Plumatella punctata H a n c o c k  
f. prostrata K r a e p e l .  im  Goplo-See.) — Fragm . F a u n is t ic a  
Mus. Pol. Zoolog. I I ,  S. 137— 141, W arszawa 1934. (D eu tsch e  
Z usam m enf.).

D ie g en an n te  A rt w urde im  s ta rk  verun rein ig ten  W asse r des n ö rd ­
lic h sten  Teiles des Goplo-Sees en tdeck t. In  derse lben  G egend le b te n  
noch Plumatella emarginata A 1 1 m a n und  Fredericella sultana 
B l u m e n b .

F.  M o l l u s c a  — W e i c h t i e r e .
14. Demel K. — K ilka slow  o geograficznem  i srodow iskow em  roz-

sied len iu  m alzow  b a lty c k ic h . —  P rz y ro d a  i T echn ika XV, 
S. 261— 263, Lwow 1936.

B eh an d e lt die geographische und  ökologische V erb re itu n g  der 
v ier M uschelarten  Mya arenaria L ., Macoma balthica L., Cardium edule 
L. und  Mytilus edulis L. in  der Ostsee, m it besonderer B e rücksich tigung  
d er im  poln ischen  Teile herrschenden  V erhältn isse , die auch  au f einer 
K a r te  d a rg e s te l lt  w erden.
15. Ehrmann P. — W eichtiere , Mollusca.— Die T ie rw elt M itteleuropas.

I I ,  S. 1— 264, Leipzig  1933.
A ngaben  über G roßpolen und P om m erellen  au f G rund  der L ite ­

r a tu r .
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16. Feliksiak St. — Alderia modesta (L o v e n) w Z atoce P u c k ie j.
(Alderia modesta L o v e n  im  W iek von Puck.) — F ra g m . 
F au n is tica  Mus. Pol. Zoolog. I I ,  S. 299— 303, W arszaw a 1935. 
(D eutsche Z usam m enf.)

D ie g enann te  Schnecke w urde in  einem  G raben  bei W ielka Wies- 
(G rossendorf) gefunden , zusam m en m it: Lim apontia  capitata  
(O. F. M ü l l e  r), Potamopyrgus crystallinus carinatus (M a r  s h .), 
Hydrobia ulvae ( P e n n . ) .

17. Franz V. — Viviparus. M orphom etrie, Phylogenie , un d  G eo g rap h ie
der eu ropäischen  fossilen  und  rezen ten  P alud inen . ■— D en k sch r. 
d. M ediz.-N at. Ges. zu Jena , X V III, S. 1 — 160, J e n a  1932.

D as b e h a n d e lte  M ateria l von Viviparus fasciatus s ta m m t te ilw e ise  
auch au s G roßpolen  und P om m erellen .

18. Kulmatycki W .— O w yst^pow aniu  om ölka b 3.ka n a  rak u  rzecznym .
(Ü ber d as  V orkom m en der W anderm uschel a n  F lußk rebsen .) —  
R y b a k  P o lsk i 1923, S. 1— 7.

D ie zu sam m en g este llten  B eobach tungen  w urden in  der W ojew od­
sch aft P oznan  g em ac h t.

19. Mentzen R. —  Die U nioniden  Schlesiens. — Abh. d .N a t.  Ges. G örlitz,.
X X X , S. 1— 64, 1925.

E n th ä lt  auch  einige B em erkungen , d ie  sich a u f  d as  G ebiet G roß­
polens beziehen.

20. Urbanski J. — A b n o rm itä ten  der W in d u n g srich tu n g  un d  Schalen­
m ißb ildungen  eu ropä ischer L and - und  Süßw asserm ollusken . — 
Arch. f. M olluskenk., L X V I, S. 224— 232, F ra n k fu r t a. M. 1934. 

L inksgew undene Helicella obvia au s  Ludw ikow o bei P osen , 
abno rm e TJnio pictorum., U. tumidus  und  Anodonta cellensis au s G roß ­
po len .

2 1 .  Urbanski J. ■—  D w a  c i e k a w e  g a t u n k i  s l i m a k o w  w  W i e l k o p o l s c e .
(Two in te re s t in g  species of sna ils  in  G rea t Po land .) — W ydaw n. 
Okr. K o m i t e tu  Ochr. P rzy ro d y  w Poznaniu  V, S. 108— 114, 
P oznan  1935. (E ng l ische  Z usam m enf.)

Genaue A ngaben  über die V erb re i tu n g  von  Cepaea vindobonensis 
P  f r. in der W ojew odschaft P oznan , n e b s t einer  V erb re itu n g sk arte , 
sowie über d as  A uffinden  von Potamopyrgus crystallinus carinatus  
M a r s h .  im  T rl^g-S ee b. M ala K oluda im  K re ise  Inow roclaw .

22. Urbanski J. — O k ilk u  godnych uw agi g a tu n k ac h  m i^czaköw  p o l-
skich. (B em erkensw erte  W eich tie rfunde  au s Polen.) ■— Fragm .. 
F au n is tica  Mus. Pol. Zoolog. I I I ,  S. 11— 20, W arszaw a 1937. 
(D eutsch.)

B erich te t ü ber das V orkom m en von Pseudo anodonta m in im a  kletti 
K o s s m. in e in ig en  Seen d e r  K reise K a rtu z y  (K arth au s) un d  B rodn ica  
(S trasburg  i. W pr.) in P om m erellen . Die M uschel w ar in  d iesem  Ge­
b ie te  noch n ich t m it  S ich e rh e it nach  gewiesen.

23. Urbanski J. —  M a te r ja ly  do fa u n y  m i^czaköw  W ojew ödztw a P o ­
znanskiego I I .  (B eiträge zur K enn tn is der M olluskenfauna der 
W ojew odschaft P oznan  II.)  — Ib idem , I I I .  W a rsz a w a .— I m  
D ruck. (D eutsch.)

Neue F u n d o rte  se lte n er  oder w enig b e k a n n te r  A rten , n eb s t B e­
m erkungen  über ih re  Ökologie. Neu fü r d as  G ebiet sind : Potamopyr-  
gus crystallinus carinatus M a r s h . ,  Opeas p um ilum  P f r . ,  Deroceras

18*
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reticulatum  M ü l l . ,  Truncatellina costulata N i 1 s s., Vitrea con­
tractu W e s  t .—■ Z usam m enste llung  a lle r b isher in G roßpolen festg e ­
s te l l te n  A rten  (142).

G. C r u s t a c e a  —  K r e b s t i e r e .
24. Brz$k G. — W ynik i dotychczasow ych b a d a n  n a d  faunq  w ioslarek

( Cladocera) ziem  zachodnich Polski ze szczegölnem  uwzglqdnie- 
n iem  jeziora K ierskiego. (R esu lta ts  des recherches sur la  faune 
des C ladoceres de la  Pologne occiden tale , avec consideration  
p a rticu lie re  du  lac K iekrz.) — P am . Z jazdu  X IV  P rzyrodn . 
i L ek arzy , I , S. 457— 460, P oznan  1933.

In  G roßpolen und  P om m erellen  w urden w eit über 100 Seen u n te r ­
su c h t un d  75 A rten  C ladoceren fes tg e s te llt. D avon fan d  m an 11 nur 
in  P om m ere llen  und 5 nur in  G roßpolen. Die F au n a  der beiden  ge­
n a n n te n  w ird m it derjen igen  b en a ch b a rte r  G ebiete verglichen.
25. Brz$k G. — Ilosciow e usto sunkow an ie  w ioslarek  (Cladocera)

lim netycznych  w jeziorze K iersk iem  i ich pionow e rozmieszcze- 
nie. (R ela tions q u a n tita tiv e s  des C ladoceres lim netiques du lac 
K iekrz e t leur re p a r ti t io n  verticale .) Ib idem , S. 461— 462.

D as q u a n ti ta t iv e  V orkom m en und  die V erb re itu n g  w ährend  des 
T ages, sowie w ährend  des ganzen Ja h re s  w urde a n  6 eu lim ne tischen  
A rten  u n te rsu c h t.
26. Brz(»k G. — W ioslarki (Cladocera) jez io ra  K iersk iego . (Die

C ladoceren des K iekrz-Sees.) — Pozn. Tow. P rzy j. N au k , S erja  
B, V II, S. 1 — 107, Poznan 1935. (D eutsche Z usam m enf.) 

A usführliche B earbeitung  der C ladoceren des K iekrz-S ees be i 
Posen, u n te r  besonderer B erücksich tigung  ih re r  B iologie u n d  Ö kologie. 
Es w urden zusam m en 59 A rten  fe s tg e s te llt.
2 7 .  Brz§k G. —  S t u d j a  i l o s c i o w e  n a d  r o z m i e s z c z e n i e m  p i o n o w y m  w i o ­

s la re k  ( Cladocera) lim n e ty c zn y c h  jez io ra  K ierskiego. — Spra- 
wozd. Pozn. Tow. P rz y j. N a u k  1936, S. 71— 80. P oznan  1936. 

S tu d ien  über d ie q u a n ti ta t iv e  v e rtik a le  V erb re itung  der lim ne- 
-f-ischen C ladoceren  des K iekrz-S ees bei Posen.
28. Brztjk G. — S tu d ja  ilosciowe n ad  rozm ieszczeniem  p ionow ym

w io sla rek  (Cladocera) lim netycznych  w jeziorze  K iersk im . (Q u a n ­
t i t a t iv e  S tud ien  über die v ertik a le  V erbre itung  der lim n e tisch en  
C ladoceren fauna des K iekrz-Sees i. W estpolen). — M onogr. jez. 
K ierskiego, Nr. 7, S. 1—80, P oznan  1937.

E ingehende S tud ien  über die v e r tik a le  V erb re itu n g  der l im n e ­
tisch en  Cladoceren. 6 A rten  leben s tä n d ig  in  der lim n e tisch e n  Zone, 
10 kom m en h ier w ährend  des E n tw ic k lu n g sm a x im u m s vor.

29. Kulmatycki W. — Corophium cu rv isp inum  G. O. S a r s .  /. devium
W u n d s c h  w W a rc ie  pod W ro n k am i. (Corophium curvispi­
n u m  G. O. S a r s  f. dev ium  W u n d s c h  d an s la  riv ie re  
W a r ta  p res de W ronki). — A rch. R y b a c tw a  Polsk. I, S. 1— 7, 
B ydgoszcz 1925. (F ranzösisches R esum e).

Die g en an n te  A rt w urde zah lreich  in  der W a rth e  b. W ronk i, K re is 
S zam otu ly  (S am ter) gefunden.
30. Kulmatycki W. — K rab  w eln isto r^k i —■ now y p rzy b y sz  w w odach

Polski. — Czasopism o P rzyrodn icze V II, S. 128— 131, Lodz 1933. 
B e ric h te t über d as  A u ftre ten  der W o llhandk rabbe  in  Polen. Sie 

w urde in  G roßpo len  im  Ju n i 1932 in der N etze bei D raw sko  (D ratzig) 
e rb e u te t. A ndere  F u n d o rte  in  der W eichsel bei W loclaw ek.
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31. Kulmatycki W. —  Cambarus affinis  S a y  — ra k  am ery k ah sk i„
nowy m ieszkaniec wöd P om orza i W ielkopolski. — P rzeg lad  
R yback i V II I ,  S. 1 — 16, 1935.

D er g enann te  K rebs w urde in  9 Seen G roßpolens u n d  P om m e­
rellens sowie in  der B rd a  (Brahe) bei Bydgoszcz (B rom berg) fes tg e s te llt. 
E r  b re ite t  sich m it jedem  Ja h re  w eiter aus.
32. Kulmatycki W. — W  spraw ie ra k a  am ery k an sk ieg o  jeszcze slow

k ilka . —  Ib idem , IX , S .  1— 6 , 1936.
U n tersu ch u n g en  ü b er d ie  G röße des Cambarus affinis  au s  v e r ­

schiedenen Seen P om m erellens. N euer F u n d o rt in  G roßpolen : B rah e - 
N etzekanal.
33. Wröblewski A. —  Limnadia lenticularis L. w Polsce. (Limnadia.

lenticularis L. in Polen.) — F ragm . F a u n is tic a  Mus. Pol. Zoolog. 
I I I ,  S .  33—36, W arszaw a 1937. (D eutsche Z usam m enf.) 

Limnadia lenticularis L. w urde b. J a s ta rn ia  (H eiste rnest) au f der 
H alb in se l H eia gefunden. E n th ä l t  eine Z usam m enste llung  der 12 au s 
P o len  b e k a n n te n  E uphy llopoden -A rten .

H. A r a c h n o i d e a l  — S p i n n e n t i e r e .
34. Miedzinski K. — P rzyczynek  do fa u n y  pajqköw  okolic K rotoszyna-

w P oznansk iem . — P ra ce  Pozn. Tow. P rzy jac iö l N au k , S. B. V II, 
S. 1 — 6 , P o zn an  1934.

Verf. b e r ic h te t über bei K ro to szy n  (K ro to sch in ) gesam m elte- 
Spinnen. E s w urden  127 A rten  und  17 F orm en  fe s tg e s te llt.
35. Niezabitowski Lubicz E. — Ze spostrzezen  n ad  p a jq k iem  k rzy za-

k iem  (Araneus diadematus C L J  (O bservations su r l ’epere.) — 
P race Pozn. Tow. P rzy j. N auk , Ser. B, V II I , S. 1— 5, P o zn ah  
1936. (Franz. R esum e).

B iologische B eobachtungen  über d ie K reuzsp inne.
36. Tutaj J. —  D otychczasow y s ta u  b a d a n  n a d  w odopojkam i (Hydra-

carina)  w Polsce oraz k ilk a  uw ag n a  te m a t ich ekologicznego 
w y stq p o w an ia . (E ta t a c tu e l des recherches sur les H y d ra -  
ch n id es  de la  Pologne  a in s i que quelques rem arques sur leu r 
a p p a r itio n  ecologique.) —  P am . Z jazdu  X IV  P rzy ro d n . i Ue- 
karzy , I, S. 463— 465, Poznan 1933.

In  der W ojew odschaft Poznan  w urden  zusam m en  84 A rten  v . 
W asserm ilben fe s tg e s te llt. B e o b ach tu n g en  über die Biologie  der ge­
nann ten  T iere h a t  V erfasser besonders im  K iekrz-S ee b. Posen ge­
m acht.
37. Tutaj J. — W odopöjk i (Hydracarina) najb lizszych  okolic P o zn an ia

ze szczegölnem  uw zgl^dnieniem  jezio ra K ierskiego. (Die W asser- 
m ilben [Hydracarina] der n äc h s te n  U m gebung von P o zn an  m it 
besonderer B e rücksich tigung  des K iekrz-Sees). ■— Pozn. Tow . 
Przyj. N au k , Ser. B, V III , S. 1— 73, P oznah  1935. (D eu tsche  
Z usam m enf.)

A usführliche B earb e itu n g  der W asserm ilben des K iekrz-Sees bei 
Posen, m it besonderer B e rücksich tigung  ih re r  B iologie u n d  Ökologie. 
U n ter den 82 fe s tg e s te llte n  A rten  sind  25 neu fü r Polen.
38. Urbanski J. —  P a jq k  Argiope bruennichii S c o p. w L udw ikow ie. —

W ydawn. O kr. K o m ite tu  Ochr. P rzy r. w P o zn an iu  V, S .  134 
bis 136, P o zn ah  1935.

B erich t über d as  V orkom m en der W espensp inne (Argiope bruen­
nichii S c o p.) in  Ludw ikow o bei Posen. Sie is t  d o r t v e rb re ite t  un d  
m e is t häufig. S onst in  G roßpolen n ic h t b eo b a ch te t.



278 L iteratur z. naturkundl. Erforschung Grosspolens u. Pommerellens

I. I n s e c t a  — I n s e k t e n . * )
39. Ciszkiewicz H. — N o ta tk i ko leoptero log iczne I I I .  (K oleopterlo-

gische N otizen I I I .)  — Pol. P ism o E ntom olog ., X II I ,  S. 196, 
Lwow 1936.

Aus G roßpolen w erden g e n a n n t: Agrilus subauratus G e  b l .  
(K obylepole), Trachys fragariae B r i s .  (Czerwonak, Rosnöwko), 
Ochodaeus chrysomeloides S c h r n k .  (Czerwonak).
40 . Jaczewski T. — K ilka now ych lub  m niej znanych w fau n ie  Polskiej

g a tu n k ö w  p luskw iaköw  (Heteroptera)  I I .  (E in ige fü r  P o len  
neue oder wenig b e k a n n te  H e te ro p te ren -A rte n  II.)  —  Ib idem  II ,  
S. 9— 12, W arszaw a 1933. (D eutsche Zusam m enf.)

Sigara (S igara) germari (F i e b.) in zwei T eichen bei C halupy  
a u f  der H a lb in se l H eia . Auch die B e g le ita r te n  w erden genann t.
41 . Jaczewski T. —- K ilka  now ych lub  m niej znanych  w fau n ie  P o l­

skiej g a tu n k ö w  p luskw iaköw  (Heteroptera) I I I .  (E inige fü r 
P o len  neue oder w enig b e k a n n te  H e te ro p te ren -A rte n  I II .)  — 
F ragm . F au n is tic a  Mus. Pol. Zoolog. I I ,  S. 147— 149, W arszaw a
1934. (D eutsche Z usam m enf.)

Sigara scotti ( Dg l .  S c.) in  2 T o rfstichen  bei C halupy  und K uznica 
■(Kusfeld) au f  der H alb in se l H eia, Auch die B e g le ita r te n  w erden  ge­
n a n n t.
42. Jakubisiakowa J. — Chrösciki wöd przejsciow ych  okolic  Wq,-

grow ca. — Pam . Z jazdu XIV . P rzy rodn . i L e k a rz y  I , S. 455 
b is 456, Poznan 1936.

B erich te t über die K öcherfliegen au s tro c k n en d e r G ew ässer der 
U m gebung von W ^growiec (W ongrow itz) in  G roßpolen. E s w urden  
1 6 A rten  festgeste llt. B esonders häu fig  kom m en fo lgende v o r : L im n o - 
philus bipunctatus, L. borealis, Anabolia sp., A llophy lax  dubius.
43. Jez S. — P laszczyniec b u rak o w y  czy li P lu sk w a  b u ra k o w a  (Piesma

quadrata F i e b . )  w sw ie tle  b a d a n  p rzep row adzonych  n a  te ren ie  
woj. poznahsk iego  w r. 1935. (R ü b en b la ttw a n ze  i. d. W ojew od­
sch aft P o zn an  i. J a h re  1935.) — R oczn ik  Ochr. Roslin, Ser. B, 
I I I ,  S. 17— 34, W arszaw a 1936. (D eutsche Z usam m enfassung.) 

A usführliche A rb e it über die R ü b en b la ttw an ze  in G roßpolen, m it 
besonderer B erücksich tigung  ih re r  Biologie.
44. Keler S. — M aterja ly  do fau n y  przy lzencöw  ( T hysanoptera) P o lsk i.

(B eiträge zur T h y san o p te ren -F au n a  . Polens.) — F ra g m . F a u ­
n is tic a  Mus. Pol. Zoolog. I I I ,  S. 5— 16, W a rsz a w a  1937. 
(D eutsche Zusam m enf.)

Auf W eizenfeldern in  der U m gebung von  B ydgoszcz (B rom berg) 
w urden 20 A rten  gefangen. Neu fü r P o len  s in d : Chirothrips sim il is  
B a g n . ,  Oxythrips ulmifoliorum  H a k ,  Haplothrips acanthoscelis 
K a r n y ,  H. tritici K u r  d j., H. reuteri K a r n y  , T hrips  tabaci 
f. atricornis P r i e s  n., Haplothrips aculeatus f. funebris  P  r  i e s n.
45. Kind J. — Hydradephaga  P o lsk i. (TII. Deronectes S h a r p -

Z i m m e r  m a n n ) .  (Hydradephaga  von Polen .) —■ Pol. P ism o 
E n tom olog ., X I I I . ,  S. 198—214, Lwow 1934. (D eutsche Z u­
sam m enf. )

G enaue B earbe itung  a lle r  V e rtre te r  d e r  G a ttu n g  Deronectes, d ie in. 
P o len , a lso  auch  in  G roßpolen un d  Pom m erellen , V orkom m en. Be­
so n d e rs  e ingehend  sind  die zoogeographischen V erh ä ltn isse  b eh a n d e lt.

*) E in e  R eihe von A rb e iten , welche sich m it  den  In se k te n  n u r 
vom  S ta n d p u n k te  der a n g e w an d te n  E ntom ologie befassen , w erden  h ie r  
n ic h t b e rü c k s ic h tig t.
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46. Krernky J. — Polskie g a tu n k i m oty li nalez3.ce do ro d za ju  Nepho-
desme H b n .  ( Tortricidae.) (Les espec.es polonaises des lepi- 
dop teres a p p a r te n a n t au genre Nephodesme H b n .  —  Tortri­
cidae.) — A nn. Mus. Zool. Pol. X I, S. 117— 131, W arszaw a 1935. 
(F ranzösisches Resum e.)

Die B eobachtungen  beziehen sich te ilw eise auch au f d as  G ebiet 
P om m erellens.
47. Kremky J. — N ow y g a tu n ek  z ro d za ju  Harmodia H  b n. z P o lsk i

(Lep. Noctuidae). (E ine neue Harmodia H b n .  aus P olen  — 
Lep. Noctuidae.) — Ann. Mus. Zool. Pol. X I, S. 481— 484, 
W arszaw a 1937. (D eutsche Zusam m enf.)

B eschreibung  von Harmodia podolica n. sp., w elche auch  bei 
Bydgoszcz (B rom berg) gefangen w urde.
48. Linke A. — Szkodliwe w ystqpow anie p rzyp laszczka g ra n a tk a  w la-

sach  W ielkopolski. (Schädliches A uftre ten  von Phaenops cyanea 
F  a b r. in  den W ä ld e rn  von  G roßpolen.) — Roczn. K au k  R oln. 
i Lesn. X L I, S. 83— 87, P oznan  1937. (D eutsche Z usam m enf.) 

D ieser P ra c h tk ä fe r  w urde in den  W äldern  der O berfö rste re i M osina 
■(Moschin) b e i P osen b e o b a c h te t un d  h a t  sogar Schaden an g e rich te t.
49. Mikulski St. J . — J g tk i  (Ephemeroptera). — F a u n a  slodkow odna

Polski, H e f t 15, S. 1— 168, W arszaw a 1936.
A usführliche B earb e itu n g  der po lnischen E in tagsfliegen , e n th ä lt 

a u c h  alle  in  unserem  G ebiet b eh e im a te ten  A rten.
50. Obarski J. —  R o slin ia rk i i T rzp ien n ik i (Chalastogastra)  po lsk ich

lasöw . (Chalastogastra der W älder in  P o len .)  — Pol. P ism o 
E ntom olog. X II ,  S. 145— 170, Lwow 1933. (D eutsche Zu­
sam m enf.)

E s w erden 142 A rten  g en a n n t und  ih re  V erb re itu n g  in  P olen  be­
sp rochen . Alle A ngaben bezüglich G roßpolens und  P om m erellens sind 
•aus d e r  ä l te re n  L ite ra tu r  entnom m en.
5 1. Prüffer J .  — C h a ra k te r  rö jk i chrabqszczy w Polsce w roku  1935.

(Über den  C h a ra k te r  der H au p tsch w ärm e des M aikäfers in  
Polen im Ja h re  1935.) — Roczn. Ochr. R oslin , Ser. B , I I I ,  
S. 11— 16, W a rsza w a  1936. (D eutsche Z usam m enf.)

Im  Ja h re  1935 w ar d e r  M a ik äfe r in G roßpolen n u r loka l zahlreich , 
in  Pom m erellen ü b e ra ll n u r  vereinzelt.
52. Prüffer J . — O c h a ra k te rz e  rö jk i ch ra b q szczy w 1936 r. ze szczegöl-

nem  uw zgl^dnien iem  rö jk i kasz tan o w ca  (M . hippocastani). —• 
(Über den  C a a ra k te r  d e r  H a u p tsc h w ä rm e  des M aik äfers , in s ­
besondere Melolontha hippocastani in  Polen  im  J a h re  1936). — 
Roczn. Ochr. R oslin  IV, S .  1 — 13, W arszaw a 1937. (D eutsche 
Z usam m enfassung ).

In  G roßpolen n ich t fe s tg e s te llt,  in P om m ere llen  einzeln  in  den 
Kreisen Swiecie (Schw etz), Torun (Thorn) und  S ta ro g a rd  (S ta rg a rd ).
-53. Roznowska J .  —■ K ilk a  ciekaw szych n a  obszarze P o lsk i s ta n o w isk  

skorköw  (Dermaptera) i k ara lu ch ö w  (Orthoptera, Blattidae) .  
(Quelques s ta tio n s  in te re ssa n ts  des D erm ap te res  e t des B la ttid es- 
O rthop teres en Pologne.) — F ragm . F a u n is tica  Pol. Mus. Zoolog. 
H , S. 181 — 188, W arszaw a 1934. (Französisches Resum e.)

Aus Pom m erellen (vorw iegend K üstengebiet) w erden  g e n a n n t: 
Labidura riparia P a l l . ,  Chelidurella acanthopygia G e n e ,  Forficula 
auricularia L., F. auricularia v ar. macrolabia F i e b., v a r. cycloldbia 
F i e b . ,  Ectobius lapponicus L. — d ie le tz te  A rt auch  au s G roßpolen.
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54. Ruszkowski J. W. — W ynik i b a d a n  n ad  szkodliw q faunq  P olsk i
na podstaw ie  m a te rja lö w  z la t  1919— 1930. (Les re su lta ts  des 
recherches s u r la  faune nu isib le  en Pologne d ’apres les m a te rie u x  
des annees 1919— 1930.) — Roczn. Ochr. R oslin , Ser. B, I ,  
S. 1—567, W arszaw a 1933. (Französisches Resum e.)

E n th ä lt  v iele in te re ssa n te  A ngaben über schädliche T ie ra rte n , d ie  
in  den Ja h re n  1919— 1930 in  P olen , also  auch  in  G roßpolen und  P om ­
m erellen , b eo b a ch te t w urden.
55. Ruszkowski J. W., Prüffer J., Krasucki A., Minkiewicz S., Keler S.,.

Stawinski K., Pronin J. — W ynik i b a d a n  nad  szkodliwq faunq  
Polski. M a te rja ly  re je s tra c y jn e  zebrane przez s tac je  ochrony  
roslin  w la ta c h  1931, 1932, 1933. (Les re s u lta ts  des recherches 
su r la  faune nu isib le  en Pologne d ’ap res les m aterieux  des annees 
1931, 1932, 1933.) — Ib idem  I I ,  S. 1—232, W arszaw a 1935. 
(F ranzösisches R esum e).

Ä hnliche B eobach tungen , wie in  d er vorigen A rb e it, fü r  die Jah re  
1931— 1933.
56. Schubert K. — D ie von P rof. D r. T. D a  h 1 f  gesam m elten  A p tery -

go ten  des B erliner Zool. M useum s. — S itzber. d. Ges. d. R a tf .  
F reu n d e  in B erlin  1934.

D as M ateria l s ta m m t te ilw eise auch aus dem  G ebiete G roßpo lens 
un d  P om m ere llens .
57. Sitowski L. — Przyczynek do biologii o le icy  p s tre j ( Meloe vavie-

gatus D o n .) — P rzy roda i T echn ika, X V I, S. 136— 139, Lw ow  1 937. 
V erfasser fing  in  seinem  G arten  in  Posen eine Andrena carbo- 

naria L., au f  welcher eine L arve  von Meloe variegatus D o n .  saß .
58. Sokotowska-Rutkowska I. — P rzy czy n ek  do zn a jo m o sc i wyst<g-

pow ania galasöw ek w Polsce. (E in  B e itra g  zur K e n n tn is  d e r  
po ln ischen  Zoocecidien.) — K osm os L X I, S. 335— 353, Lw ow  
1936. (D eutsche Z usam m enf.) *)

D as V erzeichnis u m fa ß t 70 versch iedene G allen , die teilw eise im  
K reise D zialdow o (Soldau) in  P om m ere llen  gesam m elt wurden.
59. Tarwid K. — W ynik i a n k ie ty  d r. H e n r y k a  R a a b e g o  w

spraw ie w yst^pow ania  k om aröw  dom owych w  P o lsce w ro k u  
1924 i 1925. (R e su lta ts  de l ’enquete  de M. le D r. H . R a a b e  
su r les m oustiques dom estiques en Pologne en 1924 e t 1925.) — 
F ragm . F a u n is tica  Pol. Mus. Zoolog. I I ,  S. 161— 179, W a rsz a w a  
1934. (F ranzösisches Resum e.)

Im  südlichen Teile  G roßpolens b ild e t A nopheles maculipennis 5,0 b is  
9,9%  der üb erw in te rn d en  M ücken, bei R a k lo  (R akel) d ag eg en  30,0 b is  
49,9% . Die q u a n tita tiv e n  V erh ä ltn isse  s in d  a u f  e iner K a r te  d a rg e s te l l t .  
D as aus G roßpolen s ta m m e n d e  M a te r ia l w urde  b e i L eszno  (L issa), 
Kgpno (Kem pen) un d  R ak lo  (R akel) g e sa m m e lt. E s  e n th ie l t  a u ß e r  
Anopheles maculipennis noch Culex pipiens  und  Theobaldia annulata.
60. Toll hr. S. — Jeszcze o k ra jo w y ch  g a tu n k a c h  ro d za ju  Nepticula.

Z e l l .  (Roch über die heim ischen  A rten  d e r  G a ttu n g  Nepticula 
Z e l l . )  —.P o l. P ism o E n tom olog . X II I ,  S. 61—84, Lwow 1934. 
(D eutsche Zusam m enf.)

D as b e a rb e ite te  M a teria l s ta m m t g rö ß te n te ils  au s der U m gebung  
vo n  Bydgoszcz (B rom berg) und  G rudziqdz (G raudenz). E s w erden  
au ch  d ie  M inen, sowie die B iologie der R au p en  besch rieben . Aus P olen  
sind  8 8  Nepticula-Äxten  b e k a n n t.

*) D ie P flan zen g allen  w erden  zusam m en  m it  den  In se k te n  be­
sprochen , d a  diese vorw iegend ih re  E rzeu g e r sind.
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61. Toll hr. S. —  Nepticula heringi sp. nov. — A nn. Mus. Pol.
Zoolog. X I, S. 1— 3, W arszaw a 1934.

Die neue A rt w urde au s M inen in  E ic h e n b lä tte rn  gezüch te t, w elche 
aus den W äldern  in  R ynkow o (R inkau) bei Bydgoszcz (B rom berg) 
s tam m ten .
62. Toll hr. S. — B a d an ia  n a d  n a rz ^d a m i plciow em i u Pyraristct

purpuralis L. i P.ostrinalis H  b. tudz iez  opisy 11  nowych g a tu n k ö w  
Microlepidoptera. (U ntersuchungen  d er G en ita lien  bei Pyraustct 
purpuralis  L. und P. ostrinalis H  b., n eb s t B eschreibung  11 n eu e r 
M icro lep idop teren-A rten .) — Ib idem , X I, S. 403—413, W a r­
szaw a 1936. (D eutsch.)

D as M ateria l s ta m m t te ilw eise  a u s  der U m gebung von Bydgoszcz 
(Brom berg) un d  G rudzi^dz (G raudenz).
63. Urbaüski J. — W yrosle (Zoocecidia) L udw ikow a i te re n ö w  przy-

leglych. (Die P flan zen g allen  von Ludwikowxn) — P race  Monogr.. 
W ielkop. P a rk u  N arodow ego w L udw ikow ie, S. 1— 77, P o zn an
1935. (D eu tsche Z usam m enf.)

E s  w erden 468 versch iedene P flanzengallen  angegeben , von denen 
191 fü r  G rößpolen  und  te ilw eise auch  fü r  P o len  neu sind.
64. Urbanski J .  —  Nowe stan o w isk o  Aeschna subarctica W a l k e r

w Polsce. (Ein neuer F u n d o rt von Aeschna subarctica W a l k e r  
in Polen.) — F ragm . F a u n is tic a  M us. Pol. Zoolog., I I I ,  S. 1—3,. 
W arszaw a 1937. (D eutsch).

Die b is d a h in  in P olen  n u r au s der T a tra  b e k a n n te  L ibe lle  wurde- 
bei Ja s trz ^ b ia  Göra (H ab ich tsberg ) w estl. von Rozew ie (R ixhöft) a n  
der po lnischen O stseek ü ste  gefangen. E in  V erzeichnis 10 a n d e re r  
d o r t fes tg e s te llte r  A rten .
65. Urbanski 3. — 7̂  b ad a h  n ad  w yroslam i okolic P oznan ia . (U n te r­

such u n g en  an  Zoocecidien der U m gegend von P oznan .) — Roczn. 
N a u k  R oln . i Leänych, X IA , S. 75—78, P o zn an  1937. (D eutsche 
Z u sa m m e n f.)

G roßpolen  i s t  bezüglich  d e r h ie r vorkom m enden  P flanzengallen  
der am  b es ten  d u rc h fo rsc h te  Teil  P o lens, denn es sind  über 800 v e r­
schiedene F o rm en  nachgew iesen .
6 6 . Wize K. — Spis m o ty li za u w a zo n yc h  i zebranych  w  Gnieznie, ja k o -

tez w blizszej i nieco dalszej okolicy, w latach 1931— 1934. 
(L ep idop teres ren c o n tre s  ä  Gniezno e t les env irons.) — Pol. 
P ism o E n tom olog ., X I I I ,  S. 105— 117, Lwow 1934. (F ran z ö ­
sisches R esum e.)

Das M ateria l s ta m m t vorw iegend aus Gniezno (Gnesen) und  seiner 
näheren U m gebung. B esonders b em erk en sw ert: Satyrus dryas S c ., 
Hoplitis milchauseri F ., Oehrostigma velitaris R d t . ,  Oe. melagona 
B k h. ,  Hadena gemma T r.,  Comacla senex H  b.

J. V e r t e b r a t a  — W i r b e l t i e r e .

67. Blazejowski J., Kolpy B., Kulmatycki W. — M a te rja ly  do znajo-
mosci polowöw lososia w rz ek a ch  P o lsk i w la ta c h  od 1926— 1929,. 
(Beitrag zu r K enn tn is des L achsfanges in  den B innengew ässern. 
Polens in den  J a h re n  1926— 1929.) — P am . P an stw . In s t. Nauk.. 
Gosp. W iejsk. w P u law ach , X II ,  P u law y  1931. (D eutsche Z u­
sam m enf.)

Die Angaben beziehen sich te ilw eise auch au f unser G ebiet.
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6 8 . Dixon B. — S postrzezen ia co do szybkosci w zrostu  flonder w Za-
toce G danskiej. (Q uelques observa tions sur la  ra p id ite  de 
cro issance de P leu ronectes dans le golfe de Danzig.) -— Ib idem , 
X I, P u law y  1930. (F ranzösisches Resum e).

B eobach tungen  über das W ach stu m  der P la ttf isch e  in der D anziger 
Bu ch t.
69. Domaniewski J. — P rzegl^d  krajow ych  fo rm  nadrz^du  Herodiones.

(Ü bersich t einheim ischer F orm en der S uperordo Herodiones.) — 
Kosm os A, L V III, S. 175— 184, Lwow 1933. (D eutsche Zu- 
sam m enf.)

E n th ä lt  A ngaben über das N isten  des Schw arzstorches (Ciconia 
nigra L .)  in  P om m erellen .
70. Domaniewski J. — S praw ozdanie z dziala lnosci S tac ji B a d an ia

W ^dröw ek P tak ö w  za ,ro k  1931. (Com pte ren d u  de l ’a c tiv i te  
de la  S ta tio n  pour l ’E tu d e  des M igrations des O iseaux pour 
l ’annee 1931.) — A cta O rn itho log ica  Mus. Zoolog. Pol., I,_S. Ib is  
17, W arszaw a 1933. (F ranzösisches Resum e.)

A ngaben über den  A bschuß in  Polen  un d  im  A uslande b e r in g te r  
Vögel, die sich te ilw eise auch  au f G roßpolen und  Pom m erellen  beziehen, 
n e b s t genauem  V erzeichnis der in  diesem  G ebiete  im  Ja h re  1931 be­
r in g te n  Vögel.
71. Domaniewski J. — spraw ozdan ie  z d z ia la ln o sc i S ta c ji B a d an ia

W gdröwek P tak ö w  z a ,ro k  1932. (Com pte re n d u  de l ’a c tiv i te  
de la  S ta tion  p o u r l ’E tude  des M ig ra tions des O iseaux  p o u r 
l ’annee 1932.) — Ibidem . S. 123— 146, W arszaw a 1933. (F ran zö ­
sisches Resume.)

Wie 70, fü r das J a h r  1932. #
72. Domaniewski J. — sp raw o zd a n ie  z dz ia la ln o sc i S ta c ji B a d a n ia

W<gdrowek P tak ö w  za ro k  1933. (Com pte ren d u  de l ’ac tiv ite  
de la  S ta tio n  pour l ’E tu d e  des M igrations des O iseaux pour 
l ’annee 1933.) — Ib idem , S. 321— 364, W arszaw a 1934. (F ranzö­
sisches R esum e.)

W ie 70, fü r d as  J a h r  1933.
73 . Domaniewski J. — M a te rja ly  do rozm ieszczenia g luszca (Tetrao

urogallus L i  n n . J  w Polsce. (M aterieux ä la  d is t r ib u t io n  
geograph ique du Tetrao urogallus L i n n .  en Pologne.) —  Ib id e m , 
S. 83— 121, W arszaw a 1933. (F ranzösisches R esum e.)

Auf einer K arte  werden in  Pom m erellen  23 S ta n d o r te  des A uer- 
huhns angegeben, welche in den K re isen  M orski, K a r tu z y  (K a rth a u s ) , 
K oscierzyna (B erent), Chojnice (K önitz), S ta ro g a rd  (S ta rg a rd ) , T ucho la  
(Tuchei) und  Swiecie (Schwetz) liegen.
74. Domaniewski J. u. Kreczmer B. —  S praw ozdan ie  z dz ia la lnosc i

S ta c ji B a d an ia  W ^dröw ek P tak ö w  za, rok  1934. (C om pte ren d u  
de l ’a c tiv i te  de la  S ta tio n  pou r l ’E tude des M ig ra tions des 
O iseaux pour l ’annee 1934.) — Ib idem , S. 467—-510, W arszaw a
1936. (F ranzösisches Resum e.)

W ie 70, fü r d as  Ja h r 1934.
75. Dunajewski A. — E u ra z ja ty c k ie  fo rm y ro d z a ju  Sitta L i n n .

(E u ra s ia tisch e  F orm en der G a ttu n g  Sitta L i n n . )  — Ib idem , 
S. 183—251, W arszaw a 1934. (Deutsch).

W estlich  der W eichsel, also  auch in  Pom m er eilen u n d  in  der^V oje- 
w odschaft P o zn an , le b t Sitta europaea sordidior R  c h b.
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76. D unajew ski A. —  K rajow e fo rm y  rodziny  Turdidae. (Die e in ­
heim ischen  F o rm en  der F am ilie  Turdidae).  — Ib idem , S. 275 b is 
301, W arszaw a 1934. (D eutsche Zusam m enf.)

A ngaben, die sich a u f  die W ojew odschaft P oznan  und  au f P om ­
m erellen beziehen, w urden au s der L ite ra tu r  entnom m en.
77. D unajew ski A. — M aterja ly  do rozm ieszczenia czap li siwej (Ardea

cinerea cinerea L i n n . )  w Polsce. (M aterialien  zur V erb re itung  
des F isch re ihers  Ardea cinerea cinerea L i n n. in  Polen.) — 
Ib id em , S. 429—-466, W arszaw a 1936. (D eutsche Z usam m enf.) 

Auch das V orkom m en des F isch re ihers  in d er W ojew odschaft 
P oznan  und  in  P om m erellen  w ird b eh an d e lt und au f  einer K a rte  d a r ­
g es te llt.
78. D unajew ski A. — M a te rja ly  do w yst^pow an ia  czarnego  bo cian a

( Ciconia nigra  L i n n J  w Polsce. (M ateria lien  zum  V orkom m en 
des Schw arzstorches Ciconia nigra  L i n n .  in  Polen.) — Ib idem , 
I I ,  S. 1— 26, W arszaw a 1936. (D eutsche Zusam m enf.)

A us P om m ere llen  w erden 8  K reise g en a n n t, in  denen d er Schw arz­
sto rch  vo rk o m m t und w ahrschein lich  auch  g rö ß ten te ils  b rü te t .  Aus 
G roßpolen keine A ngaben. E n th ä l t  eine V erb re itu n g sk arte .
79. D unajew ski A. un d  R ydzew jki W. —  O w yst^pow aniu  n ie k tö ry c h

p taköw  w Polsce. (Ü ber d a s  V orkom m en ein iger V ogelarten  in  
Polen.) —  Ib idem , S. 31— 48, W arszaw a 1937. (D eutsche Zu­
sam m enf.)

Im  J u li  1936 w urden  30—40 K orm orane  a u f  e in igen  Seen im  
K reise C hojnice (K önitz) b eo b a ch te t.
■80. H ausbrand t J . —- K o m u n ik a t Z ak lad u  D osw iadczalnego Lasöw , 

Panstw ow ych w W arszaw ie — K w art. B iul. In f. Ochr. P rz y ro d y  
IV, H e it 2, S. 1—2, K rakow  1932.

B e rich te t V orkom m en des S chw arzen S to rches, des
E isch i e ih ers , des H öckerschw ans, des K ran ichs in  ein igen S ta a tl .  
O berfö rs te re ien  G roßpolens un d  Pom m erellens.
81. K e le r  S. —  Z o rn ito fa u n y  Bydgoszczy i okolic. (O bservations

acco rd in g  th e  fa u n a  of B irds of Bydgoszcz.) — Kosm os A, L IX , 
S. 381— 389, L w o w  1934. (Eng lische  Z usam m enf.)

Es werden 50 A rten  ang eg eb en , welche  g rö ß te n te ils  au s  der U m ­
gebung von Bydgoszcz (B rom berg) s ta m m e n .  E n t h ä l t  auch  B e m e r­
kungen über L ebensw eise und  Zug.
82. K untze R. — N a m arg inesie  nowego o p raco w an ia  fa u n y  S saköw

Polski. (N ach träge  zur neuen  B earb e itu n g  der S äu g e tie rfau n a  
Polens.) —  Ib id em , S. 303— 318, Lwow 1934. (D eu tsche Z u­
sam m enf.)

B erich te t über das V orkom m en des W ildkan inchens au f  der H a lb ­
insel Heia.
83. Kuntze R. —  S saki (M a m m a l ia ) . — F a u n a  slodkow odna P o lsk i,

H eft 2, S. 1—72, W arszaw a 1935.
A usführliche B earb e itu n g  der ans S üßw asser g ebundenen  S äuge­

t ie re  Polens, e n th ä l t  auch  a lle  A rten , die in  G roßpolen und  P om m erellen  
leben.

84. K nlm atycki W . — Phoxinus percnurus P a l l a s  n a  ziem iach
polskich. — P rzeglqd R y b ack i, I I ,  zesz. 8 , S. 1— 4, 1920.

B erich te t über das V orkom m en der S um pfe llritze  in  Polen  und. 
e n th ä l t  auch einige B em erkungen  ü ber u nse r G ebiet.
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85. Kulmatycki w . —  P rzyczynek  do znajom osci S ieji-B rzony . —
R y b ak  P o lsk i, I I ,  1— 5, 1924.

B erich te t über einen V ersuch der A k k lim atis ie rung  von Coregonus- 
lavaretus /. polonica in  der F isc h z u c h ta n s ta lt in  W ilczak  b. Bydgoszcz 
(B rom berg).
8 6 . Kulmatycki W. —  P rzyczynek  do znajom osci p rzesied len ia  sie ji-

b rzony  do wöd slodkich. (E in B e itrag  zur K enn tn is der W ander- 
m arän e: Coregonus lavareius f. polonica in B innengew ässern  
Polens). — A rch. R y b a c tw a  Pol. I, S. 1— 6 , Bydgoszcz 1925. 
(D eutsche Z usam m enf.).

Im  K arszyn-See bei C hojnice (K önitz) w urde 1923 B ru t der ge­
n a n n te n  A rt ausgese tz t. 1924 und 1925 h a t m an  d o rt zwei E xem plare  
gefangen, von denen d as  eine eingehend  u n te rsu c h t w urde.
87. Kulmatycki W. — R ybactw o n a  P om orzu . —  S. 1— 23, Bydgoszcz

1931.
B eh an d e lt die F ischere i P om m erellens m it besonderer B erück­

sich tigung  der in  d iesem  G ebiete an g e w an d te n  F angm ethoden .

8 8 . Kulmatycki w. —  P rz y cz y n k i do znajom osci sieji w Polsce. —
S. 1—40. (G ed ru ck t bei ,,P o ra d n ik  G o sp o d a rsk i" -P o z n a h  o. J .) 

D ie A rb e it b e r ic h te t ü ber d a s  V orkom m en d e r  M aräne  (Coregonus 
coregonus s. s tr .)  in  Polen und e n th ä lt  auch  zah lre ich e  B em erkungen  
ü ber d as  G ebiet G roßpolens und P om m erellens.
89. Kulmatycki W. — Spözniony je s io tr .  —  P rzeg lad  R y b a c k i V,.

S. 1—3, 1932.
Berichte t über  einen am  9. S ep tem ber 1932 in  d e r W eichsel b e i 

To ruh  (Thorn) gefangenen S tö r, w elcher 245 cm  la n g  w ar u n d  102 k g  
wog. B eobachtungen  über d as  V orkom m en des S tö rs  in  d e r  W eichsel.

90. Kulmatycki W. — o  w y n ik ach  po lsk ich  b a d a n  n a d  w ^dröw kam i
lososi p rzy  pom ocy zn a k o w an ia . (V orläufiger B e rich t über die 
R e su lta te  der D ach sm ark ie ru n g en  in  Polen.) ■— Pam . P ahstw . 
In s t.  K auk . Gosp. W iejsk  w P u law ach , X II , Pufaw y 1931. 
(D eu tsche Z usam m enf.).

D ie B eobach tungen  beziehen  sich te ilw eise auch au f un se r G ebiet»

91. Kulmatycki W. — S tanow isko  korm orana czarnego ( Phalacrocorax
carbo) w Polsce. P rzy roda  i T echnika XV, S. 632, L w ow  1936. 

K orm orane w urden zahlreich  au f  ein igen Seen in  d e r  O b erfö rs te re i 
Chociriski Mlyn im  Kreise  Chojnice (K önitz) b e o b a c h te t.  Sie n is te n  
w ahrscheinlich n ich t im  g en an n ten  K re ise , so n d e rn  b e i P andaz ig  in  

^D eutschland.
92. Kulmatycki W. — O obecnosci k o rm o ra n ö w  w pow iecie chojnickim _

— P rzeg lad  R y b a ck i IX , S. 1— 8 , 1936.
W ie 90, e n th ä lt  au ß e rd em  B e m erk u n g en  ü b e r d as  V orkom m en des 

K orm orans in  G roßpolen (neuere B eo b ach tu n g en  n ic h t berücksich tig t!), 
u n d  Pom m er eilen.

93. Kulmatycki W. — S tanow isko  k o rm o ra n a  czarnego (Phalacro­
corax carbo) w Polsce —  K w art. B iu l. In f . Ochr. P rzy ro d y , VI,. 
H e ft 3, S. 16— 17, K rak o w  1936.

Ü ber d as  A u ftre ten  des K orm orans au f ein igen Seen im  K re ise  
C hojn ice (K önitz) in  Pom m erellen .
94. Niezabitowski Lubicz E. •— B erich t ü b e r die S äu g etie re  P o lens u n d

ih re  V erb re itu n g . — Z tschr. f. S äugetierk . IX , S. 188— 197, 1934»
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E n th ä lt  allgem eine A ngaben  ü ber das V orkom m en der einzelnen 
A rten  in  G roßpolen u n d  P om m erellen .
"95. Niezabitowski Lubicz E. —■ R evue de la  faune des m am m iferes 

en Pologne. — B ull, d e l a  Soc. des A m is de Sc. de P oznan  V I, S.
1 — 11, P oznan  1934.

W ie N r. 94.
96. Niezabitowski Lubicz E. — P ostac ie zywych zwierzEjT. H efte

I —I I I ,  Poznan.
T ie rau fnahm en  aus dem  P osener Zoologischen G arten  m it bio~ 

logischen E rläu te ru n g e n .

97. Pcska-Kieniewiczowa. ■— L arw y siei sz lachetne j z jezior m i^dzy-
chodzkich . (Les L a rv e s  de Coregonus lavaretus f. generosus.) — 
P am . Z jazdu  X IV  P rz y ro d n . i L ek a rzy  I, S. 445—447, P oznan

Die beschriebenen  L arv en  s tam m en  au s  den  Seen b. G orzyn, 
G orzycko (A ltgörzig), W. T uczno im  K re is M i^dzychöd (B irnbaum ).

98. Rakowski w. — D ziala lnosc i cele P oznanskiego Ogrodu Zoo-
logicznego pod po lsk im  zarz^dem . (1919— 1936). (K ronika
M iasta P o zn an ia , R ocznik  X IV . 1936.)

B erich t über T ä tig k e it u n d  Z iele des P osener Zoologischen G artens. 
A ufruf zur G ründung eines n eu zeitlich en  G artens an  geeigneterer S telle 
in  Gol^cin.
99. Rydzewski W. — N alo t orzechöw ki sybery jsk ie j Nuciphraga caryo-

catactes macrorhynchos B r  e h  m w Polsce w roku  1933. (Die 
In v as io n  des T a n n e n h ä h e rs  Nuciphraga caryocatactes macro- 
vhynchos B r  e h  m im  Ja h re  1933 in  Polen.) — A cta  O rn itho- 
logica Mus. Zoolog. P o l., I, S. 365—370, W arszaw a 1935. 
(Deutsch.)

W urde im  Septem ber un d  O ktober in  Puszczykow o b. P osen 
b e o b a c h te t.

100. S o k o lo w sk i  J.— L iczba gn iazd  bocianich zwitjkszasüj.— W ydaw n.
O kr. K o m i t e t u  Ochr. P rz y ro d y  w P oznaniu  V, S. 136— 137, 
P oznan  1 935.

Die Zahl der S to rc h n e s te r  n i m m t  se i t  1934 in  G roßpolen m it jedem  
Jahre  zu.

101. Sokolowski J. — P ta k i  ziem Polskich, B and  J, S. 1— 444, Poznan
1936.

Der e rs te  B and  dieses schönen W erkes u m fa ß t: Oscines, Strisores, 
Insessores, Cuculi, Scansores und z e rfä llt in  fo lgende K a p ite l: 1.) Ge­
schichte der O rn itho log ie  in  Polen, 2.) V ogelschutz, 3.) Vogelzug, 4.) A b­
stam m ung d e r  Vögel, 5.) B estim m ungssch lüssel fü r G attu n g en , 6 .) Sy­
stem atischer T eil, 7.) E rgänzungen , 8 .) R egister. Zum  ersten  M ale e r­
scheint ein re ich  il lu s tr ie r te s  V ogelbuch, welches die O rnis P olens a l l­
gem ein v erständ lich , d ab e i aber au ch  s tren g  w issenschaftlich  behandelt. 
E in  großer T eil d er v e rö ffe n tlic h te n  B eobach tungen  w urde in  G roß­
polen  gem acht. B em erkensw ert sind  die vorzüglichen  eigenen Zeich­
nungen  und pho tog raph ischen  A ufnahm en  des V erfassers. D ie W ieder­
g ab e  der bunten  "T afe ln  lä ß t le id e r v iel zu w ünschen übrig , w as be­
so n d ers  dem  auffa llen  m uß, der d ie  n a tu rg e treu e n  O rig inale m it den 
R eproduk tionen  verg le ichen  konn te . D as in te re ssa n te  W erk, dessen 
F o rts e tz u n g  hoffen tlich  bald  erscheinen  w ird , fü llt  eine in  der po l­
nischen o rn itho log ischen  L ite ra tu r  se it langem  bestehende Lücke g lä n ­
zend aus.
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102. Szczepski B. — B ocian  b ia ly  (Ciconia ciconia L . )  w pow iecie
P oznansk im . (The w h ite  s to rk  in P oznan -d istric t.)  — W ydaw n. 
O kr. K o m ite tu  O chrony P rzy ro d y  w Poznaniu , V, S. 115— 127, 
P o z n a n  1935. (E nglische Zusam m enf.)

Auf e iner K a rte  w erden a lle  im  K reise Posen befind lichen  B ru t­
p lä tze  des W eißen S torches zusam m en g este llt. E n th ä lt  auch eine An­
z a h l b io logischer B eobachtungen .
103. Wyszeslawcew Al.— Polöw  ry b  na W isle Pom orskiej w 1936 roku .

— P rzeg lqd  R y b ack i X , S. 151 — 155, W arszaw a 1937.
B erich te t über die n u tz b a ren  Fische au s der W eichsel in Pom m erellen, 

die im  Ja h re  1936 gefangen  w urden. E ingehend  sind b eh an d elt: 
B rachsen , H ech t, Z ander, L achs, B arbe , Aal, N eunauge und Zährte .
104. Zamecki S. — M igracja m lodyeh troc i dunajcow ych z ta r lisk  do

m orza. —  Ib idem , S. 7— 13, 43— 51, 83—91.
Ü ber die W anderung  junger Seeforellen (Salmo trutta L.) aus dem 

D u n ajec-F lu ß  in  die O stsee. D as M ateria l s ta m m t auch aus Pom m e­
re llen  u n d  a u s  der D anziger B uch t.

K. M e h r e r e  T i e r g r u p p e n .
105. Demel K. — W ykaz bezkr^gowcöw i ry b  naszego B a lty k u . (L iste

des in v e rteb res  e t des poissons des eau x  p o lo n a ise s  de la Bal- 
tiq u e .)  — F ra  gm. F au n is tica  Mus. Pol. Zoologici I I ,  S. 121 bis 
136, Warsza-wa 1933. (Französisches R esum e.)

Es werden 154 A rten  w irbelloser T iere und F ische au s  d er p o l­
n ischen Ostsee angegeben, neb st B em erkungen  über, ih re  Ö kologie und  
allgem eine V erbreitung .
106. Demel K. — S tu d ja  n ad  fau n q  d ennq  i je j ro zs ied len iem  w polskich

w odach B a lty k u . (E tudes su r l a  ia u n e  b e n tiq u e  e t sa  re p a r ti t io n  
d an s  les ea u x  po lonaises de l a  B a ltiq u e .)  — Arch. H ydrobiologie 
i R y b ac tw a , IX , W ig ry  1935. (Französisches Resume.)

A usführliche S tud ien  über den B en thos des polnischen Teiles der 
O stsee, u n te r  B erücksich tigung  der einzelnen T iergruppen u n d  ih re r  
V ertre te r. E n th ä lt  zah lre iche V erb re itu n g sk arten .
107. Gabanski J. u. Peska-Kieniewiczowa W .— P rzy czy n ek  do znajo-

mosci s tosunköw  hydrobiologicznych jezio ra  B u d zy h sk ieg o  w 
Ludwikowie. (M aterials to  th e  know ledge of h y d ro b io lo g ica l 
cond itions and  th e  po llu tion  of th e  la k e  B u d zy h sk ie .)  — P race 
Monogr. n. P rzy r. Ludw ikow a, S. 1— 16, P o zn a ii 1936. (E nglische 
Zusam m enf.).

E n th ä lt  einige A ngaben  über die T ie rw e lt des B u d zy h sk ie -S ees 
bei Ludw ikow o bei Posen.
108. Gabanski J., Michalski K., PQska-Kieniewiczowa W. — O za-

nieczyszczeniu rzeczki Sam y w ok o licy  S zam otu l jesien ia 1 933 r.-— 
,,Z drow ie P u b liczn e“ N r. 1 — 1936, S. 1— 16.

V erunrein igung  des Sam a-F lusses b . S zam otu ly  (S am ter) n eb s t 
B em erkungen  über seine T ierw elt.
109. Kulmatycki W. — Z ap isk i o w plyw ie scieköw w B ydgoszczy  na

fau n §  i flor§ B rd y  w poczqtkach  1923r. —  R y b a k  P o lsk i, I I ,  
S. 1 — 12, 1924.

B e ric h te t über den E in flu ß  der Abw ässer der S ta d t  B ydgoszcz 
(B rom berg) au f  die B rahe und  ihre T ie r- und P flanzenw elt.
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110. Kulmatycki W. u. Gabanski J. — P rzyczynek do znajom osci za-
nieczyszczenia jeziora W ielkiego Zninskiego. (B eitrag  zur 
K enn tn is der V erunre in igung  des W ielkie Z ninskie Sees.) — 
Pam . P anstw . In s t.  N auk . Gosp. W iejsk. w Pulaw ach, X II I ,  
S. 40—54. P u law y  1932. (D eutsche Zusam m en!.).

E s w ird auch eine A nzahl verschiedener T ie ra rten  aus dem  ge­
n a n n te n  See angegeben.
111. Kulmatycki W. u. Gabanski J. —  M aterja ly  do znajom osci rzek i

W ierzycy  i je j zamieczyszczenia. (B eitrag  zur K en n tn is  des 
W ierzycaflusses und  dessen V erunreinigung.) — Ib idem , X , 
S. 1 —39, P u law y  1929. (D eutsche Zusam m enf.)

Aus der W ierzyca  (Ferse) w erden auch einige T ie ra rten  an g e­
geben.

112. Kulmatycki W. u. Gabanski J . — P rzyczynek  do znajom osci za-
nieczyszczenia rzek i C ybiny pod P oznaniem . (B eitrag  zur 
K en n tn is  der V erunre in igung  des C ybina-F lusses bei Poznan.) — 
Ib id em , X II ,  P u law y  1931. (D eutsche Zusam m enf.)

Es w erden  au ch  verschiedene T ie ra rte n  aus dem  g en an n ten  F lusse 
angegeben.
113. Kulmatycki W., Gabanski J., Rözycki K .— D alsze m a te r ja ly  do

znajom osci zan ieczyszczenia rzek i C ybiny pod P oznan iem . 
(W eiterer B e itrag  zur K en n tn is  d e r V erunre in igung  des Cybina- 
F lusses bei P oznan.) —  Ib id em , X V, S. 37— 49, P u law y  1934- 
(D eutsche Z usam m enf.).

E n th ä lt  u. a. w eitere B em erkungen  ü ber die T ie rw elt des C ybina- 
F lusses.
114. Michalski K., Gabanski J., Kulmatycki W. — F ra g m en t fizjogra-

ficzny rzek i B rd y  w obr^bie B ydgoszczy w sw ietle  d z ia lan ia  
sciekow n iek to rych  m iejscowych zak ladöw  przem yslow ych. — 
P rzeg lqd  B ydgoski, IV , 23—55, Bydgoszcz 1936.'

D ie  A rb e it  e n th ä lt  u. a. zahlxeicne Angaben über verschiedene 
T ie ra rte n , welche in  d er B rd a  (Brahe) innerha lb  der S ta d t  Bydgoszcz 
(B rom berg) V orkom m en, und  b e r ic h te t über ihr V erhalten  gegenüber 
der V eru n re in ig u n g  des W assers durch  Industrieabw ässe r.
115. Peska-Kieniewiczowa W. u. Gabanski J. — O dzia lan iu  sciekow

zakladöw  przem yslow ych  n a  K o tec  je s ien iq  1931 roku . (Über 
die E in w irk u n g  der In d u s tr ie a b w ä sse r  a u f  den N otecfluß  im 
H e rb s t 1931.) — P am . P anstw . In s t.  N auk . Gosp. W iejsk . w 
P u law ach , X I I I ,  P u law y  1932. (D eu tsche-; Z u sam m en fassu n g ). 

Es w erden  auch versch iedene T ie ra rte n  aus der N otec (Netze) 
angegeben.
116. Rzöska J . — S tu d ja  n a d  ek o lo g jq , fau n y  brzeznej jez io r n a  pod-

staw ie  b a d a h  ilosciow ych. (E tüde su r l ’ecologie de la  faune  
li t to ra le  des lacs.) —  P am . Zjazdu X IV  P rz y r. i L ek a rzy  I, 
S. 449—451, P oznan  1933.

Die U ntersuchungen  ü b er die q u a n ti ta t iv e  Z usam m ensetzung  der 
T ierw elt der U ferzone w urden  hau p tsäch lich  im  K iekrz-See b. Posen 
au sg efü h rt.
117. Rzöska J. — B a d an ia  n ad  ekc log jq  i rozm ieszczeniem  fau n y  brzeznej

dw u jezior P o lsk ich . (Ökologische U n tersuchungen  über die 
V erbre itung  der L ito ra lfa u n a  zweier po ln ischer Seen.) -— P race 
P o zn . Tow. P rzy j. N auk  B, V II, S. 1— 151, P oznan  1935. 
D e u ts c h e  Z usam m enf.)
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Die Ökologie der L ito ra lfa u n a  des K iekrzer Sees bei Posen wird 
eingehend gesch ildert. Die einzelnen lie rg ru p p e n  w urden durch  Spe­
z ia lis ten  b es tim m t und  te ilw eise  auch  b ea rb e ite t.
118. Rzöska J . — Ü ber die Ökologie der B odenfauna im  S eelito ral. —

Arch. H ydrob io log ii i R y b actw a X, S. 76— 172, S uw alk i 1936. 
(Deutsch.)

B ild e t eine F o rtse tzu n g  und zugleich eine E rgänzung  der u n te r 
117 an g e fü h rte n  A rbeit.
119. Urbanski J. — Szkic fiz jog raficzny  W ielkopolskiego P ark u  N aro-

dow^ego pod P oznaniem . — Ziem ia X X V I, S. 152— 160, W ar­
szaw a 1936.

D ie A rb e it e n th ä lt  v iele A ngaben  über d ie T ierw elt des G roß­
polnischen N a tio n a lp a rk es in  Ludw ikow o und der U m gegend von  
Puszczykow o (U nterberg) bei Posen.

IV. Naturschutz.^
1. A. W. —  O chrona la su  bukow ego na P rzy l^dku  R ozew skim .

(Schutz des B uchenw aldes bei R ixhö ft.)  —  K w art. B iu l. In f. 
Ochr. P rzy rody , V I, H eft 3, S. 13, K ra k o w  1936.

2. A. W. — P ro je k t rezerw atu  jeziora Mochel w K am ien iu  P om orsk im .
(P ro jek t eines N atu rschu tzgeb ie tes am  M ochel-See in  P om ­
m erellen.) — Ib idem , S. 12.

3. A. W. — P ro jek to w an y  P a rk  N a tu ry  w P rom nie. (P ro je k t eines
N atu rschu tzgeb ie tes in  P rom no.) — Ib idem , V, H e f t 3, S. 6— 7, 
K rakow  1935.

4 . A. W. — R ezerw at z brzozej, niskq, (Betula  hum ilis )  w W ik to ro w ie
n a d  N otec ia . (N a tu rsch u tzg eb ie t f. Betula humilis  in  W iktorow o 
a n  der N etze.) — Ib id em , V I, H e f t  3, S. 12, K rak o w  1936.

5. A. W . — S praw a s ta ry c h  cm en ta rz y  w P oznan iu . (Alte Friedhöfe
in  Posen.) — Ib idem , S. 13.

6 . Czubinski Z. — P a rk  N a tu ry  w P rom nie  pod P oznaniem . (D er
N a tio n a lp a rk  von P rom no bei Posen.) — W ydawn. O kr. K om i- 
te tu  O chr. P rz y ro d y  w Poznaniu  V, S. 34—46, P o z n a n  1935.

7. Gawarecki W. —- Osobliwosci przyrodnicze la su  K arm ih sk ieg o  pod
Pleszewem. (B em erkensw erte n a tu rw issen sc h a ftlic h e  O b jek te  des
K arm iner W aldes bei Pieschen.) — Ib id em , S. 132— 133.

8 . Grozba wycipcia a iei drzew  p rzy  u l. B ukow sk ie j w P oznan iu .
(B edroh te S traß en a llee  an  der u l. B u k o w sk a  in  Posen.) — 
K w art. B iul. In f. Ochr. P rzyrody , V I, H eft 3, S. 18, K rakow  1936.

9. Inwentaryzacja glazöw  narzu tow ych  w W ielkopo lsce . (Inven ­
ta ris ie ru n g  der F ind linge G roßpolens.) —  Ib id em , V, H eft 1, 
S. 9, K rakow  1935.

10. Kaczmarek Cz. — P om nik i i z a b y tk i p rzy ro d y  p o w ia tu  G ostyn-
skiego. (N a tu rdenkm äle r des K reises G ostyn .) ■— W yd. Okr. 
Kom. O. P. w P oznan iu  V, S. 61— 76, P o zn an  1935.

11. K$pa Radlowska. (R ed lauer Kem pe.) — Ib id em , I I I ,  H e ft 2
K rakow  1933.

*) A rb e iten  au s d iesem  Sachgebiet befinden  sich te ilw eise  auch  
u n te r  „ B o ta n ik “ un d  „Z oo log ie“ .
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12. K^pa Radlow ska. (R e d la . Kem pe.) -— Ib idem , IV, H e ft 1,
K rakow  1934.

13. K raw iec F. — Z w ycieczki bo tan icznej do pow iatu  K ^pinskiego.
(B otan ischer A usflug in  den K re is  Kem pen.) — W yd. O kr. Kom. 
O. P. w P oznan iu  V, S. 96— 100, P oznan  1935.

14. K raw iec F. und U rbanski — M apa pom niköw  i za b y tk ö w  przy-
ro d y  p o w ia tu  K artusk iego . (K arte  der N a tu rd e n k m äle r des 
K reises K arthaus.) —  Ib idem , S. 11—28.

15. K raw iec F. — R ezerw at ,,S tan iszew sk ie  B lo to “ ulega osuszeniu.
(Die T rockenlegung des N atu rschu tzgeb ie tes ,, S taniszew skie 
B lo to “ .) — K w art. B iul. In f. O chrony P rzyrody , V I, H eft 4, 
S. 28— 29, K rakow  1936.

16. K raw iec F. — Z aby tkow a roslinnoscnizsza w po toku  Z agörzanskim
kolo S tarej P ily, pow. m orski. (B em erkensw erte K ryp togam enflo ra  
des Sagorsch-B aches b . A ltm ühle  n o rdw estl. v. G dingen.) — 
Ib idem , V I, H e ft 1/2, S. 13.

17. L u d w ik o w o .—  Ib id em , IV, H eft 2, S. 5. K rakow  1934.
18. Ludwikowo. —  Ib id em , H eft 3, S. 6.
19. M ondelska J. — W ykaz s ta ry c h  d rzew  w powiecie Leszczynskim .

(A lte B äum e des K re ises L issa .) — W yd. O kr. Kom . O. P. 
w P o zn an iu , V, S. 76—80, P o zn an  1935.

20. M roczkiewicz L. —■ Z agadn ien ia  b iocenotyczne w lesnictw ie w
zwi^zku z kl^skcj, söw ki chojnow ki. (B iocönotische P rob lem e der 
F o rs tw irtsc h a ft im  Z usam m enhang  m it der F o rleu len k a lam itä t.)  
— Ib idem , S. 88—96.

21. Ochrona k ra jo b razo w a te ren ö w  n a d  jezio ram i K iersk im  i S trze-
szynskim  pod Poznannem . — (Schutz der L an d sch aft an  den 
U fern  des K etscher- und  des Seew örther-Sees bei Posen.) — 
K w art. B iul. In f. Ochr. P rzyrody , V I, H eft 4, S. 30, K rakow  
1936.

22. Ochrona 1 asu  w L eszn ie pod R aw iczem . (Schutz des W aldes in
Leszno bei R a  w itsch .) — Ib idem , IV, H eft 4, S. 3, K rakow  1934.

23. O chrona hj,k n a d  Piasn icq  pow. M orski. (Schutz der W iesen,
an  der P ia sn itz  a. d. p o ln ischen  O stseeküste .)  — Ib idem , I I I  
H eft 1, K rakow  1933.

24. O chrona m ik o la jk a . (S ch u tz  von E ry n g iu m  maritimum.)  —
Ib id em , V I, H e ft 3, S. 15, K rakow  1936.

25. O chrona m iko la jka . (Schutz von E ryn g iu m  maritimum.)  —
Ib id em , H eft 4, S. 30.

26. O chrona roslinnosci n a  brzegach  jezior S trzeszynsk ich  pod Po-
znaniem . (Schutz der P flanzenw elt a n  den U fern  der Seen bei 
Seew örth  b. Posen.) — Ib idem , S. 30—31.

27. 0  ochrone jez io ra  zam kow ego w R adzynie. (V orschlag des Schutzes
des Schloß-Sees in  R ehden, Kr. G raudenz.) — Ib id e m , H eft 3, 
S. 14— 15.

28. P apiew skä-U rbanska B. — G odne ochrony  ro sliny  w W ielkopolsce.
(Des Schutzes b ed ü rftig e  P flanzen  G roßpolens.) — Ziem ia 
X X V I, S. 161 — 165, W arszaw a 1936.

29. P a rk  Narodowy w Ludw ikow ie. (Der N a tio n a lp a rk  in  Ludwi
kowo.) — K w art. B iul. In f. Ochr. P rzy rody , IV, H eft 4, S. 2—2 
K rakow  1934.
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30. P lan  reg jona lny  P o zn an ia . (Der R eg ionalp lan  von Posen.) —
Ib idem , H eft 2, S. 11.

31. Powi^kszenie reze rw a tu  , ,Puszczykow o - L udw ikow o“. (V er­
g rö ß eru n g  des N a tu rsch u tzg eb ie tes  ,,Puszczykowo-Luchv'ikowo". 
— Ib idem , VI, H eft 3, S. 11, K rakow  1936.

32. P ro jek t P arku  N a tu ry  w Prom nie. (P ro jek t eines N a tu rsc h u tz ­
gebietes in  Prom no.) — Ib idem , V, H eft 1, Seite 9, K rakow  1935.

33. R eserw at n a  K§pie R adlow skiej. (N atu rschu tzgeb iet auf der
R ed lauer Kempe.) — Ib idem , IV, H eft 3, S. 8, K rakow  1934.

34. R ezerw at na  K<jpie R adlow skiej. (N atu rschu tzgeb iet au f der
R ed lau er Kem pe.) — Ib idem , H e ft 4, S. 3.

35. Sokolowski J. — Zagrozone la sy  w Czeszewie. (B edrohte W älder
in Czeszewo.) — O chrona P rzy ro d y  X V I, S. 113— 123, K rakow  
1936.

36. Spraw a W ielkopolskiego P ark u  N arodow ego w Ludwikowie
i Puszczykow ie. (W egen des N a tio n a lp a rk e s  in  Ludwikowo u. 
Puszczykow o.) — K w art. B iul. In f. Ochr. P rz y ro d y  I I I ,  H e ft 2, 
K rak o w  1933.

37. Srodon A. — I n w e n t a r z  z a b y t k o w y c h  d g b ö w  w  P o l s c e .  ( V e r ­
zeichnis des Schutzes b ed ü rftige r E ichen  Polens.) •— Ochr. 
P rzy rod . X IV , S. 78— 109, Krakow} 1934.

38. Srodon A. — In w en ta rz  zabytkow ych iip  wt Polsce. (V erzeichnis
des Schutzes bedürftiger L inden  Polens.) ■— Ib idem , XV, S. 95 
bis 129, K rakow  1935.

39. jSrodon A. — U zupelnienie in w en ta rza  zab y tk o w y ch  d^böw  w
Polsce. (E rgänzung des V erzeichnisses des S chu tzes b ed ü rftig e r  
E ichen  Polens.) — Ib id em , S. 130— 141.

40. S tare d<gby w Czeszewie n a d  W artep (A lte E ichen  in Czeszewo
a n  der W arth e .)  — K w art. B iu l. In f . Ochr. P rzy rody , IV, H eft 4, 
S. 8, K rak o w  1934.

41. S zafranöw na H. — O szkolny rez e rw a t przyrodniczy na Malcie pod
P oznaniem . (N a tu rsch u tzg eb ie t fü r U nterrichtszw ecke in  M alta  
bei Posen.) — W ydaw n. Okr. K om ite tu  Ochr. P rz y ro d y  w 
P oznan iu , V, S. 139— 140, Poznah 1935.

42. Szulczewski J. W. -— O h and lu  ziolam i leczn iczem i n a  ta fg a c h
w Poznaniu . (Über den H andel m it H e ilk rä u te rn  a u f  den  M ärk ­
ten  von Posen.) — Ib idem , S. 80—87.

43. U rbanski J. — P o n ty jsk i pagörek  kolo M lyna F o lu sz  w pow iecie
Szubinskim . (E in  pon tischer H ügel bei d e r  F o lusz-M ühle im  
K reise Schubin.) — Ib idem , S. 57—61.

44. U rbanski J. — Szkic fizjograficzny  W ielkopolsk iego  P a rk u  N aro ­
dowego pod Poznaniem . (Physiographische Skizze des G roß­
polnischen N atio n alp a rk s bei Posen.) — Z iem ia, X X V I, S. 152 
b is 160, W arszaw a 1936

45. U rbansk i J. — C zapli ra j pod Sierakowem. (E in  R e ih e rp a ra d ie s
bei Zirke.) — I lu s tr . P o lska 1936, Poznan 1936.

46. Urbanski J. — F o to g ra fja  n a  uslugach ochrony p rzy ro d y . (Die
P h o to g ra p h ie  im  D ienste  des N aturschutzes«) — A ufnahm en  z. T_ 
aus G roßpolen. O chrona P rzy rody , XVI, S. 169— 192, K ra ­
kow  1936.
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47. Utworzenie reze rw a tu  n ad  Pia^nicq.. (G ründung eines N a tu r ­
schu tzgebetes a n  d e r P iasn itz .)  ■— K w art. B iul. In f. Ochr. P rzy- 
rody, V, H e ft 4, S. 9— 10, K raköw  1935.

48. Wezwanie do ochrony  polskiego' w ybrzeza. (Aufruf zum  Schutz
des polnischen O stseestrandes.) — Ib idem , H eft 3, S. 12— 13.

49. Wielkopolski P a rk ' N arodow y pod P oznaniem . (Der G roß­
p o ln ische N a tio n a lp a rk  bei Posen.) — Ib id em , VI, H eft 1/2, S. 7, 
K raköw  1936.

50. Wodziczko A. —  P r o j e k t  r e g u l a c j i  W a r t y  p o d  C z e s z e w e m .  ( P r o j e k t
der W arth ereg u lie ru n g  bei Czeszewo.) — Ib idem , IV, H eft 4. 
S. 7—8, K raköw  1934.

51. Wodziczko A. —  N a drodze do rea liza c ji W ielkopolskiego P ark u
Narodowego. (Auf dem  Wege zur R ealisie rung  des G roßpol­
nischen N ationalparkes.) — O chrona P rzyrody , XV, S. 56— 61, 
K raköw  1935.

52. Wodziczko A. — R ealizacja W ielkopolskiego P arku  N arodow ego
pod P oznaniem . (R ealisierung  des G roßpolnischen N atio n a l­
p ark e s  bei Posen.) — W ydaw n. Okr. K o m ite tu  Ochr. P rzy ro d y  
w P o zn an iu , V, S. 141 — 143, P oznan  1935.

53.  Wycieczka przy ro d n icza  na M alt§ pod P oznaniem . (E in  n a tu r ­
w issenschaftlicher Ausflug nach  M alta  bei Posen.) — Ib idem , 
S. 28—33.

54. Wyci^cie pom nikow ych drzew  alejow ych p rz y  ul. Bukow skiej
w P oznan iu . (A usrodung des S chutzes w erte r  A lleebäum e an  
der ul. B ukow ska in  Posen.) — K w art. B iu l. In f. Ochr. P rz y ­
rody, V I, H e ft 4, S. 32, K raköw  1936.

55. W yciccie sta rego  d<gbu w D ^bkach. (A usrodung einer a lten  E iche
in  D^sbki in  Pom m er eilen.) — Ib idem , S. 18.

56. Wystawa , ,K ra jo b raz  pom orski i jego o ch ro n a“ w T orun iu ,
(A u ss te llu n g  ,,D ie  L an d sch aft Pom m erellens und  ihr S chu tz“ 
in  T horn .)  —  Ib id em , V, H e ft 3, S. 14— 15, K rakow  1935.
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68 S. Preis 2,10 zt bzw 1,50 RM zuzügl. Postgeld.
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landdeutschen Volksgruppe dar und bildet das erste Heft einer neuen 
Schriftenreihe.
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Bilder und Tafeln, 1 Karte. Geb. 8,— Mk., 
kart. 7,— Mk.

Bd. 7. Seefeldt, F.: Dornfelder Chronik. 320 S., 
Bilder, Karte. Geb. 6,— M., kart. 5 Mk.

Bd. 8. Kauder, V.: Das Deutschtum in Polen. 
Ein Karten- und Bildband. Ca. 300 S. (Im 
Druck.)

In  V o r b e r e i t u n g :
Bd. 9/13. Breyer, A.: Das Deutschtum in Mittel­

polen. 5 Bde.
Bd. 14. Kuhn,W.: Die jungen deutschen Sprach­

inseln in Wolhynien. Ca. 400 S.

Ostdeutsche Heimatbücher.
Herausgegeben von Viktor Kauder.

Bd. 1. Kuhn, W.: Aus dem ostschlesischen Zunft­
leben. 109 S., 6 Tafeln. Kart. 6,— Mk.

Bd. 2. Strzygoivski, ].: Die Holzkirchen in der 
Umgebung von Bielitz-Biala. 48 S., 39 Ta­
feln, 1 Karte. Kart. 5,-—• Mk.

Bd. 3. Karasek-Strzygowski, J.: Sagen der Bes­
kidendeutschen. 262 S., 8 Tafeln, 1 Karte. 
Geb. 9,—- Mk., kart. 7,—■ Mk.

Bd. 4. Karasek-Strzygowski, J.: Sagen der Deut­
schen in Galizien. 336 S., 7 Federzeichnun­
gen, 1 Karte, 1 Ortsverzeichnis. Geb. 9,— 
Mk., kart. 7,— Mk.

B. 5. Karasek-Strzygowski, J.: Sagen der Deut­

schen in Wolhynien und Polesien. (Im 
Druck.)

B. 6. Horak-Klatt: Das Volkslied der deutschen 
Siedler in Kongresspolen. Ca. 400 S. (Im 
Druck.)

In  V o r b e r e i t u n g :
Bd. 7/9. Karasek-Klatt: Sagen der Deutschen in 

Kongresspolen. 3 Bde.
Bd. 10. Karasek, A.: Deutsche Schwänke aus 

Polen. Ca. 300 S.
Bd. 11. Karasek, A.: Deutsche Märchen aus 

Polen.
Bd. 12. Lück, A.: Die Volkslieder der Deut­

schen im Cholmer und Lubliney Lande, in 
Wolhynien und Polesien.

Ostdeutsche Heimathefte.
Herausgegeben von Viktor Kauder.

Heft 1. Ostschlesisches Liederblatt. Vergriffen. 
Heft 2. Lanz-Scharlach: Ostschlesische Volkstänze. 

Teil I. 1,50 Mk.
Heft 3. Lanz-Scharlach: Ostschlesische Volkstänze. 

Teil II. 1,50 Mk.
Heft 4. Breyer, A.: Deutsche Gaue in Mittel­

polen. Kart., 10 Bildseiten, 1  Karte. 2,— Mk. 
Heft 5. Lück-Klatt: Singendes Volk. 100 Volks­

lieder aus deutschen Bauerndörfern Ostpolens, 
mit Zeichnungen von Friedrich Kunitzer. 
Kart. 2,50 Mk.

Heft 6. Vellhorn - Scharlach: Aus deutschen
Gauen. Volkslieder der Deutschen in Gali­
zien. 180 S. Kart. 5,— Mk.

Heft 7. Vellhorn - Scharlach: Schwäbische Dorf­
musik der Deutschen in Galizien. 54 S. 
Kart. 2,50 Mk.

Heft. 8/11. Horak: Volkstänze der Deutschen in 
Mittelpolen. 4 Hefte. (Heft 1  und 2 ist 
erschienen, kart. je 1,80 Mk.)

In  V o r b e r e i t u n g :
Heft 12. Lanz, Das Felizienthaler Weih­

nachtsspiel.
Jährlich 12 Hefte. Reich illustrieit. Jahresbezugspreia 10,— Mk.

Sämtliche Veröffentlichungen können in Polen vom Verbände 
deutscher Volksbüchereien, Kattowitz, ul. Mariacka 17, bezogen werden.


